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Kleine tentfche Sprachlehre. 





Einleitung 


Sprache iſt das Mittel, unſere Gedanken und 
Empfindungen Andern mitzutheilen. | 

Die Mittheilung ſelbſt gefchieht durch La ute, 
(Schriftzeichen), Wörter und Sähze. | 

Es ‚gibt eine Tonſprache und eine Schrift⸗ 
Sprache. 
Der Sprachlehrer gibt Andern in de» Sprache 
wiſſenſchaftlichen Unterricht, und das Buch, welches 
er dabei zu Grunde legt, und das die allgemeinen, 
aus dem Sprachgebrauche gezogenen Vorſchriften gibt, 
nach welchen die Wörter einer Sprache von einander 
unterſchieden, veraͤndert, verbunden, geſprochen und 
geſchrieben werden, heißt Die Sprachlehre oder 
Grammatik. | ' 


* ; 


Die teutſche Sprachlehre lehrt dieß von der teutſchen 
Sprache. Unſere Reden beſtehen aus Saͤtzen, die 
Saͤtze aus Woͤrtern, die Woͤrter aus Sylben, 
und die Sylben aus Buchſtaben. .: 

1 


2 Kleine tenie Sprachlehre. 
Erſter Abſchnitt. 


1. Von den Buchſtaben. 


Alle Töne und Laute werden durch gewiſſe Zeichen, 
die man Buhftaben (Ton: und Lautzeichen) nennt, 
ausgedrükt, und ihre Neihenfolge wird zufammenges 
nommen dad Alphabet genannt. 


Die Tonfprache hat mehr Laute als die Schrift: 
fprache. In der teutfchen Sprache haben wir 8 Buch: 
ſtaben, die ohne Beihülfe eines andern, alfo für fich 
allein, einen vernehmlichen Laut und einen vollen 
runden Ion haben; man nennt fie GSelbftlaute, 
auch Grundlaute, Tonzeichen, Vokale: a,d,e,i,0, 
oöͤ, U, uͤ. 


Aus dieſen werden die Lautſylben: ai, au, aͤu, ei, 
en, welche man Doppellaute oder Diphthonge 
zu nennen pflegt. Die uͤbrigen Buchſtaben koͤnnen ohne 
Mithuͤlfe der Selbſtlaute nicht ausgefprochen werden, 
und beißen daher gewöhnlid Mitlaute, auch Laute 
zeichen, „Sonfonanten. Unter diefen beißen w, b, d, 
g,eng, fweihe;p,t, d, E, nk, z harte, und 
I,m,n,r,f flüßige 


Die Selbftlante werden in einigen Wörtern ges 
dehnt in andern gefhärft ausgeſprochen. 


2. Von den Spylben. 


Eine Sylbe bezeichnet etwas, wobei man ſich 
nichts Beſtimmtes denken kann; ſie werden eingetheilt 
in Biegungs- und Ableitungsſylben, welche 
letztere entweder Vorſylben oder Nachſylben find. 
Vorſylben ſtellt man zur Bildung neuer Woͤrter 
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das Wort; als: Ab⸗ ſchied, Ansfang, Aus⸗ 
Gt, Ent⸗ ſchluß u. ſ. w. Nachſylben werden zur 
Bildung neuer Woͤrter an die Wurzelwoͤrter angehaͤngt, 
alsı Sold⸗ at, mann-bar, Soͤhn⸗-chen, berg-icht, 

iß u. ſ. w. Es gibt auch zuſammengezogene 
Nachſhiben, als: handzeln,opfzern, himm-⸗iifch, 
Wag⸗ ner, Hoff⸗nung. 


3. Von den Wörtern überhaupt. 


nr ‚Ein Wort bezeichnet ein Ding, wobei man ſi ch 
— Beſtimmtes vorſtellen kann. 

Wird durch eine Sylbe ſchon ein beſtimmter 
Segenftand bezeichnet, fo ift fie zugleih ein Wort 
und. zwar ein: einfylbiges Wort. Werden aber 
zur Bezeichnung eines beftimmten Gegenftandes meh⸗ 
rere Sylben erfordert, fo entſteht ein mehrf ylbi⸗ 
ges Wort. Ein Wori überhaupt beſteht aus ſo vie— 
len Sylben, als es Selbſt- oder Doppellaute hat. 
Alle Wörter, als Theile der Sprache, zerfallen 
in folgende Wortarten: 1) Das Hauptwort (Gub- 
ftantivum), welches der Name eines felbitftändigen 
Gegenftandes ift; 3. B. Mann, Haus. 2) Das 
Zeitwort (Derbum), welches anzeigt, daß eine . 
Derfon oder Cache etwas thut oder mit fich thun 
laͤßt, und zugleich die Zeit beflimmt, worin’ diefes 
gefchiehtz z. B. ich lehre, ich lehrte, ich habe 
gelehrt, der Schüler wird gelehrt. 3) Das 
Eigenfhaftswort (Adjectivum), welches eine Eir 
genfchaft oder Befchaffenheit des Hauptwortes anzeigt; 
z. DB. der fleißige Schüler. 4) Das Fuͤrwort 
(Pronomen), weldes für das Hauptwort gefegt wird, 
um die -öftere übelflingende Wiederholung desfelben; zu 
vermeiden; z. B. ich gehe, du ſpringſt/ jener Sie 

— 1 e 
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Ier ift faul, 5) Das Zahlwort (Mumerale), wels 
ches die Anzahl der Dinge nady ihrem Umfange und 
ihrer Menge beftimmt; 3. B. ein Gott, drei Kine 
der, mandes Bud, viele Echüler, 6) Das Um— 
ftandswort oder Nebenwort (Adverbium), wels 
ches einen nähern Umftand des Eigenſchafte- und Zeitz 
wortes beftimmt; 3. B. ein fehr fihöoner Ning,- er 
ſchreibt gut, ich lefe morgen das Buch. 7) Das 


Berhaͤltnißwort oder Fügemwort (Präpofition), 


welches das Verhältnig anzeigt, worin die Perfonen 


oder Eachen, von denen die Rede ift, untereinander 
ftehen; 3. B. er liegt auf dem Boden, unter dem 
Senfter. 8) Das Bindemwort (Conjunction), wel⸗ 
ches nicht nur einzelne Wörter, fondern auch ganze 


Saͤtze mit einander verbindet; z. B. wenn du in 


der Jugend faul und träge biſt, ſ o wirft du es im 
Alter bereuen. Von diefen Wortarten, zu welchen noch 
der Artikel und die Empfindungslaute ges 
hören, nennt man das Hanptwort und das Zeitiwork 
Haupt:Spracdtbeile, alle übrige aber Beſtim⸗— 
mungs woͤrter. 

Ein Wort, welches von Keinen andern abftammt, 
pflegt man Stammwort, und diejenigen, mweldye 
von demfelben gebildet werden, abgeleitete Woͤr— 
ter zu nennen. Es gibt auch einfache Wörter, 
sie Haus, Vater, und zufammengejehte,. wie 
Sartenhaus,. Hausdach. Bei. den zufammengefehten 


Wörtern heißt das lebte das Grundmwort and das 


erſte das Beſtimmungswort. 


Die Bedeutung der Wörter iſt entweder sigent- 
lich (buchſtaͤblich) oder uneigentlich (bildlich, 


figuͤrlich); z. B. das Helle Waſſer, iſt eigentl. Bedez 


der helle van ift uneigentl. zen er 
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flieht man bie Bedeutung eines. Wortes beuflicher- ein, 
wenn man das Gegentheil davon aufſucht; z. B. Licht 
— Finſierniß; uebenſluß — Arena; Stärke — 
Spin: | 


4. Von * Hauptworte. 


Alle Dinge, die uns umgeben und die wir mit uns 
fern Sinnen wahrnehmen, felbftitändig ſind, oder "als 
felbftftändig gedacht werden fönnen, führen den Namen 
Hauptwörter und find daran erfenntlih, daß man 
ihnen eins ‘der drei Wörtiyen: der, die, das vor 
fegen Fan; z. B. der Mann, die Frau, das Kind. 
Die felbftftändigen Dinge find entweder Eigennamen 
oder Gattungsnamen. Arten der Gattungsnamen 
find die Sammelnamen, Stoffnamen und Ver— 
Heinerungsnamen — 


Zur Bezeichnung der Beftimmiheit im Neden dienen 
die Wörter der, die, das; zur Bezeichnung der Une 
beftimmtheit ein und eine, Und da diefe Wörter 
zugleich dazu dienen, das Gefhleht der Haupt—⸗ 
wörter zu bezeichnen, fo nennt man fie aud Ges 
ſchlechts woͤrter. Für die Hauptwörter haben wir 
drei Geſchlechter: das mannlidhe, weibliche und 
fählidhe Zur Bezeichnung des. männlichen Ges 
ſchlechts dienen die Gefchlechtswörter der und eim, 
zur Bezeichnung des weiblichen die und eine, und . 
zur Bezeichnung des fachlichen das und ein. Bei 
dein zufammengefegten Worte richtet ſich das Gefchlecht 
nach dem Grundworte. — Viele Hauptwörter erhalten 
ihrer: verfchiedenen Bedeutung wegen auch verfchiedene 
Gefchlehhtswörter; z. B. der Hut (Kopfbedefung), 
die Hut (Wahe); der See (Landfee), die See 
(das Mer), — 
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Die Ableitung der Hauptwörter gefchieht durch 
bie Vorſylben be, ent, er, ge, miß, un, ver, 
zer, und durh bie Rachſylben den, e, ei, el, 
er, ner, beit, Eeit, in, ling, niß, ſchaft, 
fal, fel, tbun, ung. 

Die Hauptwörter werden zufammengefegt: 

1) mit andern Hauptwörtern, z.B. Schullehrerz 
2) mit Eigenfhaftswörtern, z. B. Suͤßholz; 
3) mit Zeitwoͤrtern, z. B. Leſebuch; 

4) mit Umſtands- und Fuͤgewoͤrtern, z. B. Ober: 
fiube, Unter-gang. — Dft gebraucht man auch 
andere Wörter als Hauptwoörter, die es eigentlich nicht - 
find, z. B.das Mein und Dein; das Lebewohl, 
der Nimmerfatt, der Willflomm u. a, 


5. Bon dem Eigenfhaftsworte. 

Wir verbinden in unferer Nede mit dem Hauptworte 
oft ein anderes Wort, um dasfelbe näher zu beftimmen 5 
3 B. der gute Vater, die arbeitfame Magdz 
oder: der Vater ift gut, die Magd ift arbeitfam. 
Die Wörter gut und arbeitfam, welche die Eigen: 
fhaften der genannten Hauptmwörter bezeichnen, heis 
fen Eigenſchaftswoͤrter. Ein. Wort, welches eine in 
einem Dinge ruhende Eigenfhaft, alfo ein Merkmal 
des Hauptwortes, näher bezeichnet, heißt Eigen: 
ſchaftswort; ein Wort aber, welches eine Befchafs 
fenheit, alfo ein Merkmal des Zeitwortes, näher bes 
fimmt, beißt Befhaffenheitswort. — Wird 
das Eigenfhaftswort mit dem Hauptworte unmitz 
telbar, d. i. ohne Zeitwort verbunden, fo wird es 
abgeändert, 3. B. der gute Vater, die guten Bar 
ter; wird ed aber mit dem Hauptworte mittelbar, 
d. i. durch das Zeitwort ſeyn verbunden, fo bleibt es 


ij 
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unveraͤnbert, z. B. der Menſch iſt ——————— die 
Menſchen ſind vernuͤnftig. 


Die Ableitung der Eigenſchaftswoͤrter gefchicht 
durch. die Vorfylben be, ge, un, ver, und durch 
bie Nachſylben bar, en, oder ern, haft, ig, 
iht, if, lich, los, fam; und zwar 

1). Von Hauptwörtern, z. B. Saft, faftig; 

2) 16; Eigenfchaftswörtern, b DB, arm, dem: 
i 
3) von Zeitwoͤrtern, z. B. ſorgen, forgfam; 
4) von Umftandswörtern, z. B. heute, heutig. 
Die Eigenſchaftswoͤrter werden zufammengefept 
1) mit Hanptwörtern, z. B. gefebmäßig; 


2) mit andern Eigenfchaftswörtern, z. B. ſanft⸗ 


mütbig; 
3) mit Zeitwörtern, 3. B. tadelſaͤhtig; 
4) mit Fuͤgewoͤrtern, z. B. mitleidig; 
5) mit Umſtandswoͤrtern, z. B. fruͤhzeitig; 
6) mit Zahlwoͤrtern, be D. vierfüßig, viel: 
| fältig. 


oft wird der Gegenſtand, den das Eigenſchafts⸗ 


wort naͤher erklaͤrt, weggelaſſen, und das Eigenſchafts⸗ 
wort ſelbſt zu einem Hauptworte erhoben, in welchem 
Falle es dann die volle Bedeutung eines Hauptwor—⸗ 
tes annimmt; 3. B. der Sleißige: wird belohnt, 
der Träge getadelt. Diefes Blatt hat ein angeneh: 
me Grün. | 


6 Vom Fuͤrworte. 


Alle Woͤrter, welche uns ſelbſt und den Gegen⸗ 
ſtand der Rede vertreten, heißen Fuͤrwoͤrter. Sie 
find aber; von verſchiedener Urt, und zwar: 
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1) perſoͤnliche, wenn ſie Perſonen bezeichnen. 

Dieſe find: ich, du, er, ſie, es, wir,ihr; 
2) fragende, wenn fie eine Frage begeichnen. 
Diefe find: wer? welcher? was? 

3) befigandeutende (jueignende), wenn fie 
einen Beſitz andeuten. Diefe find: mein, 
dein, fein, ihr, unfer, euer; 

4) bindeutende, wenn fie auf irgend einen ‚Ges 
genftand hindeuten. Diefe find: diefer,diefe, 
dDiefes; jener, jene, mn der, die, 
das; 

5) vorwaͤrtsdeutende, wenn ſie einen Gegen⸗ 
ſtand, der noch nachfolgt, voraus andeuten. 
Dieſe find: derjenige, die jenige, das— 
jenige; derſelbe, dieſelbe, dasſelbe; 
der, die, das; ſolcher, ſolche, ſolches; 
rücfmwärtsdeutende (beziehende), wenn fie 
auf einen ſchon voraus gegangenen Gegenftand 

zuruͤckdeuten. Diefe find: welcher, welde, 

welches; der, die, das; wer, was, fo; 
7) unbeftimmte,. wenn fie unbeftimmte: Perfo= 

nen bezeichnen. Diefe find: es, feiner, man, 

Semand, Niemand. a: 


6 


— 


7. Vom Zeitworte. 


Alle Woͤrter, welche ein Thun, oder ein Reis 
den, oder einen gewiffen Zuftand anzeigen, find 
Zeitwörter. Man kennt fie auch daran, daß man 
ihnen die perfönlichen Fuͤrwoͤrter vorfegen kann; 'y B. 
ich höre, du höreft, er hört. — Die Zeitmörter, 
welche zur Biegung (Konjugation) anderer Zeitwörter 
gebraucht werben, heißen Hülfsgeitwörten 
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Den. hat unfere Mutterfprache vorzuͤglich drei: 
— haben, werden *). — Die Zeitwoͤrter, 


welche einem Gegenſtande etwas beilegen, das außer 


derüfelben vorgeht oder ſich noch ‚auf. einen Gegen⸗ 


fand bezieht, und die daher ein Ziel haben, auf - 


welches fie binwirfen, ‚beißen zielende Zeitwörter 
(verba transitiva). In dem Sage: Gute Kin 
der ehren ihre Eltern, ift ehren ein zielendes 


Seitwort, weil die Eltern das Ziel find, auf welches 


dasfelbe hinwirkt. — Die Zeitwörter, melde einem 
Gegenftande nur etwas beilegen, das an oder in dem; 
ſelben allein gedacht wird, und die daher Fein Ziel 
haben, auf welches fie hinwirken, heißen ziellofe 
Zeitwörter (verba intransitiva). In dem Gape: 
Die Würmer kriehen, aber die Vögel flie— 
gen, find kriechen und fliegen ziellofe Zeitwörter, 
weil fie‘ Fein: Ziel (feinen Gegenftand) haben, auf 
welches ihre Wirkung geht. — Ein zielendes Zeitwort 
kann man leicht durch werden fo umändern, daß es 
nicht mehr ein Hinwirken, fondern ein Leiden anzeigt. 
Ein ziellofes Zeitwort kann aber nie fo umgeändert 
werden, daß es ein Leiden anzeigt. Ein Zeitwort 
iſt nur dann ein thätiges, wenn es auch in— die 
Leideform umgeändert. werden kann. Ebenſo iſt ein 


| Zeitwort nur dann ein leidendes, wenn es auch 


in die Wirfeform umgeändert werden Fan, — 
"Die zuruͤckwirkenden Zeitwörter evfennt man 


daran, daß .fie bei der Biegung in der. erften Perfon 


mich, in der zweiten dich, in der dritten ſich 2% 
erhalten.. Die zielofen Zeitworter formen nur in der 
dritten Perfon mit dem — es in. ber Leis 


. 7 — ı g nreihen auch dollen und ſ ollen als Huͤlfs⸗ 


. 
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beform gebraucht werden; 3. B. es wird geſchla⸗ 
fen, gegangen, gefhrieben. — Die Zeitwörter, 
bei welchen die Perfonen genau beftimmt werden, 3 
B. ich finge, du fingft, er fingt, heißen pers 
fünliche; diejenigen aber, welche nur mit dem uns 
beftimmten es gebräuchlich find, als: es regnet, 
beißen unperfönliche, — Die Ableitung der Zeit: 
wörter gefchieht 1) durch bloße Umänderung des Selbfts 
lauters, 3. DB. fallen, fällen; tränfen, trins 
ken ꝛc.; 2) durch Umänderung des Selbſt- und Mits 
lauters, z. B. wachen, weden; 3) die Vorſylben 
be, ge, ent, emp, er, ver, zer; 4) durch bie 
Nachſylben eln, ern, en. — 


Die Zufammenfesung der Seitwörter gefchieht 
1) mit Hauptwörtern, 3. B. lobfingen; 
2) mit Eigenfhaftswörtern, z. B. liebkoſen; 
3) mit Umftandsworten, z. B. hochachten, 
gleihfommen; 
4) mit Sügewörtern, z. B, ausgeben. 


Diefe Zufammenfegung der Zeitwörter ift aber 
entweder echt oder unecht. Cie heißt echt, wenn 
dad Beftimmungswort bei der Abwandlung in allen 
Zeitformen vor dem Grundmworte ungetrennt ftehen 
bleibt; 3. B. id verkaufe, ih verfaufte, ih 
babe verkauft, ich werde verkaufen. Gie heißt 
umecht, wenn das Beltimmungswort in einigen Zeit 
formen von den Grundworte ‚getrennt werben muß; 
z. B. ih gebeaus, ih ging aus, ih bin aus— 
gegangen, ih werde ausgehen. Mit den Woͤr⸗ 
teen: durch, über, um, unter, wieder werden 
fowohl echte, ald unechte Zufammenfegungen ges 
bildet. Die Zufammenfegung ift echt, wenn das 
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Sertwort den Ton hat; unecht aber, wenn dad Nes 
benwort den Ton hatz z. B. das Eis durch brach den 
vamm; er haͤlt die Hände unter 


Vom Zahlmworte. 


Die Woͤrter, durch welche wir die Zahl anzeigen, 
beißen Zahlwoͤrter. Es gibt 1) Grundzahlen: eins, 
zwei, hundertrc.; 2) Ordnungszahlen; der erſte, 
der zweite, der dritte, der hundertſte xc.; 
3) Gattungszahler: einerlei, zweierlei, drei— 
erlei ꝛc.; 4) Verdoppelungszahlen: einfach, zweis 
fach (doppelt), mehrfach, vielfahı.; 5) Ber 
haͤltnißzahlen: einfältig, zweifaͤltig, mehrfaͤl— 
tig, vielfaͤltiguc.; 6) Wiederholungszahlen: ein⸗ 
mal, zweimal, mehrmal, oftmal, mehr: 
maligec.; 7) Unbeſtimmte: mande, einige 
viele, mehrere, wenige u. ſ. w. 

Anmerk. Einige ſchreiben ſtatt: mehrere, lieber: 
| — ſtatt: einzelne, lieber: ein⸗ 
| el e. 


9. Vom umſtands worte. 


Ale Wörter, die nichts von einem Hauptworte 
unmittelbar beftimmen, fondern nur die Art und 
Weiſe ausbräden, wie eine Eigenfchaft, eine Beſchaf⸗ 
fenheit, eine Xhätigkeit oder ein Zuftand desfelben 
Statt findet; die alfo nie bei einem Hauptmworte ftehen, 
wohl aber bei Zeitwörtern, bei Eigenſchafts— 
wörtern, um die Bedeutung diefer Wörter näher: 
zu beftimmen, heißen Umflandswörter. Der 
wefentliche Unterfchied des wahren Umſtandswortes vom 


12 Kleine teutſche Sprachlehre. 


Eigenſchaftsworte iſt immer der, daß jenes nie mit 
dem Subjiekt, fondern nur mit der Copula und dem 
Praͤdikate verbunden werden kann; z. B. dieſer Menſch 
denkt richtig und gut. Sind alſo richtig und 
gut Umſtandswoͤrter. — Zu den Umſtandswoͤrtern ges 
hoͤren alle jene Wörter, 1) welche einen Zeitpunkt 
oder eine Zeitdauer angeben: heute, morgen, ge— 
ftern, früh, gleid,immer, lang ıe.; 2) weldye 
einen gewiſſen Punkt im Naume. oder die Nichtung 
einer Bewegung angeben: bier, dort, überall, 
heraus, hinausꝛc.; 3) melche eine Beichaffenheit 
angeben: gut, böfe, frob, ſchoͤn, lieb, ſchwarz, 
groß x.5 49) weldhe einen Umfang und. eine Zahl 
angeben: allein, beſonders, zugleich, theils, 
fämmtlid 2.5; 5) welche eine Vergleichung und einen 
Grad der Stärke angeben: fo, ſehr, überaus, uns 
gemein, vorzuͤglich, beinahe, faftzc; 6) welche 
eine Bejahung und Verneinung, : ein Laͤugnen und eine 
Bekräftigung, Trage und Zweifel ausdrüdfen: ja, 
gewiß, wohl, zwar, fiherlich, nicht, immer, 
nein, feineswegs ic. 

Die Ableitung der Umftandswörter gefchieht durch 
die Endlaute:. 8, end, .en, lich,” lings, und 
zwar 1) von Hauptwörtern: abends, morgens, 
nachts ꝛc.; 2) von Eigenfchaftswörtern:. rechts, 
links, befonders, beftens, fpäteftens 1.5 
3) von Mittelwörtern der Gegenwart: durchgehend, 
eilends, zufehends, endlich. ic; A) von Mittels 
mörtern der- Dergangenheit2 bereits, vergebens, 
befanntlih ꝛxc.; 5) von Zahlwoͤrtern: erſtens, 
zweitens, Drittens zcz 6) von der unbeftiminten 
Redeweſe des Zeitwortes: anmaßlich, — 
ziemlich... 
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10% Vom Fuͤgeworte. u 


u Wörter, welche vor den Hauptwörtern und Fuͤr⸗ 
wörtern ftehen, und die Verhaͤltniſſe derfelben näher 
beftimmen, ‚heißen Sügemwörter, auch Verhaͤlt— 
nißwoͤrter. Derfelben find: an, anftatt, auf, 
aus, außer, außerhalb, bei, diesfeit,durd, 
entgegen, für, gegen, gemäß, halben, hal: 
ber, hinter, jenfeit,- im, innerhalb, Traft, 
längs, laut, mit, nach, nädft,neben,nebft, 
oberhalb, ohne, fammt, ‚feit, über, um, 
ungeachtet, unter, unterhalb, unweit, 
ummillen, vermittelft, vermöge, von, vor, 
währehd, wegen, wider, zu, zufolge, zu: 
wider, zwiſchen 000. Zu 
. Wird anftatt getrennt, fo wird Statt mit 
einem ‚großen Anfangsbuchſtaben gefchrieben; z. B.: 
Er hat ihn am Kindes Statt angenommen. = 


Diesfeit und jenfeit find Fuͤgewoͤrter; aber 
dies ſeits und jenfeits find Umſtandswoͤrter. — 


Solgende Fuͤgewoͤrter werden dem Hauptworte 
nachgeſetzt: entgegen, zuwider, gemäß, hal: 
ben, halber. Wegen und zufolge Eönnen vor 
und nachgefeht mwerden; um —= willen nimmt das 
Hauptwort zwifchen ſich. — Wenn die, Fügemwörter 
halben, halber, wegen, um —= willen mit 
einem: perſoͤnlichen Fuͤrworte verbunden werden, fo 
werden fie mis diefem zufammengezogen, und ein t 
eingeſchaltet; z. B. meineihalben, deinethal— 
ben, feinethalben..... WE ROHR BEE ER: 
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11. Vom Bindeworte. 


Die Bindewoͤrter verbinden ſowohl ganze 
Site als einzelne Glieder derſelben unter einander, 
und bezwecken dadurch ein harmonifches Ganze, — 


Es gibt folgende Arten der Bindewörter: 


1) DVerbindende oder anfügende: und, aud, 
fowohl, alsaud, nicht nur, fondern 
auch, theils, niht weniger, wie 
auch ꝛc.; | 

2) fortfegende: erſtlich, erftens, zweitens, 
drittens, zum erften, zum zweiten, fers 
ner, weiter, ingleidhen, dann, her— 
nad, überdies, übrigens, endlid, 
zulegt, ſchließlich x.; 

3) umſchreibende: daß; 

4) erlaͤuternde oder erklaͤrende: als, naͤmlich, 

oder, wie, denn, auf, zumal, da zu; 

5) bedingende: wenn, wofern, falls, wo 
nicht, ſonſt; 

6) begründende: denn, weil, indem, da, dar— 
um, deßwegen, daß, damit, um zu2c5 

7) folgernde: daher, alfo, darum, mithin, 
demnach, deßhalb, deßwegen, weßwe— 
gen, ſonach, folglid ꝛc.; 

8) zeitbeftimmende: indem, während, indef- 
fen, unterdeffen, als, da, nachdem, 

ehe, bevor, als bis, wann, fobald 
als, kaum, feitdem ꝛc.; 

9) Berhältnißbeftimmende oder fleigernde: je, des 
fto, jemehr, um fo mehr, deſto mehr iu; 

10) vergleichende: wie, gleichwie, fo, fo wie, 
alfo, wie wenn ꝛc.; 
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22) zertheilende oder irennende: entweder, oberz 

12) ſchlechthin ausfchliegende: nur, ohne, wes 
ber, nod; 

13) bedingt aus fliegende: als, außer, ausge: 
nommen, außer daß, außer wenn, 
fonft ꝛc.; 

14) entgegenfegende; fondern, aber, allein, 
— doch, dennoch, jedoch, hingegen, viels 
mehr ꝛc.; 

15) einſchraͤnkende: als, nur daß, nur, in wie 

fern, je nahdem ac; 

416) einräumende oder zugebende: obgleich, obs 
fhön, wenngleich, wiewohl, wohl, 

zwar, ungeachtet, fo; 

17) bezweifelnde: ob, daf. — , | 
Schon aus dem Bisherigen erhellet, daf die Bin: 

deworter in Hinfiht ihrer Verrichtung und Wirkung 
mit den ‚ Sügemwörtern viel Uehnlichkeit haben. Was 
diefe bei einzelnen Wörtern. thun, das thun jene bei 
Sägen, deren Schönheit vorzuͤglich auf ihren richtigen 
Gebrauch beruht. 


12. Vom Empfindungsworte, 

Die Empfindungslaute find der hoͤrbare 
Yusdruf einer bloßen Empfindung, und unterfcheiden 
fih dadurch wefentlih von den eigentlichen Wörtern, 
welche hörbare Ausdruͤcke deutlicher Vorftelungen find. 
Unfere Empfindungen find entweder innere oder 
äußere; fo auch die Ausdrüce Einige bezeichnen 
die innere Empfindung, 3. B. der Freude: ei! ad! 
hal ſa! heiſa! juche!; der Verwunderung: o! ah! 
boho! ei! hm! pot! potztauſend!; des Schmer⸗ 
zes; oweh! ah! ob! au! leiderl; Naturtoͤne: 


X 
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paff! puff! huſch! knacks! plumps! ritfa! 
ziſch! u. ſ. w. 


Wieberholung aller Wortarten in 
äßen. 


In nachſtehenden Sägen ift das Hauptwort mit 
1 bezeichnet, der Artikel mit 2, das Eigenſchafts⸗ 
wort mit 3, das Zeitwort mit 4, das Fuͤrwort mit 5, 
das Zahlwort mit 6, das Umftandswort mit 7, das 
Fuͤgewort mit 8, Das Bindewort mit 9 und das 
Empfindungswort mit 10. 


— — | ‚2 & 4 5 
— Ein Knabe kletierte auf einen hoben Baum, der 
4 8 232 8'_4 4 5 4 2 
nahe an einem tiefen Fluſſe ſtand. Er wollte Kirſchen 
00 BB 2 A 1806 
pflücen, und hielt fih an einem Afte feit, um drei 
3 4 8 & 0, 2. | 
ſchoͤne Kirfchen zu erreihen. Allein der Aſt zerbrach, 
Me. Bein Be 
uud der Knabe fiel in den Fluß, fank unter und — 
a 09.9 6 at 
ertrank. Ach! ſo iſt ſchon manches Kind durch 
9 — 1 5 
Naſchbaftigkeit und Verwegenheit um fein Leben 


& 


gekommen, — 


ee ir 
, * 
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"Bweiter Abſchnitt. | 


Bon der Biegung der Wörter, 
Zu den abänderlihen Wortarten gehören: 


1) das Hauptwort; Elan 
3) dad Zeitwort; 4) das Fuͤrwort; 5) das 
BZahlwort; 6) das Gefhlehtswort. 


Zu den unabänderlichen gehören: 


1) die Umftandswörter; 2) die Fuͤgewoͤr— 
ter; 3) die Bindemörter; 4) bie Empfin= 
dungsmwörter 


1. Biegung der Haupt: unb Geſchlechts— 
woͤrter. 

Wenn wir in unſerer Rede ein Sauptwark mit 
andern Woͤrtern verbinden, ſo kann dieſe Verbindung 
zu vier verſchiedenen Verhaͤltniſſen fuͤhren. 3. B. 
1) der Hund iſt treu; 2) des Hundes, Treue 
ift groß; 3) dem Hunde flieht das Schwein an 
Staͤrke nach; 4) den Hund fuͤrchtet die Katze. Oder, 
wenn wir von mehr als einem Hunde reden: 1) die 
Hunde ſind treu; 2) der Hunde Treue iſt groß; 
3) den Hunden ſtehen die Schweine an Stärke 
nad; 4) die Katzen fürdten Die Hunde, — — 

Die vier erften Endungen, deren jede nur einen 
Gegenftand bezeichnet, heißen bie Einheit; die vier 
Ietsten, deren jede mehrere Gegenftände bezeichnet, 
nennt man die Mehrheit, — Diefes vierfache: 
Verhaͤltniß, in welchem ein Hauptwort mit andern 
ſtehen kann, wird durch. die vier Tragen: Wer? 
Weffen? Wen? Wen? genau beftimmt, 

2 
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Einheit. Mehrheit. 
3. B. Wer iſt treu? Der Hund. Die Hunde. 
Weffen Treue ift groß? Des Yundes. Der Hunde. 
Wen fieht das Schwein 
an Stärke nah? Dem Hunde Den Yunden. 
-Wen fürchtet die Rage? Den Hund. Die Yunde, 
Die Umendung der Hauptwörter nach diefen vier 
Endungen ſowohl in der Einheit, als der Mehrheit, 
heißt beugen, auch decliniren. — 
| - Da die Gefchlechtswörter zur Diegung der Haupt: 
wörter fo unentbehrlich find, fo müffen wir vor allem 
die Biegung derfelben felbft kennen lernen. 


a) Biegung des beftimmten Geſchlechts— 


worteß, 
en. Weiblich. Saͤchlich. Für alle Geſchlechter. 
. Der Die Das 1. Die | 


512. Des Dr Des E 2. Der 
S 3. Dem Dr Dem Sf 3 Den 
+ \4. Den Die Das Ra. Die 
ie) Biegung des U DERLUMERN Geſchlechts—⸗ 
wortes. 
—— Weiblich. Sichlih. (Diefes Geſchlechts⸗ 
. Ein - Cine Ein  wortbat feine Mehr⸗ 
2. Eines Eine Eines beit.) | 
3. Einem Einer Einem 
4. Einen Eine Ein 
| e) Biegung der Hauptwörter mit dem bes 
ſtimmten Gefhlehtsworte. 
| . Einheit Ä 
Mer? Der Mann, Die Frau. Das Kind 
Weffen? Des Mannes Der Frau. Des Kindes 
Wem? Dem Manne Der Frau Dem Kinde ' 
Wen? Den Mann Die Frau: Das Kind 


Sn 
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| 2 Mehrheit, J 
—Wer? Die Männer Die Frauen Die Kinder 
MWeffen? Der Männer Der Srauen Der Kinder 
Wem? Den Männern Den Srauen Den Kindern 
Wen? . Die Männer Die Frauen Die Kinder’ 


d. Biegung der Hauptwoͤrter mit dem una 
beftiimmten Gefhlehtsworte, 

| Einheit. | 

Wer! Ein Mann ‚Cine Frau Ein Kind 

Weſſen? Eines Mannes Einer Frau Eines Kindes 


Wem? Einem Manne Einer Frau Einem Kinde 
Wen? Emmen Mann Eine Frau Ein Kind 


Mehrheit. 
Männer Frauen Kinder. 


Nehmen wir auf die Verhältnißbiegung felbft Ruͤck⸗ 
fiht, fo finden wir nur zwei Beugungsarten *) oder 
Declinationsformen, nämlih: 1) eine beftimmte, 
wozu alle Wörter gehören, welche die zweite Endung 
der Einheit auf n oder ng und auf en oder eng 
bilden; 3 B. der Knabe; der Funke; die Erbſe; 
2) eine unbeftimmte, wozu ale Wörter gehören, 
welche die zweite Endung der Einheit auf 8 oder es 
. bilden; wobei man noch zu bemerken hat, daß bie. 
weiblichen Hauptwörter in allen Endumgen der Einheit 
unverändert bleiben; z. B. der Menſch; der Buchftab; 
die Welt; der Bärz das Herz u. f. w. — Tolgende 
Tabelle foll das Gefagte anſchaulich darftellen: 


*) In meinem Sprach⸗Katechlsmus, Münden 1827 bei Lin⸗ 
auer, nahm ich aus Gruͤnden 6 Beugungsarten an. 
28 


4 
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ni 


+ Beitimmte Unbeftunmte 
Declination. Deelination. 


——— 
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lm) en h-Infelen er 


| 
| 
| 


Anmerk. Ueber die Beugungsarten hat man noch 
zu bemerken: 1) daß mehrere Hauptwörter eine 
verfhiedene Bedeutung und daher auch 
eine verfchiedene Mehrheit haben; z. B. 
der Band eined Buches, die Bände; das 
Band GSeſſel), Die Bande; das Band (Zeuch— 
ftreife), die Bänder u, ſ. w.; 2) daß die 
meiften Hauptworter, welche eine Zahl, em 
Maaß oder ein Gewicht anzeigen, nach bes 
ftimmten Zahlwortern in der Mehrheit unveräns 
dert bleiben; 3. B. 1000 Mann, 7 Pfund 

. Zuder, 8 Faß Wein, ı8 Zoll lang, 4 
Maaß Wafler, 5 Loth Kaffe, 10 Schuh 
breit; 3) daß viele Hauptwörter gar Feine 

Mehrheit haben, ale: Speck, Silber, 
Gold, Honig, Mild, Butter, Geiz, 
Schönheit, Verſtandec.; 4) daß mehrere 
Hauptwörter nur in der Mehrheit gebräuchlich 
find, als: die Eltern, Ahnen, Einkünfte,” 
Geſchwiſter, Koften, Leute ꝛc. } 

’ RX 


— 


.# 
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Biegung der Eigennamen, ' | 
Die Eigennamen der Menfchen, Linder, Städte ic. .. 
werden theils durch den Artikel, theils durch Endun- 
gen verändert. Gebt man den Artikel vor, fo wird 
nur’ diefer umgeendigt; ber Cigenname ſelbſt bleibt un⸗ 
verändert. 3. B. 


Einbhei t. = 
1, Der Tran Die Luife 
2. Des Fran Der Luife 
3. Dem Franz Der Luife | 
4. Den Stanz Die Luife * 
Mehrheit, | 
1. Die Franze Die Luiſen 
2. Der Srane  ,.Der Luifen 
3. Den Franzen . Den Luifen 
4. Die Franze Die a: 


Ohne Artikeil. 


. Dtto . Triedrich Hanibal Ernft 

. Dtto’3 Friedrichs Hanibals Ernſtens 
.Otto Friedrichen Hanibaln Ernſten 
.Otto Friedrichen Hanibaln Ernſten. 


nmerk. Kommen zwei oder mehrere Namen ohne 
Geſchlechtswort zuſammen, fo wird nur der letzte 
Eigenname declinirt, z. B. Chriſtian Fuͤrch— 
tegott Gellerts Fabeln. Die weiblichen 
Zunamen erhalten nicht in, alſo nicht: Frau⸗ 

Wolfin; ſondern: Frau Wolf. | 


urn 


II. Biegung der —— 


Die Biegung der Eigenſchaftswoͤrter geſchieht theils 
duch Abänderung, theils durch Steigerung. 


22 Kleine teutſche Sprachlehre. 


a. Ubänderung mit dem beftimmten Ges 
ſchlechtsworte. 


Einheit. 


U.Der rothe Wein Die reife Frucht Das grüne Glas 
2. Des rothenWeines Der reifen Frucht Des gruͤnen Glaſes 
3. Dem rothen Weine Der reifen Frucht Dem gruͤnen Glaſe 
4. Den rothen Wein Die reife Frucht Das grüne Glas, 


Mehrheit. 


1. Die rothen Weine Die reifen Früchte Die grünen Glaͤſer 

‚2. Der rothen Weine Derreifen Früchte Der grünen Gläfer 

3. Den rothenWeinen Dehreifen Früchten Den grünen Gläferg 

4. Die rothen Weine Die reifen Früchte Die grünen Gläfer. 

Anmerk. Das Cigenfchaftswort verliert in der ers 

ften und vierten Endung der Mehrheit das 
n nach den Wörtern: alle, einige, mande/ 
mehrere, foldhe, wenige, viele, welde, 
zwei, drei 2.5 z. B. viele gute Kinder; 
alle g era de Linien, 


b, Mit dem unbeftimmten Geſchlechts—⸗ 
worte 


Nur Einheit. 


2. Ein rother Wein Eine reife Frucht Ein gruͤnes Glas 
2.Eines rothenWeines Einer reifen Frucht Eines gruͤnen Glaſes 
3. Einem rothenWeine Einer reifen Frucht Einem gruͤnen Glaſe 
4. Einen rothen Wein Eine reife Frucht Ein gruͤnes Glas. 


c Ohne Geſchlecht swort. 


1. Mother Wein Reife Frucht Grünes Glas 
2. Rothes Weines Meifer Frucht Grünen Glafes 
3. Rothem Weine Heifer Frucht Grünem Glafe _ 
„4. Rothen Wein - Meife ruht Grünes Glas. 
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Mehrheit, 


| 1. Rothe Weine Neife Früchte — fer 


2. Rother Weine Neifer Fruͤchte Gruͤner Glaͤſer 
3. Rothen Weinen Reifen Fruͤchten Gruͤnen Glaͤſern 
4. Rothe Weine Reife Früchte Grüne Glaͤſer. 


Anmerk. Oft wird das s in der zweiten Endung, 


des Wohllautes wegen, inen verwandelt; 33. B. 
guten Freundes. 


Steigerung der Eigenfhaftsworter. 
Wenn mir einen Gegenfland mit einem andern 


drigerm und dem andern im böhern, oder dem einen 
in,höherm und dem. andern. im böchften Grade zu⸗ 
kommt. Dieſe Vergleichung der Gegenſtaͤnde, welche 
Steigerung genannt wird, hat alſo drei beſondere 
Grade oder Stufen. Die gemeine Stufe, oder 
der Poſitiv, iſt das Wort ſelbſt, als: klein, groß; 


die zweite oder hoͤhere Stufe, auch Kompa— 


rativ, macht Zufäße von r, er, und ere, als: 
artiger, kleiner, die fleißigere Thekla; die dritte 
oder hoͤchſte Stufe, auch Suyerlativ, macht 
Zufäge von fte, ſten, ald: Eleinfte, größten. 

- Oft wird die zweite Stufe durch die Wörter noch, 


‚ ungleich, viel, weit zc. verſtaͤrkt. Eben fo wird 


die dritte Stufe durch die Wörter ausgedruͤckt: ſehr, 


überaus, hoͤchſt, aller, ungemein x. 


— 


in WMuͤckſicht einer Eigenſchaft oder Beſchaffenheit ver⸗ 
gleichen, ſo finden wir, daß dieſelbe beiden Gegen⸗ 
ſtaͤnde entweder in gleichem, oder dem einen in nie⸗ 


Einige haben unvegelmäßige Stufen: gut, beffer, 


bet; bod, höher, böchft; viel, mehr, 
mehrſt oder — — en am lich: 
ten. 
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III. Biegung der Zahlwörter. 

Bon den Zahlwörtern werden nur die Ordnungs⸗ 
zahlen und die unbeftimmten Zahlwoͤrter verändert, 
und wie die igenfchaftsworter gebeugt, von ben 
Grundzablen nur eins, zwei, drei, — zwei, 
drei haben, ohne Artikel, in der zweiten Endung 
zweien, dreien. 

IV. Biegung der Fürwörter. 
a) Perfönliche Fuͤrwoͤrter. 


Einheit. 
Erſte Perſon. Zweite Perſon. 
1. Ich Du 
2. Meiner (Mein) Deiner (Dein) 
3. Mir! Dir | 
4. Mid) Dich 
Ä Mehrheit. 
1. Wir Ihr 
2. Unfer Euer 
5. Uns Euch 
4. Uns | Euch. 
Dritte Berfon 
Cinbeit 
Maͤnnl. Weibl. Saͤchl. 
1. Er Sie Es 


2. Seiner (Sein) Ihrer (Ihr) Seiner (Sein) 
5. Ihm (Sich) Ihr (Sid) Ihm Gich) 
4. Ihn (Sich) Sie (Sich)— Es. (Sich) 

Mehrheit. 
Fuͤr allk Sejglegten 
1, Sie 
2. Shrer 
3. Ihnen GSich 
4. Sie Gich). 


‚Kleine teutſche Sprachlehre. Fr | 


Man, Jemand, Niemand werden nur in der 
dritten Perfon der Einheit gebraucht: — Das zuruͤck⸗ 
führende Fuͤrwort ift aus beiden: erften Perfonen ich 
und du entlehnt, und hat Feine erfte Endung. — 
Das hindeutende Fuͤrwort der hat in der zweiten 
Endung männl. und fächl.. Gefchlehts deffen, im 
weibl. deren. — Statt welches, welcher, weldhes 
in der zweiten Endung, febt man richtiger deffen, 
deren, beffen. — Die Fürwörter der, die, das 
pflegt man nur dann für welcher, welche, wel: 
Ges zu fegen, wenn ein perfönliches Sürwort darauf 
folgt, oder wenn es der Wohlklang erfordert; 3. B. 
-bie Sterne, die wir ſehen ꝛc. Wenn. auf derer und 
denen nidt welche oder die folgen kann, fo ifts 
fehlerhaft gebraucht ,. und muß mitder und den vers - 
taufcht werden. " | 


V. Biegung der Zeitwörter. 


Die Biegung bed Seitwortes bezeichnet an dem 
Worte ſelbſt fehr mannigfaltige Verhältniffe, und zwar _ 
1) die Art und Weife, eim Urtheil auszufprechen, 
2) die Zeit, 5) die Perfon, 4) die Gattung, 
5) die Abwandlung — Es gibt nur drei Rede— 
weifen, nämlih: a) diegewiffe Spredart, mo- 
dus indicativus, b) dieungewiffe Spredbart, 
mod. cönjunctivus, c) diebefehlende Spred: 
art, mod. imperativus. — Außer diefen gibt es 
auch noch eine allgemeine Spredart, mod. 
infinitivus, und eine Mittelart, participia, 
- „welche leistere zwei nicht zu den Redeweiſen gerechnet 
werden, meil durch fie Fein Urtheil ausgedrückt: wird. 
— Die Zeitwörter haben auch drei Hauptzeitformen, ald: 


J 
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Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft. 
Nach Verſchiedenheit des Gebrauches aber, den die 
Sprache mancherlei Beziehungen wegen von denſelben 
macht, gibt es 6 Zeitformen. — Bei der Abwan⸗ 
delung der Zeitwoͤrter unterfcheidet man drei Per- 
fonen: die fprechende im der Einheit und Mehrheit, 


ih, wir; die zweite, zu ber man redet, du, ihrz 


und ‚die dritte, von der man redet, er, fie, ed. — 
Der Gegenftand, von welchem in einem Gate die Rede 
iſt, beißt Subjekt. Wird das Cubjeft des Satzes 
als thäatig dargeftelt, fo fteht das Zeitwort im ber 
thätigen Gattung; wird aber das Eubjeft des 
Satzes ald leidend dargeftellt, fo fteht das Zeitwort 
in der leidenden Gattung. — Ein Zeitwort kann 
feyn: 1) vollftändig, wenn es nach allen Rede— 
weifen, Zeitformen, Perfonen und Zahlen abgewan⸗ 
delt werden kann; 2) unvollftändig, menn die 
Abwandelung desfelben nur in einigen Nebeweifen oder 
Seitformen gebräuchlich iſt; 3) einfach, wenn die 
Verhaͤltniſſe alle an der Wurzel des Zeitwortes, d. i. 
an der allgemeinen Sprechart (Infinitiv) felbjt aus« 
gedrüt werden fönnen; 4) umfchreibend, wenn 
zur Bezeichnung aller Verhältniffe ein anderes Zeitz 
‚ wort, das man defwegen Huͤlfs-Zeitwort nennt, 
erforderlich ift. Diefe find: feyn, werden, haben, 
wollen und follen; 5) regelmäßig, wenn fie 
den Stammlaut in allen Berhältniffen unverändert 
läßt, umd die beziehende Gegenwart auf te und die 
Mittelart der Vergangenheit auf et.oder £ bildet; 
6) unregelmäßig, menn fie den Gtammlaut 
‚in einigen Verhältniffen in einen andern verändert 
und das Mittelmort der Vergangenheit auf n bils 
1 N u * 
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Abwandluͤng des Hälfssgeitworted Seyn. 
A. Gegenwart. 


(Präfens.) 

Anzeigende Art. Verbindende Ark, 
(Sndicativ.) (Eonjunctiv.) 

u? ; 
ich bin ih fey 
du bill du feyeft 
er ift er fey 
M. — M. 
wir ſind wir ſeyen 
ihr ſeyd ihr ſeyet 
ſie ſind. ſie ſeyen. 
B. Beziehende Gegenwart, 

(Imperfectum.) 

E. ich war E. ich waͤre 
du warſt du waͤreſt 
er war er waͤre 

M. wir waren M. wir waͤren 
ihr waret ihr waͤret 
ſie waren. ſie waͤren. 


6 Vergangenheit. 
-  (Perfectum.) 


E. ih bin E. ih fey 
du bift — du ſeyeſt 
er iſt er ſey = 
M. wir find = M. wir ſeyen f ® 
Ahr ſeyd 2. ihr feyet - 
fie find. fie jeyen. 
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D. Beziehbende Vergangenheit. 


(Plusquamperfectum. ) 
E. ih war E. ich wäre 
du warft £ du mwäreft — 
er war F er waͤre 
M. wir waren ( & SM. wir wären * 
ihr waret | © ihr wäret 2 
fie waren | fie wären 
E. Zufunft 
(FZuturum — 
E. ich werde E. ich werde 
du wirft 4 du werdeft 
er wird |. er werde £ 
M. wir werden / S M. wir werden [= 
ihr werdet ihr werdet 
fie werden fie werden 
F. Beziehende Zufunft, 
(Futurum exactum.) 
E. ich, werde : E. ich werde 
du wirſt 5 du werdeft ) 5 
er wird 7 er werde 1 
M. wir werden (I M, wir werden Ss 
ihr werdet E ihr werdet / & 
fie werden )* fie werden ) © 
G. Befehlende Spredart, 


(Imperativ.) 

E. Sey! Du ſollſt ſeyn, er fol fen. M. Sepd! 
Ihr ſollt ſeyn, ſie ſollen ſeyn. | 
‚H. Allgemeine Spredart, 

(Infinitiv.) 
—— ſeyn. Vergangenheit: ee 
ſehn. Zukunft: ſeyn werden. 
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OL Mittelwort. 


(Particip.) 
Gegenwart: ſeyend. Vergangenheit: geweſene. 


Das regelmaͤßige Zeitwort loben wird in der 
thätigen Form auf folgende Art conjugirt: 


A. Gegenwart. 


er (Präfens.) 
Unzeigende Ark, Berbindende Yrt, 
(Indicativ) CcConjunctiv) 
E. ich lobe E. ich lobe 
du lobeſt du lobeſt 
er lobet 2 er lobe 
M wir loben M. wir loben 
i ihr Tobet ihr Tobet 
— loben. fie loben. 
B. Beziehende Gegenwart. 
Imperfectum.) | 
€. * lobte E. ich lobete 
du lobteſt | | du Tobeteft 
er lobte | er lobete 
M. wir Topten M. wir löbeten 
ihr lobtet ihr lobetet 
ſie Tobten. fie lobeten. 
rs GC, Vergangenheit. 
I —— 
E. ich habe E. ich habe 
du haſt du habeſt 
| erh SS er habe . 3 
M. wir paben(’2, > M. wir haben (3, ” 
ihr habet > 2 ihr ic | 2 


fie haben fie haben 
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D. Beziebende Vergangenheit 


(Plusquamperfertum.) 
€. ich hatte . E. ich hätte J 
du hatteſt u E du hätteft “ 3 
er hatte \2 2 er hätte |< 
M. mir hatten |'S, > M. wir hätten / 53 
ihr hattet 2 ‚ihr hättet 2 


fie hatten fie hätten 


E. Sufunft. 
(FZuturum abfolutum.) 


E. ich werde E. ich werde 
du wirft du werdeft 
er wird * er werde. ) 
M. wir werden) 'S M, wir werden ) S 
ihr werdet Ahr werdet 
fie werden fie werden 


F. Beziehende Zukunft. 
(Zuturum eractum.) 


E. ich werde M E. ich werde R 
= = 

du wirft Sg» du werdeft? & > 

. d en = d = 8 

er wir a x er werde oa m 
M. wir werden 3 & M. wir werden! / Z 
ihr werdet ( = ihr werdet 73,2 

fie werden. a fie werden 8 





G. Befehlende Sprechart. 
( Imperativ.) 
E. lobe du, lobe er oder ſie, 
M. lobet ihr, lobet ſie. 
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H. Allgemeine Sprechart. 
(Inſinitiv.) 

a. Gegenwart: loben, 

b. Vergangenheit: gelobet (gelobt) haben, 

‚c, Zulunft: loben werden, 

| 1 I. Mittelwort, 

Ä Goarticip.) 
a. Gegenwart: lobend, 
B. le N gelobet — 


Das regelmaͤßige Zeitwort loben wird in der 
leidenden Form ſo abgewandelt: 


A. Gegenwart, 


(Präfens.) 
AUnzeigende Yrt, Verbindende Art, 
(ndicativ) (Eoujunctiv) 
E. ich werde E. ich werde 
-dumuft [8 ., du werdet j® , 
’ u 2 fe 4 
er wird 22 er werde | > 

SM. wir werden: = = M. wir werden (> < 
r — 9 ‘ + 9 
ihr werdet | 2 ihr werbet » 
fie werden fie werden 

B. Bezichende Gegenwart, 

” | (Inperfectum,) 

E. ih wurde I), .. E. ich würde : 
du wurdeft =. 8 du würdeft )_ 
er wurde a2 er würde = 

ao ir wi IR) 

M, wir wurden | S a M. wir würden I 
ihr wurdet 2 ihr würdet 2 
‚fie wurden ) fie würden 
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C. Vergangenheit. 


(Derfertum.) 
€. ih bin ) » E. ich ſey 
du biſt ) 3 du ſeyeſt 
er iſt S er ſey 
M, wir find) = PM, wir ſeyen 
ihr Rue 5 ihr ſeyed 
fie find * ſie ſeyen 
D. Beziehende Vergangenheit. 
lus quamperfectum.) 
E. ih war I. E. ich wäre 
du warſt (2 du waͤreſt 
er war S er wäre 
M. wir waren | » M. wir wären 
ihr waret ( < ihr wäret 
fie waren ) © fie wären 


E. Sufunft, 
(Zuturum abfolutum.) 


E. ic werde E 
du wirft 2 
er wird & 

SM. wir werden Io 
‚ IK 
ihr werdet F 
fie werden 5* 


E. ich werde 
du werdeft 

- er werde 
SM, wir werden 
ihr werdet 
fie werden 


F. Beziehende Zufunft. 
(FZuturum eractum.) 


€. ich werde 


= 
du werdeft 2 

er wird 2.2 

. y & & Be‘ 

M. wir werden ze 
R * o 
ihr werdet \-2 
=) 


fie werden 


E. ich werde 
du werdeft 
er werde 

SM. wir werden 
ihr werdet, 
fie werden 


9 


gelobet worden, 


| 


gelobet worden 
ſeyn. 


| 


gelobet worden, 


gelobet werden. 
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6G. Befehlende Sprechart. J | 
— —— — (Imperativ.) 

Er werde du (er oder fie) gelobet, 

M. werdet ihr oder fie gelöbet, 

H. Allgemeine Spredart, 

J nfinitiv.) 
a. Gegenwart: gelobet werden, 
b. Vergangenheit: gelobt worden ſeyn, 
c. Zukunft: werden gelobet werden. >. _ 

J. Mittelwort (Particip) fehlet. 





Muregelmäßige Berhältnißbiegung der 
| Zeitwörten. 3 


Die unregelmäßige Verhältnißbiegung unterfcheidet 
fi von der regelmäßigen vorzüglich dadurch 1) daß 
die Zeitwörter in der beziehenden Gegenwart (Imper⸗ 
feet) gewöhnlich einfylbig find und nicht auf te; in 
der verbindenden Art (Conjunciv) aber auf e aus: 
geben; 2) daß fie im Mittelmorte (Particip) der 
Bergangenheit nicht auf t, fondern auf en ausgehen. 
Die  Zeitiwörter:- brennen, bringen, denken, dürfen, 
haben, Tennen, Können, moͤgen, müffen, nennen, 
tennen, fenden, follen, thun, wenden, willen und 
wollen find unregelmäßig,’ obgleich fie im Mittelwort 
d. V. auf £ ausgehen, ee J 

Abwandlung der zielloſen Zeitwoͤrter. 

Die zielloſen Zeitwoͤrter werden eben ſo, wie die 
thaͤtige Form der zielenden, abgewandelt; nur mit 
dem Unterſchiede, daß einige mit dem Huͤlfsworte ha— 
ben, andere mit feyn umfchrieben werben. Ueber⸗ 
haupt werden ſie mit haben dann umſchrieben, wenn 

| | Ä 5 
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ſie mehr eine Thätigkeit, — mit feyn, wenn fie 
mehr einen Zuftand bezeichnen; aber aud da gibt 
es biebei viele Ausnahmen , welche man aus dem Ge⸗ 
brauche kennen lernt. 





Dritter Ablqhnitt. m. 


Berbtnbung der Wörter 


I. Verbindung eines Hauptmwortes mit 
einem Hauptworte. 


+) Wenn; mehrere. Hanptwörter mit’ einander. verbun⸗ 
* werden, fo ſtehen fie entweder in gleichem oder unglei⸗ 
dem Berhältuiffe, und dann auch entweder in gleicher 
ober ungleiher Endung. 2) Die zweite Endung wird 
bei den Yauptwörtern gebraucht, wenn fte ein Eigenthum, 
einen Beſigg, einen Urſprung andeuten; wenn ſie einen 
Theil eines Ganzen, ein Geſchlecht, ein Alter, einen 
Stand ꝛc. anzeigen; wenn fie ein Maaß, ein Gewicht 
oder eine Menge anzeigen; auch wird die zweite En= 
dung gebraucht, wenn die Hauptwörter in umſtands— 
wörtlicher Sorm gebraucht werden. Sollte aber Zweis 
deutigfeit entfieben, fo muß man die zweite Endung _ 
vermeiden und umfchreiben;. z. B. die Liebe gie gen 
Gott. — Statt der zweiten Endung die Fügemörter 
von, aus ıc. zu fegen, wo dieß nicht noͤthig if, 
oder dieſelbe gar durch fein und ihr zu umſchreiben, 
iſt fehlerhaft. 

II. Uebereinſtimmende MWortfügung. 

Wird das Prädikat durch ein Hauptwort ausgebrüdt, 
(0 ſteht es mit dem Subjekte in gleicher Endung und 


— u 
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im gleicher Zahl; benennt aber das Subjekt mehrere 
Dinge in der Einheit, ſo ſteht das Praͤdikat in der 
Mehrheit. Wird das Praͤdikat durch ein Eigen⸗ 
ſchafts⸗, Fuͤr⸗ oder Mittelwort ausgedruͤckt, ſo richtet 
es ſich in Nichts nach dem Subjekt, ſondern bleibt 
Unveraͤndert. Wird das Praͤdikat durch ein Zeitwort 


ſchaftswort, oder ein Beſtimmungs oder Mittelwort 
dor ein Hauptwort gefegt, fo muß es mit dem letzten 


einkommen. Stehen zwei oder mehrere Hauptwoͤrter 
von verſchiedenem Geſchlechte bei einander, ſo muß 
jedes Hauptwort das ihm zukommende Geſchlechtswor⸗ 
auch Fuͤrwort) erhalten. Wenn von mehreren ver⸗ 
bundenen Hauptwoͤrtern das eine in der Einheit und 
das andere in der Mehrheit ſteht, ſo muß auch das 
dazu gehoͤrige Gefihlechts - oder Fürwort im der Eins 
beit oder Mehrheit ftehen, z. B. der Hund und die 
Kahen; ni | ben, Setzt man zu 
ahe ; cht der Hund und Katzen. S tz 3 


Die teutſche keiten cht hlevon eine Ausnahme; 
en . 


be fi, Teber Mann? 
3 * 


Li 


— 
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einem Haupitworte mehrere Eigenſchafiswoͤrter, fo kann 
man fie zwar ohne Bindewort zuſammenſtellen, als: 
der brave, gute, folgſame Knabe; druͤcken aber die 
Eigenſchaftswoͤrter Gegenſaͤtze aus, ſo muͤſſen ſie durch 
und verbunden werden, als: der alte und neue Hut. 
Vor, zwei mit und verbundenen Hauptwoͤrtern ſetzt 
man nicht gerne nur Ein Eigenfchaftswort; am beß— 
ten wiederholt man dasfelbe, als: Sch habe ein ſchoͤnes 
Beinkleid und ein fchönes Halstuch. Eigenfchaftss 
wörter, welche zmwifchen zwei Hauptwörtern ftehen, von 
welchem das eine zur Erflärung des andern dient, werben 
nicht in das Gefchleht des erften, fondern in das 
des zweiten erklaͤrenden Hauptwortes geſetzt; als: Der 
Elephant iſt unter den Landthieren das groͤßte. — 
Wird ein Eigenfchaftswort durch ein anderes noch näher 
beftimmt, fo ftebt das erfte nur als ein Umſtands⸗ 
wort, und wird nicht gebeugt, alsm ein ſchnell 
fliegender Vogel. — Wenn die Zahlwörter Fein, viel, 
mehr, wenig nur. als Umftandswörter fteben, fo 
werden fie nicht gebeugt, als: Sch habe wenig (nicht: 
wenige) Zeit zum Ruhen; er bat viel (nicht: vieles) 
Geld, aber wenige (nicht: wenig) Freunde. — Die 
Fuͤrwoͤrter richten fih im Gefchlechte und in der Zahl 
nach dem Hauptworte, auf welches ſie ſich beziehen; 
die Endung aber haͤngt von dem Zeitworte des Satzes, 
in welchem ſie ſtehen, oder von einem Fuͤgeworte ab. 
Die Fuͤrwoͤrter er, ſie, es, derfelbe, jener duͤr— 
fen nicht mit einander verwechſelt werden; zur Bes 
zeichnung des Subjektes braucht man er, fie, ed, ' 
und zur Bezeichnung eines andern im Gate vorkom⸗ 
menden Hauptwortes entweder derfelbe, oder. auch 
in gewiſſen Faͤllen diefer und jener, wobei zu. 
merken ift, daß diefer auf den näheren, jemer aber 
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auf den entfernteren Gegenſtand fich bezieht. — ‚Für 
biefer, der, wer, derjenige feßt man oft der 
Kürze »wegen die unbeflimmten- dieß, das, was, 
ed. — Das beziehende: Fuͤrwort welcher muß oft, 
um Zweideutigkeiten zu vermeiden, vermieden oder 
. Bmfehrieben werden. — Das Fuͤrwort fie läßt man 
nicht gern zweimal aufeinander folgen; eben fo auch 
nicht der der, die die, das das, 


II. Beftimmende Wortfügung. 


Die beftimmende Wortfügung. gründet ſich darauf, 
daß manche Wörter durch" fih die Form anderer Wör: 
ter. beftimmen ‚oder auch ihre Sorm von ‚andern abs 
haͤngig machen. Im erſten Falle ſind ſie regierend, 
im andern werden ſie regiert. * 


Die zweite Endung regieren: 


@) Die Eigenſchafts— und Umſtandswoͤr— 
> „ter: beduͤrftig, befliſſen, befugt, benoͤthigt, 
bewußt, eingedenk, fähig, froh, gewahr, ges 
wachſen, gewaͤrtig, gewiß, gewohnt, habhaft, 
kundig, los, maͤchtig, muͤde, ſatt, ſchuldig, 
Etheilhaftig, uͤberdruͤßig, unfaͤhig, unwuͤrdig, 
verdächtig, verluſtig, voll, werth, würdig. 
» Die Zeitwörter: anlagen, ‚belehren, berau— 
ben, beſchuldigen, entladen, entlaſſen, entledi⸗ 
gen, .entfegen, gedenken, gewähren, ‚überzeugen, 
bverſichern, petweiſen, wuͤrdigen, vergeſſen u. ſ. w. 
c) Die Zahlwoͤrter: drei, der vierte u. ſ. w. wenn 
| fie im Anfange ftehen. 
4) Die Fügemwörter: anſtatt, biesfeit, jenfeit, 
bald, halber, außerhalb ‚ innerhalb, oberhalb, 


86 
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unterhalb, kraft, laut, längs, vermittelft, trotz, 
ungeachtet, vermöge, unweit, umswillen, wähs 


rend, wegen, zufolge 


Anmerf. Länge regiert ohne Unterſchied die 
zweite und dritte Endung. Zufolge regiert, 
wenn ed vor dem Haupt- oder Fuͤrworte ſteht, 
die.zmeite, und wenn es hinter bemjeiben 
ſteht, die dritte Endung. 


Die dritte Endung regieren: 


a) Die Eigenſchafts- und Umſtands woͤr— 


ter: abhold, abgeneigt, aͤhnlich, angeboren, 
angeerbt, angemeſſen, angenehm, anheim, ans 
ſtaͤndig, anſtoͤßig, aͤrgerlich, bange, begreiflich, 
behaglich, behuͤlflich, bekannt, bequem, beſchwer⸗ 
lich, dankbar, deutlich, dienſtbar, dienlich, duns 
kel, eigen, einleuchtend, eintraͤglich, ekelhaft, 
empfindlich, ergeben, erinnerlich, erlaubt, er⸗ 
ſprießlich, erwuͤnſcht, feil, fuͤhlbar, fuͤrchterlich, 


gefaͤhrlich, gefaͤllig, geborfam , geläufig, gleich, 


gemäß, geneigt, gewogen, gut, günftig u: ſ. w. 


b) Die Zeitwörter: es ahnet, begegnet, behagt, 


bekommt, beliebt, daͤucht, efeft, fehlt, gebricht, 
genügt, glüft, graut, fchaudert, träumt, ſchwin⸗ 
delt, ziemt; abrathen, angehoͤren, anliegen‘, aus⸗ 
weichen, begegnen, bleiben, danken, dienen, 
drohen, fluchen, gehorchen, gelingen, glauben, 
lohnen, nachahmen, nuͤtzen, rathen, pe 
ſcheinen, ſchmeicheln, trotzen ꝛc. 


ce) Die Fuͤgewoͤrter: aus, up: bei, — 


gegenuͤber, mit, nach, naͤchſt, nebſt, OMAN, 
feit, von, zuwider, binnen, 0b, 


r ” 
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Die vierte Endung regieren: 
* Die Wörter, welche ein Maaß, Gewicht, Alter 
"und einen Werth bezeichnen, infofern diefe Dinge 
durch ein Zahlwort beflimmt werden. Hieher 
gehören: : alt, breit, dick groß, hoch, lang, 
reich , schwer, tief, weit, werth. 


b) Die Seitwörter, auf welche die, Tragen : | 
wen? wie viel?-Wie lange? wie theuer? 
wann? wie oft? folgen. Außer diefen die 
meiften zurückführenden Zeitwörter. Dann auch 
die unperfönlichen Zeitwörter: e8 ärgert, befrem: 
bet, beirifft, betrübt, dauert, bürftet, friert, 
hungert, kraͤnkt, fehaudert, ſchmerzt, ſchlaͤfert, 
verdrießt, wundert, mich. Ferner die Zeitwör⸗ 
ter: bitten, fragen, seien ‚ Rennen, ſchelten, 
ſchimpfen. | | 

c) Die Fügewörter: Sur, für,.a gegen, ohne, 

om, wider, 


‚Diet dritte und vierte: Endung sugtei 
| regieren: 


a) Die Zeitwörter: dauern, gelten, heißen, hel⸗ 
fen, koſten, laſſen, lehren, nachahmen, verſi⸗ 
chern; und zwar mit folgendem Unterſchiede: 

Dauern, wenn es fo viel als währen heißt, 
bie dritte Endung; heißt es fo viel als Mitleid 
empfinden, die vierte Endung. — Gelten, fo 
viel ala werth .fey mn, die dritte; fo viel als betref- 
fen, die vierte. — :Heifien die dritte in der De 
deutung von nennen; die vierte in der Bedeutung 
von befeplen. — Verſichern die dritte in der 

Bedeutung: von betbeuern; bie Ate in der Bedeu: 


— 
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tung von Sicherheit geben. — Wenn bei leh⸗ 
ren der Öegenftand des Unterrichtes durch die. unbes - 
flimmte Sprechart ausgedrückt wird, fo nimmt es die 
Perſon in die vierte Endung, als: er lehrt mid 
fingen; wird bderfelbe aber durch die ‚vierte Endung 
ausgedrüct, fo nimmt er die Perfon in die dritte 
Endung, ald: er lehrt mir das Singen, 


b) Die Kügemwörter: an, auf, hinter, in, neben, 
‚über, unter, vor, zwifchen, darin, worin. Die 
dritte Endung regieren fie auf die Frage wo? 
| die vierte auf die. Frage wohin? 
leer Darin und worin ftehen auf die Frage 
wo? darein und worein-aber nur auf bie 
Srage wohin? — Zwei Fügemwörter dürfen 
nicht unmittelbar ‚auf einander folgen, — Die 
Mörter davon, wovon, damit, womit, 
‚ daran, woran zc, feht man nur, wenn von 
Sachen, aber nidt, wenn von PVerfonen die 
Rede if. Man fagt: der Schüler, von bem 
“.. die Mede ift 2.5 nicht: der Schüler, wovon 
die Rede iſt ꝛc. 





Vierter Abſchnitt. 

4. Redifhreibung ber Wörter u. 
Kalligraphie empfiehlt zwar fehr,: 

Orthographie doch noch viel mehr. 


' 
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a) Von den großen Anfangséebuchſtaben. 
Große Anfangsbuchſtaben ſezt man: 1) in den 
Anfangswoͤrtern jedes Aufſahes; 2) nah einem 
Schlußpunkte, wie auch nad einem Frage und Aus⸗ 
rufungszeichen, wenn dieſe die Stelle eines Punktes 
vertreten; 2) wenn man ſeine eigene oder die Rede 
eines Andern anführt; 4) gewöhnlich in. den Anz 
fangemwörtern jeder Verszeile, der Sinn mag vollenz 
det ſeyn oder nicht; 5) in allen Hauptwörtern, fie mö⸗ 
gen eigentliche Hauptwörter oder andere als Hauptwörs 
ter gebrauchte Sprachtheile ſeyn; 6) in den Eigenſchafts⸗ 
und Beſchaffenheitswörtern, die mit Eigennamen in 
einem Zuſatze ſtehen, und denen, die von Perſonen 
abgeleitet find; 7) in den Fürwörtern, wenn fie ſich 
auf die angeredete Perfon beziehen, und in allen 
Zitular = Wörtegn ; 8) in dem Zahlworte ein, wenn 
eine Unterfcheidung desfelben nöthig iſt, und ein 
befonderer Nachdrud erfordert wird. | 


b) Shreibung sufammengefepter Bir. 


Befteht das zufammengefegte Wort nur aus zwei 
Wörtern, fo fihreibt man fie ohne Bindezeihen zus 
fammen; z. B. Schullebrer, Amtmannz nicht, 
Schul-Lehrer, Umt:- Mann — Belteht aber 
das zufammengefepte Wort aus noch mehreren Wörs 
teen, oder folgen mehrere Wörter auf einander, die: 
eine und diefelbe Endung haben: fo fchreibt man fie 
mit. dem- Bindezeichen, doch fo, daß die zuſammen⸗ 
gehörigen Wörter auch. zufammengefchrieben werdenz _ 
j- DB. Kreis-NRegierung, Gold: Bergwerke, 
Kopf- und Handarbeit. — Iſt ein fremdes 
Wort mit einem teutfhen zufammengefegt, als: Vice⸗ 
Präfident, Dokiors Würde, ſo RER man 


“ 
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es mit dem Bindezeichen. Ebenfo, wenn zwei Eis 
‚gennamen. oder ein Eigennamen mit einem Gattungss 
namen zufammengefegt wird, ale: Süd: Amerika, 
Dfalz: Bayern, Neu =: Holland. Ferners 
ſchreibt man mit Bindezeihen, wenn dur das Zus 
fammenfchreiben eine Unverftändlichkeit erzeugt würde, 
ale: Erd -NHüden, Empfeblungs = Shreis» 
ben, Zug-Ochſen, See⸗FIgel. Ebenfo, wenn 
drei gleichlautende Mitlaute zufammenftoßen , als: 
Bett-Tuch, Papp:Papier, Pfarr-Negifter, 
Brenn-MNeffel, Schiff: Fahrt, Kamm⸗-Ma— 
her, Hell⸗Laut. 


c) Schreibung zweifelhafter Wörter. 
1) das, daß. 

Das, ein Geſchlechts- oder Fürwort, ſchreibt 
man, wenn man es mit ein, welches, dasjenige, 
dDiefes, vertauſchen kann. — Daß, ein Binde: 
wort, wird gefeßt, wenn man es mit damit oder 
weil vertauſchen kann. 


2) dann, denn; wann, wenn. 


Dann und wann ſchreibt man, wenn von einer 
| Zeitfolge , — denn und wenn aber, wenn von. 
einer Bedingung oder Urfahe die Rede ift; denn 
Bet überdieß bei Fragen. ald Ausfüllungswort. 
3) vor, für 

‚gür fchreibt man, a) wenn es fo viel als an⸗ 
ftatt ift; b) wenn es bedeutet zu Jemands Nutzen 
oder Vergnügen; c) wenn es eine Befchaffenheit oder 
eine gewiffe Ordnung und Folge anzeigt; d) bei den 
Zeitwörtern halten, forgen, danken, bitten, 
fid ausgeben, erklären. — Bor fihreibt man, 
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wenn / von / Dep Zeit oder beim: Orte bie Rede iſt; 
wenn eine Gegenwaxt, ein Vorzug oder Rang, eine 
Sicherheit, Furcht und, Abſcheu, eine Urſache, ‚ein 
Hinderniß, oder eine Erlaubniß angezeigt wird. 
— 4) ihm, im; ihn, im ae 
Im und in bezichen fich auf einen Ort oder .auf 
eine Handlung; ihm und ihn aber auf eine Perſon. 
5) wieder, wider, et 
Wieder heißt fo viel, als noch einmal ode 
zurück; wider hingegen fo viel als gegen. 
qh) Shreibung gleiche. und ähnlidhlautens 
der Wörter. 
Unfere teutfche' Sprache hat drei Arten von gleichs 
lautenden Wörterm,idie fie nicht durch ungleis 
he Zeichen zu unterſcheiden pflegt, und zwar 1) fols 
che, deren Bedeutung nur aus der Derfchiedenheit 
des Gefchlehtswortes erkannt : werden Kann ‚ al: 
Die Mandel (Baumfruht), und das Mandel 
(eine, Zahl von 15 Stüfen); :2) folhe, deren Bes 
deutung nur ‚aus. der Verſchiedenheit der. Mehrheit 
erkannt wird, ala: Das. Band (Feſſel), die 
Dande und das Band (Beuihftreifen); 3) folche, 
die gleiches Eigenfehaftswert baben, und deren Bes 
deutung alfo wicht anders, ald aus dem Ginne des 
Satzes, worin fie, ſtehen, erkannt werden Eönnen, 
als: Der Ball (Sreudenfeft mit Tanz), der Ball 
(zum Spielen). — Die ähnlihlautenden Wör— 
ter pflegt man, um ihre Bedeutung .Eennlicher zu 
machen, durch ungleiche Zeihen su unterſcheiden, 
als: bayeriſche (von Bapern,) und bäuerifche 
(von Bauer); Verſe (Gedichte), und Ferſe (am 
Fuße); Ah le (ein Werkzeug), und Yale (Zifhe). — 
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e) Gebrauch einzelner Buchſtaben. 
1) k, ck; 3, y. 

Ein E wird geſchrieben, wenn zunächft vorher ein 
gebehnter Vocal, ein Diphthong oder ein Eonfonant 
gebt, aldes Ekel, Pauke, Wolfe — End 
wird gebraucht, wenn darnach ein gefchärfter oder 
Eurzer Vocal folgt, ale: Zudfer, Brüde, — Ein 
5 wird gebraucht nah Confonanten, alde: Holz, 
Tanz; nah Diphthongen, ale: Kreuzer, Weis 
jen, Reiz, Kauz. -- Ein $ feht man nad) abs 
gelürzten Doealen, ale: Satz, Wiß. 


2) lid, lig. 


Gehört das T zum Stammworte, ſo wird es mit 
g gefhhrieben, als: völlig, heilig; gehört bas I 
aber nicht zum Stammworte, fo fchreibt man ch, 
als: freundlich. 

5) ig; icht. 

Ig, und icht find in der Bedeutung fo vers 
fhieden, daß ig den Begriff des Habens oder ber. 
Menge, und icht den. Begriff der Uehnlichkeit bes 
zeichnet. 3. B. Ein Boden ift fteinig, wenn er 
wirklich Steine enthält; aber ein Boden ift fteinich t, 
wenn er mit jenem Boden, der Steine enthält, 
Aehnlichkeit hat; eben fo öhlichte Butter und 
öhlige Butter, wollichte Haare und wollige 
Dane, 

29,6 | 

Das ß wird in der Mitte eined Wortes nur nach 
einem gedehnfin Vocal, und nach einem ſolchen Dop: 
pellaut gebraucht, ale: aßen, großen, außer; 
daß ſſ kommt bloß nach einem abgefürzten Vocal zu 
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fiehen, “alss: Meffer,- Waffer. Das ß gebt in 
ff über, wenn es zwifchen zwei Vocalen fteht, von 


denen ber erfiere gefchärft ift, als; gießen, daraus | 


wird gegoſſen; wiffen, mäffen, effen. 


B. Don der Satzzeichnung oder arm, 
punftion, 


Der Mangel an allen Satzzeichen oder der un⸗ 
richtige Gebrauch derſelben würde ung in vielen Faͤl⸗ 
len den wahren Sinn der Rede verfehlen, die Kraft 
des Ausdrucks überſehen laſſen. Man leſe, um ſich 
zu überzeugen, nur. folgende Saͤtze: Die Ehrlichkeit 
niht (,) der Betrug bringt zu Reichthum. Die 
- Ehrlichkeit (,) nicht der Betrug bringt und zu 
+ Reihthum. — Die im Schreiben ———— er 
und Sabzeihen find: 


1) Der Beiftrich oder das Komma (,)5 
2) der Doppelpunft oder das Kolon (: ); 
3) ber Strichpunkt oder das Semikolon(5); 
A) der Schlußpunkt (.); 

5) das Fragezeichen (7); 

6) das Ausrufzeichen (1)3 

7) das Einſchlußzeichen oder die Paren⸗ 

tbefe U Joder ()3 
8) das Abſatzzeichen oder der Gedanken⸗— 


a 


ſtrich (- — —)5 F 


0) das Anführungszeichen (» *); 

10) das Lüdenzeihen (* * *oder...);3 
11) das Weglaßzeichen oder Apoſtroph C); 
12) das Theilungszeihen der Sylben (=); 
"415) das Fortweiſungszeichen (zc. oder f. ff. );. 
14) das. Anmerkungszeihen C oder ) 


\ 


“ 
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Anmerk. Außer dieſen Zeichen gibt es noch proſo⸗ 
difche und metrifche Zeichen, als: der Länge, 
der Kürze, der Mittelzeit, des Accentes, der Deh⸗ 
nung und Scärfung. 

a) Gebrauch des Komma. 


* Den Beiftrich oder dag Komma ſetzt manz 
1) Vor und nad allen Zwiſchenſätzen, welche eine 
Erklaͤrung des Vorhergehenden enthalten; 2) zwifchen 
mehreren Haupteigenfhafts; und Zeitwörtern, welde 
immittelbar aufeinander folgen und weder mit und, 
noch mit oder verbunden find; *) 3) zwiſchen zwei 
Sägen, wo das Bindewort daß ausgelaffen, und 


‚die Rede durd zu abgekürzt iſt; 4)» vor jedem rück⸗ 


wärtsdeutenden Fürworte. 
b) Gebraud. Bes PER UER TR 


Den Doppelpunktoder das Kolon fegt man: 
1) Zwifchen dem Vorder- und Nachfape, befonders, 


‚Wenn jener aus mehr, als einem Gliede beftebet, 


und diefer mit fo, anfängt; 2) vor jeder angefüns 
digten, direften Rede; folget aber die Unfündigung 
erft nach einem, oder nah mehreren der anges 
führten Wörter: fo wird bloß ein Komma geſetzt; 
3) nad den Wörtern: als, alſo, fo, Folgen— 
des, erſtens, zum Beifpiel ꝛc. und allen ähn⸗ 


lichen Wörtern, die eine Ankündigung, Aufzählung ze, 


andeuten; 4) vor. den Grundangebenden, caufalen 
Bindewörtern denn, darum, daher, weil, folg- 
lich, mithin ꝛc. wenn der Vorderfag von einiger 
ge den ift, und im zweiten Theile degfelben ein neues 

9 3m Gate, und und oder Saͤtze und nicht Worte ver- 


nden, fteht, vor und und. oder ein Komma, als! 
"Mein Bruder rechnet, amd meine Schweitet fhreidet. 
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Eubiski: folgt, oder das alte wiederholt, oder durch 
ein Perfonwort bezeichnet wird, Sind aber diefe 
Dorbers und Nachſätze kurz, fo fieht vor obigen Bine 
dewörtern. nur das Komma. Ä 


©. Gebraud des Strichpunktes. Zt 


Der Strichpunkt oder das Semikolon ſte⸗ 
het: 1) Vor den Gegenſatz anzeigenden Bindewöriern 
aber, allein, doch, hingegen ꝛc. wenn naͤmlich 
der Vorderſatz von einiger Länge oder zuſammenge⸗ 
fest ft, und wenn im Nachſatze ein neues Subjelt 
folget, oder das alte wiederholet, oder durch ein Pers 
fonmwort ausgedrückt wird; findet indeß Feiner der drei 
Säle fiatt, fo folgt vor jenen Bindewörtern das 
Komma; 2) in allen Säten und Perioden, welche 
aus mehreren Gliedern beftehen, befonders, wenn 
diefe Glieder zufammengefegte Saͤtze enthalten. 


d. Gebraud des Schlußpunktes. 


Wollen wir anzeigen, daß ein Medefag vollendet 
ift, und daß dad, was wirnod fagen wollen, nicht 
unmittelbar zu dem Vorhergehenden gehört; fo drü⸗ 
den wir dieſes durch den S chlußpunft aus, Auch 
gebraucht man den Punkt bei Ueberfihriften und bei 
Abkürzungen der Wörter, wobei zu beobachten if; daß 
man vor dem erften Vocal der folgenden Sylbe abs 
bricht. 


e) Gebraud des Fragezeichens. | 


Das Fragezeichen fteht nach jeder direkten oder 
unmittelbaren Frage; in mittelbaren, bloß erzählenden 
Sragen aber ftehet ftatt des Fragezeichens das — 
oder ein anderes Scheidezeichen. 
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f) Gebrauch des Ausrufungszeichens. 

Dieſes Satzzeichen gebraucht man: 1) Nach den 
Empfindungswoͤrtern, wenn ſie allein ſtehen, und 
leidenſchaftlich ausgeſprochen werden; fangen die Em⸗ 
pfindungswoͤrter aber den Satz an, ſo erhalten ſie das 
Komma, und das Ausrufungszeichen ſtehet am Ende 
des Satzes; 2) nach jedem heftigen Ausrufe, und 
nach jeder lebhaften Anrede. 


8) Gebrauch des Einſchlußzeichens. 


Das Einſchlußzeichen braucht man zur Eine 
fchliefung irgend einer eingefhobenen Erklärung oder 
näheren Beftimmung, die zwar, der Eapbildung uns 
beſchadet, megbleiben kann, aber Doch zur Deutlichkeit 
beiträgt. 

h) Gebraud des Abſatzzeichens. 

Dermittelft des Abſatzze ichens oder des Ger 
danfenftriches bezeichnet man: 1) ine Auslaſſung 
einzelner oder mehrerer Wörter in einer Rede; 2) einen 
Mangel des Zufammenhanges zwiſchen verfchiedenen 
Eigen; 3) das Unermwartete in einer Nede; 4) eine 
Einfhaltung, indem das Einige ſtatt des Einſchluß⸗ 
zeichens gebrauchen. 


i) Gebrauch des Anfäheungszeihene, 

Das Unführungszeichen wird gebraucht, um 
eines andern direkte und wichtige Rede, oder überhaupt 
merkwürdige Worte, oder aud er ae Beifpiele 
in Lehrbüchern zu bezeichnen, | 

k) Gebrauch des Luͤckenzeichens. 

Das Lüdfenzeihen wird gebraucht: 1) Ber: 

mittelft der Sternchen: bezeichnet ‚man enimeder die 
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fehlenden Buchſtaben eines Namens, deſſen Anfangs⸗ 
oder Endbuchftabe nur geſchrieben wird; durch die 
Zahl der Sterne beftimmt man; die fehlenden Eylben, _ 
als: NFFMERER,. oder FRE, kann beißen 
Napoleon. — **DBraten, kann heißen Teufels» 
braten; 2) die kurzen. Querſtrichlein werden zur 
Andeutung der Luͤcken in einer Handſchrift, oder der 
dem Cenſor im einer Druckſchrift geſtrichenen Stellen 
gebraucht; 3) mit den Punkten bezeichnet man eine 
abgebrochene Rede, 
1) Gebrauch des Weglaßzeihens. 

Das Weglaßzeichen oder der Apoftrophfte 

het: 1) flatt eines weggeworfenen e; 2) vor den 


Biegungszeichen der Eigennamen, als: Pa pa u 's Ein⸗ 
wohner; Wieland's Oberon. 


m) Gebrauch des Theilungs⸗ oder Eren- 
nungszeichens. 

Wenn man ein Wort am Ende einer Linie we⸗ 
gen Mangel an Raum abbrechen muß; und auch, 
wenn man bei nahe aufeinander folgenden Woͤrtern, 
welche eine und dieſelbe Endung haben, dieſe Endung 
einmal verſchweigt: ſo ſetzt man ein Theilungszeichen, 
als: Kopf- und Handarbeit. 

n) Gebrauch des Fortweiſungszeichens. 

Dieſes Zeichen wird geſetzt, wenn man bei einem 
angefuͤhrten Buche anzeigen will, daß die angefuͤhrte 
Stelle noch auf der naͤchſtfolgenden Seite (f), oder 
auf mehreren Seiten (ff) fortgeht. | 

0) Gebrauch des Anmerkungszeichens. 

Die Anmerku— ngszeihen, wohin man auch 

die Zeichen der Bei-und Unterordnung rechnen 
A 
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kann, find von verfchiedener Sorm, und Eann ein 
Sternchen, ein Kreuz, eine Ziffer 2. feyn.. Sie weis 
fen. auf Bemerkungen, auf Erläuterungen, Zufägesc, 
bin, ‚die man, mit demfelben ‚Zeichen verſehen, 
unter den Text fett. 2 


Anmerk. Außer den angeführten Zeichen gibt es 
noch folgende: 1) die Zeichen des Abſchnit— 
tes oder Paragraphen (9); 2) das Nach— 
drucks-oder Verſtaͤrkungszeichen, mweldes 
im Schreiben ein Strich — iſt, der unter dem 
Worte angebracht iſt; 5) die Tren nugspunkte 
(** ), welche anzeigen, daß zwei auf einander 
folgende Vocale im Leſen nicht wie ein Doppel⸗ 
laut geleſen, ſondern getrennt ausgeſprochen wer⸗ 
den ſollen; 4) das Wiederholungszeichen 

(2,3) findet ſich in Geſangbuͤchern, und zeigt an, 
daß eine Verszeile zweimal gefungen werden ſoll. 


Ct, ia Fa 1 4 





Einleitung... 


Zum fhriftlihen Aufbewahren und Mittbeilen der 


Gedanken ift es noch nicht hinreichend, daß man nur 
die Wörter: richtig zu ſchreiben wiſſe; man muß aud 
willen, wie man ‚feine Gedanken in einer: verſtaͤnd⸗ 
lichen und gefaͤlligen Form vortragen will. ‚Die Un- 
weifung zum fchriftlichen Gedanfenvortrage nennt man 
Styliftif *) Der Inhalt oder der Stoff eines 
Vortrags. wird; in. der Lehre des Styls nicht gegeben, 


ſo wie auch die Kenntniß, der Werth und Unwerth 


des Stoffes außer den Grenzen der Lehre des Styls 
Test. Es gibt verfchiedene Arten des Styls. Die 
befondern Arten des Styles unterfcheiden ſich bloß 
dadurch, daß ‘fie einen gersiffen Charakter an fich tra= 


. gen. Die Lehre von dem Styl iſt zu der Voraus— 


fegung berechtiget, daß derjenige, der ihre Vorſchriften 
verſtehen und anwenden will, die Regeln der teut— 
ſchen Sprache kenne; daß er die Logik (Denk— 
Bernunftlehre) verſtehe, um die Materialien zu einem 
richtigen —— zu — daß er fein Ge⸗ 





* Das Von Shi —* von einer Art Griffel her (die 

NEE, nannten ih Stylus), deilen man ſich bediente, 
apier und: Federn hatte. * 

u 


. 
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fuͤhlsvermoͤgen gebildet habe, um die Regeln ber 
Schönheit anzumenden. Auch wird noch vorausgefegt, 
daß er uͤber den Gegenftand, den er fhriftlich bear- 
beiten will, ſich eine gemwiffe zufammenhängende Diaffe 
von Begriffen verfchafft. — Die Etyliftik lehrt: 


1) Nichtigkeit und Zufammenbang 


a) in den Gedanken ſelbſt, und 
b) in dem Ausdrucke derſelben; 
ce) Vollftändigkeit; . : 
d) Kürze; 
e) Deutlichkeit. | 
J 2) Schoͤnheit; dieſe beruht auf 
a) Leichtigkeit und Natuͤrlichkeit, 
D) Würde, Wohlklang und 
0) Lebhaftigkeit. 


I. Satz⸗ und Periodenbau— 


Ein Aufſatz beſteht aus einer Reihe von Saͤtzen, 
bie fo unter einander verbunden find, daß fie ein ver⸗ 
ftändliches Ganze ausmachen, 


Ich bilde einen einfachen Satz, indem ich irgend. 
einem Gegenftande, der nun das. Subjelt oder 
Grundwort genannt wird, etwas beilege oder ab⸗ 
ſpreche. Ein Say ift alfo ein Urtheil, und es gehört 
dazu: 1) eine Perfon oder. Sache, von welcher 
etwas bejahet oder verneinet wird: das Grundmwort 
oder Subjekt; 2) das, was vom: Subjekt gefagt 
wird: das Zueignungsmwort oder Prädikat;-3) 
dasjenige Wort, durch welches wir einem Gegenſtande 
Etwas (ein Merkmal) beilegen oder abfprechen: das 
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 Bindewort oder die Kopula Y) 93. B. Das 
Kind’ (Subjekt) iſt (Ropula) gefund (Prädikat). 
Die: Redewoͤrter, welche gewöhnlich zur Verbindung 
des Subjekts mit dem Präpdifate, d. h. mit der ihm 
beigelegten Eigenſchaft, gebraucht werden, heißen: 
feyn, haben, können, wollen, müffen, wers 
den, follenuf.w w. . r 
Anmerk. Oft ift die Kopula in einem: Säge nicht 
ausgedruͤckt, fonderm liegt verfteeft im Prädikate ; 
auch iſt in manden Sägen das Subjekt nicht 
namentlich genannt, das aber doch jederzeit leicht 
durch eine Veränderung. des: Ausdrucks gefunden 
‚werden kann, z. B. es iſt warm. 


Einfache und zuſammengeſetzte Saͤtze — 
RE Perioden, 

Befteht ein Say bloß aus einem Gubjeft und 
Praͤdikate, fo nennen wir ihn a) einen’ einfachen 
Satz, z.“B. der Dann ift gut; b) vielfad, 
wenn mehrere Subjekte oder mehrere Prädikate vor 
handen ſind, z. B. der Mann und das Weib 
find gutund vollendet; O)zufammengefegt, 
wenn zwei oder mehrere Säge zu einem einzigen Gage 
verbunden werden, z. B. der Mann und das Weib 
find gut: und vollendet, aber: die Männer 
und.die Weiber fehlen. 

Eine Periode befteht aus der Verbindung meh⸗ 
rerer Saͤze. Es gibt auch wieder einfache und zus 
fammengefegte Perioden. Einfache Perioden find 





Die neuern Logiker finden die Kopula ale ein Unding, 
indem unfer Bean ohnehin mit einem Dinge etwas 
| 1 verbindet und ſomit ein Drittes über 
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folche, welche zwar mehrere Eleine Saͤtze verbinden, 
aber die. Einheit des. Sinnes weder durch einen vf⸗ 
fenbaren Vorderſatz oder Nachſatz ausdruͤcken, noch 
auch ein Glied haben, welches die Stelle des Nach⸗ 
ſatzes vertritt. Z. B. Mehr-ſa gen, als man weiß, 
kennt und verſteht, iſt den. Thoren eigen. 
Ein bloß einfacher, nackter Say laͤßt ſich zur 
einfachen Periode ſtufenweiſe dadurch erweitern, Daß 
das Subjektoder das Prädikat näher: beſchrieben und 
beftimmt, oder irgend eine Angabe derzeit, des Orts, 
der Art und Weile u. dgl, u. hinzugefügt — B. 
a) Ich ſchreibe Dir einen Brief. 
b) Aus wigtigen urfachen wwrae * * 
eimnen Brief. ihniyt? 
6) Aus vielen ie und Dringenben * 
ſachen ſchreibe ich Dix einen Brief. 
d) Aus vielen wichtigen. * dringenden Urfapeny 
die ich jetzt nicht entwickehn a 
ſchreibhe ih Dir, einen Brief, on 
8) Aus vielen wichtigen: und ‚dringenden — 
die ihr wegen Eingeſſh raͤnktheit beit 
Zeit, jetzt nicht — lan;: ſryreibe ich 
Dir einen Brief. 
-f) Aus vielen wichtigen — —— Urfaben; 
die ich, wegen Eingefihränktheit: der: Zeit, deye 
iicht entwickeln kann, ſchreihe ich Dir, einen, 
wi di — nichtganz wibtfommenen, 
RT. Li 
g) Aus vielen wichtigen und dringenden Urfacen, 
die ich, wegen Eingefchränktheit-der Zeit, jetzt 
nicht entwickeln kann, ſchreibe ich Dir einen, 
vieleicht nicht ganz willkommenen Brief, für 
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den Du aber dennoch mir Vank wiſſen 
wirſt. 


29) Aus vielen wichtigen: und dringenden Urſachen, 
die ich, wegen Eingeſchraͤnktheit der Zeit, jetzt 
nicht entwickeln kann, ſchreibe id Dir einen, 

vielleicht nicht ganz willkommenen Brief, für 
den Du aber dennoch mir Dank wiſſen wirft, 
— obald Du, durch eine laͤngere Erfah⸗ 
rung die Gegenſtaͤnde um Dich her:in 

— einem deutlidern,. ln Dintt 
:  erblidt haben wirft, 


Die zuſammengeſetzte Periode beſeht aus 
zwei Haupttheilen, dem Vorderſa te und den Nach⸗ 
fage. Diefer enthält entweder eine nähere Beftimmung 
oder Erläuterung des Vorderfages, ‘oder den Grund 
des zuvor Gefagten, oder eine Bedingung, unter welcher 
das im Vorderſatze Enthaltene geſchehen kann. Die 
Nachſaͤtze werden gewoͤhnlich durch die Bindewoͤrter da, 
ſondern, weil, denn, ſo, wenn, obglei ch, 
aber, allein, mit dem Vorderſatz verbunden. 3. B. 
Wenn ihr, Juͤnglinge! das, was ihr in guten Buͤchern 
leſet, oͤfters uͤberdenkt und überlegt (Vorderſatz): :fo 
werdet ihr dadurch —— Def ihr: taͤglich weifer 
werdet (Nachſatz). 


Zwiſchen dem Vorder⸗ und Nachſate wird oft 
noch ein Zwiſ chenſatz, der zur, Erklärung, diengt, 
eingefchoben, z. B. Wenn ich hoffen dürfte, . Dir will: 
fommen zu ſeyn — doch, wie follte ich daran. zwei⸗ 
feln! — ſo waͤre ich wohl willens, Dir in einigen 
Tagen einen Beſuch zu machen. 

Werden im einer Periode zu viele Zwiſchenſaͤtze 
eingefhoben, fo entftehi —— oder Ver⸗ 


* 
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worrenheit. Ein anderer gewöhnlicher Fehler der Saͤtze 
beſteht darin, daß etwas fehlt, was zum Verſtaͤndniß 
des Ganzen nothwendig iſt, z. B. In einer ſo großen 
Stadt, wie Du wohneſt (ſoll heißen, wie die iſt, in 
welcher Du wohneſt) ſollte es keine Neuigkeiten geben? 


Die Eigenſchaften der Perioden ſind: Fuͤlle, 
Angemeſſenheit, Einheit, richtige Stel— 
lung, uͤberſehbare Groͤße, Ebenmaß der 
Beſtandtheile. Die Haupiwoͤrter muͤſſen auf den 
hellſten Platz geſtellt, und die Nebenwoͤrter duͤrfen nicht 
zu weit von ihrer Beziehung getrennt werden. Lange 
und ausführliche Perioden gehören für die feierliche. 
Nede, da hingegen. Fürzere Perioden am angemef- 
fenjten für Auffüge des gemeinen Lebens find. — Die 
Bedingung zur Sertigung eines Auffages ift das rich⸗ 
tige Denken. Und da dem Gedankenausdruf. der 
Gedanke felbft voraus gehen muß, und Niemand rich— 
tig fchreiben kann, der nicht vichtig gedacht. hat: fo . 
liegen allen unfern Gedanfen gewiſſe Regeln zum 
Grunde. | u ee 
. 1: Aus dem bereits ‚Angeführten gehen: folgende 
Eigenſchaften hervor, die eingn guten Aufſatz charak⸗ 
texiſiren muͤſſen: | — 

a) Vollſtaͤndigkeit. 

Die Vollſtaͤndigkeit eines Aufſatzes beſteht darin, daß 
man Alles das, was Andere wiſſen ſollen, mit Worten 
ausdruͤcke; daß man keinen, zum Verſtehen des Ganzen 
nothwendigen, Zwiſchengedanken weglaſſe. —— 


b) Kürze ER: 
Die Kürze vermeidet allen wahren Ueberfluß, d. i. 
alles, was nach der Abſicht des Schreibenden und der 
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Beſchaffenheit des Stoffes, nichts zur Klarheit, An⸗ 
ſchaulichkeit und Vollſtaͤndigkeit der Vorſtellungen bei⸗ 
traͤgt. Kuͤrze, mit Beſtimmtheit verbunden, heißt 
Praͤciſion. Sie iſt eine hoͤchſt wichtige Vollkom⸗ 
menheit und macht die Schreibart gedrängt, kraft— 
voll und koͤrnig. Ein reichhaltiger Gedanfe, mit 
möglichfter Präcifion vorgeltägen , beißt ein ſtarker 
Gedanke 


c) Spraßrigtigteit. we 


Jeder Aufſatz muß ſprachrichtig geſchrieben ſeyn. 
Wie es die Sprachreinigkeit mit einzelnen Woͤrtern 
zu thun hat; ſo hat die Sprachrichtigkeit dafuͤr 
zu forgen, daß in Biegung, Zuſammenſetzung und Vers 
bindung dieſer einzelnen Wörter ‚die von dem beften 
Sprachgebrauche abgezogenen Regeln befolgt werden *). 
Jeder Fehler gegen. die Reinigkeit und Nichtigkeit der 
Sprache hindert: entweder bie Verftändlichkeit, oder ers 
weft doch von den Kenniniffen und dem Gefchmad des 
Berfaffers fhlechte Begriffe Der Sprachzjehtigkeit find 
jumider: 1) veraltete Biegungen, als: zween 
und zwo, -anftatt zwei; deßgleichen veraltete Con⸗ 
firuktionen, als: Wir gehaben ung übel; 2) Pros 
vinzialismen, als: frug, die Mädchens, die Her⸗ 


zoͤge, Zournäle,  anftatt fragte, Mädchen, Herzoge, 


Journale; 5) alle fremden Wörter, melde durch 
Ausdruͤcke der Mutterſprache ganz erſetzt werden koͤn⸗ 
nen; 4) Woͤrter, die einen Doppelſinn oder 


Widerſpruch geben, als: beruͤchtigte Mann, anſtatt 


beruͤhmte Mann. 





N Fehler gegen die Sprachrichtigkeit heißen Soloͤcismen. 


J 
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- 9) Dentlihkeitsund Beſtimmtheit. 


Der Sinn einer Rede, die auf Deutlichkeit *) 
Anfpruch macht, muß Har nnd faßlich ſeyn. Das 
Deutliche beruht mehr in. den einzelnen Wörtern 
und Sätzen; das Klare mehr im Ganzen des Vor: 
trags, dergeſtalt, daß die Hauptidee hell hervorges 
hoben und auseinander gefeht ift. Die Beftimmts 
heit befteht in der forgfältigen Auswahl derjenigen 
Ausdrücke und Wortfügungen, weldhe die Begriffe, 
die dadurd bezeichnet werben ſollen, auf dag Genaues 
fie bezeichnen, d. i. der. jedesmaligen Abſicht des 
Schreibenden gemäß, die meiften und Flärften Merk 
male derſelben enthalten, ſo daß man nicht leicht ein 
Wort mit einem andern verwechſeln kann, ohne der 
Klarheit und Genauigkeit des Sinnes zu nahe zu treten. 
Deutlichkeit, Beitimmtheit und Kürze find diejenigen 
Eigenfchaften des Styls, denen alle übrigen. unterges 
ordnet feyn muͤſſen. — Die entgegengefegterr Fehler 
nennt man Undeutlichkeit, oder Unverſtaͤnd⸗ 
lichkeit, geibeutigfeit, muntelbeih, Uns 
beſtimmtheit. 


e) Sthidliche, aaturtige Einfalt 


u “ Natürliche und edle Sinfalt bat bie Schreibart, 
wenn die Abſicht des Verfaſſers, angenehm zu unters 
halten, poͤllig erreicht, aber das Beſtreben nach Er⸗ 
reichung derſelben nicht zu ſichtbar wird. Das Gegene 
theil der Ratuͤrlichkeit iſt das Gezierte, Schwuͤl— 
ſtige, Gezwungene, Ueberladene. Ein Siam 


) Die Deutlichkelt betrifft bald die — des. Ausdru⸗ 
des, bald den Begriff und den Gedanken; bie erſte 
iſt die grammatifche, bie zweite die ko, stfne. 
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vor a Wörtern: erſaͤuft und verdunkelt oft nur die guten 
Gedanken, und eine ſolche Wortfuͤlle bei Gedanken⸗ 
Dangelserregt ‚nicht: — dem i bene * Lan⸗ 
geweile. Te 


» . f 
' 


— W uͤ FB. — 

Die Wuͤrde beſteht in der Veraͤnderung alles def- 
fen, was in. Begriffen und, Lauten die Cinbilpungss 
Fraft und. das Gefühl. für Anftand und Cittlichfeit 
beleidigen würde. . Der Siyl, dem es an diefen Eis 
genſchaften fehlt, iſt unedel, unwuͤrdig, niedrig, 
pöbelbaft. | 

Daß aus jeder- guten Cchreibart alles Unedle und 
Niedrige verbannt ſeyn müfle, erhellt daraus, weil 
jede Vorftellungsart und. jeder Ausdruck, welcher die 
Wurde, beleidiget, bet Lefern von — Anſtoß 
derurfacht,, und das gute Zutrauen Zu den Einfichten, 
der Beuttheilungskraft und der Geiſtesbildung des Ver: 
faffers ftöret. Es werden gewöhnlich drei Hauptgrade 
der edlen Schreibart angenommen, als: der niedere, 
der mittlere und der höhere Styl. — Niedere 
oder populäre Schreibart nennt man die, welche der 
Denkungs= oder Cmpfindungsart derjenigen Volks— 
klaſſen, die unter den gebildeten die niedrigften find, 
angemefjen iſt. 


Niedere Ausdruͤcke Hoͤhere Aenan⸗ 
Gaul — Pferd... Roß. 
en — Wange. 
ein Bischen . Mein wenig. 

Be Violine. 

ah. N plaudern. 

‚ki j 0. ||. befommen. - 

Kiudbhen u. f. —* Knaͤblein (kleiner Knabe). 


9— 
[3 


% 
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Man bemuͤht ſich deſtomehr, ſich nach Ark ber 
hoͤhern Staͤnde auszudruͤchen, von je hoͤherm Stande 
man ſelbſt iſt, oder je vornehmer und BAR die 
find, zu denen man redet. 


g) Wohlflang. 


Das Gehör empfindet lebhafter, ald das Geſicht; 
daher wirken die Töne ftärker, als die Farben, Der 
Einn des Gehörs führt die Nede der Seele zu; das 
ber müffen Sylben und Wörter fo gewählt, Saͤtze 
und Perioden fo geordnet werden, daß fie lieblich in 
das Ohr tönen, Wo das Ohr fich beleidigt fühlt, da 
merkt man nicht auf den Sinn der Nede. Der Wohle: 
Hang ift daher eine wichtige Eigenſchaft der guten 
Schreibart, und er beruht vorzüglich auf der zweck⸗ 
mäßigen Mifhung der Grund: und Hauptlaute, 


fo wie der ein» und mehrfylbigen Wörter und beren 


Verbindung zu einer Rede. 
h) Lebhaftigkeit. 


Der Styl iſt lebhaft, wenn die Rede durch ges 
wife Formen einen Begriff oder Gedanken näher unter 
dad Auge ruͤckt, fih zu leidenfchaftlichen Wendungen, 


Gleichniſſen, Anfpielungen erhebt, und dadurch die 


Einbildungskraft und Empfindung anregt, wodurch 
det Geiſt ſich in eine gewiſſe angenehme‘ Thaͤtigkeit 
verſetzt fühlt. Dieſe Lebhaftigkeit wird oft bewirkt: 


1) durch die Auswahl ausdrucksvoller Wörter; 
2) duch Verkürzung der Säge und Perioden, in⸗ 
dem man fie zuſammenzieht *), Dieſe Zufams 


) Doch ſuche man nie Kuͤrze im Ausdrua auf Koſten der 
Deutlichkeit. | | 
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— menziehung kann geſchehen a) durch Voran⸗ 


u‘ 


ftelung des Genitiv’s und Auslaflung des Ar: 
tikels, als: Arme bitten; b) durch Appofition 
(Hinzufügung), als: wahre Größe, das Ziel 
des Edeln, wird nur durch Kampf und Zus 
gend errungen; c) durch Verbindung vers 
ſchiedener Zeitwörter mit dem Genitiv ftatt der 
Praͤpoſi tion (Fuͤge- oder Verhaͤltnißwort), als: 
freue dich der Zukunft (ftatt: auf die Zukunft); 
4) durch Weglaffung und Verwandlung der Zeit: 
wörter, als: er ftarb, von allen beweint (ans 
ftatt; er flarb und wurde von ꝛc.); 


3) durch den Gebrauch der Hauptwörter ftatt ber 
Zeitwörter, als: ich fah den Aufgang der Sonne 

„ und hörte den Gefang der Lerche (ftatt: ich 
fah die Sonne aufgehen, und die Lerche 
Singen); . 


4) durch. die Be ‚ als: Wahrheit, bloße 


Wahrheit ift es — 


durch die —** der Bindewoͤrier, als: 


Er, der raubſuͤchtige Wolf, drang in den 
Biehſtall, und kaͤmpfte mit der Heerde, und 
fraß das. befte Kalb; 


6) durch die Ausrufung, als: Wie fhön ift das 
Bild! Oder mit der Inverſion (WBortverfegung) : 
Das Bild, wie fchön ift es! 


7) durch die Frage, als: "Wir ift fo gefühllos, daß 
er über das Unglüd lachen koͤnnte? | 


i * Dun die Ironie Spottlob), * man 


Entgegengeſehte von den fagt, was man wirh⸗ 
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2 Ti ſagen will, als: O welch ein x a war 
er! Eſtatt: Seiger); 


9) durch Nebeneinanderſtellung ſolcher Begriffe 
(Antitheſen), die ſich zu widerſprechen ſcheinen, 
aber doch in irgend einem Geſichtspunkte zu— 
ſammentreffen, als: Zu Wundaͤrzten wollten 
(Herder und Schiller) beide in der Jugend ſich 
bilden. Aber das Schickſal ſagte: „Nein! es 
gibt tiefere Wunden als die des Reibes ; — 
heilet die tiefern ;“ und. beide ſchrieben; — 


durch die Vergegenwaͤrtigung des Vergangenen 
oder Zukuͤnftigen, als: der Feind in Angſt und 
Verwirrung, verſucht vergeblich zu widerſtehen; 
er weicht, und — uns iſt der Sieg. 


i) Schönheit 


Wer ſeine Worte ſo waͤhlt und verbindet, daß 
dadurch bei dem. Leſer oder Hörer Reiz und Wohl⸗ 
gefallen erweckt wird, der-fchreibt ſchoͤn. Ein Aufſatz 
kann erſt dann fhon genannt erden, wenn er nach 
ben oe ‚genannten Regeln abgefaßt iſt. 


Beiſpiele uͤber die votausgegan— 
Ben Regeln 


Ä ‘ Nro.: 1. 
Sehblrhaft⸗ Aus⸗Matuͤrliche 
druͤcke. 
Was ſchau ih? rief er. Was ſehe ich? ſchrie er. 
— Ein Mann mit bloßem —— Schwerte 
Schwerte ſteht im Schiffs- ſteht ein Mann auf dem Vor: 
vordertheil ; zwei Haͤupter an dertheil des Schiffs, neben 
Jeder feiner Seiten, Blutig ihm zwei blutige Köpfe. — 


10 


— 
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find fies, U, daß. es nicht|Uch! wären es die Köpfe 


die. meiner. Brüder waͤren! meiner Brüder nicht! Ha! 
Ach, es iſt ſo! Er ſchwieg, ſie find 8. Er ſchwieg und 
ſahe ſtarr. Das Schwert, ſtarrte hin. — Das Schwert, 
das er gezogen hatte, fielldas er gezuͤckt hatte, entfiel 
aus feinen Händen. Seslfeinen. Händen. Jeden Aus 
ben. Augenblick verändertelgenblick veränderte fich feine 


er feine Farbe, jept bleich,|Sarbe; bald war er blaß, . 


jetzt feuerroth, jetzt blau. — bald feuerroth, — bald 
Graͤßliche und ihm fremde blau. — Graͤßliche und ihm 
Gedanken malten in ſeinem fremde Gedanken zeichneien 
Geſichte ſich. ſich auf ſeinem Angeſichte. 
2 u. Nro. 2. | 
Sehler des Ausdruds| Berbeffert. 


und der Wortfolge. | Ich preife (ſchaͤtze) mich 


Ich halte Dich. glücklich, gluͤcklich, meine Theure, daß 
meine Xheure, daß Du in Du in einer Anftalt Deine 
einer Anftalt Deine Bildung | Bildung erhältft, in welcher 
erhältft,. welche mehr. als mehr, als in alfen andern 
alle andere dafür geforgti@rziehungsanftalten, dafür 
hat, feinen Geift auszubilzigeforgt ift, daß es den Zoͤg⸗ 
ben und feinen. Gefhmadllingen an keinem Bildungs⸗ 


zu veredeln. Wohl ift Dir mittel für ihren Geift fehle, 


Dein Loos glücklicher gefal-| Wohl ift Dir ein glückliches 


len, wie mir. res Loos zugefallen, als 
; t mir, 

— | Nro. 3. 

» sn $ehlerhaft. ©. - Berbeffert. 


Da ich glaube daß Sie Da Sie mich nicht mit ei 
meinen letzten Brief nicht ner Untwort aufmeinen les 


befommen haben, fo binlten, am 3. Mai an Sie abe 


* 
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ich wieder fo frei, nochlgegangenen Brief beehrt has - 
einmal zu fchreiben, undlben, fo muß ich glauben, daß 
daß Sie doch möchten mirler verloren gegangen fey : ich 
recht bald zukommen lafr[nchme mir daher die Freiheit, 
fen das Geld, welches aufinoch einmal zu fchreiben, und _ 
mein Antheil fällt, und|die ergebenfte Bitte zu erneus 
mir aus dem Nachlaß meiz|ern, mir. doch, mo möglich, 
nes feligen Onkels zukommt, noch vorWBeihnachten meinen 
denn da ich es fehr noth- Antheil. an dem Nachlaffe 
wendig breuche und nicht|meines ſeligen Onkels zukom⸗ 
länger entbehren kann, und men zu laſſen. — Sie were 
in große: Verlegenheit ger|den um fo geneigter feyn, diefe 
rathen würde, wenn ich Bitte zu erfüllen, wenn ich 
es nicht‘ noch vor Weih-Ihnen fage, daß ich in die 
nachten erhalte, und bittelpeinlichfte Verlegenheit gera« 
daher um baldige Antwort, |then würde, wenn die Zah⸗ 
wenn die Zahlung bis dazllung bis dahin nicht möglich 
bin nicht möglich feyn follz|jeygn follte. Wäre dieß leider 
te, welches ich jedoch nicht|wirklich der Sal (was ich doch 
glauben kann, denn da es kaum glauben kann, da diefe 
fchon fo lange her ift, daß Angelegenheit nun ſchon fo 
diefe Erbſchaftsſache in Ord⸗ lange betrieben wird), ſo 
nung gebracht wird. würde ich bitten, mich aufs 
Scyleunigfte davon zu bes 

nachrichten. 
Anmerk. Das. Zeitwort follte niemals dem Ge 
genſtande voranſtehen, auf welchen es ſich 
bezieht; wenigſtens iſt dieſe Inverſion in Brie⸗ 
fen nicht zulaͤßig; das Perſonenwort ſteht 
am beßten voran, und anſtatt: zukommen 
laffen das Gelde— ſoll es heißen: daß 
Sie mir doch recht bald das BEN 
ſenden moͤchten. SE OP J 
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Nro; 4. 
Gehleshaft. on VBerbeffert. - 

Wie ich‘ vernommen, fol Mit dem freudigften Hers 
erben Sie Ihre verlorne zen babe ih die Nachricht 
Gefundheit bald wieder erzlempfangen, daß Sie der 
halten? Das freut mich nicht baldigen Herftellung Ihrer 
| wenig „und ich wünfche, daß Geſundheit entgegen fehen. 
Sie nimmer fo Frank wer: Möchten Eie doch auf immer 
den, damit ich nieht darüberivon ähnlichen Zufällen ver- 
fo viel Hergenleid empfindenifchont bleiben! — Meine 
darf. Da: Sie mich zu. bezjängftlichen Beſorgniſſe find 
ſuchen ſchon längft verſpro⸗ nun verfchwunden, und air 
hen haben, fo glaube ich, eslihre Stelle ift die frohe Hoffz 
konnte Ihnen eine ſolche Aus⸗ nung zurücgefehrt, Sie pald 
heiterung nicht ſchaͤdlich ſeyn, bei mir zu ſehen. Ich darf 
ſondern Ihrer Geſundheit zu⸗ Sie jezt an Ihr fruͤheres Ver⸗ 
ſagen. — Entſchließen Sie ſprechen, auf einige Wochen 
ſich zu dieſer Reiſe, ſobald mit mir auf dem Lande zu 
es der Doktor wird erlaubt leben, nicht nur: erinnern, 
haben. Gie fönnen es nicht fondern Shen auch die Erz 
glauben, wie angenehm jegt füfung desfelben zur Pflicht 
das Landleben ift, und wie machen, zur Pflicht, die jezt 
gerne ich: Ihnen ‚mein: Herz von Ihnen fordert, nichts zu 
wieder oͤffnen moͤchte. Ich unterlaſſen, was heilſam fuͤr 
erwarte Sie mit Sehnſucht Ihre Geſundheit ſeyn kann. 
und bin mit dothaguins ꝛc. Eilen Sie, ſobald es Ihr 
Arzt erlaubt, ſich zu dieſen 

kleinen Reife zu entſchließen; 

kommen Sie, und theilen mit 

mir den freien, frohen Sinn 

auf dem Lande, den innigern 

[Genuß des Lebens, wozu die 

Natur i in ihren immer wech: 


©, 
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felnden Geftalten fo freund 
lic) einladet. Ich warte mit 
Sehnſucht auf Ihre Uni: 
wort. 


Nro, 5 

Geftern fehlug die fürchterlichfte Stunde , in wels 
eher ich meinen guten Mann verlor, und mit ihm meine 
Ruhe und Glücfeligkeit. — Sie kannten den Behten, 
and wiffen, was er mir war. Ach, ic bin nun in 
der ſchrecklichſten Lage! Wenn ich allein litte (beffer: 
litte ih allein, fo wollte ich nicht klagen, 
‚aber —) aber meine armen unfchuldigen Kinder jam⸗ 
mern mit mir, Das Herz will mir brechen, wenn fie 
ihren Vater rufen, — die bitterjten Thränen weinen 
Cbeffer: wenn fie weinend ihren Vater —) und: 
mich anfehen, wie (beffer: als) wenn fie mir fagen 
wollten: Mutter, nun mußt du allein für ung forgen — 
Geſſer: unglüflihe Mutter, du allein mußt 
für uns forgen). Wie wird dieß mir möglich feyn! 
Sie wiffen, daß es unmöglich war, viel zu erübrigen, 
obwohl mein Mann thätig und fparfam war (beffer: Sie 
wiffen, daß es meinem Manne, bei aller 
feiner Ihätigfeit und Sparſamkeit, unmög— 
lid war, viel zu erübrigen); daß er wenig hin⸗ 
terlaffen Eonnte, Was fol ich nun anfangen? — Bei 
wem Eönnte ich Rath, Troft und Hülfe ſuchen, ald bei 
Ihnen? Auf Sie (beffer: auf Ihnen) berubt meine 
Hoffnung. Gott rühre Ihr Herz, mir armen unglüds 
lichen Wittwe beizufteben! 
/ [92 


re | ; 
betruͤbte und gebeugte Sreundin, 
Fanny Willing. 
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IV: Huͤlfsmittel zue Bildung eines guten Sthis. 
„Lies, beurtheile, verfuche, ändere, 


Je mehr man die Worte in feiner Gewalt hat, und 
je weniger man auf diefelben feine Aufmerkfamkeit hin 
und von den Gedanken abzulenken braucht, um defto 
ſchoͤner, freier und natürlicher wird der Ausdruck feyn. 


a) Lefen guter Bücher. 


Das Leſen guter Bücher kann nur dann ein Huͤlfs⸗ 
mittel zur Bildung des Styls werden, wenn man ſeine 
Aufmerkſamkeit nicht allein auf den Inhalt des Buches, 
ſondern insbeſondere auf die Ordnung, Verbindung und 
Darſtellung der Gedanken richtet, d. i., man leſe jedes 
Buch pruͤfend in Anſehung der Sprachrichtigkeit, 
Orthographie, Interpunktion, Sprachreinigfeit und in 
Anſehung des Eigenthuͤmlichen ſeines Styls. Abe 
wechſelung der Lektüre iſt nothwendig; man widme Bis 
chern von wichtigerm Inhalte die beßten und heiterſten 
Stunden des Tages. Liest man mit Verſtand und Ges 
fühl mehrere von einander verſchiedene Schriftſteller, fo 
wird der Geift gleichfam auf allen Seiten abgefchliffen , 
und geübt, feine Gedanken in verfehiedene Verbindungen 
And Anwendungen zu bringen. Soll aber die Lektüre 
bildende Kraft feyn,, fo muß man niht me 
chan iſch, nicht geſchwind, nicht fluͤchtig und 
nie zu viel leſen. Gute Bücher wollen öfters gelefen 
feyn, um ſich ihren Geiſt anzueignen. Das erſtemal 
leſe man, um von dem Ganzen eine Ueberſicht zu er: 
halten; datın erft Iefe man mit angeftrengter Aufmerk 
famEeit, um den Plan und Zweck des Verfaflers zu 
überfehen. In der Folge unterbreche man das Lefen 
durch eigenes — — das Sekeſene; 

5 * 
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denn dadurch wird das Gedaͤchtniß geuͤbt und der Styl 
gebeſſert; und indem wir das Geleſene zu Papier zu 
bringen ſuchen, werden wir gewahr, ob wir den Vers 
- faffer des Buches recht verftehen und das Gelefene voll- 
kommen gefaßt haben oder nicht. Man verfuche eine 
Sfizze von dem ganzen gelefenen Buche aus dem Ges 
dächtniffe zu verfertigen, und vergleiche diefe Arbeit mit 
den Hauptpunkten im Buche felbft. 


‚b. Eigene Ausarbeitungen, 


Wer, Etwas bearbeiten und entwerfen will, ber 
denke zuerſt und am Laͤngſten uͤber den Plan nach; iſt 
er damit im Reinen, ſo hat er die Arbeit ſchon halb 
vollendet, denn das iſt das Schwerſte. 

Durch eigene ſchriftliche Verſuche eines Gegenſtan⸗ 
des gelangt man zur Fertigkeit, ſeine Gedanken in einer 
natuͤrlichen Ordnung, beſtimmt und deutlich, folgerich⸗ 
Sig und gründlich niederzuſchreiben. Man fange vom 
Leichten an und gebe zum Schwerern fort. Erzaͤh— 
lungen, Befchreibungen des Gefehenen und Schilderuns 
gen des Gefühlten müffen die erſten Gegenfkinde unfrer 
fopriftlichen Arbeiten feyn. Erft dann gehe man zu den 
oben bemerften Auszügen über. Bald kann man feine 
Gedanken in der Form eines kurzen Satzes, bald in ber 
Geftalt einer einfachen Periode, bald in allen Berfchies 
denheiten . einer ‚zufammengefegten Periode einkleiden. 
Man dränge die ganze Aufmerkſamkeit auf den Haupt⸗ 
begriff zufammen, zergliedere ihn. in feine Eleinften Bes 
ftandtheile, und betrachte ihn von allen Seiten. Der 
Pan muß. alfo das Gedachteſte ſeyn, der Schluß 
muß ſo gut als der Anfang im Kopfe ſeyn, dann ent⸗ 
ſteht eine logiſche Ordnung. Die Korrektur geſchehe 
Öfter und jedesmal nalen, bedächtlich, forgfältig. 
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Eine gute und leichte Uebung des Style iſt die 
Umarbeitung der Poeſie in Proſa, der Geſpraͤche in Er— 
zaͤhlungen und ſo umgekehrt. Wer die Muͤhe ſcheut, 
den Gegenſtand des Aufſatzes gehoͤrig zu durchdenken, 
die einzelnen Theile desſelben zu ordnen, die Ordnung 


zu pruͤfen, die erſte Ausarbeitung uͤber jeden Gegenſtand J 


mehrmals, zuweilen laut, durchzuleſen, und immer dar— 
an zu beſſern, den ganzen Aufſatz einigemal ganz um⸗ 
zuarbeiten und wieder zu verbeſſern und dann erſt auf's 
Keine zu (reiben; der wird nie im fchriftlichen Ge: 
dankenvortrage eine gewiſſe Vollkommenheit erlangen, — 


V. Berfchiedene Arten des Styls. 


Man unterfcheidet: 
a) den biftorifhen Styl, der bald der enzeh— 

lende (referirende) oder darſtellende ſeyn kann; 
b) den belehrenden (didaktifchen) Styl. 

Der Geſchaͤfts- und Briefſtyl ift bald der 
erzaͤhlende, bald der darſtellende. Der Geſchaͤfts ſty l 
im weitern Sinne begreift alle ſchriftlichen Vortraͤge in 
Geſchaͤften, ſie moͤgen aus oͤffentlichen oder Privat-Ver⸗ 
haͤltniſſen hervorgehen. Man nennt daher dieſen den 
Privatgeſchaͤftsſtyl, jenen, weil er aus den Kanz⸗ 
leien der Staatsbehörden hervorgeht, den Kanzleis 
oder Curial-Styl. — Geſchaͤftsaufſaͤtze des 
bürgerlichen Lebens find: Arbeits oder Waarenrechnun⸗ 
gen (Noten), Empfangsfcheine (Quittungen , Rece- 
pisse), Schuldverfchreibungen (Obligationen, Wed: 
fel, Unmeifungen, Depofitenfcheine) , Befanntmacjuns 
gen und Anzeigen, Spezifikationen, Kataloge und In— 
ventarien-Verzeichniffe, Zeugniffe (Atteftate, Zeftimo- 
nien), Contrakte, Neverfe, Abtragungsfcheine, Teſta— 
mente, Anſchlaͤge, Gutachten, Berichte, Bittſchriften 
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Memorale, Suppliken). — Um nicht gegen das Uebliche 
zu verſtoßen, und ſich dadurch laͤcherlich zu machen, oder 
gar in Schaden zu gerathen, muß man ſich mit den 
gebraͤuchlichen innern und aͤußern Formen dieſer Auf—⸗ 
ſaͤtze bekannt machen. 


VL Der Brieffipt. 


Ein Brief ift ein ſchriftlicher Aufſatz, der an 
eine abweſende Perſon gerichtet iſt, und die Stelle der 
muͤndlichen Rede vertritt. — Der Briefwechſel iſt dem⸗ 
nach eben das zwiſchen abweſenden Perſonen, was die 
Unterredung zwiſchen anweſenden iſt. Hieraus erhel⸗ 
let, daß in der Einkleidung des Briefes der naͤmliche 
Ton herrſchen muß, der bei der muͤndlichen Rede 
mit der Perſon, welche unſer Schreiben leſen ſoll, 
zu beobachten geweſen ſeyn wuͤrde. Der Brief ſoll 
dem Leſer das treue Bild unſrer Perſoͤnlichkeit, unſrer 
Eigenthuͤmlichkeit darſtellen, darin liegt das Geheim⸗ 
niß, gute Briefe zu ſchreiben. F 

Der Briefſtyl erfordert alſo einen gar faßli— 
chen und einleuchtenden, aber gar nicht aͤngſtlichen 
Zuſammenhang der Gedanken, eine gewiſſe Vollſtaͤn⸗ 
digkeit und Reichhaltigkeit in den Ideen, mit Ge— 
drungenheit der Schreibart verbunden; Neuheit und 
Mannigfaltigkeit in Vorſtellunggarten und Wendun⸗ 
gen, doch ohne Zwang und geſuchtes Weſen; und 
überhaupt einen hoͤchſt natuͤrlichen, leicht dahinfließen 
den Ausdruck, der auf der einen Seite eine unans 
genehme Trockenheit, und auf der andern allen weit 
bergeholten Schmuc vermeidet, — Da indeffen jeder 
fhriftlihe Auffag mehr Muße und Vorbereitung, als 
das mündliche Gefpräch, vorausfegt, und Briefe mit 
größerer Aufmerkſamkeit gelefen und beuriheilt ‚were 


. 
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den, als der Ausdruck ber muͤndlichen Unterredung: 
fo iſt man berechtigt, von ihnen Ueberlegung des ns 
halts, Nichtigkeit und Schönheit der Form zu fordern, 

Der Briefton wird in Anfehung der Winde, 
der Ausführlichkeit, der Lebhaftigkeit und anderer Ei: 
genfchaften, näher beftimmt, theils durch den In halt, 
theils durch Stand, Lage und Sue der corre 
fpondirenden Perfonen. 


VII. Eintheilung der Briefe. 


a) In Anſehung der Laͤnge und Kuͤrze — 
theilen ſich die Briefe ein in Sendſchreiben, 
eigentliche Briefe und Billete. Gend- 
ſchreiben find längere ausgeführte Zufchriften; 
‚ unter den Briefen verfieht man im eigentlichen 
Sinne die kuͤrzern gewöhnlichen Briefe, fo mie 
man unter dem Billet einen Eurzen, Kleinen 
Brief, den man an Perſonen feines Wohnorts, 
gewöhnlich an Bekannte und Freunde fehreibt, 
verſteht. Das Billet hat nicht die feierliche 
Form des Briefes, Feine befondere Anrede, 
keinen befondern Schluß; doch, darf Det und 
Datum nicht fehlen, 


b) In Anfebung des Inhaltes und Bwer 


des theilet man gewöhnlich die Briefe ein in _ 


1) Gefhäftsbriefe,. 
in welchen der Gefchäftsftyl herrſcht, der aber doch 
duch die Briefform etwas mehr Freiheit und Ges 
ſchmeidigkeit erhält. . 
2) Bittende Briefe, 
die oft auch noch in das Fady der Gefchäftsbriefe ges 
hören. Sie erfordern eine ordentlihe und deutliche 


! 
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Borftellung des Anliegen, nebft einer befcheidenen 
„Darlegung der Bewegungsgründe, um welcher willen 
man fi) die Erfüllung feines Wunſches verſpricht, 
mit aller der Stärke und dem Nachdrucke begleitet, 
deffen der Gegenftand fähig iſt. Hier thut alfo Die 
rührende Schreibart oft gute Dienfte. Saft Immer 
bieten fi) Umftände dar,. die zum Eingange be 
nuzt werden fönnen: die Großmuth, das edle Ber 
ftreben eines Gönners uns und. Andere glüflich zu 
machen‘, die Wohlthaten ſelbſt, die uns fchon erwies 
fen find. Die Lebendigkeit: der Dankgefühle, "das ns 
tereffe für unfre Sache, erzeugen eine natürliche Bes 
redfamfeit, die, in ihren Schranken gehalten, - nie 
mißfallen Fanı. Gie- darf nur nicht in niedrige 
Schmeicheleien und kriechende Demuth ausarten. : Man 
hüte fih, im gefchwägige und Täftige Ruhmredigkeit 
zu fallen. Sn den Bittfchriften an Könige und 
Sürften fol immer eine einfache, offene Sprache 
berrfchen, wenn fie nur im Zone der hohen Achtung 
gehalten ift, die wir ihnen fehuldig find. Wie wir 
überhaupt an Freunde im zutraulichen Tone fchreis 
ben, fo geichebe es auch in Angelegenheiten, wo wir 
fie um etwas bitten. Auf Bittfchreiben erfolgen jeder- 
zeit Antworten, Die entweder gemährend oder ab» 
fhlägig find; in beiden Sällen fey der Ton ver- 
bindlich. 


3) Briefe des Wohlſtandes. 


Weil es dieſen gewöhnlich an einem für ſich in: 
tereffanten Stoffe fehlet; fo muß deffen Mangel durch 
neue Wendungen in der Einkleidung, und durd eis 
nen feinen, aber ungezwungenen und von aller wis 

drigen Schmeichelei entfernten Ausdruck der Ergebens 
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heit and Ehrerbietung erfegt werden. — Es gehören 
bieber Dankſagungsſchreiben für erwiefene Ger 
fälligkeit, für Verwendungen in unfern Augelegen— 
beiten, für Theilnahme an unferm Schickſale; Glück⸗ 
wünfhungsbriefe an Vorgefette und Bekannte, 
wenn, fie in höhere Stellen rüdfen, oder bei frohen 
TFamilienbegebenbheiten , Geburten , Dermählungen, 
Genefung von Krankheiten ꝛc.; Condolenzbriefe 
bei traurigen Familienereigniffen. — Dankſchrei— 
"ben müffen immer ungefäumt erfolgen. Serfonen, 
denen wir Ehrfurcht fohuldig find, dürfen wir im - 
Allgemeinen nur fagen, daß uns ihre Gnade, ihre 
Wohlthat, ihre Begünftigung ꝛc. beglücfe, tröfte, er- 
freue. Gegen Freunde ift dem Herzen eine freiere 
Ergießung erlaubt. Mit Verfprehungen von Ge 
gendienften, Bergeltung u. bgl. muß man, 
feloft gegen Freunde, behutfam feyn. In den Glück— 

wünfhungsbriefen müffen die Empfindungen 
bes Herzens. in einer matürlihen und. Funftlofen 
Sprache ‚ausgedrückt werden. An Vornehme muß 
mian ſich im folhen Schreiben kurz faffen. — Troft: 
fhreiben finden nur unter Freunden und Der: 
wandten flatt. Die Theilnahme fen herzlich, die 
Troftgründe müffen das traurige Ereigniß ſelbſt, die 
Klugheit und die Kenntniß des Herzens deffen, an 
den man fchreibt, an die Hand geben, und durd) 
Das Gefühl zur Vernunft ſprechen; fie find Hoffnung 
und Glaube an beffere Zukunft. Einige finden Troft 
tn und durch fich ſelbſt — und in diefem Falle darf _ 
unfer Brief nur Theilnahme anzeigen, mithin mehr 
Condolenzſchreiben, als Troſtſchreiben feyn, 
Hier kann uns nur die Gemüthsart des Trauernden fa= 
gen, für welchen Troft fein Herz am empfänglichjien ift. - 
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4) Muntere und fherzhafte Briefe. 
Die muntern und feherghaften Briefe nehmen bald 
‚ben Ton einer vertraulich fchergenden , bald einer ko⸗ 
mifchen Laune an, und richten fi nach Objekt und 
Umftänden, Gie erfordern eine glückliche, natürliche 
Anlage, und eine vorzügliche Gewandtheit im Aus: 
drude. Wird der Scherz; am unrechten Orte anges 
bracht, oder ift er zu mühſam berbeigezogen oder zu 
weit ausgedehnt ; fo werden diefer Gattung 
höchſt efelhaft. 
5) Vertrauliche Briefe. 


Den vertraulichen Brief fehreiben wir an Freunde, 
Verwandte, Eltern, Gatten, Geliebte, Gefhmwifter, 
Mohlthäter; er umfaßt die engeren Verhältniffe des 
Lebens, in welchen das Herz zum Herzen fpricht, fo 
ungezwungen und Funftlos, mie die angeregte Innig⸗ 
Feit der Gefühle unaufhaltfam ausftrömt. Die Sprache 
ſey vertraulich, entfernt alle Empfindelei. 


6) Wiffenfhaftlihe und unterrichtende 
| Briefe | 
Diefe Urt Briefe verbreitet fich über dogmatifche 
oder biftorifche Gegenftände einzeln, oder in zufams 
menbängender, obgleich nicht immer firenger Ordnung, 
Gie erhalten dadurch, daß fie an eine beftimmie Pers 
- fon gerichtet find, und durch manche aus dem gegen 
feitigen Verhaͤltniß der correfpondirenden Perfonen 
bergenommene Züge, mehr Anziehendes und Untere 
haltendes. Es gehören hieher philofophifche, theolo- 
gifhe, Eritifhe, phyſikaliſche Briefe u. dgl. m. 
Anmerkung. Die Gegenftände des gemeinen 
‚Lebens, welche Briefe. veranlaffen, find je⸗ 
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doch fo mannigfaltig, daß ſie nicht alle genau 
unter obige Eintheilung paſſen; man macht 
z. B. Vorwürfe, erinnert, entſchuldigt ſich, 
ladet ein u. ſ. w. Man unterſcheidet daher: 
Berichtſchreiben, Glückwünſchung s— 
— fhreiben, Beileids⸗- und Tro ſt— 
ſchreiben, Erinnerungsſchreiben, 
Entſchuldigungsſchreiben, Einla— 
dungsbriefe, Rathfragungsébriefe, 
Dankſagungsbriefe, freundſchaft— 
liche Briefe, gemiſchte Schreiben, 
Antwortſchreiben. 


ER a) Berichtſchreiben. | 
Berichtſchreiben enthalten Anzeigen, Erzählungen, 
Darftellungen von gefhehenen Dingen. Nebendinge 
und Kleinigkeiten berühre man nur leichthin, und 
hebe dagegen die Hauptfache defto mehr heraus. Un— 
angenehme Nachrichten müffen nicht gleich zu Anfange 
des Briefes erzählt werden. Um den heftigen Eindruck 
vorzubeugen, fuche man ben Lefer mit Klugheit und 
Behutſamkeit vorzubereiten. 

b) Erinnerungsfhreiben. 

Erinnerungen wegen eines gegebenen Verſprechens 
müfjen immer mit Befcheidenheit und Höflichfeit ab⸗ 
gefaßt werden. Hat man aber etwas von Rechts⸗ 
und DBilligkeitswegen zu fordern, fo Fann folches ſchon 
mit mehr Dreiftigfeit gefchehen. 

c) Entfhuldigungsfhreiben. 

Abbitte, Entfhuldigungen, Rechtfertigungen er⸗ 
folgen, wenn man fich wirklicher Vergehungen ſchuldig 
gemacht hat, ober in den Verdacht einer. Vergehung 
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gerathen if. Man ſey bei folhen Briefen aufrich- 
tig wahrhaft, und laſſe das. Herz fpreben. Kable 
Entfhuldigungen, erdichtete Mechtfertigungen , find 
weit fchlimmer, als offenes Geftändnig und Abbitte 
des angethanen Unrehte. Wer verfannt wurde, aus 
Irrthum und Unwiffenheit fehlte, der muß fih rechts 
fertigen, entfhuldigen, aber feine Gründe 
müffen zureichend und überzeugend, im bittenden Zone 
und bejcheidener Sprache dargeftellt feyn, 


d) Einladungsfhreiben. 


Einladungsbriefe enthalten Wünfhe und Bitten, 
und laſſen fih nicht an alle Perfonen ohne Unter- 
fhied fchreiben. In der gewöhnlichen Einleitung zu 
folhen Briefen erwähnt man der gütigen Gefinnuns 
gen, welche der Eingeladene für uns und unfre Fa 
milie immer bezeugte u. ſ. w. Bei erfreulichen Gelegen= 
heiten, 3. B. bei Hochzeiten, Kindtaufen, Geburtstagen, 
Yerntefeften, Kirchweihen u. f. w. wird ein heiterer, 
freundlicher Ton der ſchicklichſte ſeyn; bei Finladuns 
gen zu einem Leichenbegängniffe wird ber Ausdruc 
ernſthaft ſeyn müſſen. — 


e) Rathfragende und EADOTRINDE 
Briefe, 


Es ift nicht anftandig, ſich unbefragt oder uner: 
beten zum Rathgeber aufzudringen. Der Charakter 
des ehrlichen Mannes verbietet von felbft, Math zu 
geben, wo man nicht kann und weiß, am allerwenig= 
ſten wider feine Meberzeugung zu rathen. Rathfra⸗ 
gende und rathgebende Briefe ſetzen ein gegenſeitiges 
Vertrauen, oder ein gewiſſes Intereſſe voraus, wel⸗ 
ches der Eine an den Entſchlüſſen und Handlungen 
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des Andern nimmt; wo und wann fie Statt findet : 
lehrt die Rebensweisheit. Der Ton in den rath« 
fragenden Briefen ift bittend, den beffern Eins 
fihten des Andern ſich hingebend. | | 


9 Klagen, Ermahnungen, Verweiſe— 
Vorwuͤrfe. 


Briefe dieſer Art beziehen ſich auf BER oder 
minder bedeutende VBergehungen, und fesen voraus, 
daß man 'entweber durch perfönliches Verhaͤltniß, oder 
durch Umftände dazu berechtigt fey. Vorwürfe ent⸗ 
fiehen aus unangenehmen Begegnungen, wodurch man 
fih vernachläßigt oder beleidigt glaubt. Beſchwerde— 


ſchreiben werden durch Gefchäfte und Dinge, die ung 


enigegen geweſen find, veranlaßt. Wer ohne böfen 
Willen gefehlt hat, muß anders behandelt werden, 
als der Leichtfinnige; der Leichtfinnige anders, als der 
Boͤſewicht. Eine unanftändige Sprache erfüllt nie ihre 
Abfiht, denn fie reizt und empört, ſtatt zu überzeu- 
gen und zu befiern. Die Erfahrung lehrt, daß folcher 
Briefwechſel zwiſchen beleidigten Perſonen, auch bei 
aller Behutſamkeit im Ausdrucke, meiſtens mehr er⸗ 
bittert, als zurecht bringt, Streitſachen oft nur enger 
aulammmengieht, ftatt fie: zu loͤſen. 


g) Empfehlungsforeiben. - 


Empfehlungeſchreiten ſind eine Art Bittfehreiben, 
worin man Jemanden erfucht, auf diefe und jene 
Perſon Ruͤckſicht zu nehmen, ihnen eine Wohlthat ‚zu 
erzeugen; oder ihnen das zu ‘gewähren, was fie wuͤn⸗ 
fhen. Der Zon eines foldhen Briefes darf aber nie 
zu dreift oder unbefcheiden, fondern dem Verhältniffe, 
das zwiſchen und und dem Gebetenen und dem Em⸗ 
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pfohlenen ſtatt hat, angemeſſen ſeyn. Man muß ſich 
vorher von der Beſchaffenheit der Sache, wozu man 
empfiehlt, von der Denkungsart des Gebetenen und 
vornehmlich von der Faͤhigkeit und Wuͤrdigkeit des 
Empfohlenen eine deutliche Kenntniß verſchaffen — 
und dann vornehinlich die Vorzüge des Letztern reden 
laſſen. Die Zuläßigkeit der Empfehlungsfchreiben uns 
ter Freunden und Verwandten ift weniger beſchraͤnkt, 
als an ſolche, die es nicht ſind. 


| —— Antworten, die den Zuſchriften ent⸗ 

gegengefegt und durch diefe veranlaßt werden, 

muͤſſen auf das vorgetragene Anliegen deutliche 

und binlängliche Nachrichten und Erläuterungen 

ertbeilen; wobei auch darauf zu fehen ift, daß, 

fo viel möglich, die Punkte in derjenigen Ord- 

nung beantwortet werden, in welcher fie in 

der Zufchrift vorgetragen worden find. Uebris 

gens beſtimmt gewoͤhnlich der in dieſer herr⸗ 

ſchende Ton der Munterkeit oder des Ernſtes, 

ber Höflichkeit oder des Kaftfinnes 2 ꝛc. auch die 
Echreibart der Antwort. | 


VIM. Haupttheile eines Brichek J 
“Su jedem Briefe gehören: 1) die Anrede, 2) der 
Inhalt over Vortrag, 5) der Schluß, und 
4) die Unterſchrift. 
1) Anrede ober I PTR 


Die Anrede oder Titulatur zerfällt, nach den zwei 


Hauptſtaͤnden, in die ——— und in die. geiſt⸗ 
liche *). 


*) Die angehängten Tabellen geben einige Kenntniß der 
gebraͤuchlichſten Titulaturen. 
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In Anſehung der Formalitäten, der Meberfchrift, - 
Des Titels, der Anrede entfcheidet freilich oft der 
berrfchende Gebrauh und der fogenannte Wohlftand 
mehr, als der gute Geſchmack. Die Anrede in Briefen 
pflegt auch dem Verhältniffe, worin wir mit der an⸗ 
juredenden Perſon ſtehen, angemeſſen zu ſeyn. Fol⸗ 
gende scale und — ad. bie ar 
lichften. 

a) Bei der Anrede des en 

1) Euer Eöniglihen Majeftät —— ——— 
Befehle zur Folge ꝛc. 

2) Euer Exzellenz, Hochwohlgeboren — gem J 
Befehle zur Folge ꝛc. 

5) Zur Folge des Auftrages, welchen Euer Wohl⸗ 
‚geboren mir zu geben (zu maden) die Guͤte 
hatten ꝛc. 

4) Euer koͤniglichen Majeftät haben in al lerhoͤch⸗ 
ſten Gnaden (oder allergnädigft) geruht ıc. 

5) Euer Exzellenz hatten die Gnade x. 

6) Es dat Euer Wohlgeboren gefallen ꝛc. 

7) Euer Hochedelgeboren haben beliebt ꝛc. 

8) Ih erkenne die mie dadurch wiederfahrene als 
lerhoͤchſte Huld und Gnade x. 

9) Die hohe Gnade. (das gnädige Wohlgefallen, 
die gnädige Gewogenheit), welche Euer Exzellenz 
Gochwohlgeboren) für mich hatten cu | 

EL, Euer Hochwohlgeboren erwiefen mir bie Ehre 
' (wären fo gültig) dc 

In) Wollen Sie die Sreundfchaft und Liebe für mich 
haben ıc. 

12) Die Gnade (Gemwogenheit), womit Euer boo⸗ 
ai mich beehren ꝛc. 


f 
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| b) In der Demüthigung. 


1) Ich erkühne mich (wage es), Euere konigliche 
Majeſtaͤt unterthaͤnigſt zu bitten. 

2) Ich nehme mir die Freiheit, Euer Wohle 

geboren gehorſamſt zu bitten (zu erſuchen). 

3) Ich unterftehe mid, Euer ꝛc. 

4) Darf ich mir wohl die Freiheit nehmen, Ste zu 
bitten? 

5) Sch bitte (erſuche) Sie, lieber Freund ꝛc. 


c) Beim Schluffe. 


1) Ich getröfte mich der allergnädigften Erhörung 
meiner allerunterthänigften Bitte, und erfterbe 
in tieffter Ehrfurcht Euer koͤniglichen Majeſtaͤt ꝛc. 

2) Sch empfehle mich Euer Exzellenz hoher Gnade 
(Gewogenheit), und bin mit tiefer Verehrung 
(vollfommenfter Hochachtung) 2. : 

:3) Sch empfehle mich der Gnade Gewogenheit) 
Euer Hochwohlgeboren ꝛc. 

4) Ich habe die Ehre, mich Euer Wohlgeboren 
(Ihrer Gewogenheit), Ihrem guͤtigen Wohle 
wollen, gehorſamſt zu empfehlen, und mit 
Hochachtung (Corfurcht) zu ſeyn u ver⸗ 
bleiben) ꝛc. Hi 

5) Ich bin mit aller Achtung Gochachtung) Euer 
Hochedelgeboren ꝛc. 

6) Ich empfehle mich Ihrer Guͤte Freundſchaft, 
Ihrem fernern guͤtigen Zutrauen) ꝛc. 

7) Ich habe die Ehre zu > Euer Vochedel⸗ 

geboren ꝛc. 

8) Ich bin, ꝛc. 

9) Ich verharre, ꝛc. 

10) Ich verbleibe, ꝛc. 


® 
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AA) Bei der unterſchrift ſeht man: | 


| er = etion für 'qute Freunde. —— 
——— J waſbaen Yon unferm’Cthnte, 

ne ne pe Vornefme und Der | 
ganz geborfaimft nn — 2, 


i un terthaͤnig für Adeliche u. dal.“ 
Anketthanigſt' 
ganz — Sätften, Dintfür bet 
mallerunterthaͤnigſt 
ö nn treugehertan. — an 
ken di Kaifer. sc Ä 
Wing" 
Spricht man in der dritten Perfon, fo Tagt 
man. von einer maͤnnlichen Perſon Seine, ih Yo vor 
einer weiblichen Ihr ae. tnht Ihr o).3. BY; — 
a) Rom: Seine: ki ber: Kite‘ haben bes 
smird 97) fohlem — —— 
Gen. Seiner Majeſtat bes Könige: Wille iſt. 
Dat. Se inet Majeftät dem Koͤmge ver Bayer 
| 0 m gegen 
Ae af, Seine Maieſtaͤt den Koͤnig betreffend. 
*5 Nom. Ihre Majeſtaͤt die Königin, 
Gen. ‚Ihrer, Majeftät der ‚Königin. 
3 Ihrex Majeſtaͤt der Koͤnigin. 
Accuſ. Ihre Majeſtaͤt die Koͤnigin. 
Anmerkung. 
° peter mar fih, um das häufige Wiederholen 
von Euer zu vermeiden, nnd ſtatt des perfönlichen 
| 6 
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OR; Der Brlefſtyt. 


Sie, Dieſelben, Wohldieſelben, Hochdieſelben, Goͤchſt⸗ 
diefelben, Allerhoͤchſtdieſelben, ſe muß die Anwendung 
beokhlhhek Averbeit‘, a TEEN nung 


ee Drehen. Hochdieſtlben.· 0 6 
Gen. Derfelden, Hochderſelben. TE 
Das Denfelben, Hpchdenſelben. "7 
Accuſe Dieſelben, Hefhdigſelpen. er 


fen 35 gNRR 
Es wird auch noch die aͤltere Bor; Piero ‚Satt 
Ihr und Ihre gebraucht, und nit Bohlz, Dad, 
le und, llerhöchfipern verſlatft. EEE EEE ZI: 
Nach diefen Vorausfegungen wuͤrde ein Brief) den 
man an ginen Wächter ſchreitzen wollte, um denfelben 
zu bitten, uns einen Scheffel Roggen, zu, xerkaufen, 
den. Regeln nach, eingerichtet ſeyn und lauten 
koͤnnen: —— | 
ISA SCHRL:T BE TEE es 
Anx dir ‚1 Wohlgebppner, Dear! 1:49 NO ARM 
Eingang‘ Euer Wohlgeboren bitte ich gehorſamſtj 
27 ya igühkgft Zu erlauken ;:: daſt ich: Sie mit 
dieſem Schreiben beläftigen.. uud eine drin= 
I Nigende Bitte vorhtingen duͤnfe. 3% 
Bbriratgze! Dh" habe‘ fuͤr nich und? meind "Familie 
_ Fein Brod. Denn hier iſt für Geld Fein Ges 
Anneireide mehrnzu erhalten, weil aller’ — 
verfatift "und ausgefuͤhrt ober. voii? Sei 
aufgejebtt iſt. Da ih Kun gehört Habe, daß 
Euer Wöhlgeboren noch einen großen Vorrath 
habentzi'fb -bitte !ich" hiermit gehorfamſt/ mir 
einen Scheffel Roggen zum Brodbacen gütigft 
„0 a uͤberlaſſen. Ich werde, die Bezghlang ſo⸗ 
ea Dank berichtigen. nn 
Ü 


4 in gar —— 
14—446 
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Schluc·In der Hoffnung gefälliger: · Gewaͤhrung 
2.5 Daieined Geſuchs, ‚habe ich die: Ehre, mit u 
„nn gebßten Hochachtung zu fegm <= © 
| vn Euer: Wohlgeboven — DE 
hen- den — 1a ‚enberfanfteb - Ps 
1 ill 1129 je try 
IX. Kurıgefaßbe, —* ber. inkem und 
äußern Einrichtung der Briefe und 
an. EU TELDEN ee 
2451 a u HL; ee seh 
6 ß sche 
Der Gebrauch. eides reinen, weisen und auf 
befhnittenen Papiers, fo wie einer guten 
ſchwarzen Zinte, find die erften unerlaͤßlichen Er⸗ 
förderniffe "des ſchoͤnen Aeußernbines Briefes, fo wie - 
eines jeden andern ſchriftlichen Auffühee. = Eine 
SRH Haͤndſchrift tin! Briefen iſt eine Feb 
empfehlungswerthe Eigenfchaft.: Das Durchſtreichen 
fowohl als das. Ginfl icken ganzer Wörter iſt hoͤchſt 
unſchicklich. Zu Briefen bedient man. fi: des ber 
kannten Poſtpapiers rin Heinen Quartformat. . 
Bittfchriften nimmt man einen ganzen en 
na Seen nn. man. > Merl nd, 


WIR, 13.85 rs 2X ss 3 rt 


Ska 
3 m i 

Bi —** ober ‚der Ziüel af anei —— 
— 57— dem obern Rande anfangen, und ein gleis 


— — 
) Nach elner allerhochfien etorbnnng yoih're Besember 
ai Aſollen im alle — welche bei 
ner a oder unmitte Iharen n Eöniglihen — 
tlven — uſtiz⸗Behoͤrde e — eiden, mit and 
Ki ge Dei, en Be ak Daptlifa 


mpel et eugniſſe aber mit vom 
J Be dest, ar g 8 J Ibied ande .n 


°; 
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cher Raum anf der linken Seite und am untern Rande 
des Bogens gelaſſen werden. Der Brief ſelbſt aber 
wird in einer ſchicklichen, etwa vier bis ſechs Zoll 
weiten Entfernung unter der Anrede angefangen. Der 
Schluß des Briefes muß nie Unter: dem, Wiertheil 
der Bogenlaͤnge erfolgen; die Namensunterſchrift ſelbſt 
aber naͤhert ſich um ſo tiefer dem untern Rande, als 
man den; Abſtand “bezeichnen will, in welchem man 
zu dem; Empfaͤuger des Schreibens ſteht. — Aufhder 
zweiten Seite wird, das Schreiben in der mit der 
Anrede gleichitehenden Entfernung vom obern Rande 
des Bogens fortgefept ; eben. fo auf ben „felaenben 
un. meist Run er 

Schreibt. man "an dJemand, bem man nicht * 
kannt iſt, ſo muß ſich der Briefſchreiber in Abſicht 
ſeiner Amtsbekleidung und, ‚feines, qeſcatatrmihe⸗ 
durch eine unterſchrift bezeichnen. 


Man haͤlt es für. einen: beſondern 2 von 
Ehrerbietung, an Perſonen vor. hoͤherem Rangeſei⸗ 
nen Tauf⸗- und, Bomilieni Ramen ehne > — 
zu unterſchreiben. 44 . 1 Im: 

In Briefen an Perſonen yon Söhem Ränge muß 
man ſich der unſchicklichen Anhaͤngſel „in Eil“ — 

in groͤßter Eile — oder „eilig tt“ nicht be⸗ 
nen unb an Andere vermeide man — als eine ſehr 
zweideutige/·vvn geſchaͤftigen Muͤßiggaͤngern laͤngſt ver? 
brauchte Formel. „Die, Eile ‚mag ‚gegründet oder uns 
gegründet ſeyn, fo 
ga fe ar, 4 entTSHNBISRN. 


ieh 


Ö 


ift es immer er — ſich 


J 
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Briefes erfahren hat, mag eine Nachſchrift (Pöftfeript) 
entſchuldigt werden” koͤnnen, außerdem: erſcheint der 
Briefſchreiber als ein Uebereilter / Unachtſamer und Ge⸗ 
Bankenböfers. : 1 ur.iu; Sie arm “ 
NEE | 5 ua F 
Man ſchrelbe die Aufſchrift / wie die Briefe felbſt 
in tentfcher Sprache. — Die Aufſchriften muͤſſen recht 
leſerli ch, richtig und vollſtaͤndig geſchrieben wer⸗, 
den. Der Name und Wohnort des Empfaͤngers muß 
unterſtrichen, oder durch groͤßere oder lateiniſche 
Schrift beſonders hervorgehoben werden. Die Provinz, 
der Kreis, das Landgericht worin, oder die. Haupt: _ 
‚stadt, oder der Fluß, im deren Nähe det‘ Ort liegt, 
bejonderd wenn er nicht bedeutend iſt, und mehrere 
denfelben Namen führen, muß angezeigt werden. Schreibt 
man an Jemand, der, fih an einem fremden Orte.auf- 
hält, fo ſezt man vor der Benemung des Orts: 
gegenwärtig zu — oder, zur Seit in — 


An -Perfonen, die. in großen Städten wohnen, 
ifb die Bemerkung. der Straße und der Numer 
des. Haufes, worin fie, wohnen, :nothiwendigs 

« — hiermit, Eee 
Man erhalte fih altes kuͤnſtlichen Zuſam⸗ 
menfaltens'der Briefe — Briefe, die auf allem 
drei Seiten‘ befchrieben find, beduͤrfen eines Couverts. 
An Perſonen, denen man Achtung ſchuldig iſt, muß 
der Brief nie anders als unter einem Umſchlag ab— 
geſandt werden. Das Papier des Umſchlags kann 
etwas. groͤber ſeyn, als das, worauf“ der Brief ges 
fchrieben iſt. rd 2 2% 108 2 
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An Bornehme fol manmicht mittel Billets, 
fonberm ‚jederzeit im der gehörigen Briefform ſchreiben. 
Auch muß man ſich aut Perſonen hoͤhern Ranges nie des 
Mundlacks, fondern eines feinen rothen Saͤegel⸗ 
lacks bedienen. Das Lack muß, damit es Far und rein 
erfcheine, wohl umgerührt and nicht zu dick aufgetras 
gen werden, Wer Samilientrauer. bat, kaun feine 
Briefe an Verwandte und Sreunde ſchwarz ſiegeln, 
aber nicht. an Fremde - oder Standesperfonen, Eind 
letere aber in Trauer, fo, erfordert, es der Wohlſtand 
und die Achtung, die Briefe an ſie ſchwarz zu fiegeln, 
— Das Petſchaft muß gerade und ſo auf das Siegel 
gedruckt werden, daß es mit der Aufſchrift in gleicher 
Anſicht ſteht. Es iſt —2 —8 eines tzenden 
RAR zu bedienen. 


* — 


Die Briefe werden ——— Such örbentfiche 2 engem v2; 
ten, oder, mit der Poft, oder mit Gelegenheit 
verfandt. Iſt der Bote von dem Abſender bezahlt, 
fo muß ſolches auf dem Briefe bemerkt werden; "Hat 
man das Poſtgeld für dert Brief voraus bezahlt, ſo 
wird ſolches auf. der untern linken Seite mit: freiz- 
bemerkt. Gebt der Brief nur bis an einen beſtimm— 
ten Ort frei, fo wird ſolches darauf bemerkt, z. B. 
frei bis Münden — Giht man einem Freunde, 
der: an denfelben Ort reist, wohin: man fchreibt ; den 
Brief zur Beftellung mit, fo fest man darauf; durch 
Gelegenheit, oder: oe ——— 24 


— 


Enthält, der Brief Inlagen non Geld, Geldes 
werth oder Wechfel, oder er demfelben ein beſonderes 


* <= enhere md innerr Vriefferm. — 87 


Paqueit beigelegt, ſo muß ſolches linker Hand auf dem 
Couvert bemerkt werden. Das im Brief befindliche 


Geld ꝛc. muß feſt liegen und nicht klappern. — Auch 


‘andere Sachen, als Muſikalien ꝛc. müffen auf dem 
Umſchlage bemerkt werden. — Paquete merden mit 
dem Anfangsbuchſtaben des Empfängers und dem Orte 
feiner Beftyhihang; Feridme, ? Anſehnliche Summen 
Geldes, und andere große Bade werden befonders in 
Beuteln, us oder Ki ften u. dgl. gepadt. Auf 
Rei Bf kann man ſich ein Recepiſſe geben, laſſen, 
% mar „Aefnets akt, bezahlen muß,, und das 

| ie 7 F ap, many te Falle der Brief ı — das 
**— Ehe jur Fehdrigen Stelle“ gekbinmen wäre, 


fih damit an um an ag Sriap- for: 





ee, 
’ 0 nm ’ 
1 24 
* m 
1 Is» 
vi 1 fi “4. — ri 
Wi 7 t 2% 
Ä 2 ddaıtrnd Dani — 
vd 
EZ N 
‚ # 
* _ 
4»! 
ert En PL Pe 4 — 
3 „N 
? ‘e rt oder! 7) * ) 12.3 md 
‘ 
* lin’, sıdal 3 
X 1 ee | 
. 7 in i ’, 
“| ! t — 
ih 4 x 
* 4 
’ 2 4 — * 3 
24 114 4 * 
=. 
323 t J 11 Ü u 
wahre : he 
. .. ui. “oe j } 
„li T. — ads u Ya u 
” —J of 3 
LE ‘ 
a een 3 
N I3 J 1 —* 
TE N h 9 wire he: 
HH 
nen 5 .iorne f } 3 
neas 
⸗ v 
' 2 .. a * *7 
* — a 37:39 ee; SF li ii; hunde .. a 
* - * 


weuttde Briefe 


j) 
, 





I. Berichtfchreiben, Anzeigen (Verlobunges, 
Heiraths⸗, Veförderungsanzeigen ꝛc.), Nach⸗ 
richten verfhiedenen Inhalts. 


1. Verlobungsanzeige an einen Freundz!. . :":.- 
Derebrungswürdiger Sreund! 
Die Theilnahme an meinem Cchickfale, welche 
"Du mir immer fo freundfchaftlich bewiefen haft, der 
hohe Werth, den--ich ‚bierauf-fehe, - verpflichtet mich, 
Did von einem wichtigen Schritte meines Lebens zu 
benachrichten. Geftern babe ich meine Verlobung mit 
der Alteften Jungfer Tochter des biefigen Schullehrers 
Herin N. vollzogen. Es war für mich der feierlichite 
Tag, den ich je erlebt habe, und von dem ich in 
die fchönfte Zukunft blicen darf. Ein zmanzigjährie 
ges Mädchen, in der volleften Bluͤthe der Gefundheit, 
zu ſchlichter, zarter Eitte von guten Eltern erzogen, 
zu jenen fchonen und nüplihen weiblichen Qugenden 
und Zalenten gebildet, die nur auf das Glüf des 
Mannes berechnet find, wird die Gefährtin meiner 
künftigen Zage feyn. Bon den vielen fchönen Zügen 
ihres Herzens ift auch das einer, daß fie die Vers 


x 
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bindungen· mit meinen: Freunden ehrt: und ſchaͤzt. Sie 

wuͤnſcht Dich perſoͤnlich Kennen zu Iernen, und hat 

mich beauftragt, Dich von Ihrer Hochachtung zu ver⸗ 

ſichen. — 2 12. ——— 
Lebe wohl, und goͤnne die Foridauer Deines 

Wohlwollens — 

VPlin, den 6. Juni 18— . aufrihtigen Freunde 





2. Ein’Fühger: Mann berlchtet den Tod ſeines Vaters an 
3 einen alten Freund desſelbenn. 


hr Dohedelgeborngr, 
—Sochgeehrteſter Herr! 


Die Freundſchaft, welche Sie ſtets für meinen . 
Vater geheget haben, macht ed mit zur Pflicht, auch 
Ihnen von feinem "plöplich erfolgten Tode Nachricht 
al — 


WVorgeſtern ſetzte er ſich, wie gewoͤhnlich, auf ſei⸗ 
nen Lehnſtuhl, um etwas auszuruhen. - Wir bemerk- 
ten mit DBergnügen, wie -fanft und ruhig er fchlief. 
Aber er fchlief, um nie wieder zu erwachen., Der 
Schlag. hatte ihn gerührt. Was er ung Allen war, 
und wie ſeht wir feinen Verluſt fühlen ‚will ich Ih⸗ 
nen nicht erſt ſagen, da Sie unferh guten Vater felbft 
genau gekannt und eben tim feines Werthes willen 
geliebt haben. Noch find mir zu betaͤubt, um diefen 
Derluft ganz empfinden zu koͤnnen. 

.. Seyen Sie noch lange die Stuͤtze, der. Troſt und 
das Iehrreiche Beifpiel Ihrer werthen Familie, In 


90... Werihtfchteihen, Anzeigen a. 1" 


Siefem herzlichen. Wunſche verelnigen ſich meine iroſi⸗ 
iofe Mutter und Geſchwiſter miii 
oe Auer Hochedelgebereenn 

Hozkirchen, den 7. Yornung 18 — ergebenften Diener 


mtit 
* en 





3. Ein Sohn. berichtet fefiiem Kater feine gluͤclliche Ankunft 
lade 2 in Hambuͤrg. FT I. 2 sa 


Lieber Vater! __ | 
Ich bin glücklich, gefter ‚Abend mit ‚dam, Vetter 


bier angekommen. Ich danke. immer an Sie, an 
meine liebe Mutter, an meine Brüder und Bekannte, 
Oft Eommen mir Xhränen in die Yugerr, weil id 
von Ihnen Allen getrennt’ ſehn muß. Weil aber 
meine Beſtimmung ‚diefes erfordert, und es zu meinen 
fünftigen Gluͤcke noͤthig iſt; ſo will ic mich, To, viel 
ic) kann, beruhigen, und ‚darauf denken, den, Zweck 
ineines Hierſeyns zu erreichen. Dadurch merde IC 
Ihnen, mie ich weiß, Freude machen und die Bit⸗ 
terfeit der Trennung berfüßen. Ihre Erinähtiungen 
follen mir ftets gegenwärtig ſeyn, und es iſt mein 
feſter Vorſatz, Ihnen durch meine Auffuͤhrung Freude 
und Ehre zu machen. | Ba 
Sch bin von meinem Hausheren fehr liebreich 
aufgenommen. Von Sedem im Haufe werde ih mit 
Sorgfalt und Wohlwollen behandelt, Dan hat mir 
ein niedliches Stuͤbchen —8* Alles iſt reinlich 
und bequem, und ich vermiſſe in die er. Hinſicht nichts. 
Meine liebe ſorgſame Mutter kann alfo deßwegen ganz 
ruhig ſehyn. In meinem naͤchſten Briefe werde ich 
alles ausführlicher: mem... 1. = m a 8 
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Leben Sie wohl, lieber Valer! nebſt der lieben 
Saite: und meinen lieben ... — * 
Ein alle in Gedanken; 

er 47 ‚She: I, f rt 
( ganburg, am 6. Mai a! rinnen Cam 


Hu mTE ER nLZ EI , N. Rh; 





* * Dam Berichter ee —* der Gran D. ei ut 


u, 
2 


| Weschriens Serundint : 


Bei der Nachtitht, die ich Ihnen gebe, wird hr 
gutes, edles Herz gewiß ı nicht ungeruͤhrt bleiben. 
Unfere redlihe Freundin, Srau-D... ift heute vor 
acht Tagen, Abends um fieben Uhr, nad Empfang 
Ber Bett, Sterbfakramete,. fanft und‘ mit aller de 
terfeit und Ruhe einer Chriſtin hingeſchieden. 


Schon lange hatte fie zekraͤnkelt, und das war 
— Urſache, weßhalb Sie in ſo langer Zeit keine 
von ihr erhielten. — Einige Tage vore Ihrem 
—*— ließ fie. mich zu ſich holen/ Ste: war. ſo 
gütig, mir eine Abſchrift ihres Teſtaments einzuhaͤn⸗ 
digen; und mir aufjutragen, dasfelb⸗a gleich nath ihes 
ven Tode oͤffnen zu--Taffen:: — In ihten Ietzten Stun⸗ 
den redete ſle ugch viel von Ihnen, wuͤnſchte Ihnen 
Sen, Gluͤck und treuen Fortgang auf dem Wege 
der Tugend’ und Mechtſchaffenheit: —IhrBrief⸗ 
liebs Freundin kam erſt zwei) Tage nach dem Tode 
der unvergeßlichen Frau Di... am Sie hat’ ihm 
alſo nicht‘ mehr leſen koͤnnen, fa‘ fehr. fie auch‘ einem: 
Briefe von Ihnen entgegen harrte. Jetztchabe ich die 
‚Ehre, "Shen! denſelben unerbrochen zuruͤckzuſenden 
Zugleich lege⸗ ich eine Abſchrift der eben etwaͤhnten⸗ 
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Erbſchaftsverfuͤgung bei, woraus. Ste erſehen werden, 
daß Frau Di... Sie :zu..der einzigen Haupterbin 
ihres Eleinen Vermögens eingefegt hat. Die Berech⸗ 
nung der Koften, melde ih, der Verordnung der 
Erblafferin ‚gemäß, von dem vorraͤthigen Geldbetrage 
beſtritten, das Uebrige aber an Arme ausgetheilt habe, 
lege ich gleichfalls bei;- ——— —- 

- Meine Frans empfiehlt fih zu guͤtigem Andenken. 
Mit ben Geſinnungen“ der "unbegrenzten I 
babe ich die 34 beharren “ 


I ‚Euer Wohlgeboren . : — 
Sein, am 2. — 18, ie NN; 





5. Ein Lehrer berichtet einem Veter die Fortſchritte u) F 
Betragen feines Sohnes. * 


Hohwohlgeborner, | 
gnaͤdiger Herr! 


Es gereicht mir ſelbſt zum. Vergragen Y is 
Euer Gnaden yon dem Betragen Zhres Sohnes, den 
Sie meiner Aufficht anvertraut haben, erfreufiche Nach» 
eichten mittheilen kann. Sch kann ihm das Zengniß 
geben, daß er. zu. den aufmerkfamften und. fleifigften 
Schülern meiner Klaffe gehöre. : Damit verbindet er 
viel häuslichen Fleiß, befenders in ‚der "Geographie, 
welche er. vorzüglich lieb zu gewinnen, fcheint. Sein 
Betragen ‚gegen ung, und: Undere.ift lobenswerth: er 
ift folgſam, : befheiden und artig · Wenn er, mas ich 
non Herzen wuͤnſche, und woran, ich night. zweifle, 
fortfaͤhrt, fo fleißig und ſittſam zu bleiben, ;fp- werden 
Euer Gnaden gewiß; ſchon jet und, noch mehr im 
deu folgenden. Jahren viel Freude an dieſem liebens⸗ 


z. 
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wuͤrdigen Mraben etleben. Ihrer· fernern· Gewbhenheit 


empfehle ich mich, und bin mit vollkommener Hoch⸗ 
achtung Euer Gnaden24* 
Pau, am 5. Mai "©. ergebenſter R. N. 
q— vs ERST TFA A 
6. Verlobungsangeige ‚an einen Mann vom Stande, .ı.: 
rn hwohlgebormer,. mann sim 
wı Hochguverehrender. Herris. si Nu. 
Bei dem Antheil, welchen Euer Hochwohlgeboren 


an meinem Schifal. ju nehmen ftets die Güte gehabt 
haben,“ halte ich es für meine. Pfiht,. Ihnen ganz 
ergeßönft zu melden, aß id dm 2.8. M. incine 
Verlobung Mit der jüngften” Tochter des hiefigen Buch⸗ 
haͤndlers Hrn. N. gefeert habe. © m 

„„gtemte es ſich für.einen Bräutigam, der Lobred⸗ 
ner ſeiner Vraut zu ſegn, fo würde ich Fein Bedenfew. 
tragen, Euer 9 chwohlgeboren eine ſehr vortheilhafte 
Schilderung, ‚von meiner ‚zukünftigen Lebensgefährtin 
zu inaben, ‚ba fie, mad), meiner, Meberzeugung, alle 
Eigenſchaften befpt, am ‚einen. Mann, in den zarten, 
und engen. Berhälkni en ‚des Eheſtandes, glücklich zu, 
machen. , Nicht, leidenichaftfiche. Aufwahlung, „fondern. 
veiffiche Prüfung. hat eine Wahf Beftimmf, und ih 
ſchmeichle mit mit der Hoffnung, dag Euer Hochwohl⸗ 
geboren, wenn. meine Künffige Gattin die Ehre haben 
wird, Ihre perfönliche Bekaͤnntſchaft zu machen, meine 


Wahr billiger werden. 7 FE er Le 

DSZadem ſie ſich "pre Wohlwollen -unbefanitter 
Weiſe ganz ergebenft mpfiehlt, "habe ich die Ehr 
mit ber vollkommenſten Hochachtung zu beharren "> 


I) gl Euer Hochwohlgeboren "N y “19 
Minen ng. Sept, dB: ganziergebänfter NM; 
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Liebe Eltern! 


Wohlbehalten und ohne ben mindeften * 
— Vorfall bin ich vorgeſtern, Donnerstag Nachts, 
um AIV Wir m Straßburg angekommen. 

Die umftändlihe Erzählung meiner Reife verfpare 
ih auf ein andermal; vor der: Hand. berühre ich nur 
das, mas Sie am. meiften intereſſirt. Ich bleibe 
nämlich nicht hier, denn alfe Stellen find. ſchon be⸗ 
ſeht. Auch nad Nürnberg reiſe ich. nicht, weil es 
ſehr wohl moͤglich wäre, daß ich auch dort 'nichig 
fände, und auf — hinzugehen und den Auf⸗— 
wand für den ortigen koſtſpieligen Aufenthalt zu 
beſtreiten, dazu iſt meine Börfe zu leicht, und meine 
Zeit im dent gegenwärtigen Augenblick zu Foftbar. 
Einft wird fih ſchon Gelegendeit für mich finden‘, 
diefe merkwurdige Stadt zu ſehen. Ein ſicheres Un: 
terkommen wartet meiner zu Genf, von da’ man 
um Kunſtarbeiter hieher geſchrieben hat. Morgen 
früh um 5 Uhr reife ich alfo mit einer Retdur⸗ Chaife 
nach. Lindau, und von dorf ‚über Zürh nad. 
Bern weiter nad‘ meinem . Bellimmungsörter , Ich 
muß Ihnen bekennen, dag auch das Verlangen, die 
maleriſchen Schweizergegenden zu ſehen, Feinen ‚gertiz 
gen Antpeil an meiner. Eniſchließung hat... 


" Obgleich diefer Gang der Sache unſern 44 
Wünſchen und: Planen nicht entſpricht, fo: betrachte 
ich. ihn doch. keineowegs als ein Ungküc,, fondern ale 
eine Kügung Gottes, die vielleicht zu meinem Beßten 
dient. Beruhigen auch: Sie ſich, beßte Eltern! bei 
Diefem ‚Gedanken. Mein armes Herz das noch voll 
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iſt von hen Erinnerung ber glücklichen:; Augenblicke, 
die ich in Hhrer Mitte verlebte, fühlt ſich zwar ſchwer 
gepreßt wan dem iraurigen ‚Gedanken, daß ich svieks: 
leicht wieder: viele Jahre lang entfernt von meinen 
Liehen werde leben muſſen; mich tröſter "und ſtaͤrkt 
aber bie Hoffnung daß uns die Vorſehung, viell eicht 
ehen win s denken, wiader einander im die Arme füh⸗ 
ren, wird; Glauben Sie nur, daß ich mir“ weder 
Sorglofigkeit noch Nachluͤfſigkeit ‚vorgiwerfen habe. 
Ich habe: wich ‚bier: zedlich een eifrig, hin eine Stelle 
bemüht; ; ine 00 
under, en Sanid, am: ea aloe: reund: 
Winkler empfohlen hatte: vahm mich ſehr. gütigs 
ey: „Heute gin er in allen Haͤuſern hexum, 
Ka für mi zu finden, hoffte, aber vera 

* denn MN Geſchafle Legen darnieder, oder wer⸗ 
* nur ‚gan ſchwach getrieben. 

Ren Ste wohl, befte Eitern! € if chon io 
br, Me meine Siöen müſſen noch gepad werden, 
denn morgen fruih an 5 uhr fahre ich "ab 

"Mit innigfter Lebe: umarmt „Gier 1") 
BY Po Ihr Emmi min? 
Straßburg, den 9. dankbarer Sohn 
185 — — — N, N, 


Jan; 8 — | 
8. Erivalker, seid ten iA fi suche: ik dab erfi fi & fefned - 


PR Aurdsils dd. 


titan MAR, er, Grafund. —* 4 

ai Schelle, Eurer Höchgräflchen: Gnaden meinen 
—*8* uͤber die Ausführung des mir unterm 125 
du M. extheilten Auftrages ganz⸗ ern kei 
an Im BERM dis Pe 9 Gm Mia 180 
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XEhen ich zum Ankauf der Moͤbeln geſchritlen bin, 
habe ich ſaͤmmtliche hieſige Möbel ⸗Magazine beſücht 
und durchgeſehen, um mich zu überzeugen, in wel⸗ 
chem ich die erſorderlichen Stücke am. beßten finden 
würde. Ein gleiches Verfahren: habe ich- "in: Anſe⸗ 
bung der angekauften 'feidenen: und baummollenenn 
Zeuge beobachtet. Das allgemeine Verzeichniß ſaͤmmt⸗ 
licher Sachen, nebſt den beſondern quittirten Rech⸗ 
nungen der Verkaäufer, exfolgt in den. Anlagen; ch: 
habe Alles auf das Sorgfältigſte verpacken: laſſen, 
und es heute dem Schiffer N. in Ladung gegeben, 
welcher; morgen von" hier“ abfahren,” umd':fpäteftens 
den. 1. EM tm Mi einireffen wird. 12114 
8ch ‚wünfhe, daß, alles der Erwartung ‚Eurer 
Hohgräfihen Gnaden entfprehen möge, und, bitte, 
mich‘ ferner mit Auftraͤgen zu beehren. Durch pie : 
genauefte. Befolgung. Horhdero Befehle werde, ih mich 
jederzeit beſtreben, die tiefe Unterihänigfeit, an dem, 
Tag zu legen, im welcher Äh verharre warnen non 
Eurer. Hochgräflichen. Gnadennt 136 
Landshut, den 5. : PER gehorfamfter 
untere LI ENER ED 


ber Ahr 
... —— — *X 1 ‘> 


9, Berichtſchrelben eines Sohnes an feinen Water vpn feiner. 
LE a Be ‘%) Gare ih Shi in rauf RT ER fein + 
Beliebtefter Birnluisors nad. 
Ich bi ! Heften Abendbglücklich tr Frankfurt 
angekommen und: meine: erſte ſüße Befchäftigung ift 
es, Ihnen diefes zu fagen;, weil ich weiß, wie gutig 
Sie meinetwegen. beſorgt find..i; Unfere Reife War’ 
bei weitem nicht fo befhwerlich,, als ich- mir's vorgeſtellt 
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hatte z Ann Gegentheil, ich habe bemerkt, daß id, 
flatt. durch diefe kleinen Beſchwerlichkeiten geſchwaͤcht 
zu werden, vielmehr geſtaͤrkt worden bin. Ich bin, 
wie Ste es, liebſter Vater! befohlen haben, gleich 
bei Herrn X. abgeſtiegen: er hat mich ſehr freund— 
ſchaftlich aufgenommen, und ſogleich mit feiner Fa— 
milie bekannt gemacht.‘ Man kann freilich nicht beim 
erten Blick urtheilen, aber es fcheint, daß ich an 
feinen beiden Söhnen ‘einen fehr guten Umgang haben, 


2 # * . 


und daß es ni in biefem Haufe fehr gut gehen 
werde, “Herr &. flößt beim erſten Anblick Liebe umd 
Ehrfurcht ein. Sch freue mich; von einem fo vor: 
trefflichen und sberähntten: Manne Unterricht in meinen 
kunftigen Berufsgeſchaͤften zu erhalten. Gern will ich 
allen feinen. Anweifungen, folgen, und. unter ſeiner 
Leitung mir diejenigen: Gefchisflichkeiten -. ju ‚erwerben 
ſuchen, wodurch ich: nüglich ‘werden, und mir einſt 
Achtung und Unterhalt erwerben kann. — Mit die: 
ſem Vorſatze hab’ ich. meine neue Laufbahn angetreten ; 
jeden Morgen will ich ihn in. meinem, Herzen wieder— 
holen, und jeden Abend will ich dieß Herz fragen, 
ob es feinem Vorſatze getreu geblieben. iſt. Sch febe 
dieſes als das einzige Mittel an, Ihre zaͤrtliche Liebe 
zu verdienen, von welcher auch meine jetzige Beſtim⸗ 
mung ein neuer Beweis iſt. Der Himmel ſegne Sie, 
theuerſter Vater! für al’, das Gute, was Sie an wir 
thun; er ſegne auch meine guten: Vorſaͤtze, damit ich 
eh Ihrer Sreude, und zu meinem Beßten auss 
Be rm 
Ich werde, Tebenslänglich feyn 
Stanffurt, den 7. Maiiıs—  gehorfamfter Sohn. 


7 
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10. Frau M. ‚meldet Ihrer Tochter Verlobung. —— 
Geliebte Freundin! — ei 


‚Schon viele Jahre verfloffen feit dem Tage, "wo. 
unfere, damals jugendlichen, offenen Herzen. ih mit 
dem Gefühl, welches man nur in jener gluͤcklichen 
Zeit empfindet, Freundſchaft gelobten; — treu haben 
wir dieß Gelübde gehalten: in jedem Sabre, welches 
die Vorſehung uns fchenkte, empfingen und gaben wir 
mechfelfeitige Beweife davon; ja, jeder Tag befeftigte 
in unfern Herzen die Empfindung, welche nur dann 
ehe Eönnte, wenn Geelen ſterblich waͤren. 


Daß, bei einer ſo treuen, fo’ feften Sreundſchaft, 
Theuerſte, meine Freuden und Leiden in Ihr 
Herz aufnehmen, wie Ihre eigenen, davon war ich 
laͤngſt uͤberzeugt; ich eile alſo, Ihnen eine Freude 
mitzutheilen, welche mein muͤtterliches Herz mit frohen 
Hoffnungen fuͤr die Zukunft eines Kindes begluͤckt. 
Geſtern war die Verlobung meiner Tochter mit dem 
Herrn N., einem vortrefflichen jungen Mann, der in 
Hinſicht auf moraliſchen Charakter, auf Geiſtesbil⸗ 
dung, in ſeinem Amt, als Sohn, als Freund, kurz, 
in allen Verhaͤltniſſen, die Stimmen des allgemeinen 
Beifalls für ſich hat. Ich glaube, Ihnen dieſen jun⸗ 
gen Mann -fhon ſehr guͤnſtig geſchildert zu haben, da 
er, ohne feine Abfichten -zu eröffnen, bloß als Freund 
noch unſer Haus befuchte; ich konnte Ihnen, der ges 
hebten Vertrauten aller meiner Empfindungen, fchon 
damals den Wunfc nicht verbergen, daß ein folcher 
Mann einft meiner Tochter die Hand als Gatte. bie: 
ten möchte; die Vorfehung hat diefen Wunfch erhört, 
und alle: Verhältniffe, auch die in unfern, Zeiten fo 
nothwendig zu ermägenden des Außern Glüds, find 
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von der Art, daß ich das kuͤnftige Wohl meiner Toch⸗ 
ter fuͤr ſo feſt gegruͤndet halten darf, als es irgend 
auf einem Standpunkt im Erdleben ſeyn kann. 


SFreuen fie fi daher mit mir, geliebtefte Freun⸗ 

din! Schiwefter meines Herzens! "Mit wahrhaft ju 
gendlih ungeduldigem Erwarten fehe ich Ihrer treuen 
Antwort entgegen, und mein Gluͤck wird nicht eher 
vollkommen feyn, bis ich weiß, daß Sie es mit mir 
gemeinfchaftlih empfinden. 

Leben Cie fo glüflih, als mein freundfchafte 
liches Herz es wuͤnſcht, und denken Cie recht oft 
mit der alten Liebe und Herzlichkeit 
4 Ihrer — rue * 
Aachen, den 4. Mat 18 — treuen dreundin RN, 





11. Herr W. meldet feinem Freund die Ankunft des Herrn 
Yon. vom 3. auf feinen Gütern. nn 
— Wohlgeborner Herr, | 
—Hochgeehrteſter Herr Gefretär! 
Ich“ habe die Ehre, Ihnen zu berichten, daß ber 
Here von 3. auf feinen Gütern wieder angelangt iſt. 
Nunmehr Fönnen Sie ihr felbft beſuchen, und wegen 
der’ bewußten Sache mit ihm reden. Sie werden an 
ihm einen ſehr gefälligen und freundfchaftlichen Dann 
finden. — Die Gegend, wo fein Landgut liegt, ift 
die angenehinfte, welche man fich nur denfen Kann. 
Wenn Sie dann einmal in der Nähe ſind, fo werden 
Sie doch aud nicht vergeffen, Shren alten Sreund 
in feinem Dörfchen zu befuchen. Lange habe ich Sie 
ſchon vergebens erwartet, um: Ihnen meine Eleine 
Einrichtung zu zeigen. Kommen Gie nur dießmal 
e* | 
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gang. gewiß; von meinem ganzen Haufe empfangen 
Sie die. waͤrmſten Grüße Mit freudigen Armen ers 
warten: wir. Sie Alle. Dieß ift Alles, was ic Ihnen: 
zu fagen habe. | | 
Ich bin, mit. der perzlichſten Ergebenheit Ber 
| | 
Seitbu ⸗ tm 8 Nov. Ad. nr 


1m es wird berichtet, daß die Abettagenen Gerhäfte 
beforgt ſind. 


Mein verehrter Herr), 


Die Gefdäfte, welche - Eie mir aufguttagen bie 
Güte ‚gehabt haben, ‚find ſo ſhſeunig n wie woͤglich von 
mir beforgt worden. Ich habe an Ihren Herrn Bru⸗ 
der geſchrieben und die Sache mit ihren Anverwand⸗ 
ten’ im Richtigkeit gebracht. Nunmehr zweiſte ich Nicht 
daran, daß alles nach Ihreni Wunſche von ftatten 
‚gehen wird. Sollte noch) etwas ermangelt, fo bitte 
ich mir, ! weil ih noch. hier bin,. auf: das baldigite 
yon Ihnen Nachricht aus. Wie angenehm würde es 
mir feyn, wenn meine Bemühungen, Ihnen nüplich 
zu werden, gelingen follten! Wenigſtens freut eö 
mich, daß. ic mit wahrer — nennen 
darf ubiht Se) 

ne Ihren u a 
Sir, den. 34 PIE. 18— — MN. 


1 ein Sohn berichtet feinem Vater feine Beforderuns. 


Liebſter⸗ theuerſter Vater! 


| Freuen Sie ſich mit mir; denn Sie nehmen ja 
an allem herzlichen Antheil, was Ihren Sohn betrifft. 
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Ich habe, ed nun einmal dutch hohe, Gönner und 
Steunde, und durch meine gute Aufführung: und er 
worberie Sähigkeiten dahin gebracht ; daß meine Bitten 
zu den Ohren unfers:theuerften Landesvaters gelang- 
ten. D: fie ‚wurden erhoͤrt, und geftern: erhielt ich 
von der höchften Stelle: das Dekret. als: Rechnungs⸗ 
Kommiſſaͤr bei der Föniglichen ‚Kreisregierung: in Paßau 
mit ‚einem: Gehalte von jaͤhrlich 600 ſl. — Ueber 
morgen werde ich meine neue Stelle antreten. O lieb⸗ 
ſter Vater! ich habe Ihnen von Jugend auf ſo viel 
gekoſtet, habe Ihnen bisher meiner Verſorgung wegen 
ſo vielen Kummer gemacht, und Sie ſelbſt verſagten 
ſich beinahe das Noth duͤrftigſte, um nur mich immer 
unterſtuͤtzen zu können; wie ſoll ich Ihnen dieß Alles 
danken! O gönnen Sie mir die Freude, mit Ihnen 
mein Einkommen theilen zu duͤrfen; damit ich Ihnen 
doch, fo viel an mir iſt, beweiſe, daß — mit * 
dankbarſten Herzen bin | 
Meines Tiebften Vaters J 
in den 1. ee gehorfantfter Sohn 
| — NR 


besfelben. 
Hochgeehrier Herr! “ 
Die Sreundfchaft, ‚welche Sie immer für meinen 
Vater zu hegen bie. ‚Güte. hatten, verpflichtet mich, 
Shen zu melden, daß diefer Nedliche geftern, vom 
| Schlage getroffen, ‘in ‚wenigen Stunden feinen Geift 
in meinen Armen aushauchte. Ein Alter von 70 
Jahren hat mein: werflärter Vater erreicht; eine frohe 
Laune, ſchnelle Faſſungskraft, frenge Moralität und 


4. Ein Sohn meldet den Tod feines Vaters einem Freunde 
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eine feltene Herſensguͤte, waren die Grundzüge feines 
Charakters, und hatten ihm flets das Wohlwollen 
aller Gutgefinnten gewonnen. Ueber meinen Schmerz 
brauche ich Fein Wort zu fagen, da Sie willen, daß 
mein Vater mich ftets liebevoll behandelt, und unter 
ans jederzeit das befte Einverftändniß geberrfcht bat. 
Meberzeugt, daß Sie mit mir die gerechtefte Wehmuth 
theilen, bleibt mir nun nichts anders mehr übrig, 
als jene edlen Männer, melche meinen Bater kann— 
ten und liebten, um die Fortſetzung ihrer gütigen Ges 
ſinnungen auf mich armen Verwaiſten, hochachtungs⸗ 
vol zu bitten. Werden ‚Cie mir diefe Bitte verfas 
gen? Sie, den ih unter allen Freunden meines Bas 
ters von jeher am meiften gefhägt habe? Nein, Sie 
werden ed nicht, das fagt mir mein Herz, und um 
dieſes Troſtes willen, werde ich auch mein Edhidfal 
mit männlichen Muthe tragen. Ich habe die Ehre, 
mich mit der vorzüglihften Hochachtung zu nennen - 

⸗ Ihren 
Pirna, den 8. April u — ergebenſten N. N. 


15. Nachricht eines Reiſenden von ſeiner bevorſtehenden Zu⸗ 
ruͤckkunft, an einen Freund. 
Beßter, lieber Freund! 

Das Vergnuͤgen, welches ich hier genoß, war die 
Urſache, daß ich meine Abreiſe von einem Tage zum 
andern aufſchob. Nun aber iſt es unabaͤnderlich bes 
ſtimmt, daß ih am Sonntage, den 5. dieß, von 
bier abgeben werde; nichts foll.mich weiter abhalten, 
als allzuſchlechtes Wetter. Meine Neiferoute babe ich 
folgendermaßen eingetheilt. Am erften Tag bin ich 
gejonnen bid nah Streitberg zu wandern, und 
dort zu übernachten. Wenn ich nun ben folgenden 
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Morgen um 6 Uhr wieder aufbreche, fo koͤnnte ich 
wohl bis 5 Uhr Abends in Nürnberg eintreffen. Da 
ih. aber mir durch einen, Ausflug nach dem Sich= 
gelgebirge die Füße verdorben habe, fo wäre es 
„daß ich etwas fpäter käme, vielleicht ı erſt am 
Dienstage. Doch, es wird ſchon gehen. — Sa, ja! 
es gebt fhon. Montag Abends bin ich wieder bei 
Dir, lieber Freund! Du kannſt Dich darauf verlaf 
fen, und mir ein wenig entgegen geben. Ob Du 
das allein oder in Geſellſchaft thun wilit, will ich 
Dir frei‘ ftenen, mache es wie Dirs gut duͤnkt. 
Dein 
Baireuth, den 9. April 18— vedlicher Freund 


16 Nachricht von einer Beförderung. 
NZ Tyeuer ſter Freund! 


Endlich ſind meine beſcheidenen Wuͤnſche durch 
meine Anſtellung als Verwalter zu Krone ck erfüllt 
worden. 


Es iſt dieſe Sielle zwar keine der anträglichſten, 
denn fie wirft jaͤhrlich kaum 500 fl. ab; allein fie 
genügt mir vor der Hand, bis ſich einft etwas Beſ⸗ 
ſeres findet. Vielleicht begluͤckt mich auch der Himmel 
mit einer thätigen und wohlhabenden Sausfrauz dann 
Kann durch Geldgüterankauf, Viehzucht und andere 
Mittel mein Einkommen um ein Anfehnliches verbef⸗ 
ſert werden. 


Ich freue mich daher —** meine Berhältniffe, 
und zwar um ſo mehr, da ich in einem freundlichen 
Orte, in einer. fehönen Gegend und unter angenehmen 
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Umgebungen‘ leben werde. Dieß alles gehört doch auch 
zu einem frohen Genuß unſers Daſeyns, denn det 
Menſch ‚lebt nicht vom. Brode allein. | 


4 Ueberzeugt, daß Sie, mein theuerſter Freund 
aufrichtigen Antheil an meiner Verſorgung 'nehmen, 
bitte ich Sie um die Fortdauer Ihrer Freundſchaft, 
und verſichere Sie wiederholt "der meinigen. Es ſollte 
mir eine große Freude ſeyn, wenn Sie mir recht bald 
Gelegenheit geben wollten, Sie in meinem laͤndlichen 
Aufenthalte als Gaſt zu bewirthen, und. Ihnen zu 
— wie lieb Sie ſind 


Ihrem 


Memmingen, den 10. Sie fhähenden Freunde 
Be 18—._.._ N. N. 


17. Gin Berwalter berichtet. Beni Gutsbefiger einen 
etterfchaden. ° 


Hochwohlgeborner Herr, i 
Gnädiger Herr! * 


Ich muß Euere Hochmwohlgeboren von einem Un 
falle Nachricht geben, der unfer Lindthal geftern 
. betroffen hat; und da ich weiß, daß Cie auch unan— 
genehme Ereigniffe mit Faſſung zu ertragen teiffen, 
fo erſpare ich alle weitere Umfchiveife. Ein Gemitter, 
dad ung ſchon den ganzen Tag beunruhigt hatte, 
und durch einen heftigen Sturm wieder ploͤtzlich herz 
aufgetrieben wurde, zuͤndete gegen Mitternacht das 
Heiliſche Haus, und legte es, aller unſrer Muͤhe 
ungeachtet und ehe noch die Huͤlfe der benachbarten 
Dorfſchaften ankommen konnte, in die Aſche, und 
kaum konnten wir das daran ſtoßende Hollerſche 
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Haus‘ fihern, "wobei uns bie angrenzenden Bäume 
gut zu ftatten kamen. "Der ungluͤckliche Heil bat 
Alles bis auf etwas Weniges verloren, und ſetzt fein 
Dertrauen auf Ihre Unterftägung. Sch Habe ihm 
einftweil das Gebäude an der! Strafe zu feinem Auf— 
enthalte angewieſen, und, erwarte, indeß hr, —* 
und, beharre ehrerbietig 
‚Euer, Hochwohlgeboren | 
 Bindihal, deu 11. April Aue Füge Diener 
ni AI —2 


“N 


18. Ein Freund Bert do RR, den Tod feine 





Shäpbarfier Sreund!:- F 
* thränenden Augen ſchreibe ich Ihnen * 
mas: Shnen eben ſo unerwartet ſchmerzlich ſeyn⸗ewird⸗ 
als es mir ſchmerzlich iſt. Meine liebe Schweſter 
Fanny iſt geſtern am einem hitzigen Fieber geſtor⸗ 
ben. Ich weiß nicht, wo ich. Troſtgründe herholen 
fol, diefen Verlüfb”zisiertragen, Wir lebten ung 
herzlich! O wie trübe und ſchwarz iſt nun alles um 
mich her, ale ob mich auch das Grab bald” verſchlin⸗ 
gen folte! Stumm ftehet dort mein neues Klavier, 
an dem ſie mir· oft ein Liedchen mit gefuͤhlvollem Her: 
jen fang; ach! ich-Fann: wicht hinfehen», ohne zu wei⸗ 
nen. Go ein;gutes Mädchen, und fo, frühzeitig ein 
Raub des Todes! Wie ift mir doch. alles im Haufe 
fo Teer geworden! Tröften Sie, wenn Sie konnen, 
mit Ihrer Liebe und Freündſchaft m. 
PN Se: 
Holzfirchen, den 42. +,.;,. tragenden Freund 
April 18 ,, ; BAR). E17 N, 134 
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"29. 9. berichtet und entſchuldet ſich, daß er ſich ſelnes Auf⸗ 
— nicht ed babe entledigen eg — feinem 
Schreiben eine Bitte bei. 


Hohedelgeborner, . 
Hochgeehrter Herr! 


Euer Hochedelgeboren werden verzeihen, dag ich 
Ihrem Verlangen noch nicht fo bald, wie Sie wün— 
ſchen, Genüge leiſten kann. Künftige Woche wers 
den Sie die verlangten Bücher ganz zuverlißig “er= 
halten, eher aber wird es mir nicht möglich ſeyn, 
Ihnen diefelben zu‘ verfhaffen.” Ich erfuhe Sie, 
mich mit Naͤchſtem wiffen zu laſſen, ob Sie bald an 
ben Herrn X. in DB. ſchreiben werden, weil ich 
wünſchte, daß Sie demſelben eine kleine Anfrage von 
mir wiſſen ließen, wegen welcher ich ihm nicht gern 
beſonders ſchreiben möchte. Ich bin mit demjenigen, 
was Sie in Anſehung unſers Vertrages beſchloſſen 
haben, ſehr wohl zufrieden, und verharre mit voll⸗ 
kommener Hochachtung 


Euer ——— * * 
Langau, ben: 18. | ergebenfter Diener 
April 18— Ne N. N. 





20. Ein Verwalter Serichtet feinem Grafen eine Feuersbrunſt. 
Hochedelgeborner Herr, - : 
Gnädiger Herr Graf! 
Einen höhft unangenehmen Vorfall muß ich Eurer 
Hochgraͤflichen Gnaden unverweilt berichten. Geſtern 
Abend nach 11 Uhr ward plöplih Lärm im Dorfe, 
daß unfere Kirche in vollem euer flände. Das Ges 
rücht war, leider! gegründet. Kaum’ trat ich auf 
den Hof, fo konnte ich die vollen Flammen fehen. 
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Sogleich eilte ich hinüber; aber alle Rettung war 
vergebens. Die Kirche, der Pfarrhof, das Schul⸗ 
haus und 8 Bauernhäufer Jagen bereits-in der Glut. 
Die Häufer der Taglöhner und verfchiedene Scheu: 
nen find noch gerettet. Auch das Maftvich ift ger 
rettet, eim großer Theil desfelben war zum Glüd 
auf der Weide. Kälber und Schweineaber wurben 
ein Raub der Flammen. Wir durften nicht daran 
denken, nur einen Theil von den Delonomiegebäu- 
den zw reiten, fondern mußten alle unfere Kräfte 
und Feuerwerfzeuge gegen das Schloß - richten, um 
wenigſtens dieſes zu ſichern. 

och iſt nicht bekannt, von woher eigentlich das 
Feuer mag gefommen ſeyn. Ich werde mir aber noch 
alle Mühe geben, die Brandflifter zu entdecken. 
Der Verdacht des: Feuerlegens bleibt, weil feit eini— 
gen Tagen Niemand in der Scheuer etwas zu thun 
gehabt hat. Dem Pfarrer und Schullehrer habe ich 
vor der Hand zwei große Zimmer auf dem Schloſſe 
angeboten, welche fie angenommen und gebeten ha— 
ben, Eurer Hodgräflihen Gnaden dafür vorläufig 
ihren. innigften Dank abzuftatten. 

Was fonft noch anzuordnen ift, werde ich, fobald 
ih Euere Hohgräflihen Gnaden Berbaltungsbefehle 
befommen habe, unverzüglich beforgen. 

Mit. gebührender Ehrerbietung beharre ich 
Eurer Hochgräflihen Gnaden 


Peſt, den 14. April 18— unterihäniger Diener 


* N 
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21. Fanny meldet ihre Helrath einer wre 
Gnädige Gräfin, 
meine hohverehrte Gönnerin! 


Nahe meinem höchſten und reinften Lebensglücke, 
mahnt mich mein freudebewegtes Herz zum, vollften, 
innigften Danke gegen die edle Gründerin desfelben. 

Ohne Sie, theuerfte Wopltpäterin, ohne Ihre 
huldvolle Pflege meiner früheften ‚Kindheit, wär’, ich 
nicht, was id) geworden bin. Sie nahınen. die ver- 
Laffene, hülfloſe Waife in Ihr. gaftfraundliches Haus 
auf, die, des Vaters, der Mutter beraubte, Toch⸗ 
ter Ihres ehemaligen Erziehers erhoben: Sie zum 
Mitgliede Ihres edien Familienkreiſes, erzogen Sie 
mit jedem ihm gemeinſchaftlichen Kindesrechte. Durch 
Sie ward mein Geiſt, mein So gebiloet, freund« 
liche, nüplihe Kenntniffe gaben Sie mir zur Aus⸗ 
ſteuer, wurden mir Vorbild in jeglicher ‚bäugfichen 
Zugend, in jeder Blüthe ſchöner Weiblichkeit, , ie 
führten mich der fchönen Beftimmung enfgegen,. Ihre 
edlen Nichten nach Ihren Lehren, nach Ihren Bei⸗ 
ſpielen für ihren künftigen Beruf ‚ als Gattinen und 
Mütter zu erziehen; fanden mir im biefer fhönen 
Beſtimmung, aud aus ber Ferne, . ein beleh: 
render, leitender Schutzgeiſt, zur Ceite, Was mir 
gelang war Ihr Werk, die Zufriedenheit des Hau— 
fes, in dem ich lebte, die Diebe meineri:Böglinge 
errang id) durch Sie, Nur als Ihr Sefhöpf 
konnt' es mir gelingen, die Liebe des trefflichen 
Mannes zu gewinnen, mit dem’ ich morgen, am Al 
‚tare, den’ fhönen Bund gegenfeitiger Würdigung 
und Achtung fchließe. 

D, meine unvergeßliche Wohlthäterin, wie glück⸗ 
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lich bin ich durch Cie, und wie glücklich werd' ich 
noch werden! Geliebt von einem Manne, der durch: 
feinen Geift, wie durch. fein Herz, des hoben Bes 
rufes würdig ift, Lehrer der heranwachſenden Zus 
gend zu ſeyn; denn feine Tugenden noch mehr, als 
feine großen Kenntniffe, zum Gegenftande einer alls 
gemeinen. Hochachtung machen; der aus- ganzem „Ges 
müth' ft, wozu ihn fein Amt weiht, und ale 
Menſch ſich ebem fo ehrwürdig beweifet, ald in der 
Erfüllung; feines: Lehrſtandes. Wie" beneidenswerth 
ift mein Loos, wie. reich an: jedem Lebensfegen! 
MHelfen Sie mir, meine: theuerſte Wohlthäterin, 
durch Lehr‘ und Math, es verdienen, ‚helfen Gie mir 
zu Gott beten, daß er mich diefes Mannes immer 
weriher mache !- Sprechen. Sie ‚Morgen ,: in der 
Stunde, die mid ihm. übergibt, ihn zu meinem Freund 
und Führer: durch dieß Leben macht, Ihren Segen 
über mich aust Es wird: meine. Weihe -feyn, mir 
Heil und Frucht tragen. Sm. der Stunde des Mits 
tags werde ich: mit ihm vor dem Altare ftehen, ihm 
Lieb! und; Treue geloben,: bis in den Tod, — 
Gegenſchwur empfangen. Seyn Sie mir nah' 
Geiſte, mein Herz wird: Ihre Nähe ————— 
Muſterbild wird mich umgeben, und lebendiger, ers 
hebender, :heiliger ‚werden meine Gelöbungen mein 
gen: ‚bewegen, fie zur Wahrheit und That machen. 
So, meine Schutzheilige, werde ich mich auch 
$bnen- in dieſer wichtigften und folgreichften Stunde | 
meines Lebens geloben,. und in diefer Gelobung 
raſtlos fireben und ringen, ähnlich zu werden dem 
Vorbilde, das Sie mir waren umd- bleiben werden. 
Die Fortdauer Ihres Wohlwollens, Ihrer gütigen, 
huldreichen Erinnerung fen die Krone Ihrer zahllo⸗ 
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ſen Wohlthaten, meine ſchönſte und beglückendſte 

BERN, Mit ber innigften me. bin ” 
Shre 

Bangbf, den 19. dankbar verSundenfte 

| April 18 — | Fanny N 


2. ‚gibt feinem Onkel Nachricht von einer — 
Verehrungswürdiger Herr Onkel! 


Ach! liebſter Onkel, was für eine BERN 
ſchreckvolle Nacht war die gefirige! 

Es war eine Stunde vor Mitternadht , ale man 
mit aller Gewalt an unfree Hausthüre pochte, und 
— Feuer! Feuer! rief. Meine Mutter glaubte, 
es brenne in unferm Wohnhauſe, und fiel vor 
Schrecken beinahe in Ohnmacht. Wein es ‚brannte 
in einem Haufe unferer Nahbarfchaft. Mein Vater 
ließ fogleih ale feine Kinder wecken. Wir waren 
in wenigen Minuten angezogen, denn wir find von 
jeber angehalten worden, unfre Kleidungsſtücke beim 
Schlafengehen in einer. ſolchen Ordnung zu halten, 
daß wir. fie auch im Dunkeln finden :Fünnen 

Mie hab’ ich fo viel Gelegenheit gehabt, die Vor⸗ 
fiht und Klugheit meines Vaters zu bewundern, als 
in diefer Naht. Sobald er ſah, daß unfer Haus 
in Gefahr war, wies er den Freunden, die zu unſrer 
Hülfe herbei eilten, jedem feinen Poſten und. feine 
Arbeit an: und das Alles mit einer Faffung, mit 
einer Gegenwart ded Geiftes, die und allen Muth 
einflößte. 

: Nun ging ed an's Einpadfen. Da erfuhr. ich 
zum erftenmal, zu welchem Zweck die zwei großen 
Koffer mit Saͤcken von grober Leinwand in, unferm 
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Vorhaufe immer ledig und unverſperrt ſtanden. Mein 
Vater packte feine. wichtigſten Papiere, fein vorräthis 
ges. Geld, fein Silber, die beßten Kleider ; mit einem 


und Wäfhe wurden in Bündlein zufammengebunden, 
und mit den übrigen‘ Geräthſchaften in der größten 
Ordnung nach unfers Großvaters Haufe: gebracht. In 
Zeit von seiner. Stunde iwar 'unfere ganze Wohnung 
geräumt. Es war auch hohe Zeit, denn bald ‚darauf 
fing der Dachſtuhl unfers Haufes an zu brennen. 
Doch mit dem Waſſer, das unfer Vater immer auf 
unſerm Speicher vorräthig hält, wurde es bald wie— 
der gelöfht, und die Flamme konnte unferm Haufe 
wegen der AH Feuermauer nicht weiter Schaden 
ihun. Allein das Haus unſeres Nachbars wurde lei⸗— 
der ganz eingeaͤſchert, und nur ſehr Weniges wurde ge⸗ 
reitet. Man fagt, das Feuer ſey durch die Schuld 
feines aͤlleſten Cohnes entftanden. Dieſer Juͤngling 
hatte die gefährliche Gewohnheit, im Bette zu Iefen. 
Defterd wurde er gewarnt, fein Licht vor dem Schla: 
fengehen aus zulöſchen. Einmal war er ſchon in Ge: 
fahr des Lebens, da: die Vorhänge feines Beites Feier 
fingen.  Diefesmal heißt e8, ‚habe er einen. brennen⸗ 
ben Waheftof auf dem Zifche-'ftehen laſſen. So 
viel iſt gewiß: der Nachtwächter hat die Flamme auf 
feiner Stube zuerft entdeckt. Der Unglüflihe! Er 
bußt ſehr für feine Nacpläßigkeit. Man hat ihn halb 
verbrannt aus dem euer gefchleppt und zweifelt an 
feinem Auffommen. 

OBER Rd, Gottlob! - durch den Orbnungsgeift und 
durch die Eugen Anftalten unferes Vaters mit dem 
Schiefer davon gekommen. Aber wir werden uns 
von dieſem Schrecken. nicht fo bald erholen. Sch 


— 
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fuͤrchle fehr fuͤr die Geſundheit unſerer gute MukterF 
fie liegt wirklich zu Bette. Eilen Sie doch, beßter 
Onkel, uns zu beſuchen. Ihr Zuſpruch wird. ſehr 
viel zu unſerer allſeitigen Beruhigung und — 
— beitragen. — 
Entſchuldigen Sie biefen Tangen;, vieleicht uns 
orfentlichen Brief mit der Eile. und Beftinyungs sin 
welcher: ic) : ihn gefchrteben . — Ich bin mit Set 


vollkommenſten Verehrung Nr * 
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2 © gibt chen $reuide 5 Stähle von feiner, ‚sähe 


= Verehrteſter —— ee 
Es ift mir eine angenehme, Pficht, ‚Shen ineine 
mir geflern. angekündigte, Ernennung. zum ....0,. be⸗ 
kannt zu machen. 


Wenn gleich mit biefer Beföuberung Feine Sehalie« 
vermehrung verbunden iſt, weil ‚ich bisher Schon die 
Beſoldung; von 200 fl. ‚aus; dieſer Stelle. für ıderen 
einſtweiligen Verwaltung bezogen babe, fo ift. fie doch 
in ‚fo. ferne ſehr erwuͤnſcht für. mich, als fie- mir !die 
Vortheile der Dienfipragmatik: gewährt; Und. da zu⸗ 
gleich mein, Gefammtgehalt ganz; etatsmäßig geworden 
iſt, bin * von den moͤglichen Rachtheilen einer etwa 
bevorſtehenden Organifation auch in oͤkonomiſcher Hin⸗ 
ſicht geſichert, und habe endlich einen Grund mehr 
auf weitere Befoͤrderung antragen zu koͤnnen. 

Ueberzeugt, daß Sie an dieſem Ereigniß freund⸗ 
ſchafugen Antheil nehmen, iſt es mir beſonders er⸗ 


* 
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freulich Ihnen die Nachricht davon miuheilen und 
Sie zugleich der unwandelbaren Achtung N zu 
Samen, mit welcher ich bin | 


Ihr | 
inter, den 21. Avri — verehrender Freund 
* 8 — G. 


Su Beistgeiten an einen On Gevatter von dem Tode eines 


2 ei Herr! 
— Wertheſter Herr Gevatter! 

In der groͤßten Beſtuͤrzung melde ich Ihnen, 
wertheſter Herr Gevatter! daß es dem allweiſen Gott 
gefallen hat, meinen einzigen Sohn geſtern abends 
um 9 Uhr zu unſerer allerſeitigen großen Betruͤbniß 
von der Welt zu, fordern. Sie find ſelbſt ein gluͤck⸗ 
licher Vater, und koͤnnen ſich leicht vorſtellen, wie 
ſchmerzhaft es ſey, alle ſeine vaͤterlichen Freuden und 
Hoffnungen zu Grabe tragen zu ſehen. Doch, was 
Gott: thut, das iſt wohlgethan! Der Himmel nehme 
Sie und Ihre werthe Familie in ſeinen Schutz und 
bewahre Sie vor ſolchen traurigen Erfahrungen, welche 
meine Standhaftigkeit ſehr auf die Probe Den. Sch 
bin mit wahrer Ergebenheit 

Meines mertheften Herrn Gevatters 
; Amberg, den 22. April 18— dienftwilliger N. 





95, Ein Handelsmann berichtet einem BORN daß er fih eine 
Materialbandlung angelegt babe, und bietet fi zu Handels⸗ 
und Verfendungsgefchäften an. 


MWohlgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr! 
Hierdurchnehme ich mir die Freiheit, Euere Wohl 
geboren ergebenft zu benachrichten, daß ich hiefelbft, 
8 
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nad dein Tode des Kaufmanns Hann, eine Mate 
zialhandlung angefangen habe, in welcher. ich mich 
befleifigen werde, gütigen Gönnern und Treunden. fo- 
wohl im großen und einzelnen Handel, als auch in 
Mebernehmung der Handels» und Berfendungsgefchäfte, 
welche fie bier haben, aufs Nichtigfte und Genauefte 
zu dienen. Würdigen Ste mich Ihrer Befehle, und 
haben Sie die Gemwogenheit, mit Ihren Geſchaͤften 
fihb an mich zu wenden. In dieſer Abficht bitte ich, 
anliegendes Preisverzeihniß gefälligft durchzuſehen. 
Don meiner Geite werde ich gewiß nichts verfäumen, 
um Ihr gütiges Vertrauen zu verdienen. 

Eine geneigte mwillfährige Antwort verfpreche ich 
mir, und habe die Ehre, mit vorzüglicher- — 
tung zu fon 
Eurer Wohlgeboren 
Hanau, ben 23. April 18 — ergebenſter Diener 


* 


26. L. berichtet dem Doktor die Krankheitszuftände feines 
Bruders, 
j Wohlgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr Doktor! 

Euer Wohlgeboren haben befohlen, Ihnen fogleich 
Nachricht zu geben, wenn fidy etwa ber Zuftand mei» 
nes Franken Bruders verfchlimmern ſollte. Dieß ift 
leider jeht der Sal. Er hat in verwichener Nacht 
fehr unruhig gefchlafen, bat ftarfe Neigung zum. Ers 
brechen, beftiges Kopfweh, und fein Leib ift verfchlof: 
fen. Ihrer Vorſchrift gemäß habe ich mit der ihm 
verordneten Arznei fogleich eingehalten, und eile, Cie 
um andere Arznei und neue Verhaltungsvorfchriften 
zu bitten. — Ließen es aber Ihre Gefihäfte zu, 
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meinen Bruder ſelbſt zu beſuchen, ſo würden Gie 
mich und den Kronlen Li dem wlan * ver⸗ 
pflichten. 
Uebrigens habe ich die an; mit * nlg—- 
ſten —— zu ſeyn 
Eurer Woehlgeboren up 
Brannhofen, den 24. an ergebenfter Diener 
a 719, u RR 


METTT REEL I; 





.; 


#7 ueder ben ed des Veter. 
 Bigbfer Sreund ke. 


Troͤſte mich, oder eine ler mit mir, beßter 
Freund! Ich babe keinen Vater mehrer" ' 


Die Krankheit, von weicher ich Die, neulich fhrieb, 
wurde immer) bedenklicher. Der Arzt werlor die Hoffe 
nung, wir alle waren in. der größten Beſtuͤrzung; 
nur mein Water behielt die, Gegenwart des Geiſtes 
bis auf dan: Jegten: Augenblick feines. Lebens: 


Am Sonnabend Nachmittag ließ er uns ‚Kinder 
vor fein Bett kommen, gab uns noch die ruͤhrendſten 
Ermahnungen und Lehren, ermunterte uns, unſer 
ganzes Vertrauen auf den himmliſchen Baͤter zu ſehen; 
ſegnete uns; verſuchte es, fo ſchwach er war, uns 
noch einmal ju umarmenz ließ fich hierauf von feis 
nem Freunde Fi... ‚folgendes Lied über ‚die Anſterb⸗ 
lichkeit vorleſen. | 


Von ihrer Arbeit ruht die Erde; 
Sie fchläft, von Gottes Hand bedeckt, 
Daß ihre Kraft erneuert werde, - 

Dis fie ber Fruͤhling wiedat th. — 
8 
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= Berirauf hat iin des Schoͤpfers Namen 
Der Landinainn ihr’den ſpaͤten Samen; 
Der Schoͤpfer wacht auch uͤber ihn: ja 
hilgigedk liegt er daz ihm wird das. Gehen Br 
Der Sonne Rüdfunft wiedergehen nn a... aus 
Und ih an Hoffnung wird e er bluͤhn. 
us; het 1} 27 ER 
& ‚Wird einſt unſer Leib ermüden 
Und ruben in des Grabes Nacht. 
Sanft wird er, ‚hlummern da, in, Frieden, 
Bon dl, Ser’ nimmet ſchlaͤft, bewacht. 
Doch nur den Staub; empfaͤngt die Erde; 

m ben, Geiſt verherrlicht werde, 
io a Mn — ‚bin ins Grab, m man 
Er ſiehet die Verweſung nimmer; 

NiMDoch ſchaut quf ſeiner Menſchheit Truͤmmer 

fat ei von · des Himmels — m. u. 

kun WE ν Iirien a TU: Baer 

—* Wdestagdu Tag ver Wonne⸗ ms ih 
Wie ſehnet ſith mein Geiſt nach bi? mn 

DOodu, des ew'gen Kebens Sonne, 

—— Bann. wirft du ‚anfgeb'n | über mir // 
Zum Leben führt, migh, Gott d ch — £ 

Des Keimes Huͤlle muß ——— 1 

. Sol er entwickeln ſich und sten. TOD 

„Ber, Chrift kann feinen, Zod nicht feheuen, ⸗ “ 
„Drum will ic) mich, des. Zodes freuen; 
"Ein en’ges Leben folgt auf ihn! 


Kaum hatte man dieſes Lied beendet, als er ſehr 
ſanft einſchlunimerte, um nicht, wieder zu erwachen. 


Ich darf Dir, beßter Freund! nichts von der 
Traurigkeit ſagen, in welche diefer Tall uns alle ver: 
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vet chat; Tie iſt unbeſchreiblich. Im vorigen Bahre 
haben wir unfre gute Mutter verloren; nun ſind wir 
ids Waifen! — Meine armen Geſchwiſter ſind 
ſtlich; und doch koͤnnen ſie noch nicht einmal · die 
ihres Verluſtes beurtheilen. Ach Beten! un 
ein. Troft iſt zuns ‚übrig, «auf. den; uns unfer ſterheg⸗ 
der Vater verwieſen hat — das Yertvanen auf. Ale 
bimmfifihen Vater, der. die Waiſen nicht nerläft!.-. 


Geſtetn war das’ Leichenbegaͤngniß. Die sur 
— ſaͤmmelte fi: vor unſerm "Haufe jun 
ihre Liebe fuͤr den: Entſchlafenen auf: den Tag zu legen 
und-:ed wär uns ein ſuͤßer Troſt; Viele um ihn wei⸗ 
nen zu ſehen, und aus “den ‚Muitde der Armen das 
Lob feiner Güte und Nedlichkeit zu hoͤren. Die Ar⸗ 
men ruͤhmten feine Wohlthaͤtigkeit/ die Reichen feine 
Uneigennuͤtzigkeit. Jedertiann!inammte ihn einen Men⸗ 
ſchenfreund, einen Biedermann; in aller Augen waren 
Thraͤnen. Wie ftolz konnten wir. ſeyn / einen ſolchen 
Vater zu haben: aber: wie ſchmerzlich iſt's auch deß⸗ 
wegen,’ ihn zu verlieren Ich babe es an feinem 
Grabe angelobet, feine: Lehren mit unverbruͤchlichtr 
Treue zu befolgen; ich: wi auch, ſo viel ine mie 
liegt, meine jungen Geſchwiſter dazu anhalten: Auf 
diefe Art hoffe ich unſerm würdigen Vater auch och 
nach. feinem Tode zu gefallen und mir ſeinen Segen 
auch noch aus der beſſern Welt: zu: erwerben,‘ inewel⸗ 
cher er bereits den Lohn ſeiner Tugend genießtisci ”, 

"Lebe wohl, mein Theuerer! Mache mir bald die 
Freude, Dich "bei mir zur feher‘, und — 
Liebe. Ich bin unveraͤnderlich 

Dein — Bi " 
Donauwdrth / den 25, April‘ 10, — Kr ‘St, Er 
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8, Amalie meldet ihre Verbindung Einer Freundin. 
Meine theuerfte, befßte Freundin! ! 

> Die Beit, wo mir das Glück ward in Ihrer 
Nähe, meine verehrte Freundin, zu meilen, war zwar 
nur Ay, und nach Tagen zu berechnen; dennoch reichte 
fle. hin, mir die Ueberzeugung zu geben, daß Sie gewiß 
din meinem Schickſal Theil mehmen merden, das eine fo. 
beitere;,- ſchoͤne Ausficht vor mir eröffnet. In diefem 
Bewußtſeyn, und in der Hoffnung, daß die Entfer: 
nung Ihr Wohlwollen für mich nicht erlöfchte, greife 
ich heute zur Feder, Ihnen nach den innigften Grüßen 
zu ſagen, was mein Herz fo freudig- bewegt, und in 
fo lachenden Farben meine Zukunft malt... 

Ich bin feit geftern Braut und bald die Gattin 
des edelſten Mannes. Sie fennen, meine verehrte 
Sreundin, den Elementarlehrer 9. ..,;5. diefer ift es, 
an deſſen Hand ich dem gluͤcklichſten Looſe meines Les 
bens entgegen ſehe. Ihnen darf ich bekennen, daß 
mein Herz ſchon lange ſein liebes, theures Bild ums 
faßte, daß, ehe er ſich mir naͤherte, in mir der leiſe 
Wunſch anſprach, ich möchte ihm mehr, ‚ich möchte ihm 
Alles feyn, und daß ich in den erften Tagen feiner Liebe 
nur ſchwach verbarg, mie ſo fehr werth er mir war, . 
Lange: konnte ich es nicht, er war fo gut, ſo edel, 
und ein inneres Gefühl; verwarf laut jede mädchen 
hafte Taͤuſchung, dieſem feltenen Manne gegenüber. — 
O theilen Sie meine Freude, es iſt ja nun in meine 
Hand gegeben, ſein edles Leben zu begluͤcken, und 
wasr in n der Macht des treueſten Weibes ſteht, ſoll 
9.. gewiß durch meine ſorgende Liebe finden. Es lebt 
ja in mir fo innig der Wunſch, jede Dorne dus feinem 
Me ziehen und vor ihm eine Zukunft aufzus 
ſchließer, bie nur die Blumen ber Freude ſchmuͤcken. 
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= w bennoch zu ſchwach, alles Sidrende von ihm 


den, ſo ſoll er doch nie, in keinem Leid, in. 
A chmerz, die freundliche Liebe vermiſſen, die 
— ihm darzubringen vermag; moͤchte ſie ihm 
immer Entſchaͤdigung, genuͤgend fuͤr jedes Ungemach, 
bis zum fernſten Lebensziele bleiben. — 
Geben Sie, Theure, zu meinem neidenswerthen 






Sic. ch den, ſchoͤnen Glauben. an ihre freundſchaft—⸗ 
liche. Seinapme, und feyen Sie verfichert, daß ich 
ihren Werth erfenne und ſchaͤtze. 


Daß ich in den ſchoͤnſten Stunden meines Lebens 
Ihrer gedachte, muß ihnen genuͤgend beweiſen, wie 
nahe Sie, troß dem weiten Raume, der uns trennt, 
meinem Herzen bleiben, und daß ich unter keinem 
urn meines Lebene auf hoͤren kann, zu eds 
zit Ihre u * 

— ———— den 26. ergebene — 
Ayril 18—. 0, Amalie, 


9. Bertiträreisen eines Breumdes ‚an einen andern in 
‚Berreff-einer Reife: -.; ::, 
Befter Sreund! 

‚Nun bin- ich. feſt eniſchloſſen, nicht Fänger bien 
zu bleiben. Alle meine. Sachen -find eingepadt, und 
ich reiſe höchſtens in zehn Tagen ab. Bis Ulm 
nehme ich einen Zuhrmann an. Wiſſen Sie Ses 
mand, der dieſe Reiſe mitmachen will, ſo weiſen ſie 
ihn an mich, er ſoll nur den vierten ‚Theil der Meis 
feföften tragen; aber er muß Fein. Murrfopf ſeyn. 
Der Wagen: ift bequem und ich bin in 42. Tagen 
an Ort. und Stelle, Der Fuhrmann verſpricht, mich 
in gute Nachtlager zu führen, wo ich, ‚Feine — 
leiden ſoll. Die Jahreszeit iſt angenehm, und e 
fehlt mir weiter — als ein guter Geſellſchafter. 
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Wie froh wollte ich ſeyn, wenn Sie ſich ſelbſt ent⸗ 
ſchliegen könnten, mit mir zu fahren; ; es ſollte Ih⸗ 
nen feinen Kreuzer koſten; und in fünf Wochen 
könnten Sie wieder zu. Haufe ſeyn. Was meinen 
Sie zu dieſem Vorſchlage? Sie könnten mir gewiß 
keine größere Freude — als wenn Sie ihn 
annehmen. 


Um Ihretwillen wollt' cch gerne ** eine | 
ganze Woche auffchieben; denn es kann Sie Nie⸗ 


mand mehr lieben und hochachten als —2* 

Ihr 2 ur 
Auburg, den 27. Apil18— treuer Freund 
er Me ca N, N. 





30. Ein Bräutigam meldet feinen Eltern‘ feine Verlobung. 
Theuerfte Eltern! 


Sie wünſchten bei meinem legten, Befuche, daß 
ich bald eine Gefährtin auf dem Wege meines Le— 
bens finden möge; und Ihr Wunſch iſt nun erfüllt. 
Sie haben mich bei dieſem wichtigen Schritte auf 
Feine Weiſe einſchraͤnken wollen; ich darf hoffen, daß 
meine Wahl Shr in mid) gefeßtes Vertrauen -recht= 
fertigen wird. Die ältefte Tochter des Herrn N, ift 
das gute, unſchuldige Mädchen, welches Freude und 
Leid, Glück und Unglück mit mir theilen will. - Da mir 
in meinem Hausftande eine -Gehülfin mit jedem Tage 
unentbehrliher wird, fo wünfche ich. unfre Verbin—⸗ 
dung fo viel als möglih zu beſchleunigen. - 
a Innerhalb 8 Tagen denken wir uns zu verlos 
in und in 4 Wochen’ darauf, unfre "Hochzeit zu 
feiern. Ihre Einwilligung und Ihren väterlichen 
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und üsterfichen Segen werden Gie und gern, ‚exibeilen 5, 
wir möchten, ihn aber ‚gern. ;perfönlid), in ‚Empfang, 


uehmen, .umd: Sie. zugleich um Shre Seaemack ben, 


unferm. Hochzeitfefte bitten. «- " 


Tritt Fein bedeutendes Hinderniß in den Meg, 
fo kommen wir zu Ende kuͤnftiger Woche auf einige‘ 
Tage zu Ibnen. Der gute Vater meiner’ Amalie, 
der fo herzlich wünſcht, Sie perſönlich Fennen. zu 
lernen, will ung begleitens‘- Hoffentlich werden Ih⸗ 
nen ſoiche Gäſte willfommen feyn.“ Gott gebe, daß 
wir und‘-gejund und froh umarmen! Im Borges 
nuffe diefer innigen Freude empfehle ich mich. und 
meine Braut Shrer elterlichen Liebe, und bin mit 


lindlicher Hochachtung 
Ihr 


Deggendorf, den 28. nweuergebener Sohn 
Ne ise RM, 


— 


— — 50 


Sl. ein Sonn berichtet feinen ‚Eitern die Niedertunft (eine 
Gattin... 


Sheuerfte, liebe — 


Ich eile, Ihnen die frohe Nachricht witheteilen 
daß mir meine Frau geſtern Abend einen —— 
Knaben geboren hat. 


Die ‚Entbindung. foftete einen wölftundigen 
Kampf, und ih fürchtete beinahe den Verluft meis 
ner gutem Frau; aber die allgütige Dorfehung. die 
immer mehr thut als mir bitten und verlieben, vers 
wandelte auch hier die Furcht in, Freude, und. kehrte 
alles ..zum Beßten. Die, Mutter denkt jest nicht 
mehr an ihre Angſt, und befindet fich nebſt ‚dem 


x 
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Kinde ſo wohl, als es die Umſtände erlauben. Ihr 
einziger Wunſch tft, meine‘ gute Mutter bei fidy zu 
feben; aud mir würde es zur unendlihen Freude 
gereihen, wenn dieſer Beſuch fo bald als möglich 
gefchehen koönnte. Wir fehen einer erwünfchten Ant: 
wort, noch lieber aber der Herüberkfunft unferer lie— 
ben Mutter felbft, entgegen. Unter der berzlichiten 
Begrüßung, und Umarmung J 


Ihr —— 
Eins, ben 29. April 18— treuer Sohn 


. * 


82..Die Schweiter meldet ihrem Bruder den Tod cart 
"zweiten Bruders. 


Befter Bruder! 


Mit taufend Ihränen begleite ich diefen Brief an 
Dih, mein einziger Bruder; kaum bin ich im Stande 
\ Die Feder zu führen. Co groß unfre Freude war, 
‚ unfern lieben Bruder Rarl, gefund aus der Fremde 
zurüchfehrend, in unferer Mitte zu ſehen, fo groß — 
ach! noch unendlich größer ift der Schmerz, daß mir 
ihn fo bald — und für diefe Welt für immer ver: 
loren haben. ‚Raum drei. Tage auf das Kranfenbett 
bingeftrecft, war er ein Raub des unerbittlichen To— 
des. Ein bösartiges hitziges Fieber riß ihn hin. 
Nichts ward zu feiner Rettung verfäumt. Die beis 
den gefchichten Aerzte N. wurden gerufen, und befuch: 
ten ihn faft ftündlih; aber ihre Kunſt vermochte nichts 
gegen: die Macht eines graufamen Schickſals. Mut: 
ter, Water, bald ihre Hände ringend über 'den Eis 
blaßten, bald in tiefen Schmery verfunfen, hören 
nicht den Troſt, den u en — zu⸗ 


en 
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Morgen ſon "er. fhon: begraben werben; o, daß 
ih -Fönitte- mit ihm in die Erde finkent Märft Du 
doch bei ung, einziger, theurer Bruder, den-unaugz 
ſprechlichen Schmerz zu theilen! Schreib‘. und wenig: 
ſtens mit der erften Poſt. Aus innigem, aber zer⸗ 
riſſenem Herzen grüßen Dich die Eltern und ich; wir 
ſehnen uns -nac-- Deiner Umarmung, und ich bin 
ewig 

Ser Weinne 
Furſtenzell, den 30. Dich liebende Egweſter 

ap A ZZ — 


33. Eine Mutter gibt ihrem Sehne von dem inne feines 
Vaters Nachricht, 


Mein lieber Cohn! 


Ich kann vor großer Beklemmung kaum die Fe⸗ 
* halten, und doch ſehe ich mich in die traurige 
Nothwendigkeit geſetzt, Dir zu ſchreiben. Wir: fol- 
len: nicht gegen die Vorſehung murren; aber es iſt 
ein. gar zu harter Schlag, ber ‚mich. getroffen hats 

Dein.guter Vater lebt nit mehr. . 

D mein lieber Sohm!.. Wie fehr geht mir Diefer 
Derluft zu Herzen: auch Dich, glaube ich, wird es 
gleichfalls im‘ die größte Betrübniß ſtürzen. Du 
weißt, wie forgfältig -der felige Vater in Betreibung 
feiner Geſchaͤfte war, umd leider, bat’ en-fich dadurch 
feinen Tod zugezogen. Das Flußfieber, das ihn be: 
fiel, achtete er. nicht, und er ging feinen Gefchäften 
nad. Allein, diefes ihm fo gering fcheimende Uebel 
nahm einen: böfen : Charakter any. es entſtand 
baraus ein Faulfieber, und Fein. Arzt foitnte ibm 
mehr’ helfen. — Er farb geſtern abende um 6 
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Uhr, ,. nachdem er 8. Tage krank, und: nur 55Tage 
bettlägerig gewefen, war. Schon am vierten Tage 
fagte er mir, daß er den Tod in feinem Innern 
fühle; er bitte es Gott und mir- ab, daß er fein 
Ende, unvgrfichtiger Weife befchleunigt babe; indeſ— 
fen. tröfte -er- fich damit, daß er fein Hauswefen in 
guter Ordnung, und.;dven Geinigen einen guten, Nas 
men binterlaffe. 

Die zwei letzten Tage fonnte er vor Mattigkeit 
nicht mehr ‚reden; und fo verfchied- er auch in- einer 
völligen Entkraͤftung. Da fie ih nun im. meiner , 
Betrübniß, und ich weiß nicht, wozu ich zuerſt 
ſchreiten ſoll. © mein lieber Cohn! ic. fühle es 
jetzt ſchon? Was für ‚ein träuriger Stand der" Birk: 
wenftand if. Nun babe ich feinen Troſt, als Did, 
und ich fehne mich herzlich, Dich“ bald bei mir zu 
ſehen. Ungeachtet Dein feliger Vater alles in guter 
Drdnung binterlaffen hat, fo wird ed mir, allem: doch 
nicht möglidy, mich aus der Menge von. Schriften, 
die in feinem. Schreibtifche. liegen. zu finden, und 
fremden Leuten. möchte ih mich nicht: gerne anvers 
trauen, Eile: a fobald Du lannſt / in die Arme 

ı. Deiner 1 
— dem 1. Pöcfeiren und Did liebenden 
de Be 6.. alters; SR 
ii . —2 


54. ‚en —* ost feine Freunde Nachricht: von, u . 
2 Tode feines Vaters. | 


— nd! 

Denken Sie fih meinen Schmerz! ‚geftern verlor 
ih eben fo. unvermuthet als ſchnell meinen gutem, 
meinen lieben Water. in tödtlicher Nervenfchlag 
endete: fein: Leben, und raubte uns die Hoffnung, ihn 
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noch eine lange Reihe Jahre unter ins) haben zit 
können, wozu ung‘ fein Alter zu berechtigen ſchien. 
meine gute Mutter weiß fich nicht zu faffen. Stun⸗ 
| denlang liegt fie ohne Beſinnungskraft. Ich ſoll 
tröften, und bedarf ſelbſt des Troſtes fo ſehr! Aus— 
führlich kann ich jetzt Ihnen nicht ſchreiben; denn 
mern Herz iſt tzu heftig angegriffen, und mein Schmerz 
iſt ſtaͤrker als meine Worte, Auch Sie haben noch 
einen’ Vater; Freund, möge ein ſolcher Verluſt,wie 
der’ meinige, hoch lange von ‚Spnen — bleiben; ; 
De wänfet vom Herzen’ | 
Br 0 
Ofterhofen den — . fegeßeugtek Braun 
. Mai, 18— — J NN 


‚ [3 . - 


55, + ie Frau berichtet En —— den od eliee 
5 Berehrte Frau! — — * 
gIhre tiebrrichen Wohlihaten ſtets — tra⸗ 
— und darauf ſinnend, wie ich. Ihnen meinen 
Dank beweiſen könnte, iſt mir die ſüße Freude, meis 
ner’ großmüthigen Wohlthaͤterin ein Vergnügen ‚mas 
hen zu können, vom Vimmel noch verſagt ge⸗ 
blieben. | 

Immer habe ich mich: mit. der Hoffnung getrös 
fat, Diefen Winter. in M. zubringen zu Fünnen, um 
Cie, edle Freundin, im Ihrer Kränklichkeit durch 
Muſik und Vorleſungen zu..erheitern; allein auch 
diefe Ausficht ift im die, Ferne zurück. So bleibt 
mie denn nichts übrig, als kindliche Ergebung im 
den Willen nnfers himmlifchen Vaters, der hienieden 
Alle, die. ihm werth find, mit Schmerzen heimſucht, 
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um ſie dort oben ſchöner zu erfreuen. Ad! dieſe 
Wahrheit, ſo wehmuthsvoll, und doch ſo troſtreich, 
legt jeder Tag näher an mein Herz; fie iſt ſo ſchwer 
zu faffen, fo berb zu tragen, und dennoch wieder 


ſo einleuchtend! Dort oben alfo erwartet ung, nah 


furzem Weh bienieden, unendliche Luft! dort wird 
Alles, was. bier fi Tiebte, und fich trennen mußte, 
beifammen fepn! O Gluͤck, o Erquifung, nur felis 
ger, je. tiefer der Schmerz unfre Bruft zerriß! — 
Meine theure, müsterlihe Freundin! ich mußte heute 
mit folhem Gram zu Ihnen fpreden, ich kann Ihnen 
auf diefem Blatte nichts als traurige Nachrichten ges 
ben, denn ich fühle tief den Schlag des Schickſals, 
der eine meiner wertheften und liebften Freundinen 
getröffen, ich fühlte ihn als eigenen Schmerz! — 
Sollten Sie noch nicht darum wiffen, meine geliebte 
Freundin, d fo mögen Engel des Troftes und der Liebe 
diefe Botfchaft Iindernd an Ihr Herz tragen. Shre 
edle, Eie fchwefterlich Tiebende Freundin M. v. O., 
die Mutter der Armen; die Helferin der Betrübten, 
iſt zu ihrer Heimath zurücgekehrt ; Gott, der Herr, 
bat fie den Armen, hat fie der. Erde genommen! Sie 
ift Schnell und fanft entfchlafen, und erwartet num 
dort oben die Lieben, die fie hier verlaffen mußte. Sie 
bat ausgelitten; — follen wir weinen, oder dem Herrn 


‚danken ? Ah! das wunde Herz ringt nad) Thränen, 


aber die Religion erhebt unfern Blick zu Gott, und 
läßt ung an feinem Throne. die Geprüfte fchauen, 
die Fein Leid mehr quält! Gott der Allmaͤchtige ftärke 
Cie, meine edle Freundin, ich Fann vor Rührung 
nicht weiter fchreiben, — mein Herz trieb mih an, 
Eie auf diefen Schmerz vorzubereiten, Cie werden 
ihn als Chriſtin tragen! der Himmel fegne und flärke 
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Sie, ber: himmliſche Vater; der feine ‚Kinder ale 


Fennt, weiß am beßten, was ihnen frommt, Geben 
Gie mir, edle Freundin, den Troſt, daß dieß Leid 


Sie nicht ganz gebeugt hat, und ſagen Sie mir in 


einigen gütigen Worten, daß Sie nöd nicht gang 


vergeffen haben — 
Ser 

Bilshofen, den 3. dankbar ergebenen 

Mike | EN 





r 


86. Aun einen Schulgehälfen, Nachricht von der Erledigung 
‘ » h t 


eines Schuldienftes, 


| Verehrter Herr! | EREE 227 


« ' 7 
Ich eile, Ihnen von der Erledigung des: hiefigen 
Schuldienſtes Nachricht zu geben. Es erfolgte diee 
ſelbe geſtern durch den Tod des Herrn Lehrers Blins 
wer, ben ein bösartiges Fieber ſchnell ‚dahin raffte. 
Obgleich diefe Stelle in Hinfiht des Ertrags richt 
zu den vorzüglichften gehört, fo ift fie doch, meines 
Erachtens, wegen der: angenehmes Lage: des Orts und 
der guten Nachbarfchaft, nit zu verichmähen. Es 
wäre baher um unfer und Ihrer willen zu wünfchen; 
daß Sie fih um diefelbe melden, und in Ihrer Ber 
werbung gluͤcklich feyn möchten. } 

Unter der DVerfiherung, daß Niemand Ihre Vers 
dienfte mehr ſchaͤtzt als ich, bin ich ſtets 
| Ihr 
Karlskron, den 4. Mai ergebener 
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198. Berichtſchreiben, Anzeigen ꝛc. 
237, Nachriht von der Rettung elnes Sohnes aus Waſſer⸗ 
34 Gefahr. Fu 1 
Theuerſte Schweſter! 
Die weißt, liebe Schweſter, mit welcher Freude 
hir nach einer fechsjährigen Trennung der Ruͤckkunft 
unfers Julius in's Baterland entgegen ſahen. 
Denke Dir unſern Schrecken, als am 7. dieſes, 
ftatt feiner, ein Schreiben von fremder Hand, einlief, 
mit der ſchrecklichen Nachricht, daß beim Ueberjegen 
über den Rhein, der Kahn, in dem er fid) befand, 
pom einer andringenden Eisſcholle umgeſtuͤrzt, ‚und die 
darin befindlichen Paſſagiere serft. nach geraumer Zeit 
für todt ans dem Wafler, sera wurden. Es warb 
fogleih Anftalt zu ihrert tederbelebuüng gemacht; 
nur zwei⸗ wurden gerettet aber: o Gluͤck! — das ich 
nit freudigem tiefgefühlten Dank gegen die Vorſehung | 
erkenne mein⸗Julius war einer vor: den beiden 
Gerettetent Bun Zeit: des Abgangs jenes Briefes. war 
er noch sehr. ſchwach; geſtern abends aber. lief ein 
Schreiben von feiner eigenen Hand ein .  , 
Unfer Entzücen laͤßt ſich nicht ſchildern. Seine 
Mutter fiel betend auf. die Kniee nieder, und uͤber⸗ 
ließ ſich ihren Empfindungen mit ſolcher Heftigkeit, 
daß uns bange um ſie wurde. Wirklich fuͤhlte ſie 
ſich durch Angſt und Freude ſo erſchoͤpft, daß ſie ſich 
zu Bette legen mußte. 


Er wird. nun alſo kommen, der lange erſehnte 
Cohn unſers Herzens, wir werden ihn mit unſern 
Armen umſchließen, und unter Kuͤſſen, ihn mit Thraͤ—⸗ 
nen der Freude betraͤufeln. O wie elend wären mir 
gewefen, wenn feine gefchloffenen Augen fich nicht mehr 
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geöffrtet ,. wenn wir, anſtatt unſere Blicke an dem 
gefunden kraͤftigen Juͤngling zu laben, nicht einmal 
feine Leiche wieder gefehen ‚hätten! Siehe befte Schwe⸗ 
ſter, ſo glülih waren wir bei unferm Unglüde! 
Bon Deiner: innigften Theilnahme überzeugt, ſagen wir 
Dir heute nur noch, daß mir ihn noch dieſe Woche 
wieder beſitzen werden; dann kommt ein neues, viel 
weitlinfgeres. Schreiben von mir amd ihm, — Ewig 
Dein: | 
: Shinab, den 5. Mei Dich liebender Bruder 


a; Pal —— ſeinem Freunde trautige Schickſale. 
Mein lieber Sreund! | 


MWarum ich fo lange nicht: gefchrieben habe, wol 
Ien Sie wiſſen, theuerfter Freund? Sie haben es 
ſchon errathen, daß ‚die Unruhe und Befchwerden des 
Krieges mich auf einige Worhen von aller Welt abs 
gefhnitten, und mir. mein Haus faft zur Hölle ges 
macht haben, . Denn nichts gleicht dem Ungeſtuͤm, 
mit welchem die aus Nußland heranziehenden franzo- 
ſiſchen Truppen. über unfre Küchen und Keller. herfals 
Ien, um fih für -die ange Noth zu entfchädigen, die 
fie auf dein Nüczuge von der ungeheuren Brandftätte 
Moskau's bis an die Grenze Preußens ausgeftanden 
haben. Wie Iebende Gerippe find fie angefommen, 
ein Gegenftand des Ekels und des Mitleidens zugleich ; 
denm nicht zu .befchreiben ift der. Schmutz, mit wel⸗ 
chem ſich dieſe Flüchtlinge auf der langen Retirade 
beladen mußten, nicht zu gedenken des Ungeziefers, 
von dem fie ftarren. Die Käfte fcheint alle ihre Les 
bensfraft erfchöpft zu haben, denn felbft bei guter 
9 
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Nahrung fterben fie ſchnell dahin. Seit 14 Tagen 
brachten wir Arme unfern ganzen Tag unter Sterbens 
den und Wechzenden zu, und bes Nachts ließ uns 
J das laute Stoͤhnen nicht ſchlafen. Nun iſt dieß Leis 
den, Gottlob! groͤßtentheils überftanden, und nur'fel- 
ten kommen noch Heine Transporte von Unglüclichen, 

die zum Theil geheilt find, oder: mit erfrornen Füßen 
umherhinken. Bei dem allen hält fidy die franzöfifche 
Luſtigkeit aufrecht, denn: Faum fühlen fie ſich wieder 

ein wenig geftärkt, fo find fie übermüthig und frivol, 

wie zuvor. Ein wunderfames Volk, recht wie zu Sols 
daten gefchaffen. Won der Unruhe, in welcher ich ges 

lebt habe, feit dem der Nücdzug feinen Anfang ge⸗ 
nommen bat, fage ich Ihnen nichts weiter, fondern 
wünfche Ihnen nur, daß Sie nie eine foldhe Erfah: 
rung machen, nie Zeuge eines ſolchen Elends feyn 
‚mögen. Wie felig fühle ich mich, feitbem ich wie 

der Herr in meinem Haufe bin, und. nur gefunde 
Menfhen um mich fehe! Aber wer weiß, wie bald 

diefe füße Ruhe wieder. durch Ruſſen geftört wird, 
denn das Gerücht fagt, daß fie im vollen Anzuge 

“ find, und daß die Kofaken ſchon im unferer- Nähe 
ſtreifen. Möchte uns doch der Himmel endlich die 

unfhägbare Wohlthat des Friedens ſchenken! 


Leben Eie wohl und gedenken Sie unferer mit 

der Iheilnahme der Freundſchaft. 

0 Ihr 

Gumbinnen, den 6. treuer Freund 
Mai 18— W. 
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”* herichtet feinem Freunde, 
89: &f”” berih a ren —— 
Wertheſter Freund! 

Was Se vielleicht ſobald nicht erwartet haͤtten, 
geſchieht. Die Eltern meiner innigſt geliebten Emilie 
haben ſich endlich bewegen laſſen mir das Jawort 
zu geben, und noch vor Oſtern wird unſer hohes Lebens⸗ 
feſt gefeiert. 

Welche gluͤckliche, heitere Zage verſpreche ich mir! 

. Bwar weiß ich wohl, daß überhaupt das eheliche 
Leben feine Reihe von vergnügenden Borfällen iſt; aber 
in. Emiliens Geſellſchaft und aus Liebe zu ihr, werde ih 
Widerwaͤr tigkeiten ertragen und befiegen lernen. 


Werben Sie bald meinem Beifpiele folgen? — 
Emilie und ihre Eltern empfehlen fih Ihnen befteng, 
und wünfchen meinen beßten Freund auch bald als den 
ihrigen Eennen zu lernen. I 


Mit Herz und Mund bin ich ſtets 


Ihr 
Naumburg, den 7. Mai ergebenſter alter Freund 
18 — St. 





40. Nachricht wegen der Aufführung eines Sohnes. 
Wohlgeborner gnädiger Herr, 
Hochgeehrteſter Herr Landridtert 
Da Euer Gnaden mir zur Pflicht gemacht haben, 
Shnen von Zeit zu Zeit Ihres, in meinem Haufe fi 
befindenden Sohnes wegen, Nachricht abzuftatten; fo 
halte ich mich gerade jegt um fo mehr dazu verbunden, 
ba der Fall eintritt, daß derſelbe ein Wort bes Ernſtes 
9 “ 
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und der Ermahnung von Ihrer Seite zu bedürfen 
ſcheint. Ich wünfchte, ich Fönnte Ihnen angenehmere 
Dinge mittheilen; allein, ih glaubte Ihnen meine 
Sreundfchaft nicht beffer bewähren zu Foͤnnen, ale 
durch die uneingefchränktefte Offenherzigkeit in dieſen, 
fie fo nahe angehenden Umftänden. Ihr Sohn lebte 
das erfte Jahr hindurch fehr ordentlich und eingezo— 
gen; feine Lehrer gaben ihm einmüthig das befte 
Zeugniß. Er mar fleißig und thätig, und machte 


ſich bei allen feinen Gönnern und Freunden beliebt, 


Seit zwei: Monaten verhält fih das nicht mehr fo. 
In irgend einer. Gefellfhaft mag er eine fchiefe 
Richtung bekommen haben; genug, er treibt fich jet 
Tagelang auf Kaffeehäufern umher, bat laͤrmvollen 
Beſuch auf feiner Stube. 

Aus der Schule Läuft Klage über Klage über 
feine Unordnungen und felbft über manche muthwil⸗ 
fige Streihe ein. Man darf ihn nur anfehen, um 
den zerrüttefen Zuftand feines Gemuͤths und feiner 
Wirthſchaft ihm auf dem verftörten Gefichte zu leſen. 
Meine PBorftelungen haben nichts weiter bewirkt, 
als daß er zurücdhaltender gegen mich geworben ft, 
und meine: Befellfhaft, — in welcher er fich fonft 
wohl zu befinden ſchien, fo. viel möglich meidet. 
Ueberzeugt - bin ih, daß er noch nicht verborben, 
fondern nur auf einem Irrwege begriffen it, von 
dem er aben ſchlechterdings bei Zeiten zuruͤckgebracht 
werden muß, ebe noch die guten Gefühle ganz: bei 
ihm erflicht „werden. : Als Vater werden Gie dabei 


- das Beßte thun; befonders- wenn es Ihnen möglich 


ift, ſich auf einige Zeit felbft hieher zu verfügen, um 
alles ſelbſt zu fehen, und auf der Stelle die 
nötbigen . — Venugungen zu treffen. 
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Mit vollfominener Hochachtung habe ich uͤbrigens 
die ‚Ehre: zu feyn 
| Eurer Gnaden 0 — 
ass den 8. Mai - ; ganz ergebener Diener 
18— 


⸗22 





m — wanſcht von Madame St. Nachria ten — * meldet 
r, unter andern, daß er ihr einen Wechſel zu Tue habe; 
als Andenken legt er ruffifches Delswert b 


| Werthefte Madame! B 

Sch hoffe, daß Sie ſich nebft Ihrer lieben J a Jung 
fer. Tochter recht wohl befinden, und daß Gie die 
2 Briefe, welche ich Ihnen von hier ſchon geſchrieben 
babe, richtig erhalten haben. Aber wie kommt e 
daß ih von Ihnen bier noch Feinen Brief erhielt, 
da id doch fhon über 4 Wochen in Petersburg 
bin?‘ Ihren legten vom 3. April erhielt ich noch in Koͤ— 
nigsberg.  Diefeg macht inir Unruhe“ md "vielen 
Kummer. "Sie find doch nebft Luiſen wohl? Schrei⸗ 
ben Sie mir ja bald und oft! — 

Ich glaube doch, daß ich Ihnen meine hieſige 
Addreſſe, oder das Haus, an welches die fuͤr mich 
beſtimmten Briefe geſchickt werden muͤſſen, recht ges 
‚meldet habe. Aus Worficht will ih Sie nochmals 
bitten, auf den Briefen zu bemerken, dap "fie bei 
dem Kaufmann Herrn Kynsky senior im der Admi⸗ 
ralitaͤtsſtraße abgegeben werden möchten. Wenn die⸗ 
ſes geſchieht, fo werde ich fie ohnfehlbar erhalten. 
3 Sch kann Ihnen nicht befchreiben, wie ſehnlich 
ih wuͤnſche, von Ihnen Nachrichten zu erhalten. 
Täglich frage ih bei Herrn Kynsky und auch im 
MPoſthauſe nach, aber noch immer, vergebeus. "Aus 
9. und.R. habe ich fchon verfchtedene Briefe; erhal: 
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ten, allein, der Tiebfte und ſehnlichſt erwartete blieb 
noch aus. Laſſen Sie mid) doch nicht laͤnger in 
Dee peinlichen Unruhe, 

‘> Mebrigens beſinde ich ni ‚wohl, und meine Ge⸗ 
fihäfte gehen einen guten Gang. Nur mit Herrn 
Norſy fteht die Sache nicht zum beßten. Cr hat 
die don uns erhaltenen Uhren größteritheils abgefegt, 
jedoch größtentheils auf Credit (auf Borg) und nun 
wünfcht er, nicht eher Zahlung zu leiften, bis er 
von feinen. Debitoren (Schulönern) Geld erhalten 
bat. Die 12 Monate, auf welche die Nuffen ges 
woͤhnlich von Ausländern kaufen, müffen wir ihm 
wohl bemilligen, aber alsdann defto mehr auf Zah⸗— 
Yung dringen, da feine Umftände nicht gut feyn follen. 


x Sch habe einen Theil der hier einfaffirten Gelder 
Ihnen in einem Wechfel von 1000 Dufaten auf 
bie 9. 9. Lindner. et Comp. unter dem 7. d. 
M. zugefhict, und hoffe, daß Cie folden richtig 
erhalten haben und das Geld bereits in Shren Haͤn⸗ 
den iſt. Baares Geld darf, wie Sie wiſſen, aus 
Rußland nicht verſchickt werden. — Da das Gold 
in Teutſchland hoch ſtehet, ſo koͤnnen Sie die 1000 
Dukaten in Courant nebſt Agio nehmen; zur Zah⸗ 
lung nach der Schweiz koͤnnen wir dagegen Laub⸗ 
thaler einwechſeln. 

Ich bin ſo frei, zwei Palatine von echtem ruſſi⸗ 
ſchen Pelzwerke fuͤr Sie und Luiſen mitzuſchicken, 
und bitte, ſolche zum Andenken En anzunehs 
men von 
Ihrem 
St. Peiersburg am treuergebenſten Diener 
9. Mai 18... » Rn... 
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6 VB Nachricht pan dem Tode elner Schweitent 
Theurer Freund! 

Dieſes Blatt, das meine Thraͤnen — 
bringt. Ihnen die Mathricht von’ dem frühen Tode 
meiner Schwefter Thereſe. Ah Freund, welch ein 
Derluft! Das fchonerfrifhe Mädchen, das bei der 
Fuͤlle der bluͤhendſten Gefundheit Unſpruch äuf.idas 
laͤngſte Leben zu haben ſchien, wurde uns nach einem 
kaum 1otaͤgigen » Krankenlager durch eine Halsent⸗ 
zuͤndung entriſſen. Setzen Sie ſich an meine Stelle, 
an bie Stelle meiner Eltern, und “denken Sie ſich 
den berigerreifenden Schmerz, den Jammer der uns 
Alle niederbeugt. Ki 

Die fchöne Blume ift nicht mehr. — Ich kann 
aig weiter ſchreiben. Ach Freund, meine Thereſe!! 

Hrienburg⸗ den 10. Mai 3 R. X. 
nt 18— 2 one: Ir = 





ES Nachricht von dem Tode einer — | 
Berehrteſter Freund! 


Mein Herz iſt zerriſſen, fuͤrchterlich 
* meiner lieben unvergeßlichen Gattin verlor ich 
geſtern Abend um a8 Uhr meine Ruhe, mein 
größtes Gut, das mir Gott auf Erden geſchenkt 
hatte. Kurz war meine Seligkeit *hienieden, denn 
mir 4 Sabre dauerte unfer Bund ber Liebe. Auf 
ewig. wurde das fchöne Band, das und vereinigt, 
durch eine unglücliche Miederfunft, die auch dem 
Kinde dad Leben Eoftete, zerriffen. Je unermwarteter 
der Schlag kam, deſto fehwerer traf er mid. — 
D Freund, alles um mich ber ift ſchwarz, nirgends 
finde ich Balfam . für mein tiefvermundetes Herz! 


“ 


i 
* 





136 Berichtſchreiben, Anzeigen ꝛc. 


Beklagen Sie mich, und — ua Antheil an 

dem Schmerz 

Langberg, den 11. :. Sie Liebenden, Serundes 
Mini Bee N. Aineee 





M Eine Schwefter —— ihrem Bruder ben * ine 
H t ‚Mutter, - ‘ 


| Selicbtefter Brüder. >! 


WMein langes Stillſchweigen, theuerſter Bruder! 
über welches Du in Deinem legten Briefe fo bittere 
Klage führft, hat eine für uns hoͤchſt traurige Ver⸗ 
anlaſſung, die Du ſelbſt zu ahnen ſcheinſt. Unfte 
gute Mutter hat in den legten ſechs Wochen unbe⸗ 
ſchreiblich gelitten, und ich habe ſie keinen Augen 
blick verlaſſen, um ihr jede nur mögliche Erleichtes 
tung zu gewähren, und mo möglich iht theures Le= 
ben zu retten und zu verlängern, müßte es auch 
mit Aufopferung meiner Geſundheit gefchebert. Doc, 
bald mußte ich dieſe füße Hoffnung aufgeben dieß 
Ziel zu erveichen, ‚denn die Arznei  vermochternicht 
mehr die Wuth der Krankheit zu ſtillen. Die 
Größe ihrer Leiden gab mir endlich das. ‚Gebet ein, 
welches, der Allguͤtige in, der. vergangenen „Macht 
erhört hat, das» Gebet um. ‚einen - fanften: ; ‚Tod. für 
die geliebte. Leidende.: Laß ung Gott für dieſe Er⸗ 
hoͤrung demuͤthig danken, theurer Bruder; denn mie 
groß und gerecht auch unſer Schmerz iſt, fo. muß 
doch die Liebe fuͤr unſre theure Entſchlafene groͤßer 
ſeyn; und ſo wollen wir denn erkennen, daß ihr 
fanfter Tod eine Wohlthat des Herrn iſt, und nicht 
murren uͤber ſeine Fuͤgung. Lange und. ſchwer genug 


. . “ 
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hat ja · die theure Mutter des Lebens. Laft und" Sor⸗ 
gen getragen, wie ſollten wir ihr denn die Ruhe 
nicht gönnen, zw welcher der Herr fie gerufen hat! 
Sey auch .meinetwegen unbeforgt, “mein. guter Bru⸗ 
der, denn, obgleich. Angſt, Sorgen:und Anftrengung 
meine Gefundheit erſchuͤttert haben, fo habe ich doch 
Hoff qung alles zu uͤberſtehen, ohne: in ‚eine. ſchwere 
Krankheit zu fallen, und ſelbſt damı, wenn mich 
auch dieß traurige Loos treffen ſollte, wäre ich nicht 
huͤlflos.¶ Du lennſt sdie liehevolle sund zarte Theil⸗ 
nahme meiner guten: Nachbarin. und treuen Freundin 
M., und weißt alfo, mit, welcher Zuperſicht ih auf 
den Beiſtand biefer guten Seele rechnen darf. Schon 
bat fie und ihr. teefflicher: Mann: alles, gethan/ mir 
dieſen ſchweren Tage der Veroͤdung zu erleichternz 
ich lebe, auf ihre dringende Einladung, in ihrem 
Hauſe, und ſehe mich von lauter theilnehmenden 
Menſchen umgeb an RER 


sort 


3 


— Beſorgniß mit einer hoͤchſt ruͤhren⸗ 


daß erx es nie vergoͤnnt hat, der theueren Mutter 
durch die: forgfamfte Pflege: den, Dank und die Liebe 
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meines Herzens zu beweiſen. — Doch heute nichts 

weiter uͤber dieſen heiligen Gegenſtand, ſondern nur 

noch die Bitte, daß Du mir den Troſt, den ich aus 

Deinen Vriefen ſchoͤpfe, jetzt in vollem Maaße wol⸗ 

If zu Theil werden laffen. Lebe wohl! 

Deine | 
München, den 12% Mai, treue onen 


18 . N. 
a 





1. * an ihre Freundin Hw, den Koh des Setten ve 
Letztern berichtend. ' 


Zartliq geliebte Freundin! 


Nicht oft, meine geliebte Schweiter Yamöchte ich 
eines fo ſchweren Auftrages mich zu entledigem'har 
ben, als der heutige, e dem es — — an‘ Mor: 
"ten fehlt. 


O, warum mußte ich dieſen Srief luun 
Du erſchrickſt, meine liebe, gute Seele, und weißt 
noch nicht, welcher ſchweren Pruͤfung Du entgegen 
gehſt. Faſſe Dich! gedenke der hohen Schickung, 
der wir Alle ohne Ausnahme unterworfen ſind, und 
laß Gott, den himmliſchen Vater unſer Aller, Dich 
tröften in meinem Schmerz, den feine weiſe Fuͤgung 
ſelbſt Dir bereitet, und deſſen Härte Dir feine himmz 
liſche Milde gewiß dereinft doppelt vergüten wird. 
Sch habe Deine Beforgniß aufs Höchfte fpannen muͤſ⸗ 
fen, meine Freundin! weil — leider! es nichts 
höheres für dich geben, Dih in der Welt nichts 
näher treffen kann, ald — Dein vortrefflicher Gatte! 


Du bift nun vorbereitet, meine Schweſter! und 
wenn Du’s auch nicht wärft, was. koͤnnte es Dir 


—x 
# 
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frommen, zweimal Dein- gutes Herz veiwunden zu 
wollen, das, fruͤh oder ſpaͤt, doch einmal aufs Haͤr⸗ 
teſte verwundet werden fol. ! Laß mich's alſo auf 
einmal ausſprechen, das unglädlichfte aller Worte: 
Dein geligbter Heinrih — — er iſt niit 
mehr! Ein plöglicher Nervenfchlag entriß den Iheuerh 
geitern; Dir und uns Allen, zu 'gleich unausfprechs 
lichen Schmerz, aus unſrer troſtloſen Mittel -— :' 


> bo ad Yiasıe u 
— Es iſt ausgeſprochen! Ich fehe Dich „ hinfinken 
in namenlofem Sammer, niedergedrückt von dem uner⸗ 
Fehlichſten aller Werlufte, mit zerrifjenem Herzen im 
Thranen zerfließen! „Deine Lieben, ‚Kinder in jam⸗ 
merndem Kreiſe um Dich her, Troſt ſuchend bei der 
Mutter,. deren. Gemüth ſelbſt für ‚allen. Troſt abges 
florben it! — — und doch meine Theure! doch 
ſollſt Du gerade Troſt und Beruhigung im Kreiſe 
der lieben Kinder ſinden, die, ohne Hülfe, ohne 
Stüthe in der Welt, "ihr einziges Vertrauen auf 
Dich fegen, ihre einzige Mettung in der Mutter 
fuchen müffen! — Faſſe Did, meine: Schwefter! 
um. Deiner ‚Kinder willen, laß Dich nicht überwäls 
tigen vom bittern Schmerz! Gedenke der Pflicht, die 
Gott Dir. als Mutter auferlegt, ald Mutter drei ſo 
lieber, guter Kinder, die mit ganzer Seele an Dir 
hängen, ihr Alles in Dir beſihen, und: ohne Dich 
rettungslos verloren wären! Der Himmel bat Dir 
siel,..fehr viel emtriffen, aber Dir ift immer noch 
genug geblieben, um ‚Dich nicht troftlofer: Werzweifs 
lung hinzugeben: Gefundheit, Kraft und Verbälts 
niffe, Dih und die Deinigen felbft zu erhalten, 
Große Opfer wird. es Dich Foften, aber das Bewußt⸗ 
ſeyn treuerfühter Pflicht für die ‚Lieben. Deinigen 
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wird dich ſtaͤrken und Dir Deine größten Opfer Leicht 
machen! — Auch an ung verzage nicht, meine. iger 
liebte Schwefter! Mit Math. und. That werden wir 
Dir helfen, Dich unterflügen, Dir Deine Leiden, die 
Laft Deiner Pfchten auf iebe Art zu — 
ſuchen. 

In 8 Tagen bin ich bei Dir, um das Weitere 
mit Dir zu befprechen-und. Dir den vermeinten Troſt 
— Aller zu überbringen. 

Bis dahin lebe recht wohl, Geliebte‘! Derzieifle 
niht an Deinem Schickſale, und Taf der Stunde 
mic freuen, wo Dich mit ſchweſterlicher air 
an ihr Herz zu brücen gedenkt | 

ine 
Saumburg, den 13. "ou Kg et 
2 ‚Mai 30, N. 





36. Eine Braut ertheilt, Ihrer rune“ Nachricht von ie 


Theuerfte ee — 

Gewiß werden Sie uͤber den Inhalt meines heu⸗ 
tigen Schreibens ſich mütterlich freuen. Ihre Julie 
iſt ſeit geſtern die Braut eines edlen jungen Mannes, 
von dem ſie ſchon längſt herzlich geliebt wird. Sie 


wiſſen von meiner Bekanntſchaft mit Wagner. Er 


hatte mich ſchon längft im Herzen zu feiner Lebensges 
fährtin auserwählt; unfrer engern Verbindung ftans 
den aber bis jet Hinderniffe in dem Wege, die. nun 
durch feine Anftelung, als gräflich Baumgartnerfcher 
Dermwalter zu Berndorf,. befeitiget worden find. Ge— 
ſtern erfolgte daher unſere förmliche Verlobung, und 
in ſechs Wochen ſoll unſer Bund vor dem Altare 
gefegnet werden. 


— 
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Auch ihren Segen erflehen wir dazu, befte Frau 
Muhme! Schenken Sie Ihrer Julie auch ale jungen 
Grau. die treue Liebe, die Sie ihr jept als Mädchen 
getvidmet haben; tragen Sie fie auch auf den Mann, 
über, defien Hand diefelbe liebreich durch das Leben 
leiten fol. Nehmen fie Theil an den: Leiden. und. 
Freuden, welhe die Vorſehung ung bereitet bat, leh⸗ 
ven Gie ung die Prüfungen mit Standpaftigkeit ertras. 
gen, und das Glüd mit Demuth genießen. Von; 
unferer Seite aber ſeyn Cie verfichert, daß wir Ihnen 
ewig mit Findlicher Liebe ergeben bleiben, und ſtets 
als eine zweite Mutter verehren werden. 


O beßte Muhme, freuen Sie fih mit ung! Ihre 
Julie erkennt mit Dank gegen Gott, daß ihr ein 
beneidenswerthes Loos gefallen ift. Nicht jedem: 
Mädchen wird das Glück zu Theil, den Mann, den 
ihr Herz liebt, Gatten zu nennen, wenigftens nicht 
unter fo erwünſchten Verhältniffen. Meinem Wag⸗ 
ner traͤgt ſeine Stelle jaͤhrlich gegen 1000 fl.; undr. 
da er auch von Haus aus nicht ohne Dermögen iſt, 
‚fo Eönnen wir ohne Furcht vor Nahrungsforgen der, 
Zufunft ruhig entgegen feben. —— 


Sch werde hen ein andermal noch mehr dar 
über fchreiben; für heute erlaubt es die Zeit nicht, — 


‚ Nehmen Gie zum Gchluße N0h den Kuß der 
Liebe, und die Verficherung der Eindlichen Verehrung 
womit ich bin u | 

ir — Ihre 
Starnberg, den 14. Mai 18 — Julie. 
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47. Nachricht von dem Nichtempfange einer Geldfumme. 
Hochwohlgeborner Herr! . 

Dur Ihr Schreiben vom 30. vernehme ich, 
dag Sie fhon am 11. dieſes Monats eine Eumme 
i90 fl. mit der Poſt an mich abgefendet haben. 
Bis heute habe ich aber das Paquet nod nicht erhalz 
ten. Haben Sie alfo die Güte, Erkundigung deßs 
Halb einzuziehen, und die richtige Auslieferung zu 
veranlaffen. 

Unter Verfiherung meiner Hochachtung 

a - Eurer Hodhmwohlgeboren 

Slogan, den 15. Mat ganz ergebenfter 

18— NN. 


18. Nachricht von dem Empfange einer Geldfumme, und der 
Abfendung einer neuen Parthie Waaren. 


—Hochgeehrteſter Herr! 

Die 130 fl. 48 kr., womit Ihr gefchättes Schrei⸗ 
ben vom 26. vorigen Monats begleitet war, find ganz 
richtig eingetroffen, und Ihnen an Ihrer Rechnung 
bereits abgefchrieben worden. Nehmen Gie dafür 
meinen verbindlichften Dank, 

Heute: fende ich wieder auf Ihr Verlangen nad) 
Paßau, an den Fuhrmann Gteiniriger zu weiterer 
Beförderung, ein Kifthen mit 20 Dugend braunen 
Frauen» und 8 Dutzend weißen Manns» Handfhuhen 
nach unten ftehender Note, wofür Cie mich gefälligft 
zu erkennen belieben. 

Mit vollkommener Hochachtung 

et Dero 
Straubing, den 16. Mat gehorſamſter Diener 
18 — N. R. 
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“10 Dupend braune Frauen⸗Ellenbogen⸗ 
 Handfhühe a 1ofl. sch. . fl. 105 — 
"10 Dupend ditto Umazonena sfl. 30 fr. fl, 55 — 
8 Dugend weiße Männer: Handfchuhe Ä 
a 8 fl . . . . fl. 64 — 
* Summa fl. 224 — 





49. Es wird Nachricht von einer erhaltenen Anwelfung _ 
- gegeben, nn 


Hochgeehrteſter Herr! 


Mit geftriger Poft erhielt ich auf Cie von Herrn 
Blank zu Landshut eine Heine Anweiſung von 24 fl. 
Ich mache Ihnen hiermit die Anzeige davon mit: 
ber ergebenften Bitte, mir bald möglichft zu fchreiben, 
ob es damit feine Nichtigkeit habe, und bis wann: ich 
in dieſem Falle das Geld in Empfang nehmen könnte, 
Unter beßier Empfehlung - 
Pilfting, den 17. Mai ‚ergebenfter 
18 — N. 





50. Nachricht von dem Empfang eines Theils einer 
Ä Forderung. | 


Wohlgeborner Herr! 

Euer Wohlgeboren hatten die Güte, mir von der 
gegen Herrn v. Lang verfügten Execution Nachricht 
zu geben; beinahe zu gleicher Zeit mit Ihrem Schrei⸗ 
ben erſchien im Namen des Schuldners, deſſen Ans 
wald, Herr Schinn, bei mir, zahlte mir 100 fl. und 
bat mid) auf das Dringendfte, mich mit dem Uebrigen 
noch drei: Wochen lang zu gedulden, und die Execus 
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tion indeffen zu fiftirem, wobei er mir fein Wort gab, 
daß bis dahin das Kapital nebft Zinfen und- Koſten 
entweder. bei Amt oder hier in meiner Behaufung er- 
legt werden ſolle. Er verſichert, daß dem Lang ein 
Gerichtsdiener in das Haus gelegt worden ſey, dem 
er taͤglich 30 kr. bezahlen muͤſſe. Durch ſeine Vor⸗ 
ſtellungen ließ ich mich bewegen, das koͤnigliche Land⸗ 
gericht zu erſuchen, die Huͤlfsvollſtreckung bis zum 26. 
Mai zu verſchieben; im Falle er aber bis dahin die 
volle Schuld nicht amtlich hinterlegen, oder durch eine 
Quittung von mir beweifen würde, daß er fie bier 
an mich felbft bezahlt habe, fogleih ohne alle Echo 
nung mit der Crecution fortzufahren. Ich eriheile 
Eurer Wohlgeboren hievon gehorfamft Nachricht, 
mit. der Bitte, die Berechnung . Ihrer Gebühren ſo⸗ 
gleich an das Landgericht R. einzuſenden, im Sale 
ed noch nicht gefcheben feyn: follte, 
Ich beharre hochachtungsvoll 
Eurer Wohlgeboren 
Holzkirchen, den 18. Mai ergebenſter Diener 
18— 927 08 





— Amel auf die vorherges 
hbenden Briefe 


Antwort zu Nr. 6. 

Verehrteſter! 

Ihre gefaͤllige Zuſchrift vom 6. d. M. hat mich 

auf eine angenehme Art uͤberraſcht, und ich wünfche 
Shnen zu der mir gemeldeten Verlobung mit der 
Jungfer N: vecht herzlich: Glück, ‚Died wird. Ihnen 
auch in der neuen bevorftehenden Verbindung gewiß 
nicht fehlen, . da ‚ich uͤberzeugt bin, daß Cie, - bei 
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einem: fo wichtigen Schritt, fowohl Ihr Herz als Zhe 
ven Verftand zu Rathe gezogen haben. Denn nur, 
wo beide im Ginverftändniffe find, wo, felbft in den 
Momenten der Falten ruhigen Meberlegung, Gefühl 
und Sympathie fich rechtfertigen, kann bei einer fo 
innigen Verbindung auf die Dauer eines ganzen Lebens, 
auf wahre Zufriedenheit gerechnet werben. 


Nur ein Bündnif, das weder Convenienz, noch 
‚Eigennug, noch andere Heinliche Nebenabfichten ges 
ſchloſſen haben, verfpricht ein wahres und dauerhaftes 
Gluͤck. Ihre Gefinnungen find mir Bürge, daß Sie 
die Gattin Ihrer freien Wahl: glücflich machen werben, 
und daß auch fie, durch Liebe, Treue und herzliches 
Bertvauen, Ihnen ſolches reichlich vergelten wird. 


\ Mögen Sie und Ihre kuͤnftige Gattin, der ich mich 
unbekannter Weiſe auf das ergebenfte empfehle, recht 
lange die Wonne des fhönften Herzensvereing, und die 
Sreuden einer ungetrübten Häuslichkeit im vollen Maße 
genießen. Dieß ift der redliche Wunfch eines Mannes, 
der ſtets an Ihrem Wohl den Iebhafteften Antbeil 
nahm und nehmen wird, und der fich unterzeichnet 


als Ä hr 
Günzburg, am 11. Sept.  - ganz ergebenfter 
2; 18 — R. N. 





Antwort zu Nr. 21. 

Beßte! 2 

Jedes erwünfchte Ereigniß, was meinen Nebens 

‚ menfchen mwiderfährt, macht mir Vergnügen; wenn ich 

aber ein fo braves Mädchen, mie Sie find, an dem 

Biele der fchönften Hoffnungen fehe, fo fühle ich mich 

zur. innigſten Freude ermuntert. Ihre mir unterm 
F 10 
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Verbindung Gluͤck wünfche: Ich zweifle. auch nicht, 
daß alle dieſe Wuͤnſche in Erfuͤllung gehen werden, da 
das Gluͤck der Ehe nicht, wie fo vieles andere Gluͤck, 
von Zufall, ſondern von uns felbft abhängt, und Sie 
alle liebenswürdigen Figenfchaften befigen, wodurch eine. 
Gattin einen Mann gluͤcklich machen kann, auch Ihr 
kuͤnftiger Gemahl dur feine Wahl. gezeigt bat, wie 
body er diefe Eigenfchaften zu ſchaͤtzen weiß. 


- Mögen Sie mit ihm vereint glüclich und lange durch 
diefes Leben wallen, das, wie alles Irdiſche, feine 
Licht: und Schattenfeite hat. Aber die fröhlichen. 
Sreigniffe, — woran es Ihnen nicht fehlen möge — 

werden Ihnen doppelten Genuß gewähren, da er ein 
treues Der; mit Ihnen theilen wird, und jeden Kum⸗ 
mer und jedes Ungemach, — denn wer kann auf 
lauter Roſen wandeln? — wird Ihnen leichter wer⸗ 
ben, da beide gemeinfchaftlich tragen, werben. | 
Noch habe ich eine Bitte für mich: erlauben Sie 
mir, daß ich in den Myrthenkranz, der bald Ihre 
- jungfräulihe Stirn ſchmuͤcken wird, ein Vergiß— 
. meinnicht einflehten darf, damit Sie in dem Ges 
nuffe des ehelichen Gluͤcks nicht ganz vergeflen mögen 

| J Ihre 

Kaufbach, den 1. Mat Freundin 

18 — N. N. 


Antwort zu Nr. 46. 
Gute YZulie! | 
Was für Freude Du mir durch Dein herzliches 
Schreiben vom 14. gemacht haft! So mären denn 
meine Wünfche erfuͤllt, Dich glüsflih. zu fehen! Ja, 
meinen Segen folft Du haben zu biefer Verbindung, 
10 = 
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und zwar aus vollem Herzen. Moͤge ſtets Gluͤck und 
ungetruͤbte Freude, an der Hand Deines braven Gate 
ten, Dein eheliches Leben erheitern, moͤge der guͤtige 
Himmel Dir ſeine und ihm Deine Liebe erhalten, daß 
Ihr einſt im ſpaͤten Alter noch den Tag Eurer Ders 
einigung fegnet. > 


Du ladeſt mich nicht ein zu Deinem Chrentage, 
aber ich werde doch kommen; und nächft Deinen Eltern 
wird ſich Feiner der Gäfte inniger als ich über Euer 
Glück freuen, und Euch mit herzlicherer Theilnahme 
zu dem Altare begleiten. Auch von Deinem Bater 
habe ich einen Brief erhalten, der mich mit ſaͤmmt⸗ 
lichen Verbältniffen näher bekannt macht. Alles iſt 
gut. Vor menſchlichen Augen ſeyd ihr gluͤcklich. Es 
bleibt uns nichts zu wuͤnſchen uͤbrig, als daß alles, 
was wir mit fo vielem Grunde zu hoffen haben, mirke 
lich in Erfühung gebe v. 


Lebe wohl, liebes Bräuthen! Grüße mir mit 
einem herzlichen Kuß den Mann Deiner Liebe, ums 
arme Deine guten Eltern und glaube, daß ieh mit 
ännigfter Herzlichkeit bin . 
Deine 
Langhofen, ben 18. Dich liebende Muhme 
Mai 18— | N. N. | 


‚Antwort zu Nr. 49% 

Euer Wohlgeboren 

babe ich die Ehre auf Ihre gefällige Anfrage zu vers 

fichern, daß ih Herrn Blank nicht mehr als 20 fl. 

40 fr. ſchuldig bin, und fo viel will ich an Euere 
Wohlgeboren innerhalb 10 Tagen entrichten. 
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Um dieſe geneigte Nachſicht muß ich Sie gehor⸗ 
kainft bitten, weil ich morgen eine andere ſtarke und 
unerwartete Zahlung. zu machen. habe..; 

„ Unter beßter Empfehlung hochachtungsvoll 
Eurer Vohlgeboren 
Lutzberg, den 20. Maii gehorſamſter 
— MN. 


18 — 





Eine andere Antwort zu Nr. 49. 
Euer Wohlgeboren. 


babe ich die Ehre einſtweilen ı2 fl. für ‚Herrn Blank 
zu fenden. Ich bitte gehorſamſt, fie einftweilen abfchlä- 


gig anzunehmen, und mit dem Uebrigen fich noch 


kurze Zeit zu gedulden... Die Gelder gehen jegt fehr 


langfam ein, und. mit dem beßten Willen kann oft » 


ein redliher Mann nicht fo fchnell, als er es uns 
feine Verbindlichkeit erfüllen. _ 


Naͤchſtens fol das Uebrige nadfolgens: feben 
Sie gefaͤlligſt die dießmalige Ruͤckzahlung als einen 
ſichern Buͤrgen des richtigen Eingangs des Uebrigen 
an, und glauben Sie, daß ich hochachtungsvoll bin 

Eurer Wohlgeboren | 
Lubsberg, den 20. Maiis— gehörfamfter Diener 
MN, 





Themata zu uebungen. J— 


8 Beim Schiffen im Kahne iſt ein Mädchen im 


Waſſer umgelommen. Ihre Schwefter, die dabei 
gegenwärtig war, meldet ed der Mutter. _ 
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2) Ein Juͤngling meldet feine überftandene Krank⸗ 
beit den Eltern, die von der Krankheit nichts 
wußten, und lobt dabei fehr die genoffene Pflege.“ 


3) Ein fudirender Juͤngling gibt dem Vater Nach⸗ 
richt von feiner ganzen Lebensweiſe. 


4) Ein Freund meldet dem andern, wie thätig des 
legtern Bruder bei dein großen Brande zu D... 
war, und ein Kind aus den Flammen rettete. 


5) Eine Schweſter gibt dem Bruder Nachricht von 

ber glücklihen Ruͤckkunft des Vaters nad) einer 

großen Reife, und von den Geſchenken, bie er 
mitgebracht. 


6) Einer, der üble Nachrichten von dem Verhal⸗ 
| ten feines Bruders erhalten hat, erkundigt fich _ 
darnach bei einem Sreunde, dem er Wahrhaftig⸗ 

keit zutraut, 


7) Antwort, worin die uͤbeln Nachrichten beftätiget - 
werden. | 


8) Antwort, worin den abeln Nachrichten wider⸗ 
ſprochen wird, und im Gegentheil gunſtige wu 
getheilt merden. 


9) Ein Schulpraͤparant gibt einem Pfarrer Nach—⸗ 
richt von ber Befchaffenheit und Einrichtung 
eines Schullehrer: Seminars. 


10) Nachricht, daß beſtellte Sachen fertig And ea | 
abgepolt werden Eönnen. 
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I. Bitefhreiben. 
1. Eine Soldaten Wittwe bittet um Penſion. 


Allerburhlaudtigfier, großmaͤchtigſter | 


König! 
Allergnaͤdigſter König und Herr! 


Niedergebeugt von Elend, Krankheit und der drü- 
ckendſten Armuth, wage ich es, vol Vertrauen auf 
Eure koͤnigliche Majeftät landesvaͤterliche Milde, 
auch für mic die gnädigite Hülfe und Unterftügung 
zu erfleben, welche Fein Unglüdlicer vergebens von 
Eurer Fönigl, Majeftät huldreicher Gnade er: 
fleben darf, | 

Mein Dann bat als Lieutenant unter Curer 
Majeftät Truppen gefochten und gegen 10 Jahre uns 
ter dem Chevauxlegers-Regimente Bubenhofen ges 


dient. Sein ftetes Beſtreben war, fich ‚durch treue 


und gewiſſenhafte Erfüllung feiner, Pflichten auf das 
Ruͤhmlichſte auszuzeichnen, welches die Zeugniſſe ſeiner 
Obern beſtaͤtigen. In dem. legten Feldzuge des franz: 
zoͤſiſchen Krieges gegen Rußland war er unter denen, 
die bei Hanau. kaͤmpften und ihr Leben verloren. Daß 
. er bis auf den letzten Augenblick feines Lebens den 
M lichten feiner Beftimmung treu blieb, bezeugen feine 
Wunden. Auf dem Bette der Ehre ftarb er als Held. 
Waͤre ich nicht Mutter von drei unmündigen Kindern, 

und befände ich mich nicht in drüdender Armuth und 
bei einer ſchwaͤchlichen Gefundheit, die mich oft auf 
das Krankenlager feffelt, und außer Stand fegt, mich 
und meine puͤlfsbeduͤrftigen, vaterlofen Waifen durch 
die Arbeit meiner Hände zu ernähren; gern würde ich 


mich in diefer Ruͤckſicht über feinen fruͤhern Verluſt | 


iu tröften und zu beruhigen ſuchen. 


ei 


| 
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Zu Eurer koͤniglichen Majeſtaͤt nehme ich 
daher meine Zuflucht, mit der unterthaͤnigſten Bitte, 
gnaͤdig zu geruhen, 

mir in Ruͤckſicht meines Mannes und ſeiner 
‚dem Vaterlande treugeleiſteten Dienſte, eine 
jährliche Penſion allergnaͤdigſt zu bewilligen. 


Ich werde mich dieſer Huld und Gnade muͤrdig 
zu machen und meinen Kindern eine ſolche Erziehung 
zu geben ſuchen, daß ſie einſt als nuͤtzliche Glieder 
des Staates in der buͤrgerlichen Geſellſchaft durch ſich 
ſelbſt den tiefen Dank bethaͤtigen werden, den ich 
Eurer Majeſtaͤt auszudruͤcken zu ſchwach bin. 

Ich erſterbe ehrfurchtsvoll 
Eurer koͤnigl. Majeftät 
Neuburg, den 1. allerunterthaͤnigſt treu⸗ 
| uni 18 — gehorſamſte N. N. 





2. Eine Wittwe bittet den Staatsminiſter um abermalige 
Unterftüßgung, 
Euer Erzellenz! 
Hohmohlgeborner Freiherr! 
Onädiger Herr Minifter! 

Die Milde, welche in Eurer Exzellenz fuͤhlendem 
und menfchenfreundlichen Herzen, in Anfebung jedes 
ſchuldlos Leidenden fih immer gleich bleibt, gibt mir 
den Muth, diefes unterthänige Geſuch an Sie erge— 
ben zu laſſen. — Seit den zwei lebten der vier 
druͤckenden Jahre, wo ich, ohne Penfion und eigenes 
Vermögen, bloß von dem Ertrag meines Fleißes 
lebte, waren Euer Exzellenz fo gnädig, mir durch 
Anordnung bed würdigen geheimen Raths von ... 
eine Unterftügung, zur Erleichterung der Winterber 
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duͤrfniſſe, aus koͤniglichen Fonds zahlen zu laſſen, 
welche mir jedesmal auf die edelſte Art zu Theil ge 
worden iſt. Da fih auch im diefem Sabre in meiner 
Lage. Feine günftige Aenderung zugetragen hat; da 
ih, bei der beängftigenden Ausficht für den. beranzs 
nabenden Winter, ebenfalls bloß auf Arbeiten ange: 
wiefen bin, die nur zu fehr von Gefundheit und See: 
lenftimmung abhängen: fo fehe ich mich genöthiget, 
Euere Exzellenz gehorfamft zu erfuchen, daß Cie mir 
auch ‚jegt die Wohlthat einer Unterftügung gewähren 
wollen, die meinem dankbaren Herzen und meinen 
befcheidenen Anfprüchen um fo tbeurer feyn würde, 
da fie nicht allein meine gegenwärtige Verlegenheit 
erleichterte, fondern auch überdieß von der edelften 
Hand herfäme — einer Hand, von welcher Beihülfe 
zu erhalten, eine fo erfreulichende Empfindung ift, 
daß felbjt dem mit Bitten fo oft verbundenen Schmerz: 
gefühle durchaus nicht Raum gelaffen wird. Sch 
wage in der That nicht zu entjcheiden, ob mich die 
glücklichfte Veränderung meines Zuftandes fo fehr er: 
freuen würde, als e8 die beehrende Theilnahme that, 
welche Euer Erzellenz ſchon fo vielfältig meinen Leis 
den bewiefen haben. 


Mit den Empfindungen innigfter Dankharkeit-ver- 
bleibe ih in volllommener Ehrerbietung 


Euer Erzellenz 


Yuburg, den 2. Juni gehorfamfte Dienerin 
| 16 — N. R. 





/ 
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| 5. Ein Sohn bittet feinen Vater um Verzelhung feiner 
YHusfhweifungen wegen. 


Mein verehbrungswürbiger Vater! 


Sch wage es nun, beßter Bater! um Ihre güs 
tige Verzeihung zu bitten, und Gie flebentlih zu er- 
fuhen, den Betheuerungen meiner aufridtigen Reue 
einigen Glauben beizumeffen. Schwer liegt bie Laſt 
meiner Vergehungen auf meinem Herzen, und das 
Bekenntnig meiner Fehler maht mich fhamroth. 
Durd das Spiel, das in mir herrfchende Leidenschaft 
geworden ift, habe ich meine heillgften Pflichten ver: 
nachläffiget. Können Eie es mir vergeben, mein 
fonft gütiger Vater, daß ih Ihr in mich. gefettes 
Dertrauen fhändlich gemißbraucht habe? 

Der Berluft im Spiele war faft immer auf mei—⸗ 
ner Seite, und fo Fam es, daß ih in eine Schul—⸗ 
denlaft gerieth, aus der ich mich, wenn Eie hr Vaters 
berz für mich verfchließen wollen, nicht wieder her— 
ausreißen kann. Was Eie mir immer für Ber 
dingungen vorfchreiben werden, fo will ich fie mit 
fhuldigem Gehorfam, und mit Freuden erfüllen; 
ih will die Fünftige Zeit meines Lebens einzig und 
allein dazu anwenden, Ihnen durch die vollfommene 
Pfihterfüllung die Vergehungen in Vergeffenbeit zu 
bringen, wodurch ich Sie fo fehr beleidigt habe. . 

Haben Sie Mitleiden mit mir, verehrungswürs 
diger Vater, und wenn Cie mir Ihren gerechten 
Unwillen bezeigen, o fo laffen Sie mir wenigftens 
fehen, daß Sie ihm, als Vater, auch Grenzen fegen 
fünnen. Sch bin mit Findlicher Verehrung 

Ihr 
Lindhofen, den 3. Juni reuiger Eohn 
. 18 — N. N. 


— 


=. 
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4. t. W. ſchrelbt an ben Kaufmann &. und bittet.ihn, 
» auf feinen Sohn ein wachſames Auge zu haben, | 


Wohlgeborner Herr! 
Mein Sohn hat mir gemeldet, daß er mit meis 


nem Bruder glücklih zu Hamburg angefommen und 


von Eurer Wohlgeboren mit Güte und — 
aufgenommen iſt. 


Erlauben Sie mir nun auch, daß ich Ihnen mei⸗ 
nen Karl nochmals beſitens empfehle. Er iſt zwar 
nah guten Grundfägen erzogen; ich habe ihm den 
Weg zur Tugend gezeigt, fein Herz für das Gute 
empfänglich zu mahen und gegen das Böfe zu vers 
wahren gefucht; ba aber eine große Stadt manderlei 
Reize zur Untugend darbietet und ein junger Menſch 
vielerlei Verführungen ausgefegt ift; fo habe ich Sie, 
mein hochgeehrter und wertheſter Freund, bitten 
wollen, auf ihn, in diefer Hinficht, ein wachfames 
Auge zu haben, Sein Herz ift weich und fein Vers 
ftand gebildet; er wird fich alfo leicht lenken laſſen. 


Könnte er einmal auf einen Irrweg gerathen, 
fo wird es alsdann nur eines Winkes bedürfen, um 
ihn wieder auf die Bahn der Pflicht zw bringem, 
Ich fchmeichle mir, daß er gern folgfam feyn wird. 
Befonders bim ich verfichert, daß er die Geſchaͤfte, 
welche Sie ihm auftragen, mit allem Fleiße und mit 
der groͤßten Treue ausrichten und daß er ſich über⸗ 
haupt beſtreben werde, ſich in den, zu ſeinem Stande 


nöthigen Kenntniſſen und Geſchicklichkeiten immer 


mehr zu vervolllommnen. Würden — ex einmal 
Urſache haben, mit ihm nicht völlig zufrieden zu 
ſeyn; fo werde ich es am Ermahnungen nicht feplen | 
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laſſen. So, hoffe ich, werden wir mit vereinigten 
Kräften einen brauchbaren und rechtſchaffenen Mann 
aus ihm bilden, | 


Was etwa übrigens von meiner Geite noch 
geleiftet werden muß, bitte ih, mir gefälligft anzu: 
zeigen, Sch werde mich immer dankbar für Shre 
Güte beweifen und Sie als unfern beten Freund 
verehren. 


Mit dem Wunfhe des volfommenften Wohlers 
gehens empfehle ih mich zur Gewogenheit und habe 
die Ehre, mit der größten Hochachtung zu ſeyn 
| Eurer Wohlgeboren 
Blauen den 4. Juni gehorſamer Diener 

18— u — 





5. Bittihreiben eines Schullehrers an den König, um Er⸗ 
hoͤhung feiner Beſoldung. 
Allerdurchlauchtigſter, großmädtigfter 
König! | 
Allergnädigfter König und Herr! 


Seit zehn Jahren genieße ich die Gnade Eurer 
Föniglihen Majeftät biefigen Orts ale 
Schullehrer zu dienen. 


Die mit meiner Stelle verbundene äufßerft geringe 
DBefoldung von 300 Gulden und 3 Scheffel &e 
treide, genügte mir in den wohlfeilen Jahren, wo 
ich Feine. Familie zu verforgen hatte; jetzt aber, da 
die Preife aller Lebensbedürfniffe um das Doppelte, 
ja zum. Theil noch weit höher, geftiegen find, nnd 
meine Familie fih bis, zu 7, Kindern vermehrt. ‚pat, 


\ 
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wit meine "bisherige Einnahme, obgleich ich mir durch 
Mebenftunden manches verdiene, zu ihrer Verforgung 
bei aller Sparfamkeit nicht länger zureiben, 


Sch ſehe mich daher genöthiget,, Eure fönis 
gliche Majeftät bierdurd in tieffter Untesthänigs 
keit zu bitten 

mir in Betracht der angeführten Umftände und 
meiner zehnjaͤhrigen treuen Dienſte eine Zu⸗ 

‘+ Jage zu meinem bisherigen geringen Gehalte 
nad) höchſteigenem Ermeffen zu gewähren. 


- Meine ganze Hoffnung ift auf die Gnade Eurer 
Eönigliden Moajeftät gebaut. Gie allein 
eröffnet mir nad den legten barten Jahren noch 
einige heitere Ausfichten in die Zukunft. In _diefer 
Erwartung bebarre ich in allertiefiter Unterthänigfeit 

Eurer. Eöniglihen Majeftät 


Gonnpofen, den 5. Juni allerunterthänigfter 
13 „ treugeborfamfter - 
MR 





6. Vittſchrift an die Reglerung des Unterbonau-Kreifes, (in 
Bayern) um Yräfentation zu einer erledigten Stelle. 
Königliche hohe Regierung des Unters 
donau-Kreiſes! 


— den Tod des Lehrers an der zweiten 
Klaſſe der Maͤdchenſchule zu Paßau, Joſeph Vor⸗ 
nehm, iſt dieſe Stelle in Erledigung gekommen. 


Da nun diefe Stelle bis jetzt unbefegt geblieben 
iſt/ ſo wage ich es, die Föniglihe hohe Kreisregies 
sung hierdurch unterthänigfi zu bitten, mich zu Bes 
fegung derſelben gnaͤdigſt vorzufchlagen, 
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Aus den beiliegenden Atteſtaten ergibt ſich, 

daß ich ſchon ſeit ſechs Jahren die Dienſte eines 

Schulgehülfen dahier zu allgemeiner Zufriedenheit vers 

ſehe, auch in diefer ganzen Zeit den unbefleckten Auf 
eines Mannes von Ehre behauptet habe, 


Ich ſchmeichle mir daher mit der angenehmen 
Hoffnung der Erfüllung meines unterthänigften 
Wunſches, zu Befegung jener Stelle vorgefhlagen 
zu werden, und fie durch die allerbödhfte Gnade 
Ihro Majeftät des Könige fammt der, damit 
verbundenen Befoldung zu erlangen, 


In vertrauungsvoller Erwartung bed Erfolges 
meines unterthänigften Gefuches verharre ich 
Der Föniglihen hohen Kreisregierung 
Hodberg, den 6. unterthaͤnigſter gehorfamfter 
Juni 18— R. R. 


7. Bitte eines Buͤrgers an den Landesherrn, um Verlel⸗ 
hung eines Stipendlums fuͤr ſeinen Sohn. 


Allerdurchlauchtigſter, großmaͤchtigſter 
König! | 
Ullergnädigfter König und Herr! 


Don neun Iebendigen Kindern, welche ich mit 
meiner Hände Arbeit ernähre, hat fih der ältefte 
dem Studiren gewidmet. Auf den Rath fachver- 
fländiger Männer habe ich feiner Neigung nachge— 
geben, und er ift nun fo weit, daß er die Univers 
fität mit Nutzen beziehen, und nad feinem: Wunſche 
dem Studium der Nechte fih widmen kann. Es 
wird mir unmöglich, ihn. dort: mit meinem Vermö⸗ 
gen zu unterhalten, da mir die Erhaltung feiner 
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Geſchwiſter ſchon ſehr ſauer wird, Ich flehe daber 
zu Eurer königlichen Majeſtaͤt demüthigſt, 
mit der allunterthänigften gehorſamſten Bitte; 
‚meinem Sohne zur Fortfegung feiner Stus 
dien. eines von. jenen Gitipendien allergnäs 
digſt zu verleihen, welche für. die hiefigen 
Bürgerskinder auf der juridifchen Fakultaͤt ges 
ſtiftet ſind, | 
und erfterbe in tiefiter Verehrung 
"Eurer königlichen Majeftät 
e allerunterthänigft treu —— 
Würzburg, den 7. N. N. 
Juni 18 — | | 





8. Bitte einer wittwe an den König, um Befreiung ihres 
— Sohnes vom Kriegsdienſte. 


— ——⏑—⏑— Großmaͤchtigſter 
König! | 
Allergnaͤdigſter König und Herr! 


Mein verftorbener Ehemann, der biefige Eins 
wohner N. RN. bat dem Waterlande als Goldat 
54 Jahre treu gedient, wie fein beiliegender. Abs 
fhied beweist, Bei feinem vor zwei Monaten erfolgs 
ten Tode, hinterließ er mir unter fieben Kindern 
drei Söhne, wovon die beiden aͤltern ſchon feit acht 
Jahren unter Eurer Majeftät Truppen dienen. 
Der ältefte verlor vor zwei Monaten in der Schlacht 
bei Leipzig fein Leben; der zweite ftebt noch jetzt ale‘ 
Gemeiner unter dem Anfenteries Regimente Pius. 

Sch hoffe den Süngften bei mir zu behalten, der 
fih meines Kleinen Hauswefens und meiner felbft ans 
nehmen follte, da ih nun alt und ſchwach werde. 
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Gleichwohl wird er jetzt zum Regimente verlangt, 
Dieß beugt mich ſehr darnieder; ich wuͤrde eine höchſt 
unglückliche Mutter, eine gaͤnzlich verlaſſene Wittwe 


ſeyn, wenn ih auch dieſen Sohn, auf den nun 


meine einzige irdifhe Hoffnung gefegt ift, noch verlies 
ren folte;s Euer Majeftät aber wollen ja ber 
liebreihe Vater glücklicher Unterthanen feyn. Sch 
flebe daher Allerhöchſtdieſelben demüthigft an: 
mir diefen meinen jüngften Sohn zu ſchenken, 
und ihn von Kriegsdienften frei zu fprechen. 
Welche Umftände mid nötbigen, den gewöhnlis 
hen Weg zu. verlaffen, und mein Geſuch vor den 
Thron Eurer Majeftät zu bringen, geruben 
Allerhöchftdiefelben aus der beglaubigten Beilage 
zu erfehen. 
Ich tröfte mich der Gnade meines Könige, und 
erfterbe in tieffter Ehrfurcht ie 
Eurer Föniglihen Majeftät 
' allerunterthänigft treu gehorfamfte 
Etenzing, den 24, NM 
Novemb, 18— 


9, Bittfhreiben an ben König, um eine erledigte Stelle, 


Allerdurhlaudtigfter, Großmädtigfter 
König! — 
Allergnädigſter König uud Herr! 

Durch den Tod des bisherigen Aktuars N. N. 
bei dem Föniglihen Landgerichte zu Griesbach, ift 
diefe Stelle kürzlich erledigt worden, / 

Da es Eurer königlichen Majeftät 
höchſter Wille ift,, daß bei der Wiederbefegung fol 
her Stellen vorzüglich Rückſicht auf. ehemalige 


\ 


Bittſchreiben. 161 


Milittärperfonen, wenn folhe die nöthige Qualifife: 
tion haben, genommen werden foll, und ich die Ehre 


hatte 4 Jahre lang bei der Nationalgarde II. Klaffe 


als Unterofficier zu dienen, wie es die beiliegende bez 
glaubigte Abſchrift meines Abſchieds beftätigt, fo wage 
ih es, Euere königliche Maieftät hiermit 
um die beſagte Aktuarsſtelle zu Griesbach in 
allertieffter Untertbänigfeit zu bitten, — 


Da ich ſchon ver drei Jahren den vorgefchriebenen | 
Konkurs in Paßau mit Ehren beftanden habe, wie. 


anliegendes Zeugniß beweifet, fo hoffe ich eine huld⸗ 
volle Gewaͤhrung meines unterthaͤnigſten Geſuches, 
und beharre in dieſer tröſtlichen Erwartung 
Eurer königlichen Majeſtät 
allerunterthaͤnigſt treu gehorſamſter 
Wiendorf, den 3. Juni N. N. 
18 — 





10. Ein jünger Menfe bittet als Kanzelift bei einer Fönfgl 
Kreisregierung angeftellt zu werden. 
Allerdurhlaudtigfter, Grofmädtigfter 
König! | 
Allergnaädigſter König’und Herr! 
Nachdem ih mit Ruhme meine Studien vollendet 
batte, diente ich fünf Jahre als Praktifant bei dem 
König; Landgerichte Paßau, und wurde nachher meis 
ner guten Zeugniffe wegen als Diurnift bei der Fönigl. 
Regierung des Syfarkreifes gnaͤdigſt angeftelt. Nun 
find wieder fünf Jahre verfloffen, daß ich vergebens 
weiter zu rücen mir Hoffnung machen dürfte, und 
ih alfo kümmerlih mit meinem Diurniften-Gebalte 
leben mußte. - Deffen ungeachtet wurde mein Fleiß 


And Dienfteifer, ‚worin ich mich auf das Zeugniß mei⸗ 
| 11 
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ner Vorgeſetzten berufen kann, nicht im geringſten 
geſchwaͤcht; ja ich wage es in Rückſicht deſſen, Eure 
königliche Majeftät BRLFRRUEEMIGN tacageher⸗ 
ſamſt zu bitten: 
mir die Stelle ſammt der Beſoldung des 
jüngſt verſtorbenen Kanzelliſten N. N. bei der 
königl. Kreisregierung zu Paßau um fo mehr 
allergnädigft zu verleihen, ald ih auch noch 
zwei unverforgte Schweſtern zu ernähren habe 
‚ und mir fonft wenige Zeit übrig bleibt, mir 
durch Nebendienfte etwas zu erwerben. 
In Hoffnung einer allergnädigften Erhörung meis 
ner demüthigften Bitte erfterbe ich 
Eurer Föniglfichen Majeftät 
| alleruntertpänigft treu georfamfte 
Munchen, den 9. Zum OO MM, 
18— 





rn A 


‚a, * ESqqugehane — um Verlelhung eines Schul⸗ 
dienſtes. 


Koönigliche hohe Regierung des un⸗ 
terdonau⸗-Kreiſes, 
Kammer des Innern! 


Dem ſichern · Vernehmen nach iſt die — 
ſtelle zu durch den Tod des dortigen Schullehrers 
in Erledigung. gekommen. In Erwägung, daß ich 
fhon vor 3 Jahren den vorgefchriebenen Konkurs ge 
macht und in der erften Klaffe die 6. Mote erhalten 
babe, und: alfo feit diefer Zeit immer mit Fleiß und 
Eifer die Dienfte eines Schulgehülfen dahier verfeheh 
babe, wie anliegende Zeugniffe Lit. A. B. C. beweis 
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ſen: wage ich es, die Tönigliche hohe Kieisregierung 
unterthänigft zu bitten: - 
bei Beſetzung obiger Stelle auf mich guädige 
Nücdfiht zu nehmen, .. 
Zu welcher gnädigften Bitteserhörung im tieffter Ehr⸗ 
furcht verharret 
. Der Föniglichen hohen Kreiseegierung 
Griesbach, den 10. Juni unterthaͤnigſler 
13— m i N. N. 


12. Eine Offiierswittwe bittet um einen Gnadengehalt. 


Allerdurchlauchtigſter, a Ai di 
König! 
Allergnädigfter König und Herr! 


| Anterzeichnete ‚bittet allerunterthaͤnigſt treu gebor- 
famft um einen Gnadengehalt, wozu fie folgende 
Gründe zur Unterftügung ihrer Bitte anführet; 

1) Hat ihr verftorbener Mann 40 Sabre lang, 
und zuletzt 10 Jahre als Hauptmann bei dem 

königl. Leibregimente gedient; 

2) Hat derfelbe vier Kinder, und zwar zwei Söhne 
‚und zwei Töchter binterlaffen, wovon die beiden 
erſtern bereits als Volontaͤrs bei dem Fönigl. 
Megimente von Prinz Karl im Kriegsdienfte 
ſtehen; - die beiden letztern aber noch unverforgt 
find; 

3) Hat Unterzeichnete ihr weniges Vermögen wäh: 


rend der Dienfte ihres Mannes zur Erziehung 


‚ihrer Kinder zufegen müflen; 
4) Iſt es ihr wegen Alter und Schwaͤchlichkeit 
unmöglich, ſich von ihrer Banderrbei zu ernaͤhren; 
11* 
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5): Beziehet ſich ſelbe auf die allergnädigfte Zufage 
Sr. Majeftät, die Wittwen verdienter Offiziere 
durch Gnadengehalte zu unterftügen, und? 

6) Hat fie ſich bei ihrer. Heirath nicht reverfirt. 
: Münden, den: 11. Juni 18 — a N. 


13. Bitte einet pestforife angefteiften aandſchullehrers an 
die koͤnigl. Kreisreglerung. 
Königliche hohe Regierung des Unter— 
donau-Kreiſes! 
(Kammer des Junern!) 


Die königl. hohe Kreisregierung geruhte unterm 
15. Mai 18— den Unterzeichneten als Schullehrer zu 
N. proviſoriſch anzuftellen, mit der Verheißung, daß 
ihm, fobald. er binlänglibe Proben feiner Brauch: 
barkeit abgelegt hat, die hohe Veftätigung im: feinem 
Lehramte ertheilt werden foll, 

Derſelbe bittet nun unterthänigft gehorfamft m 
ein hohes Beftäfigungs-Defret in feinem“ Lehramt, 
aus folgenden Beweggründen: | 
41) Hat er fih während der anderthalb Sabre 
feiner provfforifchen Anſtellung nicht nur allein 
durch fleißiges Leſen und Studiren guter päda⸗ 
gogiſcher Schriften faͤhiger zu machen geſucht ; 
ſondern er hat ſich auch 
2) bei dem königl. Diſtrikts⸗Schulinſpektor MN. 
einer Prüfung unterworfen, worüber er das 
Zeugniß in der Beilage A. gehorſamſt beilegt. 

3) Hat er. die Pflichten feines Lehramtes zur Zus 
friedenbeit der Gemeinde erfüllet, wie foldhes 
die Zengniffe B. und C. des Lokalſchulinſpektors 
und des Gemeinde-Vorftehers: bezeugen. 


h 
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In Erwägung Diefer Gründe Hoffe er, daß ſeine 
unterthaͤnigſte Bitte Statt finden werde, 
Der königl. hohen Kreisregierung 
unterthänigft geborfamfter 
Deggendorf, am 11. Juni MR. 
18— vroviſoriſcher Lehrer. 


1. Ein Vater. bittet um Aufnahme feines Sohnes in das 
föniglihe Kadetenkorpe. | 
 Allerdurdlaudtigfter, Großmädtigfier 
König! . 
Allergnädigfter König und Herr! 


Wie ſchwer es bei bdiefen harten Zeiten einem 
Vater, der mehrere Kinder hat, fallen muß, ihnen 
eine gehörige Bildung zu geben, und einft eine 
Verforgung für fie zu finden, fühle ich felbft bei mei— 
nen drei Eöhnen, wovon die beiden älteften auf dem 
biefigen Gymnaſio ftudiren; der jüngfte aber, welder 
noch ‚nicht zehn Sahre.alt ift,. zu. Haufe den nöthigen 
Unterricht empfängt. Ich glaube es Eurer Föniglis 
hen Majeſtaͤt und meinem Waterlande fhuldig zu 
fepn, wenigftens Einen hievon dem Militärftande, zu 
widmen, und da Eure Föniglihe Majeftät für Aller: 
höchſtderſelben -Offigier- Beamten und Rathsſöhne 
zu diefem Behufe das Kadetenkorps gegründet umd 
unter allerhöchften Schu genommen haben: fo bitte 
id) Alerhöcftdiefelben, meinen jüngften Sohn, Ferdiz 
nand, in diefes ANHERRIE RACHEN Inſtitut allergnaͤ⸗ 
digſt aufzunehmen. 

Er zeigt nicht nur Freude zum Militarſtande, und 
eine hiezu geſunde körperliche Anlage; ſondern ich habe 
ihn auch bereits ſo weit unterrichten laſſen, als zum 
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Eintritte in die erſte Klaſſe, als Elev, von demſelben 
gefordert wird. Gerne wollte ich ſelbſt für ihn die 
Bezahlung übernehmen, wenn id außer meiner zu 
genießenden allergnädigften Befoldung, die ganz auf 
mein Hauswefen jährlih aufgeht, ein Privatvermögen 
befäße; allein ohne ein ſolches muß ih Euere Fönigl, 
Majeftät treu gehorſamſt bitten, Höchftfelbft die Das 
terftelle bei meinem Sohne zu beforgen, und ihn un: 
enigeldlih in gedachtes Inſtitut aufzunehmen. Ich 
getröfte mih um fo mehr einer allergnädigften Will: 
fährte, ald ich bereits 26 Jahre in Allerhöchſtdero 
Staatsdienften ftehe, und mit Ehren hierin diene, 
Unter Unlegung des Tauffcheing und des Geſundheits— 
jeugniffes für meinen Sohn empfehle ich mich fammt 
den Meinigen zu allerhöchiten Hulden und Gnaden 
Eurer königlichen Majeftät 
allerunterthaͤnigſt treugeporfanfiee 
Straubing, am 12, uni NN. 
18 — 


15. Bitte eines Buͤrgers an das — wegen Ab⸗ 
wendung ſeiner Vergantung. 


Königliches Stadtgericht Paßau! 


Duxch die mir. unterm 5. d. M. zugefommene 
Entfchliefung vom 28. v. M. wird mir der obrigkeit- 
lihe Verkauf meines Haufes angedroht, wenn ich 
niht das mir von dem Schuhmacher N. aufgefün- 
digte Kapital ad 1600 fl. binnen 30 Tagen demfelben 
beimbezahlt haben follte. Sch babe mich fhon einmal 
erklärt, daß ich dieſes Kapital ohne Anftand zu rechter 
Zeit heimbezaplt haben würde, wenn ic im Stande 
geweſen, auf die legte Poft, wofür ſolches auf meinem 


— — — — — = 


BSittfchreiden. 167 | 


Haufe liegt, bei diefen geldarmen Zeiten, eine gleiche 
Ablösfumme zu finden. Allein alle meine Bemühungen 
find vergebens gewefen, und ich fehe nun mit betrüb- 
tem Herzen, daß ich das Opfer eines hartherzigen 
Gläubigers werden muß, der des Geldes nicht einmal 
bedarf, fondern nur dasfelbe auf der legten Poſt 
nicht. ficher "genug glaubt. Uebrigens ift aber auch 
dent königl. Stadtgerichte zur Gemüge befannt, daß 
ih nicht nur auf mein Haus Feine neue und andere 


Schulden geladen habe, als die ich bei defien Ankauf 


übernahm; ſondern daß ich auch felbft den Wert) 
des. Haufes noch erhöhet habe; daß ich ferners Die 
ſchuldigen Sinfen zur jedesmaligen Verfallzeit richtig 
und baar entrichtete, und überhaupt als ein ordent- 
liher und hauswirthſchaftlicher Bürger bekannt bin. 
Wird nun ohne Ruͤckſicht auf dieſe Umſtaͤnde doch 
auf den obrigkeitlichen Verkauf meines Hauſes, oder 
vielmehr meine‘ Bergantung gedrungen,. ſo iſt es 
um mic, und mein Gewerbe und um meine Fami— 
lie gefiheben; denn mein auf dem’ Haufe liegendes 
Vermögen geht hievei mit zu Grunde; mein Gewerbe 
aber iſt von der Art, daß ih auch für den höchſten 
Zins ſchwerlich eine Wohnung hiefür finde; und meine 
fünf Kinder fallen dann mit: meinem Weibe und mir 
dem Staate zur Laſt. Ich glaube doch, daß dieſe 
Umſtaͤnde zufammen hinreichend genug wären, einen 
übrigens rechtlichen Bürger bei feinem Habe zu ſchützen 
und nicht zu geſtatten, daß derſelbe auf muthwilliges 
Andringen eines einzigen Glaͤubigers, der nicht nur 
an Gelde nicht aufliegt, ſondern auch Sicherheit ge— 
nug für fein Kapital an dem Haufe hat, mit feiner 

| Familie gewerb- und nahrungslos gemacht 
werde, Sch bitte daher das königl, Stadtgericht, weis 
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nen Gläubiger dahin zu vermögen, daß er ſich entiveber 
mit mir auf gewifle Sriftenzahlungen vergleiche, oder 
das Kapital wenigſtens fo lange auf meinem Haufe 
liegen laſſe, bis ich ein Kapital zur Heimzahlung 
des feinigen, oder ſelbſt einen Käufer für mein Haus 
werde aufgefunden haben, um, wenn es doc ſeyn 
muß, nicht in fo großen Schaden zu kommen, als 
gemwöhnlidy bei den obrigfeitlihen Verkäufen und Vers 
gantungen - zu gefchehen pflegt. Zu welcher Wille 
fährte ich mich gehorfamft empfehle. 
Des Föniglihen Etadtgerichts Paßau 
Paßau, am 13. unterth. gehorfamfter 
uni 18 — N. R. bürgerlicher Lederer. 


4 
J 


46. Desſelben Anlangen an den Stadtmagiſtrat um ein 
Kapital. 


Loͤblicher Stadtmagiſtrat zu Paßaut 


Noch immer habe ich als Buͤrger der hieſigen 
Stadt ſowohl die mir als ſolchen obliegenden Pflich⸗ 
ten getreu erfuͤllet, als auch diejenigen Laſten getra— 
gen, welche mit dieſer Pflichtleiſtung in Verbindung 
ſtehen, und glaube mir alſo hiedurch einige Anſpruͤche 
auf den. magiſtratlichen Schutz und Unterſtuͤtzung er⸗ 
worben zu haben. Ich befinde mich dermal in der 
unangenehmen Berlegenheit, einem Gläubiger das auf 
meinem Hauſe als Iehte Poft liegende Kapital pr. 
1600 fl. bis Fünftige Michaelis heimzubezahlen, wie 
brigenfals mein Haus, gemäß erhaltener Androhung, - 
Öffentlih durch die Obrigkeit verfteigert werden fol, 
Dem loͤblichen Stadtmagiſtrat find mein Gewerbe, 
meine. häusliche Lage und übrigen Verhaͤltniſſe zu 
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gut bekannt, als daß ich demſelben erft weitlaͤufiger 
darthun follte, wie ganz gewerblos und unglücklich 
ih mit meiner ganzen Familie gemacht würde, wenn 
jene harte Behandlung gegen mich, der ich fonft kei— 
nen Menſchen einen Kreuzer fchuldig bin, wirklich 
eintreten follte. Niemand kann mich aber gegen eine 
ſolche Behandlung mehr ficher ftellen, als eben der 
loͤbl. Stadtmagiftrat, dem vorzüglich daran Tiegen 
fol und muß, einen rechtlichen Bürger bei Gewerb 
und Ehren zu erhalten, und daß er nicht mit feiner 
ganzen Samilie demfelben zur Unterhaltung heimfalle. 
Dieſes iſt aber nur dann möglich, wenn mir derfelbe 
die zur Heimzahlung des benannten Kapitald von 
1600 fl. nöthige Summe von den bei dem Waifen- 
hauſe dafelbft liegenden Geldern vorftrecfet, oder viel- 
mehr mit. einer gleichen Summe die obige auf mei: 
nem Haufe liegende gegen landesgebräuchliche Zinſen 
ablöfet. Ich Bitte alfo gehorfamft und  dringendit, 
mir auf diefe Weife aus meiner mißlihen und kum— 
mervollen Lage zu helfen, und dadurch zu verhindern, 
daß ich. nicht, indem ich durch obrigkeitl. Verkauf 
um ‚mein Haus Fäme, biemit zugleich auch mein 
Vermögen, meinen Nahrungszweig und mein Gewerbe 
verliere, und mit meiner ganzen Familie brodlos 
werde. Zu welcher gütigften Erhoͤrung ich mich ges 
borfamft empfehle. 


Des loͤbl. Stadtmagiſtrats zu Paßau 


Paßau, am 14. Juni unterthaͤnigſter N. R. 
18— ' buͤrgerl. Lederer. 
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17. Mlangen um eine neue Gerechtigkeitsverleihung. 


Königliche hohe Regierung des Untere 
donau=Kreifes! 


Durch den Todesfall eines nahen Anverwandten 
ift mir in dem Markte Ortenburg deflen Haus als 
Erbfhaft zugefallen. Ich hatte nun im Einne, mid) 
ſelbſt auf diefem Haufe niederzulaffen, wenn ich mein 
erlerntes Zinngießerhandwerk daſelbſt treiben duͤrfte. 
Allein ohne einen ordentlichen Gerechtigkeitsbrief darf 
und will mich der Magiſtrat nicht zum Bürger. auf: 
nehmen, obgleich Feine Zinngießergerechtigfeit weder 
in dem Markte noch auf 5 bis 4 Stunden im Um— 
fange fih in Ausübung befindet, und ich mich folg— 
lich wohl nähren koͤnnte. Ich ftelle alfo an die 
koͤnigliche hohe Kreisregierung die gehorfamfte Bitte, 
mir eine Nealzinngiefergerechtigfeit um fo mehr gnäs 
digft zu verleihen, als hiedurch nicht nur Fein ande— 
ver Bürger des Marktes beeinträchtigt wird, fondern 
denfelben vielmehr eine Wohlthat zugeht, wenn fie 
ihre Zinnarbeiten nicht mehr aus der Serie bringen, 
oder zu Meparationen dahin ſchicken dürfen; auch über- 
baupt durch den Zuwachs einer folchen Gerechtigkeit 
der Markt ſelbſt um einen gewerbfamen Bürger mehr 
erhält. 


Zu welcher gnädigften Gewährung. meiner - Vitie 
ich in Unterthaͤnigkeit erſterbe 


Der koͤnigl. hohen Reg. des U. D. Kr. 


Hals, am 15. Juni 
18— — 


unterthaͤnigſt gehorſamſter 
N. N. Zinngießergeſell. 
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18. Bitte eines Förfters an einen Grafen, um den Tiſchtitel 
für feinen Sohn. 


Euer Hohmohlgeboren! 

Gunaͤdiger, hochgebietender Herr Graf! 
Euer Exzellenz beehrten mich ſeit mehreren Jahren 

mit dem gnaͤdigen Vertrauen der Anordnung in den 
Arbeiten in Ihren Waldungen, und eben dieſes floͤßt 
mir den Muth ein, auch Hochdieſelben vertrauensvoll 
mit einer Bitte zu behelligen. Mein aͤlteſter Sohn, 
wie Euer Exzellenz wohl befannt iſt, ſtudiret; er bat. 
beuer die Iheologie zu hören angefangen, und fein 
einziger Wunfch ift, eim Geiftlicher zu werden. Um 
aber zu biefem Ziele zu gelangen, und zur Weihe 
zugelaffen zu werden, bedarf er des Tifchtitele. Euer 
Exzellenz find nicht nur mächtig genug, einen ſolchen 
Titel zu werleihen, fondern feloft manche ſchoͤne Pfarre 
zu vergeben. Doch bis zur Würde legterer Art bat 
es mit meinem. Sohne lange Zeit; vor der Hand würde: 
ed ſowohl für ihn, als für mich ſchon ‚eine große; 
Gnade feyn, wenn er fi des Zifchtitels zu erfreuen 
hätte. Um diefe Gnade alfo bitte ich Euer. Exzellenz in: 
meinem und meines Sohnes Namen, -und verficherei 
Hochdieſelben zugleich, daß. fie feinem Unmürdigen zu 
Theil wird, indem fich mein Sohn über fein fittliches als 
wiffenfchaftliches Verhalten. durch die beßten Zeugniſſe 
ausweifen kann. Erhören Euer Exzellenz meine Bitte, 
fo fol mein Karl, mit Ihrer Erlaubnif, dann ſich 
perfoͤnlich ſelbſt, bei Euer Exzellenz zur Aufwartung 
ſtellen, und Ihnen muͤndlich ſeinen Dank entrichten. 

Hochachtungsvoll beharret 
Euer Exzellen 

Langhauſen, am 16. unterthaͤnigſter Diener, 
Juni 18— ı. u DAR 


vr * “. 
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19. Bittſchrelben an einen Vater um Bücher, - 
Geliebtefter Vater!’ 


Sch muß es mehr Ihrer Güte, als meiner Wuͤr⸗ 
digkeit zufchreiben, daß Cie bei unfrer legten Prüfung 
fo fehr mit mir zufrieden waren. Ihr Beifall, den 

id leider fo wenig verdiene, fol mich aber weder träge 
u nod ſtolz machen: er muntert mich vielmehr auf, alle 
= meine Kräfte anzuwenden, um Ihrer Liebe ganz wuͤrdig 

zu werden. Sch babe ja ſonſt Fein Mittel, Ihnen 
‚meine Dankbarkeit für die Wohlthaten zu RR mit 
7 welden Sie mid täglich überhäufen. 


— Die Erlaubniß, ein Geſchenk von Ihnen zu er—⸗ 
vitten, iſt ein neuer Beweis Ihrer Guͤtigkeit. Sie 
ſorgen ſo freigebig fuͤr alle meine Beduͤrfniſſe, lieb— 
ö . fer Vater, daß mir nicht viel zu wuͤnſchen übrig 
bleibt. Doch will ich dankbaren Gebrauch von Ihrer 
Erlaubniß machen, und diefe Gelegenheit migen, meine 
Ber * dieſen groͤßten Schatz, den ich habe, 
* zu vermehren. — Ich babe ſchon lange gewuͤnſcht, 
—9— Campe's Kinderbibliothek und Sulzer's Vor: 
SE 38 zur Erweckung der Auſmerkſam— 
keit und des Nachdenkens, zu beſitzen, und bitte 
Ba: ‚Sie nun, mir diefe Bücher: zu kaufen. Mein Herr 
* Lehrer billigt meine Wahl; er ſagt: es liefen ſich 
Er — dieſe Buͤcher nicht allein wegen ihres intereſſanten 










Inhalts, ſondern auch des guten Vortrages wegen 
öfters leſen. — Ihnen, beßter Vater! werde ich alſo 
den Nutzen und das Vergnuͤgen zu verdanken haben, 
* A welches mir die vortrefflihen Bücher verfchaffen wer: 
"den. Gott fegne Sie für Ihre väterliche Liebe, und 
veleibe mir ſeinen Beiſtand, daß ich durch meinen 
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Fleiß und durch mein ganzes Beiragen dieſer Liebe 
wuͤrdig werde. 
Ich bin von ganzem Herzen 
! Ihr BAR 
Lenzhofen den 17. Juni re Sohn: 


— 





20. ‚Ein. In Schulden ——— Beamter bittet feinen ent 
um Gehaltsvorſchuß. 


Hochwohlgeborner Herr! 
Gnäbdiger Herr Herr! 


Der Krieg, ‚welcher fo Viele in’s Verderben ſtuͤrzie, 
hat auch meinen ganzen Wohlftand zerftört. 


Als der Feind, unaufhaltfam vorruͤckend, meinem 
Wohnorte nahe kam, verließ ih, ohne Ruͤckſicht auf 
Weib und Kind und” auf eim Eleines eignes ‘Haus, 
vorfchriftmäßig meinen.“ Poften, dem Staate rettend, 
was ‚zu retten war. Sobald indeffen unfre tapfer 

eere. den Feind zum Ruͤckzuge gezwungen hatten, 
ehrte ih in die Heimath zuruͤck. Zar 


Die meinigen fand ich zwar wieber — bis 
auf das Lehzte ausgepländert, mein Haus verwuͤſtet. 
Um nun das Nothwendigſte wieder anzufchaffen, 
war ich genöthiget, Schulden zu machen, deren Til 
gung mir überaus drücdend, und mit-dem beften Wil: 
len und mit Beobachtung der größten Sparſambeit, 


nicht moͤglich iſt. 


* ! 


In dieſer Noth, i in welche ich ohne meine Schuld 


gerathen bip, unge ih Euer Gnaden flehentlid zu 
bitten: SE ey — — ER 


. 
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mir’ einem Gehaltsvorſchuß von 300 fl., zu 
deren Zuruͤckzahlung mit 10 fl. monatlich id) 
mich verpflichte, huldreichſt bemwilligen zu 
wollen. ' 

In der. zuverfichtlichen Hoffnung eines gnädig 
gewährenden Beſcheides, beharre ich in tieffter Ehr—⸗ 
erbietung | Euer Gnaden | 
Naumburg, am 18. Zuny unterthaͤnigſter . 

18— N. N. 


21. Ein Senn bittet den Kriegsminifter um Befreiung 
vom Militärdienfte. 


Hochwohlgeborner Herr! 


Hooaebietender Herr.riegeminifer, | 
gnädiger Herr, Herr! 


„. Ener. Exjzellenz vielbewaͤhrte Gerechigkeits liebe laͤßl 
mich eine Bitte wagen, von deren Erfuͤllung das Wohl 
einer zahlreichen Familie abhaͤngt. 


Ich habe zur Mutter eine Witiwe, der die Er⸗ 
haltung von ſechs unverſorgten Kindern obliegt. Sie 
bat in dem vorletzten Jahre faſt ihr ganzes Vermoͤ—⸗ 
gen eingebuͤßt und den Reſt ihrer Habe zur Ausruͤ— 
ftung zweier Soͤhne angewandt, die ſich der Ehre 
würdig gezeigt haben, unter Geiner Majeftät Sahnen 

u fechten. Auch ich hätte an dem ſchoͤnen Kampfe 

r Vaterland, Freiheit und Necht Theil genommen, 
wenn nicht ein bedeutendes Brurftübel mich daran ver: 
hindert hätte. Sch bemühte mich, beim Ausbruch des 
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. Krieges, auf irgend eine Weife in der Armee angeſtellt 
zu werden, und faßte endlich den Entjchluß, mich 
den Freiwilligen anzufchließen. Doch gelangte ich auf 
meinem Marfche zur Armee nur bis ©..., wo id, 
zunehmender  Kränklichkeit halber, im Buͤreau des 
Kommandanten zurükblieb, und dort eine meinen 
Kräften angemeffene Ihätigkeit fand, Beiliegendes 
Atteſtat befagt die Zufriedenheit meines Chefs mit mei— 
nen. Bemühungen. - Wach beendigtem Feldzuge kehrte 
ich nach. Haufe zurüf, und jest, wo fid) auch. meine 
Brüder ſaͤmmtlich bier einfinden, fühle ich mehr als 
jemäls, die Pflicht, mich zu einem bürgerlichen Beruf 
tüchtig zu machen, um meine Mutter unterftügen zu 
koͤnnen. Es ift mein Wunfch die Univerfität zu» bes 
ziehen, und mich dort zu einem brauchbaren Nechts: 
gelehrten zu bilden; doch trübt die Sorge um meine 
aͤußere Lage mir in diefem Augenblick jede Ausficht 
in die Zukunft; ich fol in das Negiment N, eintres 
ten, und nur die Yuld und Milde Euer Erzellenz 
vermag, mich von meinen Derpflichtungen loszu— 


ſprechen. 


Wenn meiner Mutter Huͤlfsbeduͤrftigkeit nicht 
ſchon allein meine gehorſamſte Bitte rechtfertigt, ſo 
wird es beiliegendes Zeugniß thun koͤnnen, das mir 
ber Regiments-Doktor E. ... ausgeſtellt hat. Aus 
demfelben- geht hervor, daß die Mühefeligkeiten des 
aktiven Militärdienftes meine Gefundheit in kurzer 
Zeit völlig zerftören würden. Syn meiner Lage wage 
ichs, Euer Exzellenz Huld und Gnade in Anſpruch 
ju nehmen, "und inftändig um meinen Abſchied zu 
bitten. Euer Erzellenz werden mir meinen beißen 
Wunfch nicht verfagen und das Lebensgluͤck eines Men⸗ 
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ſchen — der ewig dankbar eine ſolche Wohlthat 
erkennen und zu verdienen ſuchen wird. 
Ich beharre in der tiefſten Ehrerbietung 
Euer Exzellenz 
Freiſing, am 19. Juni ganz gehorſamſter 
18 — N. NR. 





fl. auf drei Monate, 
ie a 
Eine unerwartete Anforderung 150 fl. zu nah: 
Ien, die erft in vier Monaten bezahlt werden follten, 
veranlaßt nich & der freundfchaftlichen Anfrage: ob 
Du. mir diefe Summe mohl auf drei Monate- gegen 
Inndesübliche Zinfen vorfchießen Fannft? 
Ich mag die Anforderung nicht abweifen, weil 
fie durch Dürftigfeit und Noth veranlaßt ift, und in 
folhem Tale geht bei mir immer die Billigkeit dem 
Mechte vor. Sch koͤnnte leicht das Geld anderwärts 
befommen; allein mir geht der Sreund vor, bei wel— 
chem es am wenigften Auffehen macht. 
| Sch erwarte Deine baldige Antwort, und bin zu 
allen Gegendienſten bereit, welche in meinem Vermoͤ⸗ 
gen ftehen. 


22. Ein Freund — den andern um ein Darlehen von 


‚Dein | 
Windorf, den 20. Juni aufrichtiger Freund. 
25. Bitte — um Kleidung. | 
Zheuerftie Eltern! | 
Da bab’ ich eben über meine Kleider und Wäfche 


Mufterung gehalten, und bemerkt, daß manches Stüd 
für mid unbrauchbar geworden if. Sonſt, als id 
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noch in Ihrem Hauſe lebte, und umter Ihren Augen; 
hatte ich eine ſolche Mufterung:nicht nöthigyi derin Sie 
erſetzten immer ſogleich alles Abgetragene. Seht: muß 
ich, ſelbſt für mich, forgen, und Ihnen alfo Bericht 
von meiner Garderobe erftatten. Einige Kleider find 
fo abgetragen, daß es der Mühe nıcht Tohnt, fie 
auszubeffern ; andere find zu Elein geworden, und paſ— 
ſen mir gar wicht mehr, dem ich bin dieſes Jahr 
über einen halben Kopf gewachfen. ° Sch fehe mich 
alfo abermal gezwungen, liebſte Eltern! meine Zus 


Flucht zu Ihnen zu nehmen, und Sie um einen neuen 


Rock und eine Weſte, um ein Paar Beinkleider, und 
zwei Paar Struͤmpfe zu bitten. Wenn ich nicht 


furchtete einen Mißbrauch von Ihrer Gütigkeit zu 


machen; oder wenigſtens ſo zu ſcheinen, “fo” würde ich 
Sie, beßte Eltern!- auch um einen warmen Ueberrock 
und um ein Paar Stiefeln bitten. Der Winter iſt 
vor der Thuͤr, und ich habe, wie‘ Sie wiſſen, ſo 
manchen Gang zu thun. a  H m 
Wergeben Sie," Tiebfte Eltern! dag ich Ihnen ſchon 
wieder fo große Ausgaben verurſache. Ich weiß es, 
Daß es Ihnen fauer werden muß, fo: viel zuruͤckzu⸗ 
legen, als meine amd meiner Gefchwifter Beduͤrfniſſe 
erfordern; allein ich fehmeichle mir, daß ich mir durch 
meinen Sleif ‚bald. die Gefchicklichkeit -erwerben erde, 
meinen Unterhalt felbft zu verdienen. Sch merde mich 
dann gewiß einfchränfen; werde fo ſparſam leben, daß 
ich jährlich wenigftens einige Ihaler für meinen jünz 
gern. Bruder, zurüclege, um Ihnen dadurch in, den 
schweren, Ausgaben Ihrer Haushaltung einige Erleich: 
terung zu verſchaffen. 

Eind Sie es zufrieden, iheuerfte Eltern! wenn 
ich meine unbrauchbaren Kleider einem Jungen fehente, 

12 
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der: keine Stem mehr bat, und auf Kruͤcken woͤchent⸗ 
lich in dem Hauſe meines Meg ein — 
bolt? OFT: 
i FR bin mit vollkommene Bean und Er⸗ 
lenniligktit nn ee 

— den 21. — gie 
HER u EU EGBERIAEET ee 2 2 


She. - 


2 — — 
Mein lieber Sreumd! 


| ESie waren fo, ——* lieber Freund, mir neulich 
Einiges: aus A. Engelbrecht's paͤdagogiſchen 
Mitheilungen vorzuleſen. Dieſer Vorgeſchmack 
macht mich auf das Ganze neugierig, und ich wuͤnſchte, 
dns ganze Buch zu leſen; daher bitte ich Sie, mir 
es auf einige Tage zu leiben,-Sie koͤnnen ſich darauf 
verlaſſen, mein Beßter, ich; gebe, mit anvertrauten 
Sachen ſehr ſorgſam, und ſelbſt behutſamer, als mit 
meinen eigenen um. Sie ſollen Ihr — En und 
unbeſchaͤdigt wieder zuruͤck erhalten. 


Entſchuldigen Sie meine Dreiſtigkeit mit meinem 
Vertrauen in’ Ihre Freundſchaft, und — Sie mit 
Gelegenheit zu Gegendienſten. 

— Ich bin ‚von ganzem u eh 


4 


| She , 
.Stenberg, am 22. Sun ge Sri 
48 | SER Eee 


— 
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25, Bittſchreiben eines Juͤnglings an feinen Vormund um 
. Geld zum Anfaufe einiger Bücher, | 


Hochzuverehrender Herr Vormund! 


Billig ſollte dieſer Brief nur eine Dankſagung fuͤr 
die vielen Beweiſe Ihrer guͤtigen Fuͤrſorge enthalten, 
die Sie mir ſeit meines ſel. Vaters Hintritt gegeben 
haben; doch, ich ſehe mich genoͤthiget, dieſem gehor⸗ 
ſamſten Danke eine neue Bitte hinzuzufügen. Ich 
würde darüber verlegen feyn, wenn ich nicht wüßte, 
wie gütig fie find, und daß Sie mir Feine Bitte 
verfagen, wenn ihre Erfüllung Ihnen möglih, und 

mir nüpfich iſt. En | ur. 
Ich bin nun feit einigen Wochen, wie fie es felbft 
 beranftaltet haben, in dem Lehr: Inftitute des Heren 
M... Sc befomme hier von verfchiedenen Dingen 
ganz andere. Begriffe, als ich fonft davon hatte. 
Dieſes muntert mid auf, immer mehr und emfiger 
an der Bildung meines Verſtandes zu arbeiten. Dazu 
trägt, wie ich nun erfahre, das aufmerkfame Leſen 
guter Bücher fehr viel bei. — Um den Eltern bie 
Auslagen zu vermindern, find in unfrer Echule Feine 
Vuͤcher außer denen vorgefchriebenen, bie wir jur Erz 
lernung der Sprachen und zum Ueberfegen nöthig ha= 
ben. Die Sachkenntniſſe traͤgt uns der Lehrer muͤnd⸗ 
lich vor, wozu er Abriſſe als Leitfaden drucken ließ. 
Um uns zur fleißigen Lektuͤre teutſcher Buͤcher zu er⸗ 
muntern, unterhaͤlt unſer Lehrer eine anſehnliche Buͤ⸗ 
herſammlung von den beßten Jugendſchriften. Die 

teutſchen Klaſſiker haben ein beſonderes Fach. 
Nun wuͤnſchte ich aber, mir uͤber jeden Lehrge⸗ 
genſtand, worüber wir in. ber Schule mündlichen 
42 “* 3 





180 Bittſchreiben. 


unterricht erhalten, ein gutes Lehrbuch zum eigenen 
Gebrauch uͤnd zum Nachleſen anſchaffen zu duͤrfen. 
Nämlich; Ueber Religionslehre: A. Fiſcher's Lehr: 
buc der Eath. Religionslehre. Ueber die Mo: 
ral: M. Sailer's Handbuch ber chriſtl. Mo— 
Kal, Ueber Geographie: Gaspari oder Loͤhr's 
Geographie.Ueber Geſchichte: Durſt's teutſche 
Geſchichte und Dolz Abriß der allgemei— 
nen Menſchen- und Voͤlkergeſchichte. Ueber 
Naäturgefhichte: Loͤh r's Naturgeſchichte. Ueber 
Naturlehre: J. Brand's Naturlehre. 


Sch bitte Sie alſo, theuerſter Herr Vormund! 
daß Sie mir zur Beſtreitung dieſer Ausgabe das nös 
thige Geld verwilligen wollen. Ich werde mir gewiß 
'angelegen feyn laſſen, den beßten Gebrauch von diefer 
neuen Wohlihat zu machen. 
Reben Sie wohl! ich bin mit der ſchuldigſten 
Verehrung 2 


Hollberg, am 23. Juni verbundenfter 
— Ad — rn u 





i 5 26. Bitte um Freundſchaft und griefwechſel. 
Verehrteſter Freund! | 


r Ich zähle Ihre Bekanntfchaft unter die glüclich- 
ften Begebenheiten meiner legten Reiſe, und beinahe 
meines ganzen Lebens. Diefes habe ich Ihnen, den? 
ich, bei unfrer Trennung gefagt: erlauben Cie mir 
dad Vergnügen, es fehriftlich zu wiederhofen. Es iſt 
kein Kompliment. Ich fuͤhle, was ich ſchreibe. Ich 
habe mich lange vergebens nach einem. Freunde ums 
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gefehen, dem ich meine ganze Achtung, meine Liebe 
und mein -Vertrauen ſchenken koͤnnte. Bei unſrer er⸗ 
ſten Unterredung ſagte mir mein Herz: das iſt der 


Mann! 


Sn der Folge haben Sie ſich als einen ſolchen 
gezeigt; wundern Sie ſich alſo nicht, daß ich mich 
ſo feſt an Sie ſchloß, daß ich Sie noch ſo feſt zu 
halten ſuche, als es die Umſtaͤnde erlauben. 


Die Vorſehung bat uns unſre Beſtimmung auf 
verſchiedenen Plaͤtzen angewieſen. Aber die Entfer— 
nung von einigen Meilen ſoll uns, wenn Sie wollen, 
nicht hindern, Freunde zu ſeyn, und Vertraute zu 
werden. Wenn wir uns nun ſelten ſehen, ſo wollen 
wir uns deſto fleißiger ſchreiben. Vielleicht bringt 
uns einſt ein gluͤcklicher Zufall naͤher zuſammen. Se— 
hen Sie, mein verehrter Freund, wie geſchaͤftig meine 
Liebe fuͤr Sie, oder vielmehr meine Eigenliebe iſt! 
Da hat ſie ſchon einen Plan fuͤr die Zukunft ent— 
worfen, zu deſſen Ausfuͤhrung nun freilich noch das 
Wichtigſte fehlt — Ihre Genehmigung. Verſagen Sie 
mir, mein Theuerſter, dieſen Vortheil nicht, und 
bleiben Sie verſichert, daß ich mich deſſen durch die 
vorzuͤglichſte Zuneigung und Anhaͤnglichkeit würdig 
machen werde. Es wird zu dem Gluͤck meines hör 
bens gehören, unaufhoͤrlich zu feyn 


Ihr an Dar 
Sanding, am 24, Yunt ergebenfter Diener: 
18— und Freund N. N. 
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27. Wiederholung einer Bitte, 
Berehrteſter Herr und Freund! 
Sie werden ſagen, daß ich ber ungeſtuͤmſte, zu⸗ 


bringlichfte Menfh von ber Welt bin: und ich will: 


die ganze Welt verfihern, daß Ste der gütigfte, groß— 


müthigfte Sreund find, auf deſſen Dienſteifer man nie 


zu viel rechnen kann. 


Bei dieſer Ueberzeugung wage ich wohl nichts, 
wenn ich Ihnen meine Bitte in der bewußten Ange⸗ 
Iegenheit noch einmal wieberhole, Ihnen noch einmal 
vorftele, daß meine Ruhe, und, wo nicht mein Les 
ben, doch gewiß das Glüc meines Lebens von dem 
Ausgange diefes Gefchäfts abhängt. Wundern Sie 
fih alfo nicht, daß ich einer fo wichtigen Sache mich 
feloft über die Grenzen des Wohlftandes hinausſetze, 
und das noch durch Ungeftüm zu erlangen trachte, 
was ich mir ſchon allein von Ihrer thätigen Freund⸗ 
ſchaft verfprechen darf. 


O Freund! thun Sie doch den Schritt bald, ber 
für mich fo Vieles entfcheiden wird. Meine Begierde, 
den Erfolg. zu wiſſen, waͤchſt mit jedem Augenblicke, 
und wird bald für mein Herz zu groß, zu beftig 
werden... Thun Sie für mid Alles, was man nach 
Ihren Grundfägen tbun muß, um feinen Sreund glücs 
lich zu machen, und ich will Ihnen von meiner Seite 
alle Erkenntlichkeit beweiſen, die ich nach meinem Ge⸗ 
fuͤhle meinem groͤßten Wohlthaͤter bin. 


SIch bin 
r 
Berg, am 285. unverbrüchlicher treuer Sreund 
uni 18 — IM. 


, Willen 5 185 
N. Sch. 


Ich habe Herrn D. in dien” Sue nit get 
ſprochen: ih mag In nicht zu meinem Vertrauten 
machen. | | 


28. Bitte an einen’ Miniiter. 
SHochwohlgeborner Freiherr! s 
Gnaͤdiger, gebietender Herr! 


Ich bin der aͤlteſte Sohn des Kriegsraths B.. 
Mein Vater hat Seiner Majeſtaͤt, unſerm gnaͤdigſten 
Könige, über: dreißig Jahre mit Eifer und Treue ge— 
dient. . Bor fieben Monaten wurde er durch einen 
Schlagfluß an der rechten. Seite gelähmt, und zum 
fernern Dienft unbrauchbar gemacht. Der Arzt gibt 
Hoffnung zu einem laͤngern Leben, aber er verzwei⸗ 
felt an einer gaͤnzlichen Herſtellung. 


Meine Mutter ift ſchon feit mehreren Jahren trant⸗ 
lich. Fuͤr mich und meine vier noch unerzogenen 
Geſchwiſter eroͤffnen ſich die traurigſten Ausſichten. 


In dieſer ohnehin ſchon ungluͤcklichen Lage habe 
ich geſtern die traurige Nachricht erhalten, daß mein 
Vater wegen feiner. Unbrauchbarkeit mit halber Befol- 
dung zur Ruhe gefegt ‘werden folk: Die Liebe, die. 
ih zu meinen Eltern trage, erlaubt mir. nicht, ihnen 
erne Neuigkeit bekannt zu. machen, die ihren Gram 
vermehren, und vielleicht ihr Ende befchleunigen würde, 
Dielmehr ſehe ich es fuͤr meine Pflicht an, Alles zu 
thun, was in meinem Vermoͤgen iſt, um ein ſolches 
Ungluͤck von unſrer Familie abzuwenden. 

Ich nehme meine Zuflucht zu Euer Exzellenz ge⸗ 
fuͤhlvollem Herzen. Geruhen Sie, gnaͤdiger Herr, die 
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langen und eifrigen Dienſte meines Vaters in Er: 
wägung. zu ‚ziehen, - Seine Majeftät find gerecht, zu 
menſchlich, um einen. feiner redlichiten Diener, der 
wider fein Verfchulden unbraudbar geworden ift, den 
vielleicht fein unerwarteter Dienfteifer unbrauchbar ge— 
macht bat, beim herannahenden Ende feiner Tage mit 
einer von aller andern Huülfe entblößten Samilie dem 
drüdendften Mangel Preis zu geben, 


Bei einer zahlreichen Familie war es meinem Va⸗ 
ter unmoͤglich, etwas von feinem mäßigen. Gehalte 
zuruͤckzulegen: feine. und unfrer armen Mutter Krank: 
beit fordern nun einen größern Aufwand, Wenn er 
bei diefen Umftinden noch. die Hälfte feiner Befoldung 
verlieren fol, ” a. wir alle — —— ver⸗ 
loren. 


Nein, Euer Exzellenz werben ung Ihre guädige 
Theilnahme und Ihre vielvermögende Fürfprache nicht 
verfagen; werden es nicht zugeben, daß eim treuer 
Staatsdiener mit den Seinen darbe. Sch vertraue 
ganz auf Ihre Menfchenliehbe, auf Ihre Gerechtigkeit. 
Ein Wort von Ihnen wird unfern guten König dahin 
vermögen, daß er meinen unglüclichen Vater, fo lange 
er lebt, im Beſitze feines Gehaltes läßt, und ihn 

dadurch im Stand fest, auc feine Kinder zum Dienft 
des Vaterlandes zu erziehen. ch gelobe es für mich 
und meine Brüder heilig an, daß. wir uns aufs Eis 
frigfte beftreben wollen, uns. zu diefem Dienft brauch⸗ 
bar zu machen. 2 
- Sch. bin: mit. der tiefften Ehrfurcht 
Guer Exzellenz | 
Ingolſtadt, am 26. Suni unterthänigfter 
Ale 15 ed IN. 
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m. Bittſchrift an ein ——e um die Ertheilung * 
Stlpendiums. 
Hochwohlgeborner Herr Praͤſibent! 
Wohlgeborne Herren Raͤthe und Deifiger, 
SHochzuverehrende Herren! ' | 


‚Mein feliger Vater, welcher fo gluͤcklich war, uns 
ſerm guädigften Könige und dem VBaterlande. beinahe 
dreißig Jahre hindurch. in verfchiedenen Civilämtern 
mit Treue und Eifer. zu dienen, bat mic) von meiner 
Kindheit an zum Studiren beftimmt. Anfänglich , 
bat er mich felbft verjchiedene Jahre unterrichtet, und 
dann habe ih auf der ©... Schule den Grund zu 
den akademiſchen Wiſſenſchaflen gelegt. 


Sch war eben im Begriffe, mich mach der Unis 
verfität W... zu begeben, um dort die Mechtöges 
lehrſamkeit zu ſtudiren, als mich der unvermuthete 
Todesfall meines Vaters, außer dem tiefen Schmerz, 
den ein Kind bei dem Verluſt feiner Eltern fühlen. 
muß, noch in Anfehung meines Eünftigen Sortkoms 
mens im die traurige Verlegenheit fehte. 


Meine Eltern waren, ungeachtet ihrer ingeſchruͤtk— 
ten, Lebensart, bei einer zahlreichen Familie,' nie im 
Etande, Neichthümer zu ſammeln. Der- jährliche Gna= 
bengehalt, den Seine königl. Majeftit meiner Mutter 
ansgeworfen haben, veicht eben zu, fie und ihre übris 
gen, zum Xheil noch unmuͤndigen Kinder zu erhalten. 
Ich darf und kann feinen Anfpruch machen, fo ſehr 
ih auch Neigung und Ruf in mir fühle, meine aus 
gefangene Etudien fortzufegen, In diefer Verlegen: 
heit nehme ich mir die Freiheit, Euer Exzellenz uns 
terthänigit zu bitten, Sie wollen ‚mir: in Nuͤckſicht 
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Auf die Verdienſte meines ſeligen Vaters und auf 
meine eigene Armuth, das eben erledigte N... tie 
Pendium auf vier Jahre ertheilen. Dadurch wiirde 
"ih. in den Stand gefegt werden, meine, wie Euer 
Erzellenz aus beiliegenden Zeugniffen sub Lit. A, B 
et C zu erfehen belieben wollen, nicht ohne Hoffnung 
Piterarifche Laufbahn fortzufegen, mich zum würdigen 
‚Diener des Staates zu bilden, und in ber Folge 
auch zur Erziehung meiner Gefchwifter beizutragen. 
» 5b bin in frober Erwartung einer gnäbigen Er— 
börung meiner Bitte, und mit der volllommeniten 
Ehrfurcht 
Euer Exzellenz 

Neichenau, den 27. Juni unterth. geborfamftek 

1 18— N. R. 


30. Bitte um ein Darlehen. 
Mein lieber guter Freund! 


Sie haben mein Geſchaͤft gebilligt; zur Beendi⸗ 
gung desſelben bin ich eines Darlehens von 150 fl. 
auf ſechs Monate benoͤthigt, und frage hiemit an, 
db Sie mir damit aushelfen koͤnnen? Daß Sie es 
- Wollen, dafür bürgen mir die Dienfte, die Ste mir 
bis jetzt mit der edelften Bereitwilligkeit geleiftet ha— 
ben, und eben darum will ich auch im dem gegen- 
waͤrtigen alle lieber mit Ihnen, als einem Andern, 
 Berbindlichkeiten von diefer Art haben. Machen Sie 
indeſſen aus folhen Verſuchen auf Ihre Dienftfertigkeit 
ja nicht den Schluß, als wäre ich gefonnen, Ihre 
mir fo ſchaͤtzbare Treundfchaft zu eigennügigen Abſich— 
ten zu mißbrauden. Doch mie fünnte ein Mann mit 
Ihrem Charakter ber Gutmüthigfeit, und Ihrem Glaus 


a. 


— — — — 
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ben an Menfchen etwas Arges mwähnen, deffen ic) 
nicht fähig bin?! | 
Noͤthiger feheint mir die Bitte, daß Cie fih, um 
mir zu helfen, nicht etwa felbit in Verlegenheit fegen. 
Ich will Sie um nichts erfucht haben, als was mit 
Ihrer Bequemlichkeit vollkommen beftehen Eann. 
Alles diefes vorausgefegt, würde es mir Lieb feyn, 
wenn ich Ihre Hülfleiftung in 14 Tagen erhalten 
koͤnnte. — Sch bin und bleibe in jedem Falle 
Ihr 
Senzing, den 28. treuer aufrichtiger Freund 
Juni 18 — ER 


31 Bittfhrift einer Sram um Entlaffıng ihres Mannes 
aus dem Nrbeitshaufe. 


Allerdurhlaudtigfter, großmächtigſter 
König! 
Allergnädigfter König und Herr! 

Mein Ehemann, der Steinbrecher R. D, hatte 
das Unglüf, eine biefige Weibsperfon, die mich, 
feine Ehefrau, während er eben zur Arbeit ging, 
ungeachtet meiner hohen Schwangerfchaft, auf der 
Straße ganz gefühllos mit Schlägen mißhandelte, 
eine Wunde an dem Kopfe beizubringen, weßwegen 
er, obgleich jene Perfon gar bald wieder völlig her— 
geftelt war, zu einer fechsmonatlihen Gefängniß— 
firafe im Wrbeitshaufe verurtheilt und fogleih nad 
M. abgeführt wurde. 

Sch wage es nicht, etwas gegen bie Gerechtig— 
keit diefer Strafe einzuwenden; nur gegen die Länge 
derfelben fey ed mir erlaubt, allerunterthänigft einige 
Vorftelungen zu machen. 
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Mein Mann hat im hieſigen Markte allgemein 
den Ruf eines ſtillen, friedliebenden, arbeitſamen 
Bürgers; nie in ſeinem Leben hatte er mit Jemand 
die geringſte thätige Streitigkeit, viel weniger blu— 
tige Händel gehabt. Ihm ſelbſt war es daher un— 
begreiflich, wie er ſich auch in dem gerechten Un— 
willen über die Mißhandlung ſeiner Frau ſo weit 
vergeſſen Fonnte, daß er jene Perſon verwundete. — 
War dieſer Umſtand gleich nicht hinreichend, ihn 
ganz von der geſetzlichen Strafe zu befreien, fo ver— 
dient er doch gewiß zur Milderung derſelben, in 
Erwägung gezogen zu werden. Ueberdem trifft die 
Strafe, wozu er verurtheilt wurde, mich, feine un: 
fhuldige Frau, die täglich ihrer Niederkunft entger 
gen fieht, mein Kind und meinen alten hülfsbedürf: 
tigen Vater weit mehr, als ihm felbft,, der, harter 
Arbeit und ſchlechter Koft gewohnt, wenig Unter- 
fhied zwiſchen feinem yemaigen und ietzigen Zu⸗ 
ſtande finden wird, 


Sein ganzes Leben war ja das Leben eines 
Züchtlings; und wenn er ſeine Freiheit wieder er— 
langt, ſo erhält er mit derſelben bloß das Vermö— 
gen, ſein ſauer erworbenes Brod, wie vorher, mit 
ſeiner Familie zu theilen, die bis dahin gar man— 
chen Tag wird hungern müſſen. 


Bekanntlich haben die Steinbrecher nur allein 


im Sommer einigen Verdienſt, und mit dem Monat 
April fängt für ſie die beſſere Zeit an. Sollte 
nun mein armer Mann, der bereits einen Monat 
ſitzt, noch fünf Monate im Arbeitshauſe behalten 
werden, ſo würde nicht nur der halbe Sommer, 
ſondern überhaupt ſein Brodverdienſt in dieſem 


Bittſchreiben. 189 


Jahre für ihm verloren gehen; denn: ed würden 
ftatt feiner andere Arbeiter angenommen werden, 
was doch für feine bejammernswürdige Familie ein 
allzubartes Loos wäre. Aus allen angeführten 
Gründen, "wozu noch befonderse meine nahe  Nieders 
Funft» bei..einem gänzlihen Mangel an Vermögen 
kommt, bitte ich Euere königl. Majeſtaͤt in were | 
fter Unterthänigkeit 

die fechsmonatliche Gefängnißftrafe meines 

Mannes allergnädigft zu mildern und auf 

drei Monate herab zu fegen, 


Lebenslanglich werde ich dieſe allerhöchfte Gnade 
mit tieffter Dankbarkeit verehren und mid ihrer 
nebft meinem Manne würdig zu machen fuchen. 
Ehrfurchtsvoll erfterbe ich | 


3... Furer —— Majeftät u 
 allerunterthänigfte treugehorſamſt 


Seinbach, am 29. Juni | R N. 
. 18- z . | e 





J 
— —— — a 


32. Vittſchrift einer Fabrikanten-Wittwe an die Polizei-Be— 
hörde, um Abnehmung der Einquartirungslaft von ihrer ehe: 
maligen Sabrif, und Minderung der Armenſteuer. 


: Söniglihes Polizei-Kommiffartat! 


Dem Föniglichen Polizei: Kommiſſariat iſt aus 
meinem, in Abſchrift übergebenen Vertrag mit Herrn 
Lang vom 10. Sept. d. J. bereits bekannt, daß ich 
meine Fabrik an denſelben käuflich abgetreten, die 
Fabrikgebäude aber, nebſt einem Theil von meinem 
Wohnhauſe an eben denſelben vermiethet habe. 
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Da es nun billig ift, daß mit der Fabrik auch 
die darauf haftenden Laften auf den neuen - Eigen« 
thümer übergeben, fo ſehe ich mich bewogen, das 
Königlihes PolizeisKommiffariat hiermit ganz gehors 
famft zu bitten 
mir die auf meinem Gefchäft bisher gelegene 


Einquartirungslaft für die Zukunft abzunehs - 


men und auf den jegigen Befiker der Fabrik 
überzutragen. | 


Zugleih muß ich gehorfamft vorftellen, daß, da ich 
jegt als Wittwe mit meinem Cinfommen auf bie 
Renten meines Haufes befchränkt bin, mir die jähre 
lichen 30 fl., welhe mein feliger Mann zum Ars 
menfond bezahlte, allzubefchwerlid fallen, zumal 
da ih mich nicht entfhliefen Fann, fo manden 
würdigen Hausarmen, bie ich bis jeht unterftügte, 
ihre wöchentlihe Gabe zu entziehen. Sch muß da= 
ber gehorfamft bitten 

mid vom 1. Januar 18— an mit der Arz 
menfteuer auf jährl. 6 fl. berabzufegen, und 
dem Wlmofenfammler hierüber die nöthige 


Weifung zu ertheilen. Es wird dieß hoffente 


ih um fo weniger Anftand finden, da auch 
bier ein neuer Gontribuent an die Gtelle 
meines fel. Mannes getreien ift, und folglich 
die Armenfaffe nichts verlieren wird. 


Verehrungsvoll beharret ıc. 


Rn een 
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35. An eine Polizel- Behörde, Bitte um ein Armuths⸗Atteſt. 
Koͤnigliches PolizeisKommiffariat! 
Cs iſt befannt, daß ic wegen eines unglückli: 
hen Schlages, den ich einer Weibsperfon beibradhte, 
die fih an meiner fchwangern Frau thätlich vergrif- 
fen hatte, auf feche Monate zur Gefängnißftrafe im 
Arbeitshaufe verurtheilt worden bin. 
» Während meiner Abweſenheit Bam meine Frau in 
die Wochen und ſchmachtete mit ihren ‚Kindern in 
der bitterften Armuth. Unſre ganze Haushaltung 
gerieth in Zerrüttung. 
Als ich endlich wieder frei wurde, marteten ſchon 
der Arzt und Wundarzt mit "ihren Rechnungen für 
die Curkoſten der verwundeten Perfon, *. 
Bei meinem gaͤnzlichen Unvermögen, fie zu befrie— 
digen, machte ich vor Gericht Vorſtellungen, und bat, 
mich, in Betracht meiner ohnehin ſchon erlittenen 
harten Strafe und meines Unvermögeng, von der Bes 
jablung diefer beiden Rechnungen loszufprechen. 
Es wurde mir hierauf befohlen, ein Atteſt meiner 
Dürftigkeit von der Fönigl, PolizeisBehörde bei— 
jubringen. 5 | 
Ich bitte daher ganz gehorfamft , die Wahrheit 
folgender Angaben zu unterfuhen und zu beftätigen:: 
1) Ich befige durchaus. Fein Vermögen, als mein 
Bette, etwas Hausgeräthe und nothdürftige 
Kleidung. | 

2) bin Steinbrecher und verdiene in dem 
Steinbruch, wo ich dermal arbeite, des Tages 
nicht mehr als 29 Kreuzer. | 
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3) die Familie, welche id mit dieſem geringen 
Verdienſte zu ernaͤhren habe, beſteht außer mir, 
in meiner Frau und zwei Kindern, alſo in vier 
Perſonen. | er 

4) Das jüngfte diefer Kinder trinkt noch an der 
Mutter und fegt fie außer Stand, etwas durch 

Feldarbeit zu verdienen. ee 
Ueberzeugt, daß das Fönigl. Polizei⸗Kommiſſariat 
Ale dieſe Ungaben der reinen Wahrheit ‚gemäß. fin 


ben werde, bitte ich ganz gehorfamft ° 


mir zu meiner Legitimation das obengedachte 
Armuths⸗Atteſt hochgeneigteſt zu ertheilen. 
| Des koönigl. Polizei-Kommiſſariats 


| Steinbach, den 29. Nov, ganz gehorſamſter 
En | | ; 


: A zu 





34. Bitte um einen polizeilichen Tauffhein oder Atteft, daß 
— einer Heirath Fein Hindernis in dem Wege ftehe. 
Königlidhes Polizei-Kommiffariat! | 
Meine jüngere Tochter , Franziska Boll, 20 
Jahre alt, iſt an Hrn. Kaufmann B. in Bils⸗ 
hofen verlobt, und ihre Verbindung fol in. 6 Wochen 
vollzogen werden. —— 

Sie bringt ihrem kuͤnftigen Gatten ‚ Außer einer 
600 fl. an Werth beiragenden Ausfteuer, am Betten, 
Waͤſche, Kleidungsſtücken, Mobilien ꝛc. einen Braut⸗ 
ſchatz von 8000 fl. zu. * 
Sch mache hiervon der königl. Polizeibehörde 
die ſchuldige Anzeige, mit der gehorſamſten Bitte 
um ein amtliches Atteſtat, I; 
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daß dieſer Heirath Fein polizeiliches Hinder⸗ 
niß in dem Wege ſtehe, demnach das Aufge⸗ 
bot ohne Bedenken erfolgen Eönne, un 
Verehrungsvoll | as 
Eines Fönigl, Polizei: Rommiffriahe 


Nuͤrnberg, den 50. Nov. gehorfamfter 
18— . Wet m 


. f 5 ı# f 
— Ú — — 


85, ie am das Pfarramt: um einen Taufidein 


Meine Frau, Anna Maria , einzige Tochier des 
verfiorbenen Metzgers Albert Dietl zu Mied, : wurde 
zu Ried den 7. Mai 1776 achnre⸗ und in der daſigen 
Marktsliche getauft, - 

Ob nun gleich das Jahr und ber Tag ** Ge⸗ 
burt ganz genau bekannt ſind, ſo wünſchen wir doch 
ein pfarramtliches Atteſtat darüber zu haben, weil ich 
gefonnen bin, meine Frau bei einer hiefigen Wittwens 
Derforgungs:Anftalt aufnehmen zu laſſen, was. ohne 
Dorlegung ihres Zauficeins nicht gefcheben Tann. 
Sch bitte daher das hochwürdige Pfarramt zu Ried 
hierdurch ganz gehorfamft um die Ausfertigung des 
Atteſtes gegen die Gebühr. 

In Erwägung der geneigten Erfüllung meiner 
gehorfamften Bitte, beharre ich verehrungsvoll 
Eines hochwürdigen Pfarramtes 


Muͤnchen, den 3 9anz gehorfamfter 
Nom 18— 535 Iggnaz Lang, 
— Kaufmann daßhier. 


13 
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er e 36. Bitte um einen Geldvorſchuß. 

= Befter Freund! 

Dürfte ich Sie bitten, theuerſter Freund, mir auf 
6 Wochen mit 40 oder 50 fl. auszuhelfen? — Ich 
werde fie Ihnen nah diefer Zeit mit Dank wieder 
erſtatten. Eine Meife, die ich noch dieſe Woche nad) 
Frankfurt a. M. unternehmen muß, nöthigt mich, bie 
Güte meiner Freunde in Anſpruch zu nehmen, weil 
es mir unglüdliher Weife gerade in diefem Augen⸗ 
blife an der nöthigen Baarfchaft zu den Reiſeko⸗ 
* fehlt. | 

Verzeihen Sie: mir, Lieber, meine Bitte, und 
— Sie auf mich bei jeder andern ——— 
Gruß und Freundſchaft. | 


Von hier, den 8. Sept. 13 Stengel, 


| — Bitte um Verlängerung eines Dedels. 
Hochwohlgeborner Herr!“ 


eh empfangen ih der Anlage mit 15 fl. die 

n leer einjaͤhrigen Zinſen, für das mir vorgeliehene 

apital von. 300 , mit der Bitte, mich gefälligft 
darüber zu quittiven. 


Der Wechſel, den Sie uͤber dieſes Anlehen von 
mir in Händen haben, iſt am 29. d. M. fällig. Ich 
würde es aber für eine große Gefälligkeit erkennen, 
wenn ‚Sie die Güte haben wollten, denfelben auf 
7, Jahr zu verlängern. Cine anfehnlide Summe, 
die ich ſchon vor einigen Monaten erwartete, ift mir 
bis heute nicht eingegangen; ich müßte daher, wenn 
Sie auf der Heimzahlung jenes- Kapitals zur gefegten 
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Friſt beſtaͤnden, es anderswo aufzüttreiben ſuchen; 
dieſer Verlegenheit aber wuͤrden Sie mich durch die 
Erfüllung meiner Bitte überheben. 


. , Belieben Sie fih hierüber bald möglihft zu ers 
Hören, bamit ich zu rechter Zeit die ‚erforderlichen 
Vorkehrungen treffen_kann, und glauben Sie, daß 
ich mit befonderer Hocadtung bin / 

Iyhr 
Hanau, am 7. ganz ergebenſter Diener 
Okt. 18 — I —M.NM. 





r 28, Bitte um Nadfict ‚wegen tüsftändiger Zinſen. 
Wohlgeborner, | 
Hochgeehrteſter Herr!“ 


Der bekannte Hagelſchlag, welcher dieſes Jahr 
alle Hoffnungen einer geſegneten Aernte vernichtet 
bat, ſehzt mich in die unangenehmſte Verlegenheit. 
Er macht mir ed unmöglich, meine ſchuldigen Zinſen 
an. Euer Wohlgeboren mit der gewohnten 
Pünktlichkeit zu entrihten, und nöthigt mid, Cie 
deßhalb ganz befonders um Nachſicht zu bitten. 
Das große Unglück, welches mich nebft fo vielen 
anderit betroffen hat, und die Genauigkeit, mit der 
ich bisher ftets mit der Zahlung, eingehalten habe, 

ffen mich hoffen, daß meine Bitte. das erwünfchte 
Gehör finden werde. Sobald ich mich wieder ein 
wenig erholt ‚habe, fol "mein erſtes und heiliges 
Anliegen feyu, Euer Wohlgeboren durch die 

— 15 * 
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Abtragung meiner Schuld zu beweifen, daß Ic SH 
Zutrauen zu ſchaͤtzen und zu verbienen, weiß, * 
Hochachtungsvol — 
Euer Wohlgeboren | 
Oſting, den 27. Okt. gehorſamſter Diener 
13— R N.“ 





39. Man bittet um Bezahlung. 
Hochgeehrteſter Herr! 


Don einer Woche zur andern harrete ich auf 
erfreulihe Nachrichten von Ihnen, aber immer ver 
geblih. Ich muß gefteben, daß bei den jehigen _ 
drücenden Zeiten, die Hoffnung, daß Sie fich zus 
gleich unferer Redinungsverhältniffe erinnern würden, 
mich der Zukunft Ihrer Briefe mit gedoppelter Sehn⸗ 
ſucht entgegen fehen Tief. Ein Hausvater, befons 
ders wenn er bei ieiner ſehr befchränften Einnahme, 
fo wie ih, mit einer ftarfen Familie gefegnet. ift, 
befindet fich bei der bermaligen unerhörten Theuerung 
aller Lebensmittel, in der größten Verlegenheit; 
und hierzu kamen noch dieſen Sommer einige mo— 
natlange Beſuche von Verwandten, welche dieſelbe 
vermehrten. Unter folchen Umftänden werden Gie 
mir gewiß verzeihen, wenn ich Gie bitte, meiner ju 
gedenken, und mich durch die Ueberfendung der 
ſchon fo lange ‚erwarteten Summe, gefälligft zu une 
sertüpen, | 

In Erwartung diefer Gewogenpeit,, beharte 2 
mit aller Hochſchaung 2 
Ihr 


Handorf, den 16. Rod. ganz —— | 
18— . — R. N. — 
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u... Dohvetehrter Hert | | 


sn he ‚Erinmerungsfchreiben vom 16. Nov. ift rich⸗ 
kig.. eingetroffen, und es ift mir ſehr leid, daß ih 
es durch meine Saumſeligkeit veranlaßt habe, Allein 
bie) Zahlungen... häufen ſich; die Ermwerböquellen find 
verſtopft, und der Druck der. theuern Zeit laftet fchwer 
auf mir, wie auf Ihnen. . Gott weiß, wie gerne - 
ich Ihnen: ſchon laͤngſt Geld geſandt hätte; allein 
bie jet habe ich, Eeines, und muß, mic noch immer 
von, meinen Schuldnern. von Zeit zu Zeit herum zie⸗ 
hen laſſen. Jren 9) ur DE 
in Sb, bitte ‚Sie daher. nochmals: um . Nachficht, 
Sobald ich mich wieder etwas freier bewegen Kann) 
werden. Sie vor allen die Folgen davon ſpuren. 
Aber noch iſt ‘uns Geduld vonnöthen. Em— 
pangen Sie!⸗ die Verſicherung meiner innigſten 
Hochachtung. — — — 
Hilz, den 19. Nov. 13 — Gelbhaber. 


® 
2 





41. Bittſchreiben an · einen Landrichter, um Ausfertigung 


eines Schulddocuments. 


u Bohlgehoumen. 
Hochzuverehrender Herr Landrichter! 


BSZu Anfang des Monats Mai 18 meldete ſich 
bei mir Franz Forſter aus Holzhauſen, durch 
den Getreidhaͤndler Ulmer, um ein Anlehen von 
500 fl., und ba ich wider die von dem Ortsvor⸗ 
ſtand gefertigte Taxe feiner zu verfchreibenden Güter 
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nichts einzuwenden fand, ſo wurde ihm das Kapital 
zur erſten Hppothek zugeſagt. 

Nach der Verſicherung des Ulmer und des ge⸗ 
dachten Fran z' Forſt er ſelbſt, wurde hierauf am 
20. Okt. v. J. der Schuldvertrag bei dem Fönigk 
Landgerihte N... angezeigt, und amtlich zu Proto⸗ 
koll genommen; das Schuldendocument konnte aber, 
ihrem Vorgeben nah, bis jetzt, anderer dringender 
Geſchaͤfte wegen, nicht ausgefertigt werden ;. das Ka: 
pital liegt daher noch immer müßig in meinem Haufe, 


Ob ih mih nun gleich gern beſcheide, daß der 
Drang der Amtsgeſchaͤfle einen bedeutenden Aufeni⸗ 
halt kann verurſacht haben, ſo regen ſich doch jetzt, 
da nun ſchon die 7te Woche vergangen iſt, allerlei 
Gedanken in mir und fogar- Zweifel, ob der, Ders 
trag. wirflic) bei. Amt angezeigt. und: aufgenommen 
worden iſt, und ob ſich nicht vielleicht Forſter, 
ohne mir etwas zu ſagen, die ——— Sumie 
anders woher verfchafft babe. 

Sch ſehe mich daher--veranlaft‘, Eu er Bohl- 
geboren geborfamft zu bitten, woferne alles feine 
Richtigkeit bat, die Ausfertigung des Schulddocus 
ments geneigteft zu befchleunigen,: im: Fall aber die 
Anzeige nicht erfolgt: ſeyn ſollte, mir gefaͤlligſt Nach⸗ 
richt zu ertheilen. 

Ich or die Ehre verehrungsvoll zu ſeyn 

Euer Wohlgebörn’ 


Steinau, am 22. Jan. ganz gehorſamer 


1 Ze MM, Binder" 
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. . m h | er Fr, 22 * 1 und 
BB er a. 
Hodverehrte Frau. Regierungs— 

in RAhEmbe. 2 man he 
—Sie haben mir ſchon ſo unzählige c, Beweiſe 
Ihres menſchenfreundlichen Herzens gegeben, Daß. ich 
nur ‚geen bloß. darauf: denben möchte, mich Ihnen 
für die vorigen Wohlthaten "dankbar zu verwiifen. 
Sleihwohl zwingt mich die. äußerfte :Noih,” von 
neuem Hülſe bei. Ihnen zu fuchen, fe: meine 
Kinder. liegen Frank darnieder, und das Jüngſte wird 
wahrfcheinlich : ein. Maub des Todes. Die iafmen 
Geſchöpfe wimmern nah Hülfe und. Erquickung, und 
Gott weiß, wie mir's das ‚Herz. zerreißt, daß ich. fie 
ihnen nicht gewähren -fann. Alles, was ich noch 
hatte, iſt während: der langwierigen Krankheit mei⸗ 
nes gutem ſel. Mannes darauf gegangen. Bon 
allen fremden Handleiftungen-entblößt, bin ich Faum- 
im Stande, für die nothbürftige Wartung der armen 
leidenden Kinder zu forgen. Denn die vielen Nacht: . 
wachen haben meine, Kräfte ſo erſchöpft, daß mir 
oft, unwillkührlich die Augen zufinken.; » Goft, melde 
Moth! Feinen Mann und Verforger; Feinen baaren 
Grofhen im Haufez : nicht: das Geringſte, was ich 
ettwa noch in Geld umfepen Fönntg,,,und: Feine, Mög- 
lichkeit, mit, meiner Hande Arbeit etwas. zu verdie⸗ 
nem. Was foll ih amfangen?. wohin ſoll ich mich 
wenden? wen fol ich meine Noth Hagen? — Ad, 
es würde mir vieleicht Niemand glauben‘, wenn ic 
mich: auch überwinden könnte, dad Mitleid anzuſpre⸗ 
hen! Zu Ihnen, gute Frau, zu Ihnen nehme ich 
meine Zuflucht ,e zu Ihnen treibt mich mein Herz, 


Tr 
: sin » 
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durch Ihre Güte dreiſt gemacht. Sie ſind die ein⸗ 
zige edle Frau anf der Welt, der ich mich entdecken 
kann, obne zu errötben. O erbarmen Gie id), 
wohltpätige Freundin, ‚erbarmen Sie fih nod ein; 
mal meines Elendes! Ych‘ darf nicht fürdten, daß 
Sie »mich für zudringlich, und meine Klagen für 
übertrieben ;halten: werden; fo gut ich aber auch Ihre 
edlen. Gefinnungen kenne, thut mir's doch weh, daß 
ich fie fo vft in: Anſpruch nehmen muß. O möchte 
ih Ihnen nur noch auf diefer Welt thätig danken 
fönmen !: geben. Sie mir felbft Gelegenheit dazu; und 
ſeyn Sie: verfichert, daß mir Feine Pflicht der Dank⸗ 
barkeit zu ſchwer werden fol. Kann icy Ihnen aber 
gar nicht vergelten, nun fo will ich Ihnen und Ihrem 
Haufe Heil. und Segen ‚von Gott. erflehen, 
Vbhbre 
Haming, bden:7. Sant wahre Verehrerin 
— ir. ER 


43» Bitte eines Waters um Anſtellung feines Sohnes. 


Bochwohlgeborner Herr, 
Höhfigebietender Herr Stantemintpent 


©Onädigfter Herr! 


Geruhen Euer Excellenz, die Bitte "eines gnaͤdi⸗ 
gen Blickes zu würdigen, welche ich Hochdenenſelben 
unterthanigſi vorzutragen wage. 


Seit vier und zwanzig Jahren babe id dem 
Staate, in verfehiedenen Verhältniffen, treu umd, rechte 
ſchaffen gedient, und zugleih als Familienvater die 
Pflicht erfüllt, bei einm nur geringen — 
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meine Kinder ſo zu ‚erziehen und zu bilden, daß ‚fie 
als gute Menſchen und als nügliche Mitglieder in die 

bürgerliche Geſellſchaft treten können. D Der „ältefte 
von vier Söhnen und zwei Töchtern bat fein 186 
Yahr ‘zurückgelegt und die Neife zum Dienfte des 
Staates erlangt. Ohne der Vorliebe mich ſchuldig 
zu. ‚machen, darf ‚ich, bezeugen, . daß ‚er ein gefitteter 
Süngling ift, der den Unterricht: in dem hieſigen Gym⸗ 
naſium ‚mit, angeſtrengtem Fleiße und unter ** ſteten 
Zufriedenheit ſeiner Lehrer benutzt hat. Außer 
einer guten Handſchrift und einer — Kennt⸗ 
niß der teutſchen Sprache, iſt er in ‚Allem vorbereitet; 
was von einem Jüngling gefordert wird, der fich . den 
afademifchen Studien widmen will. So viel Neigung 
er auch hierzu hat, fo, bin. ich doch ſo wenig im 
Stande, fie zu befriedigen, daß mir. viefmebr feine 
fernere Erhaltung, ohne meine — aͤblesiche Fa 
milie zuruckzuſeten, faſt unmöglich if. an 


Geruhen ‚Euer Exzellenz einem. Xhätigkeit 
firebenden jungen Menſchen den, Weg, ‚zum, Dienfte 
für's Vaterland, und mir, zugleich die frohe Hoff— 
nung zu eröffnen, ihn einft verforgt, zu ſehen. Nach 
der mit ihm einſt vorzunehmenden Pruͤfung in Abſicht 
ſeiner Brauchbarkeit, ſtelle ich es lediglich dem höhern 
Ermeſſen anheim, in welchen von den Höchftdenens 
felben untergeordneten Verwaltungen. er auf eine nühz⸗ 
liche Art beſchaͤftiget werden ann. 

a Mit der vollfommenjten Ehrerbietung Ar id 

1, DER Euer,Erzelleny 
Sinnberg, den 14. Mai neynterthäniger | 

we Re, tin et RE 50 


2 * —X Auer ; I, 
1.05 4 is — ———— jr ii liautig’st 
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ih Bitte an Einen Staatsmlnlſter um eine Gehalts⸗ 
1 ee  Verbefferung: rt Fu 
Hochwohlgeborner Herr! — 
Sochgebietender gnaͤdigſter Herr ges 


J st heimer Staatsminifter!; 2344519 


Schon feit'mehreren Jahren bekleide ich die teile 
eines Calculators bei der Rechnungs-Controlle der 
biefigen Regierung mit: der geringen Beſoldung von 
450 fl. jährlich. Ohne Ruhmredigkeit kann ich mich 
auf das Zeugniß meiner hohen Vorgefegten berufen, 
daß ich es mir ſtets zu einer heifigen Pflicht gemädit 
habe, meine Dienftobliegenheiteh genau und ungefäumt, 
mit Eifer und Gewiſſenhaftigkeit, "zu erfüllen, . z 
Ich beſcheide mĩch zwar ſelbſt, daß die treue Umits 
erfüllung für, jeden rechtſchaffenen Diener eine unerr 
laͤßliche Pflicht iſt; auch bin ich weit - enffernt,, vor 
Andern, bie länger gedient haben als ich, oder vor 
denen, die mil‘ mir in gleichen Vethältniſſen ftehen, 
eine Auszeichnung ober Begünftigung zu verlangen; 
über bei den’ fo hoch geftiegenen reifen der uneitt: 
behrlichſten Bebürfniffe kann ich ‘den verzeihlichen 
Wunſch!nicht länger unterdrucken, daß Euer Exzellen 
geruhen'möchten, auch auf mich, dei dem neuen Etat, 
in Anfehung einer Erhöhung meines Gehaltes, gnaͤt 
digſt MRückſicht zu nehmen. — 6 L * 
Wenn ich mir erlaube hinzuzufügen, daß es mir 
bei meirter geringen Befoldung nicht möglich ift, als 
Gatte, und Vater dreier umerzogener Kinder , den 

ichten zu genügen, die mir die Matur und ſelbſt 
die Pflicht gegen den Staat auflegt: ſo darf ich einer 
wohlwollenden Aufnahme meiner ehrerbietigen Bitte 
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entgegen’ fehen, und mit Vertrauen auf die menſchen⸗ 
freundlichen Geſinnungen rechnen, mit welhen Euer 
Erzellenz für Ihre Unterthanen fo edelmüthig zu ſor⸗ 
gen gewohnt ſind. Geruhen Diefelben die Vers 
fiiherung gnädigſt zu bemerken, daß ich mich Ihres 
hoben. Wohlwollens ftets würdiger zu machen beftreben 
und dadurch die unbegrenzte Ehrerbietung an den 
zog legen werde, in welcher ich verharre 

Euer Exzellenz 


mir ꝛc. 


ER u gr: 

45. An einen Fürften. Der gRäler: 2, bittet ı m 5 
ung feines einzigen Sohnes von ber — — 

HoHfürntige Durchlaucht! “ 

—Gnädiger Herr Hereli ni 

Nice um meinen einzigen Sohn den Gefahren, 
welchen die Erfüllung der heiligen Pflicht, das Vater⸗ 
land zu vertheidigen, entgegen führt, zu entziehen, 
fondern um mich und meine zahlreiche weibliche Fami⸗ 
fie, welche die Entbehrung feines Beiſtandes im’ um? 
vermeidliches ‚Werderben 'ftürzen, im’ kurzer Zeit an 
den. Bettelftab/ibringen 'würde, wage ich's, meine zit⸗ 
ternden Haände zu Eurer fürſtlichen Hoheit lanbesvã⸗ 
terlicher Huld flehend zur erheben. 

In der Anlage beurkundet ein Zeugniß des Herrn 
Landgerichts⸗ Phyſikus meine gaͤnzliche unheilbare Laͤh⸗ 
mung, die mir nicht einmal geſtattet, meine Pferde 
ſelbſt anzuſpannen. Ich kann daher nicht die geringfte 
Arbeit meiner ſchweren Profeffion mit eigenen Kräften 
thun, nicht einmal zur Mühle hinaufſteigen. Durch 
das beigefügte Zeugniß meiner Ortsobrigkeit wird nicht 





304 Bittfhreiben. 


allein. dieſes beftätigt,- ſondern auch, der für mich 
traurigen. Wahrheit, gemäß, bezeugt, daß ich, "Water 
von ſechs unerwachfenen Töchtern, deren ältefte noch 
nicht 15 Jahre alt iſt, won der Nothwendigkeit, mit 
meiner Familie unterzufommen, gedrängt, bier einen 
unvollommenen: Pachtkontrakt eingeben mußte, daf 
ich, ſelbſt bei der. Findlichtreuen Huülfe meines Soh⸗ 
nes, nicht das Geringfte erübrigeh kann, und Gott 
danken muß, wenn «mein. Gewerbe nur fo viel ein: 
trägt, als erforderlich ift, die mir obliegenden Lei: 
ftungen zu verichaffen und die unentbehrlichiten Le— 
bensbedürfniffe kuͤmmerlich zu befriedigen. Und biefer 
verderblicher Kontrakt beſteht noch auf ſieben Jahre, 
weil die" Gutsherrſchaft nicht auf laͤngere Zeit ver⸗ 
pachten wollte. Knihrue yasni 10 

Da in meiner Page der Verluſt meines Sohnes, 
für; mich und meine alsdann gänzlich hülfiofe Familie, 
das größte Unglüc „wäre, das uns: treffen Eimte; 
ſo bin ‚ich bereit, wenn .es verlangt wird, diefen Reſt 
meines verlornen Heinen Vermögens der Erhaltung 
der, einzigen, Stuͤtze, die ‚dem Einſturz meines gefuns 
kenen Hauſes noch wehrt, aufzuopfern, und meine 
durch aͤngſtliche Sparſamkeit erworbenen hundert Tha⸗ 
ler, der, löblichen-Gonferibirungs-Rommiffion;, als-einen 
Beitrag für den Stellvertreter. meines Sohnes hinzu⸗ 
geben, obgleich dadurch ich ſo ganz erſchoͤpft waͤre, 
daß, der Verluſt eines einzigen Pferdes mich, Aufer 
Stand fegen würde, die mir vertragsmaͤßig zuſtaͤndi⸗ 
gen Ackerſtuͤcke, die den größten Theil meines, geringen 
Erwerbes geben, gehörig. zu bearbeiten. Br 
02 Aus dieſen Gruͤnden bitte ich allerunterthaͤ⸗ 
it nigſt, Euere hochfuͤrſtliche Durchlaucht 
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wolle geräben, meinen einzigen · Sohn, Eduard 
Lang, in Hinſicht auf die gaͤnzliche Laͤhmung 
feines Vaters und das gewiſſe Verderben, worin 


ſeine, ohne ihn durchaus huͤlfloſe Famitie,- durch 
„feine Entfernung, verſinken würde, von der Mi; 


litaͤrpflichtigkeit allergnaͤdigſt freizuſprechen und 


| dießfalls die noͤthigen Befehle ergehen zu laſſen. 


BE freudigem Vertrauen auf die allgemeine 
befannte landesväterliche Huld und Milde, welche 


nicht zulaſſen wird, daß ein treuer Unterthan 
‚mit feiner Frau und ſechs unerwachſenen Toͤch⸗ 


tern, die noch unfaͤhig ſind, durch Arbeit ihren 
Lebensunterhalt zu verdienen, im Elende ver 
derbe, uͤberreiche ich ehrfurchtsvoll dieſe Bitt⸗ 
ſchrift meinem erhabenen Fuͤrſten. Aller hoͤch ſt⸗ 
dieſelben werden es gewiß huldreichſt berück- 
ſichtigen, daß ein’ Juͤngling, welcher feine EI: 
tern und ſechs Schweſtern ernährt, fo daß die 
legten, um zu: tüchtigen Wirthſchafterinnen er: 
zogen werben zu können, da fie ohne ihn bettefn 
müßten, ‚vieleicht dem Vaterlande einen nicht 
weniger. wichtigen Dienſt leiftet,; als wenn ex 
unter. ben Waffen ſtaͤnde. 


In tiefſter Ehrfurcht —5 is, als 
‚Eurer besfürigen Zurchlaucht | 


Denzing, am 30. Maͤrz ur ya 





ai an A. — 


3 4 
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, tt ine " einem- 
We. DAN ν- 
. Dohmwohlgeborner Herr! 
Hochzuverehrender Herr Präfident! 


Mein Mündel, der Sohn bes verftörbenen Bankos 
Buchhalters Iſaak, bat es, laut der unter Nücers 
bittung ergebenſt beigefügten Zeugniffe feiner Lehrer, 
fo weit gebracht, daß er mit Nuten eine Univerfität 
* beziehen Fann. nn 

Der Nachlaß feines Vaters ift fo geringe gewefen, 
daß er nur mit Hülfe der Unterftügung einiger Mens 
fhenfreunde, und durch meine. Sorgfalt, fo weit hat 
gebracht werden: können, feine Schulftudien. zu vollens 
ben; aber die Sortfegung feiner Studien. auf ; einer 
Univerfität erfordern einen Koftenaufwand, den er aus 
eigenen Mitteln und durch die bisher erhaltene Un: 
terftügung guter Menfchen zu beftreiten.: nicht im 
Stande ift, : 


Ich babe in Erfahrung gebracht, daß das — 
Stipendium, über: welches Eure hochfreihertlichen Gnas 
den zu: verfügen haben, kuͤnftige Oftern erledigt wird, 
und. erlaube mir die gehorfamfte Bitte, meinem Muͤn⸗ 
del ſolches hochgeneigt ertheilen zu wollen: Da es 
die AUbfiht des edlen Gtifters diefes Gtipendiums ift, 
huͤlfsduͤrftige junge Leute, welche durch ihre. Anlagen 
und Sähigkeiten und durch ihren Charakter dazu ges 
eignet find, ſich den Wiffenfchaften zu widmen, zur 
Vollendung ihres Studiums zu unterftügen, ‚fo dürfte - 
mein Muͤndel, bei den anftegenden Zeugniffen, wohl 
einigen Anſpruch darauf machen koͤnnen, und ich 
fhmeichle mir daher mit der Hoffnung, deßhalb Feine 
Fehlbitte gethan zu haben. | 


Bittſchreiben. 207 


Mit vorzüglicher Hochachtung habe ich: die Ehre 
mich zu unterzeichnen als —*p 


Eurer, Hochwohlgeboren 


Hanau, den 12. Febr. ganz ergebenſter 
— Bu 5 





47. Bitte um Verlängerung eines Wechſels an den Bankier 
 Wohlgeborner Herr! 


Der Wechſel, welchen Euer Wohlgeboren von 
mir in Händen haben, ift in acht Tagen fällig. Es 
würde mir überaus angenehm feyn, wenn Gie fich 
entſchließen wollten, ihm noch auf drei Monate zu 
verlängern, Dann werde ic im Stande ſeyn, von 
meinem eigenen Gelde die Zahlung zu leiften; jetzt 
aber müßte ich eine neue Schuld machen, um die 
alte zu tilgen. ch bitte Sie daher ergebenſt, mir 
jene Zrift zu bewilligen, und bin bei den vielfachen 
Gefälligkeiten, die Sie mir ſchon erwiefen haben, 
im voraus überzeugt, dag Sie auch diefe mir nicht 
verfagen werden. Be — 


u... Erfrenen Sie bald mit einer. erwunſchten Ant⸗ 
wort — 
Ihren 


Linz, den 7. Febr. | | ergebenſten 
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18: Bitte: an einen Kanal —7 Uebernahme eines Reit 


MWohlgeborner,, J 
Hochzuverehrender Herr Kreisgerichts— 
Advokat! 


Auf Empfehlung des Herrn Weinhandlers Wolf 
dahier nehme ich mir die Freiheit, Euer Wohlge⸗ 
boren gehorſamſt zu bitten, mi in einer Prozeß: 
Angelegenheit bei dem k. Kreisgeriht N. geneigteſt 
zu vertreten. Sch babe nämlich dem Herrn Kaufs 
mann N. laut des: im Original beiliegenden Wechfels, 
ſchon unterm 4. Mai 1819 auf ein Jahr 200 fl. 
rhi. als Anlehen anvertraut; bis auf diefe Stunde 
fonnte ich aber, meines öftern Erinnerns ungeachtet, 
weder Kapital, noch Zinſen erlangen. 


Ich ſehe mich daher veranlaßt, den Schuldner 
bei dem FE, Kreisgerichte N. zu belangen, und meine 
Forderung erſt nach Wechſelrecht, und da die * 
felkllage, weil in dem Context das Wort Wechſel 
nicht vorfommt, vermöge des beiliegenden Befcheides 
night ftatt fand, im gemeinen Prozeß zu verfolgen. 
Ich erhielt darauf die ebenfalls beigebogene Vorla⸗ 
dung, zu einem auf den 21. des l. M. anberaums 
ten Termin. | 

- Bei diefem Termin bitte ih Euer Wohlgeboren 
——— mich zu vertreten, und zu ſolchem Zwecke 
ſende ih Ihnen das Original-Document und bie 
Freisgerichtlichen Beſcheide, auch ein Privat⸗Schreiben 
des N. N., welches die — der Schuld 
enthaͤlt. 


Euer Wohlgeboren iſt weit beffey als mir bes 
kannt, was in folhen Angelegenheiten zu beobschten 
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iſt; Sie werden aber ermeſſen, od N. M. nicht, 
im Falle es ihm an baaren Mitteln zu zahlen fehlen - 
follte, einftweilen gezwungen werden Eönnte, feine: 
außerordentliche Hypothek gerichtlih eintragen zu 
loffen. Sollten Euer Wohlgeboren wider Erwarten 
nicht Zeit oder Luft haben, diefe Angelegenheit zu 
übernehmen, fo bitte ich geborfamft, fie einer andern 
fihern und geſchickten Perfon zu übertragen, damit 
der anberaumte Termin nicht verfäumt merde, 

Die Vollmacht fol nahfolgen, fobald ich weiß, 
daß Euer Wohlgeboren geneigt find bie Sache zu 
übernehmen, | 

Mit aller Hochachtung 

Euer Wohlgeboren 
Neuhofen, den 26, Febr. ergebenſter 
. 18 — N. N. 





F ie Bittfchreiben eines Wirthes um Verleihung ber Brannt⸗ 
weinbrenner⸗Gerechtigkeit. 

Königlihe hohe Regierung des Unter: 

dBonau=sKreifest 


Ich bedarf jährlih in meiner Wirtbfchaft — 
nicht unbedeutenden Quantitaͤt Branntwein, die ich 
bisher aus der Stadt L. mußte bringen laſſen. 

Da ich nun ſelbſt in der Branntweinbrennkunſt 
erfahren bin, und zu dieſem Geſchaͤfte das Obſt ſelbſt 
beſitze, auch meinen Ueberfluß an ſelbſt gebauten 
Kartoffeln ſehr gut benützen könnte, mir aber die 
Ausübung derſelben ohne die beſonders dazu erlangte 
hohe Genehmigung nicht verſtattet werden kann: ſo 
finde ich mich bewogen, eine koͤnigl. hohe Kreise | 
regierung J— 

14 
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um gnaͤdige Ertheilung eines Gerechtigkeits⸗ 
Briefes zur Betreibung der Branntweinbrennerei 
neben meiner Schenkwirthſchaft 
hierdurch unterthaͤnigſt gehorfamft zu bitten Ich 
glaube der gnädigen Gewährung meines Gefuches mit 
defto größerer Zuverficht entgegen ſehen zu dürfen, 
da auch ein anderer hiefiger Schenfwirth, Alois Doll, 
unlängft eine ſolche Begünftigung unter gleichen 
Umftänden erlangt bat. In diefer angenehmen Ers 
wartung beharre ich ehrfurchtsvoll | 
Der koͤniglichen hohen Negierung des U. D. Kreifes 


Birnberg, den 8. Gebr. unterthänigfter 


19— — N. R. 





50. Bitte eines Paͤchters an ſeinen Gutsherrn um Nachlaß 
am Pachte, wegen Wetterſchadens. 


Hochwohlgeborner 


Gununaͤdiger Herr! 

Aus dem ſchon abgegangenen amtlichen Berichte 
wird Euer Gnaden bereits bekannt ſeyn, daß am 
10. d. M. die ganze Flur hieſiger Umgegend durch 
ein ſchreckliches Hagelwetter beinahe gänzlich verwuͤ— 
ſtet, und unſere Ausſicht auf eine geſegneie Aernte 
auf das Traurigſte vereitelt worden iſt. Der Scha⸗ 
den, dem ich insbeſondere dabei am den Getreidefel⸗ 
dern erlitten habe, ift fo groß, daß ich Faum Hoffnung 
babe, die Hälfte meiner Ausfaat wieder zu erlangen, 
wie bieß fi aus dem darüber aufgenommenen ge: 
richtlichen Protokolle ergeben wird. Die andere Haͤlfte 
nebſt aller aufgewandten Muͤhe und den Baufoften 
ft demnach verloren; anftatt des gehöfften Gemwinnes 
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ſteht mir mit meiner Familie bitterer Mangel bevos, 
und wenn ich vollends bei fo vielem Ungluͤcke den gane 
zen Pacht bezahlen follte, ſo wuͤrde ich zum armen 
Manne werden. 

Ich habe aber zu Euer Gnaden Billigkeiisliebe das 
gerechte Zutrauen, daß Sie großmuͤthigſt geruhen wer⸗ 
den, mir an der bießjährigen Pahtfumme einen bilfis 
gen Erlaß zujugeftehen. Ich bitte darum im aller 
Unterthänigkeit, mit dem feften Vorſatze, mid) dieſer 
Gnade durch doppelten Eifer in der Bewirthſchaf⸗ 
tung und Verbeſſerung der Seldgüter würdig. zu 


» machen. 


Ich fehe der Gewährung meiner gewiß nicht un⸗ 
beſcheidenen Bitte voll Vertrauen entgegen und be⸗ 
harre ehrfurchtsvoll 

Euer Wohlgeboren 
Haberberg, den 1. Juli unterthaͤnigſter 
51. Bitte um beglaubigte Abſchrift eines Teſtaments. 
Koͤnigliches Stadtgericht Paßau! 

Dem ſichern Vernehmen nach hat unſer Vetter, 
Baͤckermeiſter zu Paßau, Johann Walter, geſtor⸗ 
ben den 7. d. M., bei dem k. Stadigerichte daſelbſt 
zu ſeinen Lebzeiten ein Teſtament hinterlegt. Da nun 
derſelbe, ohne Kinder zu hinterlaſſen, aus der Welt 
gegangen iſt, und wir folglich als die Soͤhne ſeines 
Bruders Albert Walter, ſeine naͤchſten Erben 
ſind, ſo iſt uns ſehr daran gelegen, den Inhalt ſei⸗ 
nes letzten Willens genau zu erfahren. Wir bitten 
daher das k. Gericht der Stadt. ven hiemit gehor⸗ 








219 Bittſchreiben. 


ſamſt, nach Erbrechung des Teſtamenis uns gegen 
die Gebuͤhr eine gerichtlich beglaubigte Abſchrift davon 
hochgeneigteſt ausfertigen und durch unſern Freund, 
den Kaufmann Harslem, an uns gelangen zu laſſen. 
Wir haben demſelben den Auftrag ertheilt, ſie in 
Empfang zu nehmen, und die ſchuldige Taxe dafuͤr 
zu entrichten. J 

Unter Verſicherung der vollkommenſten Verehrung 
beharren wir | 

Des Fönigl. Stadigerichtes 





Straubing, den 4. Maͤrz gehorſamſte 
1 8 — W. W. 
A. W. 
J 
52. Bitte um Zuruͤckſendung ausgeliehener Bücher und 
| WMuſikalien. u 


Erfauben Sie mir, verebrtefter Herr Lehrer, die 
Ditte, mir meine Bücher und-Mufifalien, da Gie 
felbige wahrfcheinlich nun nicht mehr brauchen werden, 
gefälligft zurüc zu fenden. - Sie find auf beiliegen: 
dem DVergeichniffe angegeben. . 
a Fr Ihr | 
FR . ergebenfter Freund 

Von hier, den 5. Mi 13 N, 





— Unterſtuͤtzuug. 

es Beßter Vater! - | F 

Ich kann mir denken, daß mein langes Still⸗ 
ſchweigen Sie wird beunruhigt haben; leider aber 


53, Bitte. eines relſenden Arbelters an feinen Vater om 
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hatte es feinen. Grund. nicht ganz in meiner: Nach⸗ 
läßigkeit. Gefund reifete ich von Nürnberg ab, Frank 
Fam. ich bier in Mannheim an. Sch wor außer Stand, 
Ihnen zu fohreiben, und durch eine ‘fremde Hand 
wollte ih, aus Schonung. für. meine lieben Eltern; 
nicht ſchreiben laſſen. Was würden Gie ‚nicht aus: 
geftanden haben, wenn Sie Ihren Friedrich ſo weit 
vor. der Heimath auf dem Rranfenlager gewußt: hät- 
ten? Fa, beßte Eltern! ih lag an einer Lungenent- 
zuͤndung über fünf Wochen lang ſchwer darnieder; 
es blieb mir wenig Hoffnung uͤbrig, wieder aufzu⸗ 
kommen, und doch „bat der guͤtige Himmel geholfen. 
Nun aber bin ich, wie Sie ſich leicht denken koͤnnen, 
im der groͤßten Verlegenheit. Das. wenige Geld, das 
ich von meiner Reiſe noch uͤbrig hatte — ungefaͤhr 
10 Gulden — wollte nicht weit reichen. Es wurden 
damit von meiner liebreichen Wirthin die Koſten der 
noͤthigſten Beduͤrfniſſe beſtritten; und vielmehr als ſie 
in Händen hätte, mußte fie noch auslegen; nun find 
noch der Arzt, der Apothefer, die Wärterin zu be= 
zahlen, mas wenigftens 40 fl. erfordern wird. Und 
da.ich bei der Entkräftung, welche die Krankheit zu: 
tückgelaffen hat, in der nächften vierzehn Tagen 
fehwerlich werde arbeiten Eönnen, fo müßte ich auch 
noch etwas Baarfhaft in den Händen haben, | 
In diefer Roth, beßter Vater! werde ih, mich an - 
Sie.” Ih Kann mir denken, wie ſchwer es Ihnen 
werden wird, fo viel Geld aufzubringen; aber es fol 
nicht für. Sie verloren fen; “Sobald: mir Gott wie: 
ber fo viel Kräfte ſchenkt, daß ich eine Stelle als 
Gehülfe antreten Fanın,. werde ich bedacht ſeyn, Ih⸗ 
nen von meinem Erfparten nach und nach Alles wie: 
der zu. erfegen, und es fol mir nicht ſchwer fallen, 
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mis zu bem Ende auch das, was fo manche junge 
Leute für unentbehrlich halten, zu verfagen. Alſo nur 
um Vorſchuß bitte ich Sie in meiner Noth, Lieber 
Bater! Erfreun Sie mid bald mit einem Briefe 
und erwünfchten Nachrichten von Ihrer aller. Befinden, 
Tauſend Küffe meiner guten Mutter und meinen lies 
ben Gefchwiftern. Sch fühle mich heute noch zu ſchwach, 
viel zu fihreiben; ein andermal ein Mebreres von 
Ihrem F 
Mannheim, den 20. Sie ewig liebenden 
Nov. 13 535 Franz · 





54, Bittſchrelben eines Dieners um die Erlaubnf ‚ in dem 
Sandgute — Herrn, der Herſtellung — ner efundheit 
wegen, fih aufhalten zn bür 5 


Dohgeborner Graf, 
Gnädiger Herri 


In der tiefften Nührung des Herzens AMu⸗ F 
mir die Freiheit, Euer hochgraͤflichen Gnaden nicht 
nur für die unzähligen Wohlthaten, welche ih im 
Dienfte hei Ihnen genoffen, fondern auch für die 
mannigfaltigen Hülfeleiftungen meinen unterthänigften 
Dank abzuftatten, welche mir in der traurigen Lage 
meiner gegenwärtigen Krankheit fo viel Troft und Las 
bung gewähren. Diefe Erinnerungen wird Feine Zeit, 
kein Umſtand des Lebens jemals aus meinem Gedaͤcht⸗ 
niſſe vertilgen koͤnnen. 


| Nie kann ich vergeffen, in einem Haufe, in einer 

Samilie gedient zu haben, welche mit dem Adel ber 
Geburt fo feltene Eigenfchaften des Verftandes, des 
Herzend und der Großmuth verbindet! So fehr ich 
die Verpflichtung fühle, alle meine Kräfte dem Dienfte 
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— Wohlthaͤter zu widmen, fo ſehnlich ic wuͤnſche, 
tieſer angenehmen Verpflichtung in der That genigen 
zu koͤnnen: fo haben mir doch meine fortdauernde 
Lähmung,. und die Nothwendigkeit, zur Wiederher— 
ſtellung meiner Gefundheit . den Verordnungen, des 
Arztes, zu; folgen, noch nicht eꝛlaubt, meinen Sn 
in Erfüllung zu bringen. | 


Man bat mir zur unläßlichen ——— — 
daß, wenn ich auf vollfommene: und baldige Geneſung 
rechnen will, ich einen Monat auf dem Lande zubrin⸗ 
gen fol. Dieß moͤglich zu machen, habe ich nur die 
einzige Hoffnung, daß Euer Gnaden mir in Ihrem 
unbewohnten Schloſſe zu N. nur ein kleines Zimmer 
gnädigft einräumen, wo ich gewiß den beften Ruhe⸗ 
play und- Heilungsort fihben wuͤrde. Mein. ganzes 
Leben wird nicht zureichen, das. von Ihnen genoflene 
Gute verdienen zu koͤnnen; aber eben dieß muntert 
mich auf, ‘in meiner traurigen Lage mich. an Ihren 
unbegrenzten Edelmuth zu wenden; und Ihren gnaͤ⸗ 
digen Ausſpruch in der v nen du — 
ten, in — erſterbe 

Euer Shiaben — 
‚mi 14. Juni zZ untertptnigfer 2 Diner 
| 10 2 TR 





55. &. an eh Geanengimmer bet ueberfenbung von ofen: 
Klöden, 

Hoßpeehrtefte gmäbige Fraut 1 

Ich bin, ſo frei, Ihnen ein Paar Roſenbaͤume mit 

der Bitte zu uͤberſenden, biefelben mit eben ben Ges 

finnungen anzunehmen, in: melchen. ich dad Vergnügen 

‚babe, ‚fie Ihnen darzubringen. Weit entfernt, Ihnen 
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eine Verbindlichkeit abzugewinnen, habe ich gerade 
dieſen unbedeutenden Gegenſtand gewaͤhlt, welcher ſei⸗ 
nen Werth nur dadurch erhalten kann, daß Sie an 
demfelben ein Wohlgefallen finden. Möchte dieſer 
Wunſch erreicht werden, und mir erlaubt ſeyn, Ihnen 
ferner die innigſte Achtung zu m, in welcher 


* — 
Ibr | 


uehofen. den 8. Mai — 
— on u, | MN 





u Bitte, ein armes Mãdchen in Dilenſ gu neben. R 


Liebfte!. | 

Diefmal ein Bittbrief! Er betrifft Magdalena 
‚Kleebof, unfere. beiberfeitige Schulfreundin, mit der 
wir manche vergnuͤgte Stunde genoſſen haben. Die 
Eltern dieſes guten Maͤdchens ſind neulich kurz nach 
einander am Nervenfieber geſtorben. Daß ſie ſehr we⸗ 
nig hinterlaſſen haben, kannſt Du leicht denken. Das 
arme Kind iſt daher genoͤthiget, zu dienen. Ein Gluͤd 
daß ſie hiezu ſchon bie; noͤthigen Kräfte hat, und in 
ben. gewöhnlichen weiblichen ne und Arbeis 
ten gut unterrichtet und geübt ijt. _ Sie darf hoffen, 
eine Herrſchaft zu finden, und fie zu befriedigen, 
Aber ich wünfche- ihr. eine recht, recht gute Herrfchaft. 
Sie ift ein fo unfhuldiges, liebes Mädchen, daß es 
zu bejammern wäre, . wenn fie in harte ober achtlofe 
Hände gerieihe. Gewiß merkt Du fhon, wohin ih 
will, Ga, liebe Amalie, es ift ein Mädchen für Dich. 
Haft Du Arbeit für fie — und ich will dieß hoffen — 
fo nimm fi. — Koͤnnte ich Dir fchildern, wie fehr 
fie dieſes wuͤnſcht, wie fie Niemanden lieber, als Dir 


% 


Bittſchreiben. 7 


⸗ 
dienen moͤchte! Sie will deßwegen Deine Antwort 
abwarten, ehe ſie ſich einem Andern zuſagt. O waͤre 
Deine Antwort doch genehmigend. Du wirſt nicht 
lange Damen warten laſſen | — 

Deinenn 
| Bing, den — — Freundin Theodora. 





57. Vitte um Nachlaß einer zuerkaunten Strafe. 
‚Allerdurdlaudtigfter,. 
— "Großmäßtigfter König, 
— MNtergnäbigfer. König und Herr! 


zum⸗ Throne Eurer Königlichen Majeſtaͤt muß. ich 
unguͤcuch Wittwe meine. Zuflucht nehmen, da ich, 
nur hier Huͤlfe finden kann. 

Mein vierundgwangigjähriger Sohn, Bernhard; 
— wurde am 8. Mail. J. bei einer Luſt⸗ 
barkeit in eine von ihm gar nicht veranlaßte Strei— 
tigkeit verwickelt, weil: er ſich feines. beleidigten Freun⸗ 
des annahm. In der Hitze des Zankes Kam es zum; 
Schlagen, und mein Sohn verlegte ungluͤcklicher Weiſe 
ben Urheber, der aber, laut des anliegenden. ärztlichen: 
Zeugniffes (1) ſchon feit mehreren Wochen völlig wies 
der bergeftellt ift. Faſt in demfelben Augenblicke leg- 
ten ſich Polizeibeamte in’s Mittel, und erlaubten ſich, 
nach Ausweiſe der Alten, kraͤnkende Ausdruͤcke gegen 
die jungen Leute, insbeſondere gegen meinen Sohn, 
der dadurch, noch voll vom Gefuͤhle der Ehre, deren 
er ſich als braver Soldat und als Beſiher des eiſernen 
Kreuzes bewußt war, noch mehr erhigt ſich vergaß, 
und ungebührliche Gegenreden führte, fi fih aber nicht 
thäsfich widerſetzte, fondern nach. einigem. Sträuben 
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fih gefangen gab. Durch bie in beglaubter Abſchrift (2) 
anliegende Sentenz ift er auf fehs Monate zur Ges 
ftung verurtheilt worden. Es geziemt mir nicht, meis 
nen Sohn zu rechtfertigen, oder auch. nur zu entſchul⸗ 
digen, Uber ich hoffe nicht zu fehlen, wenn id Eu⸗ 
rer koͤniglichen Majeftät obrigleitliche Zeugniſſe ſeines 
Wohlverhaltens vorlege: zuerſt ein Zeugniß vom Buͤr⸗ 
germeiſter ‚und. Landrath (5), daß. er als ein fried— 
liebender und ordentlich lebender Menſch bekannt iſt, 
uͤber den bis zum 8. Mai noch keine Klage gefuͤhrt 
worden; dann, feinen: ehrvollen Abſchied nach voll⸗ 
i brachter. ‚Dienftbarkeit (4), dann ein Zeugniß von ſei⸗ 
nem General. (5), daß. er fih im Selde das eiferne | 
Kreuz verdient, und während der ganzen Dienftzeit ſich 
brav und ruͤhmlich verhalten hat. 

Aber nicht hierauf allein ſtuͤtzt fih mein Der 
trauen, daß unſer milder Landesvater: ihn, nachdem 
bereits ausgeftandenen zweimonatlichen Arreſte, ‚feine 
jugendliche Hitze und Mebereilung verzeihen werde, und 
Gnade vor Recht werde eintreten laſſen. Meine per⸗ 
ſoͤnliche Lage enthält noch einen beſondern Grund. 
Das Nervenfieber hat, waͤhrend unſer Sohn in Arreſt 
und Unterſuchung war, in unſerm Hauſe · geherrſcht. 
Ich habe dadurch meinen guten Mann verloren, und 
bin ſelbſt kaum davon wieder hergeſtellt. Da uns nun 
die Huͤlfe unſers Sohnes fehlte, und unſere drei uͤbrigen 
Kinder, das eine ein Knabe von vierzehn Jahren, die 
andern Mädchen. von ſechszehn und zwölf Jahren, 
wenig leiſten konnten; fo bat. das Hausweſen im die⸗ 
ſem Sommer ſchon viel gelitten, und würde, went: 
Euer Majeftät. fih meiner nicht. erbarmten, bei ber 
bevorftebenden Aernte und. bei Beſtellung der Herbſt⸗ 
ſaat, fehr zurückkommen, zumal, da das Kolonat.des 

? ’ 
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aͤußerſten Fleißes und der ſtrengſten Ordnung bedarf, 
um zur Leiſtung alles deſſen, was davon geleiſtet 
werden muß, vermoͤgend zu ſeyn, und ich zu ſchwaͤch⸗ 
licher” Geſundheit bin, als daß ich die gehörige Auf⸗ 
fiht führen könnte. Die Wahrheit diefer Angabe wird 
burch Das: — nn Zeugniß (6) be⸗ 
wieſen. J 


Im nun auf Sure kznigliche Majeftät, 
bedrängten Wittwen und Waifen fchon fo oft bewies 
fene Funde, wage ich die allerunterthänigfte Bitte, 

- meinem Sohne, Bernhard Huͤlsmann, die 
zuerkannte Strafe allergnädigft zu erlaffen. 

‘Ener koͤnigliche Majeftät geben: dadurch einem 
freuen Unterthan die Freiheit wieder zu nüßlicher Thaͤ⸗ 
tigkeit, und einem jetzt noch zu rettenden Hausweſen 
einen unentbehrlichen Vorſtand, und verpflichten eine 
zwar niedrige, aber doch des Guten befliſſene Samilie 
zu ewiger Dankbarkeit. A 

Ss tieffter Unterwerfung erfterbe ich Ä nn 

| Euer königlichen. Majeftät | 
Burgen, den 5. Mai  allerunterthänigfte gehor⸗ 
| 18— — — ſamſte Wittwe 
| J vuͤlsmann. 





58. Sitte um Entlafung vom Militär. 
Hohwohlgeborner Herr, — —— 
Hochgebietender Herr General, 

Gnädiger Herr! F 

Euer Erzellenz geben jeder billigen Bilte fe 
‚gnäbig Gehör, daß auch ich in der Bedrängniß, im 
welche ich mich verfegt fehe, mit Derisauen on Hohe 
dicfelben mich menden 
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Ich war ein glücklicher Hausvater, hatte eine 
ſehr brave Frau und ſechs hoffnungsvolle Kinder, 
vier Söhne und zwei Töchter, und mein ehrliche, 
wiewohl nicht glänzendes, Auskommen. ber bald 
trafen mich harte Schläge. Zuerft verlor. ich meine” 
Grau; dann. audy nacheinander meine beiden Töchter, 
als fie eben anfingen, mir einige Hausdienfte zu 
leiften. Dann meine zwei ältefteit- Söhne zugleich, 
jedoch auf dem Felde der Ehre. So blieben mir 
nur zwei Söhne, für deren Gefundheit und Wohl: 
verhalten ich aber Urfache hatte, dem Himmel zu’ 
danken. = 


Sie leifteten mir in meiner Wirthſchaft, welche 
‚ bauptfählih in. einer mäßigen Bäderei::und Brenz 
nerei, verbunden mit einigem Ackerbau, befteht, wes 
fentlihe Dienfte, als auch, vor etwa einem Monate, 
für den jüngften Sohn Georg, die Zeit zu dienen 
Kam, nachdem der ältere feiner Dienftpfliht ehrenvoll 
genug gethan hatte, Es war mir tröftlich, daß. mein 
Georg die Ehre hatte, in Euer Exzellenz hochlöbli⸗ 
ches Regiment, bei der Compagnie des Herrn Ka- 
pitains von R., aufgenommen zu werden. Mit feis 
nem rüftigen Bruder Niklas Eonnte ich die drei Jahre 
meine Wirtbfchaft glücklich fortzuführen hoffen. Aber 
das Schicfal hat es anders gewollt. Durch einen 
auf der Stelle tödtenden Fall vom Hausboden ift 
mir in, voriger Woche auch diefe. Stütze entriffen, 


Nun ſtehe ih Wittwer allein, ſchwach von Als 
ter, entkräftet durch frühere fchwere Arbeiten, mit 
einem fchwindfüchtigen Huften belaftet, ftets Eränfelnd, 
oft beitlägerige mit einem Worte, unvermögend, mein 
Hausweien in Ordnung zu halten. Es gibt Feine 


| 
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andere Rettung beffelben, ald wenn ber Cinzige, 
der mir geblieben, des kaum angetreienen Dienftes 
entlaffen, und mir befümmerten Water zurücgegeben 
wird, Wäre die Sache anders, ed würde. mir als 
ehemaligen Krieger, der es gerne war, gar nicht 
einfallen, meinen Sohn, wiewohl er der einzige ift, 
dem [hönen Dienfte dem König und Vaterland ents 
ziehen zu wollen, Go aber muß fich meine ganze 
Hoffnung auf die Begünftigung fügen, die bes 
Königs Majeftät den Haushaltungen, wo nur Ein 
Sohn zur Fortfegung derfelben ift, allergnädigft hat 
zu Theil. werden laſſen. — Zum Beweife meiner 
Angaben geruben Euer Erzellenz das anliegende lands 
gerichtliche Zeugniß gnädigſt einzufehen. 

Bol Vertrauen auf Euer Exzellenz gnädige 
Gefinnungen ergeht fonah meine unierthänigfte 
Bitte an Hochdiefelben, | 

meinen Sohn, Georg Struckmann, der jet 
auf Urlaub bei mir ift, feines Militärbienftes 
zu entlaffen, um meiner Wirtbichaft voraus 
fiehen. . 
Mit der tiefften Verehrung bin ich ſtets 
Euer Erzellenz 
veas⸗ den 9. April unterthaͤnigſter Diener 
18— N. M. 





59 Die Gräfin von Werthheim bittet einen Profeflor, einen 
Hofmelfter für ihren Sohn zu wählen. 
Euer Wohlgeboren! 
Wenn Euer Wohlgeboren diefen Brief mit einem 
Ihnen unbelannten Namen unterzeichnet finden, fo 
wird es Sie noch mehr befremden, daß diefe fhrifts 
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liche Bekanniſchaft zugleich mit einer Bitte eröffnet 
wird; allein die Stimme des ganzen Publikums ſpricht 
das Lob Ihrer Verdienſte ſo ungetheilt aus, daß es 
unmöglich iſt, Euer Wohlgeboren Namen zu hören, 
und Ihnen nicht ein unbedingtes Vertrauen zu geben. 
Erlauben Sie mir alſo, Ihnen die Angelegenheit 
mitzutheilen, die mich zu dieſem Schreiben veranlaßt. 


Sch bin Wittwe, und das Geſchaͤft der Erzie— 
hung meines einzigen Sohnes ift mir das theuerfte, 
welches ich auf der Welt fenne, Da indeffen Eltern, 
die im Geräufche einer großen Stadt, oder in Vers 
wicklung von Geſchaͤften Ieben, ſich nie anmafen 
ſollten, die Erziehung eines Kindes, ohne die Hülfe 
mwürdiger uud gefchicfter Lehrer zu vollenden; da bie 
oft zu nachgebende Zärtlichkeit einer Mutter ſich zu 
der ernftern Erziehung, deren ein Sohn bedarf, nicht 
in alle Bälle eignet: fo ift mein fehnlichfter Wunſch, 
einen fähigen und würdigen Mann zu finden, ber 
das Gefchäft der Bildung meines Sohn, in. Vereis 
nigung mit mir, übernaͤhme. 


Dieß Kind hat erſt das achte Jahr zurückgelegt, 
und ift, was die mehrften Kinder feines Alters’ find; 
Da fein Charakter mehr fanft und biegfam, als leb⸗ 
baft ift, fo wird die Fünftige Ausbildung besfelben 
fat ganz von feinem Erzieher abhängen; es wäre 
mir alfo höchſt wünfchenswerth, in diefem mehr einen 
Kenner des menſchlichen Herzens, beſonders des lind⸗ 
lichen, als einen Dann von tiefer Gelehrſamkeit zu 
finden. Sch bin eine der wärmften Verehrerinnen 
nützlicher und ſchöner Kenntniſſe, aber beide erhalten 
in meinen Augen ihren eigentlichen Werth erſt dann, 
wenn fie in das gefellfchaftliche Leben übergeht; 
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daher tolinfchte ich zum Erzieher meines Sohnes lieber 
einen Mann von wenigern SKenntniffen, der aber 
fähig wäre, dieſe Kenntniffe feinem Zöglinge Har, ans 
fhaulich und für das Leben anwendbar mitzuiheilen, 
Als einen Mann, deffen vielfältiges Willen es ihm 
vielleicht unmöglich, oder doch unangenehm macht, fich 
gu den einfachen Begriffen eines Kindes herabzuftim- 
men. Auch find meine Verhältniffe von der Art, 
daß ich oft fehr gewählte, oft auch glänzende Gefell: 
fchaften in meinem Hauſe ſehe; es ift alfo fehr noth— 
wendig, daß der Fünftige Erzieher meines Sohns mit 
doem gebildeten und feinen Ton der höhern Kreife bes 
kannt genug fey, um in diefen, weder im einer uns 
Heordrteten, noch zu anmaßenden Geftalt zu erfcheinen; 
beides find gefährliche Klippen für einen jungen Mann, 
der zum erftenmal den Schauplatz der großen Welt 
betritt. Sehr unangenehm ift ed, wenn der Zögling, 
durch Gewohnheit mit dem feinen Geſellſchaftston 
vertraut, feinen Mentor wohl gar an Lebensart übers 
trifft; — natürlih muß diefes die Achtung des Kins 
des mindern, ohne noch des flillen oder lauten Tadels 
der Gefelfhaft zu gedenken, deren Augen immer mit 
firenger Prüfung auf den Erzieher im Haufe:gerichs 
tet find, - 5 — 
Fertigkeit in neueren Eprachen, in der Muſik, im 
Zeichnen u. ſ. w. könnten mir in fo fern angenehme 
Eigenſchaften ſeyn, als es. die Anhänglichkeit und 
Dankbarkeit des Zöglings vermehren muß, wenn er 
von einem Kehrer diefe angenehmen Kenntniffe erhält; 
doch, da ich beftändig in der Stadt lebe, fo befinde 
ich mich nicht im der befchwerlichen Nothwendigkeit, 
den Erzieher meines Sohnes mit Lehrfiunden zu 
überladen; fondern andere Lehrer Können fehr leicht 
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da zu Hülfe kommen, wo feine Kenntniffe ober ſeine 
Muße nicht ausreichen follten; mir genügt es völlig, 
wenn er nur wirfliher Erzieher ift, das heißt, wenn 
er den Geift und das Herz meines Kindes einfichtez 
voll zu bilden vermag. Das Gehalt eines foldhen 
Mannes — für deffen Fünftiges Glück ich überdieß 
noch die Sorge mir vorbehalte, — werden Euer Wohls 
geboren felbit die Güte haben, zu beflimmen, denn 
Cie find es, an den ich, voll Vertrauens, mit der 
angelegentlihen Bitte mich wende, unter den Ihnen 
bekannten jungen Männern, die fih dem Erziehungs: 
"fach widmen, den Fünftigen Erzieher meines Sohns 
zu wählen. Ich erwähnte deßwegen nicht der reinen 
Moralität, die ihr Heiligthum im Herzen jedes wahe 
zen Erziehers haben muß, weil ic) feit überzeugt bin, 
daß die Sitten und der Charakter eines jungen Mans 
nes, den Euer Wohlgeboren Ihrer nähern Bekanniſchaft 
würdig halten, gewiß zu den unbefcoltenfien gehören 
müffen. In dieſem Vertrauen übergebe ih Ihnen 
ganz ein Gefhäft, weldes fo wichtig für mich ift, 
und würde mich recht fehr freuen, wenn es die Vers 
. anlaffung würde, mir, fobald als möglih, Ihre pers 
fönliche Bekanntſchaft zu vermitteln, Mit. ausgezeiche 


neter Hochachtung bin ich en 
Euer Wohlgeboren 9 
Tegernſee, d. 4. Jui ergebene 


19. verwittwete Gräfin v. W. 
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©. Bitte einer armen Wittwe mit vier unmuͤndigen Kindern 
i an eine Fürftin um Unterſtuͤtzung. 


Allerdurhlaudtigfte Fürſtin! 


| Die Wohlthätigkeit ift wieder auf die Erde herab ' 

geftiegen, und Em.:c. Herz bat fie zu ihrem Xhrone 
erwählt. In dieſer glücklichen Ueberzeugung magt 
eine arme Wittme, der vier unmündige Kinder zur 
Zaft fallen, Em. ꝛc. anzuflehen, ihrer dringenden 
Noth ein Ziel zu feen. Dadurch, daß der Himmel 
Allerhoͤchſtdieſelben auf den erſten Rang ftellte, bat 
er den Echwachen eine Stuͤtze, den Bedrängten eine 
Zrofterin, den Waifen eine Mutter gegeben. Was 
fönnte ich weiter hinzufegen, um das Mitleid in der 
Bruſt derjenigen zu erregen, deren Wuͤnſche und 
Bemühungen nur dahin abzwecen, das Unglüc weit 
umher zu verfcheuchen und Thraͤnen des Grams zu 
trocknen. 

Geruhen Ew. ꝛc. dem bejammernswuͤrdigen Zus 
ftand- einer Wittwe Allerhoͤchſtdero Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken, welche darin ohne ihr Verſchulden vers 
funfen ift, und die mit der tiefften Ehrfurcht erftirbt 

Euer fürftlihen Durchlaucht 
allerdemüthigfte und gehorſamſte 
Unterthanin N, N, 


61. Bitte eines Kindes für ſeinen Vater, 

Noch habe ich es nie gewagt, an irgend Jeman— 
den zu fihreiben. Ich befinde mich daher in großer 
Derlegenheit, wie ib an Em, ꝛc. ſoll fhreiben. Sch 
thu' es, ohne fremden Rath und ohne zu wiffen, ob 
ih ein günftiges Gehör finden werde; aber Eindliche 
Liebe für einen geliebten Vater laͤßt mich alles An— 


15 
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dere vergeffen. Sch höre überall von Ew. ꝛc. reden; 
man fagt, Sie find fo großmüthig, Sie ftillen alle 
Echmerzen, Sie erbarmen fich jedes Ungluͤcklichen. 
Dieß floͤßt mir Vertrauen ein, meine Bitte und meine 
Thraͤnen an Cie zu richten. | 


Mein Vater fchmachtet, getrennt von den Geini: 
gen, im Kerker; ich kann es mir nicht vorftellen, 
daß er fo ftrafbar ſeyn follte, um Ew. ꝛc. Gnade nicht 
werth zu ſeyn; um diefe flehe ich daber mit zerriffes 
nem Herzen. Wenn Em. ꝛc. mein Schritt auffallend 
vorkommen follte, fo fchreiben Sie diefe Unbefonnens 
heit allein meiner jugendlichen Unerfahrenheit und 
meiner Verzweiflung Zu. 

Ich erfterbe in tieffter Ehrfurcht 

Em. ꝛc. | 
allerunterthaͤnigſt gehorfamfter 
62. Bitte eines Mufifers, feine Compofitionen Herrn N. 
widmen zu dürfen. 
Hohmwohlgeborner, gnädiger Herr! 

Em. ꝛc. haben mir fo viele fehmeichelhafte Bes 
mweife des Wohlwollens zu geben die Gewogenheit ges 
habt, daß ich immer gewünfcht, Denfelben einen Bez 
weis meines innigen Dankfgefühles an den Zag legen 
zu koͤnnen. 

Jetzt bin ich im Begriff, einige meiner Compo— 
fitionen herauszugeben, und ich erlaube mir daher 
die ganz gehorfamfte Anfrage, ob ich folde Ew. ꝛc. 
ehrerbietigft widmen darf? 

Die Genehmigung diefes Gefuches mürde —— 
gen ſehr erfreuen, der mit der Geſinnung der voll: 
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Fommenften Hochachtung fih zu unterzeichnen die 
Ehre bat 

Ew. rc. 
ganz gehorſamſter 


* . 





68. Bittſchrelben eines — an einen *rath wegen 
rderung 
Hochwohlgeborner Herr! 
Gnaͤdiger Herr! 


Euer Hochwohlgeboren ſind ſo guͤtig geweſen, fuͤr 
die geringen Dienſte, die ich Ihnen einige Jahre 
durch geleiſtet habe, mich mit der Hoffnung zu trö- 
fien, mir bei ſich ereignender Gelegenheit zu einer 
Beförderung behuͤlflich zu ſeyn. Da ih nun zuver— 
Lißig weiß, daß eine Sefretäröftelle bei Er. Exzellenz 
dem Herrn Grafen von N. in Erledigung gekommen 
ift, und daß e8 von Niemanden als von Ihnen ab: 
hängt, durch Ihre Anempfehlung mein Gluͤck zu grüns 
den, fo halte ich es für meine erfte Pflicht, mich 
vor allen an Euer Hochmohlgeboren zu wenden, und. 
Sie in dieſer Sache um Ihre Gemogenheit mit Ehr: 
furht anzugehen. Ich weiß, Sie find zu fehr Men: 
fhenfreund, als daß Sie meine dringende Bitte un= 
gnädig aufnehmen koͤnnten, indem es meiner Familie 
befiere Exiſtenz betrifft. 

Ich weiß, daß Ihr größtes Vergnügen darin bes 
ftebt, das Wohl Anderer zu befördern, und diefes 
Bewußtſeyn laͤßt mir nicht den geringften Zweifel 
übrig, daß Sie fih mit allem Ihrem Anſehen fuͤr 
mich verwenden werden. 

Mein einziges Beſtreben wird immer dahin ge— 

— ſeyn, durch die treue Ausuͤbung Ihrer Befehle 
15° 
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diejenige tiefe Ehrerbietung zu bezeugen, womit ich 
zeitlebens mit größter Hochachtung feyn werde 
Euer Hochmwohlgeboren 
Mien, den — untertbäniger gehorfamer 


* 





64. Bittfchrefben einer Frau an ihren Gemahl, welchen fie 
/ auf gezwungene Art heitathen mußte. 


Hochgeachteſter Herr Gemahll 
Herr Baron, ich babe meinem Vater gehordt, 
und bin nun Shre Gattin. Nehmen Sie hiermit 
meine Verfiherung an, daß mir die Nechte, die Sie 
auf mich erhalten haben, beitändig heilig ſeyn werden. 
Zugleich aber bitte ich Sie mit dem gepreßteften Der- 
zen um die Gnade, daß Sie meinen Vater bewegen, - 
mich und meine Schwefter in unfer einfames Land- 
haus zurückehren zu laſſen. Durch eine abfchlägige 
Antwort werden Eie bloß mein Elend vergrößern. 
Die Willfahrung diefer Bitte aber wird die Ehr— 
furcht noch vergrößern, die ich für Ihre Verdienſte 
babe, und von welcher ich Sie hiermit ausdruͤcklich 
Yerfichere mit vollfommenfter Hochachtung zu feyn 
Ihre 
Gemahlin N. N. 


65. Bittſchreiben an einen Freund, eine Gefälligkeit zu 
beforgen. | 


Shägbarer Freund! | 
Sie gaben mir faft bei jeder meiner Bitten die 
erneuerte DVerfiherung von Ihrer Dienftfertigkeit, 
und eben dadurch fühlte ich mich allezeit vom Neuen 
befhämt, weil ich fo felten Gelegenheit fand, mid 
nach meinen Wünfchen durch Gegendienfte dafür 
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erfenntlih zum zeigen. Je gefälliger Sie ſich aber 
gegen Jedermann betragen, deito mehr wird man 
aufgemuntert, ſich in allen Ungelegenheiten an Gie 
zu wenden, Sch bitte Sie daher, mir mit naͤchſter 
Poſt, wenn es möglich ift, die in dem beiliegenden 
Verzeichniffe bemerkten Artikel zu überfchicen. Neh— 
men Sie gütigft bei dem Einfaufe meinen Nutzen 
als den Ihrigen in Acht; und wegen der Verpa= 
Kung verlaffe ih mich auf Ihre gütige Anordnung. 
Das Geld, welches Sie auslegen werden, Fünnen 
Sie, augenbliclih von dem Kaufmanne N. N, gegen 
Befcheinigung zurück erhalten, denn ich habe deß— 
wegen bereits an ihm gefchrieben. Sollte ich jemals 
im Stande feyn, durch Gegendienfte Ihnen meine 
Dankbarkeit zu beweifen, fo werde ich mir ſteis ein 
- Vergnügen daraus machen, und feyen Gie verfichert, 
daß ich mich glücklich ſchaͤte, mic nennen zw Dürfen 
Idhren 
ergebenſten Freund 
NN. 





66. Bittſchreiben des Sohnes eines Eranfen Waters an 
| einen Arzt. | 


Euer Wohlgeboren! 

Von dem großen Mufe, in welchem Sie in der 
ganzen Umgegend ftehen, mit Vertrauen erfüllt, 
nehme ich in der traurigen Lage, in welcher fich mein 
Vater, der bierortige Bäckermeiſter befindet, meine 
Zuflucht zu Ihnen mit der Bitte, wenn es möglich 
ift, fogleich heraus zu kommen. Er liegt, wie unfer 
bierortige Wundarzt fagt, an einer heftigen Bruft: 
krankheit darnieder, wozu fih noch feit geftern ein 
ſehr empfindliches Seitenftechen gefellte. Sch babe 
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zwar gleich ſeit Entſtehung dieſer Krankheit, welche 
ſeit vier Tagen ſehr bedenklich geworben iſt, den be— 
ſagten Wundarzt zu Hülfe gerufen, und dieſer hat 
Arzneien verordnet; da jedoch die Krankheit mit 
jedem Tage, faſt mit jeder Stunde zunimmt, mein 
Vater auch bereits das ſechszigſte Jahr erreicht hat: 
ſo bitte ich Euer Wohlgeboren, mich in dieſer trau⸗ 
rigen Lage nicht zu verlaffen. Nehmen Sie, wenn 
Cie anders niht dur ein wichtiges Gefchäft gehine 
dert find, — was kann aber wichtiger fepn, als die 
Errettung eines Menihen vom Tode? — ſogleich 
einen Wagen, und fahren Sie zur Hülfe meines 
guten, fo viel Schmerz leidenden Vaters heraus; 
fparen Sie Feine Koften und feine Mühe, es wird 
Ihnen Alles mit-dem aufrichtigften und freudigften 
Danke reichlich vergütet werden. - Sollten Gie aber i 
doch gehindert ſeyn, fogleidy Fommen zu können, fo 
erſuche ich Sie, wenigftens diejenigen Arzneien einft: 
weil zu verfchreiben, welche Sie nah der Ihnen 
gemachten Schilderung für zwecdienlich erachten. Syns 
dem ich Sie nochmals angelegenheitlichft bitte, und 
Ihrer Ankunft mit größter Sehnfucht entgegen fehe, 
verbleibe ich hochachtungsvoll 
Euer Wohlgeboren 
gehosfamfter Diener 
RN, 
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67. Bittſchrelben einer Wittwe an ben Landesfuͤrſten, fie 
und ihre unerzogene Kinder nicht bülflos zu verlaffen. - 


Allerdurchlauchtig ſter, großmaͤchtigſter 
| König! | 
Allergnädigfter König und Herr! 


Eine bei der entfeelten Hülle eines zättlichen 
Gatten und liebevollen Vaters händeringend ftehende - 
Mutter wirft fich vor dem Thron Eurer Fönigl, Ma: 
ieftät verzweiflungsuol nieder. 

Der Tod hat mir den Beſchüͤtzer, den vermwaifeten 
Kindern den Erhalter geraubt, und wenn Cuere 
koͤnigl. Mafeftät fich meiner und dieſer unglüclichen 
Kinder nicht menfchenfreundlich anzunehmen geruben, 
find wir unmwiederbringlich ein Raub des Elendes. 

Mein verftorbener Ehemann hat Fein Vermögen 
hinterlaffen. Das Gehalt, mas er bezog, reichte nur- 
dazu hin, fi und die Seinigen auf eine feinem Stande 
gemäße Weife zu erhalten, und für die Erziehung 
feiner Kinder zu forgen, damit fie auch einft, wie er, 
durch ihre erworbenen Kenntniffe dem Vaterlande 
nügen und ſich auf eine ehrenvolle Weiſe ihre Brod 
verdienen möchten. Wie er mit Fleiß, Eifer, Treue 
und feloft mit Auszeichnung Tuer königl. Majeſtät 
-und dem Staate feit 55 Jahren gedient, darüber be: 
rufe ich mich auf das Zeugniß feiner hohen Vorgeſetz⸗ 
ten, und wenn er nichts hinterlaffen, fo liegt der 
Grund lediglih darin, Daß er feine Talente nicht zu 
Nebenerwerb mit benugt, fondern alle feine Zeit und 
Kräfte feinen Amtsgefhäften gewidmet hat. Geine 
unzuermüdende Thätigkeit hat früher, wie zu erwarten 
war, feine fonft Fräftige Gefundpeit untergraben und 

ihn in die Gruft geſtürzt. | ' 
\ | 
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Mit frommer Ergebung in dem Befchluffe bes 
Allmaͤchtigen hat er auf immer feine Augen gefchloffen, 
noch in den legten Momenten feines irdifchen Daſeyns, 
durch den Gedanken getröftet: daß Euere Eönigl. 
Majeftät für feine treugeleifteten Dienfte, feine Wittwe 
und noch unerzogene Kinder, nämlih ...... nicht 
bülflos verfhmachten laffen werden. Diefer Gedanfe 
erhält auch mich noch aufrecht, und in der Hoffnung, 
feine Fehlbitte gethan zu haben, erfterbe ich 

Eurer königl. Majeftät % 
allerunterthäntgft treugehorf. 


+ » 





Einige Antworten auf bie vorigen 
Briefe. 
Antwort zu Nr. 52. 
Ä Ich mache es mir zum Vorwurfe, mein verehrter 
Freund, daß ich Ihre Bücher und Mufikalien, die ich 
durch Ihre Güte nun fchon über ein halbes Jahr bes 
nutzte, nicht ſchon Tängft unerinnert zurückgegeben 
babe. Empfangen Sie diefelben hiermit unter meis 
nem freundlihftien Danf, und verzeihen Sie feine 
Saumfeligfeit 
Ihrem 
Von hier, den — Sie verehrenden 
W. 


Antwort zu Nr. 53. 
Lieber Sohn! 
Wir haben Deinen Unfall geahnet, und Dein 
langes Stillſchweigen verſetzte uns in unbeſchreibliche 
Anugſt. Deſto größer war die Freude über Deinen 


# 
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fo lang erwarteten Brief, der aber leider uns bes 


ftätigte, was wir fo fehr befürchteten. Doh Gott 
ſey's taufendmal gedanft, daß er Dih uns wieder 
geſchenkt, und Dich fo liebreihen Händen zugeführt 
hat. Sage Deiner braven Wirthin für Alles meinen 
berzlihen Dank. 

Das Möthigfte ift nun, Dich, lieber Sohn, mit 
ber unentbehrlichſten Baarſchaft zu unterflügen. Unfer 
braver Freund S.... hat mir die beifommenden 
75 fl. verfchafft ; bezahle damit Deine Schulden, und 
behalte den Reſt für Did. 

Gott wird Deinen und meinen Fleiß fegnen, daß 
wir das Opfer, welches uns kranke Tage zur Pflicht 
machten, in geſunden wieder erſparen können. — 
Deine Mutter und Geſchwiſter grüßen Dich herzlich 
und fordern Dich mit mir auf, uns bald recht um— 

ftändlich zu ſchreiben, wie es Dir ſeitdem ergangen iſt. 
“ Der Himmel gebe Dir Deine volle Gefundheit wieder! 
Dieß ift der Wunfch aller Deiner Verwandten, vors 
zügli aber 
| Deines z 
. Nürnberg, Dich herzlich Liebenden Vaters 
ben — | 


* 


Antwort zu Nr. 66. 


Die gute Magdalena dauert mich fehr. - Ganz 
empfinde ich ihre Lage mit, und wünſche fehr, zu 
ihrer Erleichterung beizutragen, Sch glaube fie auch. 
befhäftigen zu können, wiewohl ich zur Zeit nicht 
mehrerer Hülfe, als ih babe, bedarf. Eins aber 
maht mir Bedenken, Wird die Mitfchülerin und 
Gefpielin ſich auch in ein untergeordnetes Verhaͤltniß 


v 


* 
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fügen können? Wird es ihr nicht zu hart ſeyn, der 
Schulfreundin zu dienen? Dann wäre fie bei mir 
nicht glücklich, und ich Fönnte nicht zufrieden ſeyn. 
Prüfe fie daher ja recht. Glaubt fie dann, fie werde 
bei mir gewiß zufrieden ſeyn, fo bin ich bereit, es 
mit ihr zu verfuchen. Daß fie von meiner Geite Feine 
Härte zu befürchten hat, weißt Du. Sie ſoll es bei 
mir fo gut haben, wie ein ſolches Verhältniß es zuläßt. 
Es wäre aber Hug, ihr diefes nicht zu-fagen, damit 


die Hoffnung ihre Prüfung nit unfiher made. Ich 


fehe Deiner Antwort entgegen. 
Deine Amalie, 
Gegenantworkt 
Liebfte Amalie! 
MWie freue ich mich, dag Du Dich nach meinem 


Wunſche enifchloffen haft! Denn die geäußerte Ber 


denflichfeit findet, Gott fey Dank! bier nicht ftatt. 
Ich babe fie Magdalenen ernftlich vorgeftellt, uud: 
jur Antwort erhalten, fie erfenne vollflommen in dies 
ſem Punkte ihre Pflicht, und fey völlig und gerne 
bereit, fie ganz zu erfüllen; ja, fie glaube, daß fie 
diefelbe bei Dir noch genauer, als dei Undern, er= 
füllen werde, eben darum, weil Du einen befondern 
Grund babeft, Verlegung derfelben zu fürchten; auch 
werde ihr in Deinem Haufe die Unterwerfung leih: 
ter ſeyn, als in einem andern; Du Fönneft fie, gäbe 
es Fein anderes Hinderniß, ganz unbedenklich nehmen, 
und werdet in fo weit Deinen Entfhluß gewiß nie 
bereuen. Alſo Du nimmft fie? Schreibe mir, warn 
fie kommen fol. Die Bedingungen, die Du zu mas 
hen für gut halten wirft, wird fie fich gerne gefal; 
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len laſſen. Habe Dank, und der Himmel ſegne 
ferner Dein Haus. 
Deine Theodore. 





Antwort zu Nro. 59. 

Nur die dringendſten Gefchäfte konnten mich ab⸗ 
halten, den beehrenden Vrief Ihrer hochgräfl. Gna⸗ 
den früher zu beantworten, oder Ihnen, wie ih ans 
gelegentlich wünfchte, perſönlich aufzuwarten; doch 
glaubte ich auch, es würde Ihnen angenehmer ſeyn, 
wenn mein Schreiben oder mein Beſuch von einis 
gem Erfolg der forgfältigften Bemühungen, Ihren 
edlen Auftrag ganz zu erfüllen, begleitet würde. 

Es wird in der That oft fehr ſchwierig, einen 
Erzieher zu finden, wie Ihre hochgräfl. Gnaden 
wünſchen. Die Gabe deutlicher Mittheilung unferer ' 
Kenntniſſe ift eben fo fehr ein fchönes Geſchenk der 
Natur, ald auch Erbtheil von unfern eignen Leh⸗ 
‚ tern, die unfern Geift nach einer faßlihen Methode 
bildeten, und ung verftändlich wurden, weil fie ſich 
verftanden. Alle diefe günftigen Verhältniffe treffen 
aber nicht immer zufammen, und oft arbeiten Mäns 
ner von fhägbaren Kenntniffen gerade an dem Ges 
Ihäfte des Unterrichts mit fo vieler Anftrengung 
und Schwierigkeit, weil fie in ihrer eigenen Jugend 
"nicht hinlaͤnglich Hare, anfchaulibe Darftelung der 
Sache empfingen, um fie Andern deutlich mitzutheis 
Ien. Eben fo ſchwer iſt es, in dem, gewöhnlich bes 
ſcheidenen, Mittelftande der Fünftigen Geiftlichen oder 
Schulmaͤnner, einen jungen Mann zu finden, der 
eine gewiffe fchüchterne Verlegenheit, welche die faft 
ungerirennlihe Gefährtin des eingezogenen Lebens 
wird, genügfam ablegte, der ſich hinlänglich vom 
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fogenannten Staube der Schule reinigte; am mit 
Beifall in dem glänzenden Kreife der höhern Welt 
aufzutreten. Lernte er aber diefe Kreife vielleicht 
fhon flühtig Fennen, ohne daß er Zeit hatte, oder 
darauf bedacht war, fh, in Vereinigung mit dem 
fihern, leichten Tone der großen Welt, eine gewiſſe 
edle Zurückhaltung anzueignen, die eben fowohl aus 
dem ftillen Gefühl des innern Werthes, als aus 
wahrer Befcheidenheit entfpringt, fo wird er, mie 
Ihre Gnaden treffend bemerften, leicht in den Feh—⸗ 
ler zu großer Anmaßung verfallen, der dem gebil- 
beten Weltmanne noch lächerliher, und Ssedermann 
weit widriger ift, als bie Schüchternheit, die wenig: 
ſtens Niemand zu nabe tritt. 

Ich glaube indeffen, daß ich in Hrn. D....., 
welcher die Ehre haben wird, Ihrer hochgrafl. Gnas 
den diefen Brief zu überreichen, alles gefunden babe, 
was Ihre mütterliche Liebe nur wünfhen kann. Er 
beſitzt ein vortrefflihes Herz, feine Lebensweiſe ift 
mufterhaft, und bei mehr als gewöhnlichen Kennts 
niffen fehlt ihm doch nicht die Gabe, auf eine leichte 
und angenehme Art zu fagen, was er tief und riche 
tig durchdachte. Sein Vater bekleidet eine fehr eins 
iriglihe GStadtpredigerfielle, feine Mutter befaß Ders: 
mögen ; fie fonnten alfo dem einzigen Sohn eine 
Erziehung geben, die für viele andere Eltern zu 
foftfpielig gemwefen wäre; daher hat der junge D..... 
nicht allein in älteren Sprachen gründlihe Kennts 
niffe erlangt, fondern er fpricht auch einige neuere mit 
vieler Fertigkeit, und bildete fie auf Reiſen in frems 
den Landern aus. Auch die ſchönen Künfte, deren 
Ihre hochgraͤfl. Gnaden erwähnen, find ihm nicht 
fremd, Bei allen diefen Vorzügen weih't fi) ber 
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junge Mann nicht aus Eigennutz, noch weniger aus 
drückender Nothwendigkeit, ſondern aus reiner Nei⸗ 
gung, dem Erziehungsfache. Ihre Gnaden Groß—⸗ 
muth im Erbieten eines zu beſtimmenden Gehalts 
wird alſo ſeinerſeits nicht gemißbraucht werden. Im 
Allgemeinen bin ich überzeugt, Herr D..... iſt der 
Erzieher, welher in ein fo edles Haus, als das 
Ihrige, gehört; dort wäre er an feiner rechten 
Stelle, und würde — ein großer Gewinn für den 
Zögling — fein Geſchaͤft mit frobem Muthe übers 
nehmen. Ihre hochgraͤfl. Gnaden werden in einer 
Unterredung dem Geifle und Herzen des jungen Mans 
nes leicht einen fichern Ueberblif gbgewinnen; zwar 
weiß er, in welder Art er der Gegenfiand Ihres 
beehrenden Auftrages an mich iſt; doch, ich darf 
glauben, daß er ſich Ihnen ohne dag geliebene, 
jwangvolle Weſen zeigen wird, welches viele junge 
Männer bei folher Gelegenheit annehmen. 

Die fohmeichelhaften Gefinnungen, welche Ihre 
bochgräfl. Gnaden für mic äußern, kann ih nur 
mit dem Wunfche beantworten, fie völlig zu verdies 
nen. Gobald es mir möglich feyn wird, werde ich 
die fhätbare Erlaubniß benugen, die Bekanntſchaft 
einer fo edlen Frau -zu machen, für deren Geift und 
Herz ich bereits die höchfte Verehrung. a ie 

Mit Ehrerbietung bin id) 

Euer DIN Gnaden 
——— ben — ergebenſter 
F MN 
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Themata zu Hebungen. 


1) Bitte einer Gattin an einen Regenten um 
Begnadigung ihres Mannes, 

2) Ein Student bittet feinen Vater um Klei⸗ 
dungsſtücke. 

3) Bitte eines Verhafteten, um Unterſuchung des 
ihm zur Laſt gelegten Verbrechens. 

4) Bitte um Milderung der Grundſteuer. 


5) Bitte um Ertheilung eines Meifepaffes. 
6) Biite eines Soldaten um feinen Abſchied. 


7) Bitte um höhere Entfhädigung vom Staate 
für einen Derluft, 


8) Bitte um Befchleunigung einer bei einer Be⸗ 

hörde anhängigen Sache. i 

, 9) Bitte um die Aufnahme eines Derarmien in 
eine öffentliche Derpflegungs-Anftalt, 


10) Bitte eines Schullehrers an feine Diſtrikts⸗ 
Schulinſpektion zur —— auf einen 
eintraͤglichern Schuldienſt. 
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II. Dankſagungsſchreiben. 


1. Eine Wittwe danft — — fuͤr die ihr bewiligte 
üsung, 


Hohmohlgeborner Herr, 
Hocgebietender Herr Staatsminifter, 
Gnädiger Herr! 

Euer Exzellenz haben ddie unterthaͤnigſte Bitte, 
mit welcher ich mich in dem Drange meiner ſchweren 
Sorgen an Dero theilnehmendes Herz wandte, fo bald 
und fo gnaͤdig erfuͤllt, daß ich nur mit Herzensruͤh— 
rung meinen Dank abftatten, nur mit Sreudenthränen 
diefe Dankfagung niederfchreiben Kann. Wie groß auch 
‚daB Vertrauen zu Euer Erzellenz war, die Noth und 
Derlegenheit, in melde mich der plöglihe Verluſt 
meines theuren Gatten verjegte, eines gnädigen Bliches 
zu würdigen; fo konnte und durfte ich doch nicht ers 
warten, daß Tuer Erzellenz, in dem Drange Ihrer 
wichtigen Gefchäfte, der Bitte einer unbedeutenden 
Frau eine fo theilnehmende Aufmerkſamkeit ſchenken 
würden, und fo bin ich denn durch die huldreiche 
Antwort, womit Diefelben mich begluͤckt haben, aufs 
Höchfte uͤberraſcht, und aus der fhwermüthigften Stims 
mung in einen Zujtand der Ruhe und Hoffnung vers 
fegt worden, der es unmöglich macht, für die fernere 
Bildung meiner Kinder mit feften Muthe zu forgen. 
Mein Dank für diefe Gnade wird nur mit meinem 
Leben aufhören, und ich werde die Pflicht, welche 
mir diefe Gnade auflegt, durch die treueſte Sorgfalt 
für meine Kinder, und durch das fromme Gebet mei: 
nes dankbaren Herzens, daß Gott die Tage Euer 
Erzellenz verkingern und beglücen wolle, gewiſſenhaft 
in Erfüllung bringen. 
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Vergoͤnnen mir Euer Exzellenz, Ihnen noch die 
tiefgefuͤhlte Ehrerbietung auszudruͤcken, welche mir 
Ihre gnaͤdige Theilnehmung eingefloͤßt hat, in der —* 
auszuzeichnen beſtreben wird | 


Em, cn _ 
Seefeld, am — 18 — unterthänige Dienerin 
N. N. 
2. Dankſchreiben an — — bei Ueberſendung des 
iorar 


Wohlgeborner, verehrtefter Herr! 

Erlauben mir Euer Wohlgeboren, daß ih Ih—⸗ 
nen meine Echuld für Ihre vielfachen Bemühungen 
mit dem dankbarften Herzen ablegen darf; ich thue 
dieß um fo eher mit dem größten Vergnügen, weil 
ih es nur Ihren Kenntniffen, Ihrer Eorgfalt und 
Ihrem thätigen Beiftande zu verdanken habe, daß ih 
noch nicht dem Faͤhrmann Charon die Ueberfahrt habe 
entrichten müffen, Je mehr er aber Urfache bat, auf 
Sie zu zuͤrnen, um defto mehr hat fi die Menid- 
beit Glück zu mwünfchen, daß fie in Ihnen einen Eräfe 
tigen Widerfacher des hariherzigen Graubarts gefuns 
den bat. 

Mit der aufrichtigften Hochachtung babe ich bie 
Ehre zu feyn 

Ew. ꝛc. 
Milchham, den — | ergebenfter. 
N. N. 
3. Dankſagungsſchreiben eines Untsrgebenen an einen Vor⸗ 
gefesten wegen Beförderung. 
Hohmohlgeborner, 

Hochzuverebrender Herr En 

Für die befondere Gnade, mit der Euer Hochmwohl- 
geboren für meine Beförderung zu der Etelle eines 


Danfihreibe hi 


* geforgt haben, ftatte ich. gegenwärtig meinen uns. 
terthänigften Dank ab, Stets habe ich mit Vergni- 
gen Ihre Aufträge zu sbeforgen getrachtet; defto mehr 
finde ich mich aber durch Ihre Verwendung, ‚mit der 
Cie meine Dienfte belohnt haben, in’ eine gemilfe 
Verlegenheit verſetzt, weil ich zmeifle, ob ich mich je 
einer fo befondern Gnade werde würdig machen. Fön- 
nen. Meine Pflicht erfordert es, alles zu thun, was 
in meinen ‚Kräften fteht, "um Ihnen die dankbaren 
Geſinnungen an den Tag zu legen, wovon ich durchs 
drungen bin, und womit ich immer ſeyn merde 
Euer Hochmwohlgeboren 
Neuhof, den: 4. April - dankbarer gehorſamer 
18— 4 “ 


* + 





a ie 
Theuerſte Eltern!, — 
Sehr überraſchend war mir Ihr vorgeſtern erhal- 
tener Brief, welcher nicht nur die liebenswuͤrdigſten 
Aeußerungen zu meinem Namenstage, ſondern auch 
die Weiſung in ſich begriff, bei dem Herrn N. N. das 
daſelbſt für mich Beſtellte zu uͤbernehmen, welcher Weiz 
fung ih auch ſogleich folgte. War ich aber vorher ers 
ftaunt und überrafcht, fo floffen jegt meine. Thränen vor 
Freude, als ich das fo theure Geſchenk erblickte, wos 
durch Sie neuerdings Ihre zärtlihen Gefinnungen’ges 
gen mih an den Tag legten. Empfangen Gie mit 
der Derficherung, daß. ich uͤber dieſes Gefchenf die 
größte Freude empfinde, zugleich meinen innigften 
und berzlihften Dank für diefen ‚neuen Beweis Ihrer 

elterlichen Liebe. Ä ee 
Ich und „meine Gattin: Eüffen Ihnen, theuerſte 

. 106 


\ 


Jr F Dankſchreiben. 


Eltern! dankbar die Haͤnde, und ichtwerde mich ſtets 
mit unausſprechlicher Freude und hoher Verehtung 
nennen Ihren 
Stendzing, den 5. Apr. gehorſamen Sohn 
48— — | N. N. 





Hıa 


5, Dauffagungsfäreiben an einen Prinzen, wegen großer 
Gunſtbezeugungen. | 


Durchlauchtigſter Prinzt 


Ew. Durchlaucht Gnade, hat mich fo .Äberrafht, 
daß ich anfänglich alles für einen ſuͤßen Traum hielt. 
Euer Durchlaucht haben bei fo vielen und wichtigen 
Gefchäften mich Höchftdero Andenfens würdig gehalten, 
und fich Berabgelaffen, mir einen Beweis Hoͤchſtdero 
Huld zu geben. Euer Durchlaucht wollen dabet nicht 
ſtehen bleiben, fondern mir noch größere Gunft gnäs 
digſt angedeihen laſſen. Geruhen Gie aber, durch— 
lauchtigſter Prinz! mir zu erlauben, daß ich Hoͤchſt⸗ 
denſelben das Geſtaͤndniß machen darf, wie ich beſorge, 
Eurer Durchlaucht Erwartungen nicht entſprechen zu 
duͤrfen. Es geſchieht dieß weder aus einer falſchen 
Beſcheidenheit, noch aus einer erkuͤnſtelten Philoſophie, 
die: aus thoͤrichter Eitelkeit Vortheile verſchmaͤht, fon: 
dern: weil ich zu gerade denke, um mich für mehr als 
ich bin, auszugeben. Ich fürchte, daß ich nicht im 
Stande: ſeyn werde, dieſer Gnade Genüge leiften zu 
fönnen, und werm ich daher. Höchftdero Erwartung 
nicht, wie ich ſehnlichſt wünfche, volfommen erfüllen 
follte, fo fchreiben Euer Durchlaucht dieß nicht meis 
nem — an Eifer und meiner Dankbarkeit 
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zu, denn beide werden nur mit meinem Leben 
‚enden. 
Ich erſterbe 
Eurer Durchlaucht ꝛc. 
Neuburg, den 6. de ——— Diener 
18⸗ NN. | 


6: * dankt einer Standesperſon — bewieſene Theilnahme 
| an feinem w * on fir, Beviefene rn. 


Hohmohlgeborner, 
Gnaͤdiger Herr! 


Es gereicht mir zur großen Ehre und Beruhigung, 
daß Euer Hochwohlgeboren an meinem Schickſale Theil 
nehmen, und mir ſolches zu erleichtern die Gewogen⸗ 
heit haben. Erfreuen konnte mich dieſe edelmüthige 
Theilnahme, aber nicht befremden, denn Ihre men⸗ 
ſchenfreundkiche Wohlthaͤtigkeit iſt allgemein‘ bekannt. 
Mehr darauf bedacht, meiner Neigung zu den Wiſſen⸗ 
ſchaften zu folgen, als auf einen zeitlichen Vortheil, 
habe ich. die Gelegenheit verabſaͤumt, mic vor Nah⸗ 
zungsforgen zu fihern. Aber ich beflage dieß nicht, 
‚da ih dadurch Euer Hochwohlgeboren Aufmerkſamkeit 
rege gemacht habe. Wie auch mein Schickſal ſeyn 
mag, fo werde ich doch nicht ganz verlaſſen ſeyn, fo 
lange Sie mich Ihres Schutzes werth halten. 

Mit der größten Hochachtung und Erkenntlichkeit 


beharre ich 
Euer Hochwohlgebbren 
Karlsruhe, den 7. Arrp. ergebenſter 
1 | N. N. 





16 


2 | Dankſchreiben. 


7. Dantfagskagsfäeiben für Empfehlung und ——— 
Wohlgeborner Herr! 
Höchſtgeehrter Herr Doktor! 


Mit. der tiefſten, lebhafteſten Ruͤhrung erſtatte 
ih Euer. Wohlgeboren meinen verbindlichſten Dank 
für die gütige Verwendung zu meinem beſſern Forts 
fommen,. Nun kann ich ruhiger in die Zukunft 
fhauen, nicht länger mehr quälen mid) Sorge und 
Kummer; denn jene Unruhe machte nicht felten mich 
unfähig, meine Pflichten: To zu’ erfüllen, wie ich es 
"wünfcter Durch die guͤtige Erhörung meiner Bitte 
baben Sie eine. ganze: Familie glücklich gemacht. 
Mit Frohgefühl ermuntert: mich jeder - Morgen, alle 
meine; Kräfte. aufzubieten, den -Beifall Eurer Wohl: 
geboren mir. zu erwerben‘, und bei dem Sinken der 
Sonne ) werde ich forgfältig und gewiffenhaft mich 
prüfen, ob id: dieſen meinen Vorfag ausgeführt und 
meinen: Sweck erreicht babe: Was ich vermag, ſoll 
nur dahin genichtet ſeyn, Euer. Wohlgeboren ferne—⸗ 
res gütiges Zutrauen mir zu erwerben, da ich es zu 
dem- größten Glücke meines Lebens — werde, 
wi nennen ZU: dürfen Ä | 

Euer: Wohlgeboren 
" Rehtbefen, den 8,, ganz —— Diener 
Apr. 4x8 88. N. N. 


— Dankſagungsſchreiben fuͤr ein Geſchent. 


Bochgeehrter Freund! —— 
Si lebhaft genug können wir unfer Dankge⸗ 
fühl ausdrücken, für daß uns überſandte angenehme 
und herrliche Geſchenk zu unſrer Verbindung. Ein 
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immerwaͤhrendes Andenken Ihrer Güte, wird uns 
dasſelbe ſtundlich ermuntern, uns Ihrer gütigen Ge: 
ſinnungen immer würdiger zu machen. Möchten Sie 
aus dieſen Empfindungen die Größe und die Auf— 
richtigkeit unſers Dankes abnehmen und ſich überzeus 
gen, wie ſehr meine Frau und ich es uns zur an— 
gelegentlichſten Sache unſers Herzens machen werden, 
Ihnen auf das Thätigfte zu zeigen, wie ſehr geehrt 
wir uns durch ihre Liebe und Aufmerkſamkeit fühlen, 
Mit gütigem  Zuvorkommen haben Gie uns - fchon 
feit mehreren Jahren überraſcht. — 
Empfehlen Sie uns Ihrer würdigen Gattin und 
hochgeſchätzten Familie, und bleiben Sie ferner dem 
mit Ihrer Liebe gewogen, der es zu ſeinen ange . 
nehmſten Breuden zählt, fih zu nennen 
er 5, . Shren - a | 
 Gtutigart, den 9. dankbar ergebenften 
Apr. 18— ü J | + N. 
9. Dankſagung bei Rüdzahlung eines Darlehens. 
Mohlgeborner,: AU 
SHochverehrter Here! .; 0. 
Mit. dem lebhafteſten Danfgefühle, aber auch 
nicht. ohne große Beſchaͤmung, bin ich. endlich fo 
glücklich Euer Wohlgeboren die mir: ſo gütig dar— 
geliehenen Einhundert Gulden zurüczahlen zu fönnen. 
ch weiß es nur gar zu wohl, daß ich wegen 
der verfpäteten ‚Erfüllung meines Verſprechens bittre 
Borwürfe verdiene, und es nür der: menſchenfreund⸗ 
lichen Güte zu verdanken habe, daß Sie fo Tange 
Nachſicht mit mir gehabt haben. Im Kampfe mit 
einem von allen: Seiten mich betroffenen harten 
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Schickſal verlor ich den Muth nicht, und nach den 
ſchweren Leiden eines langen Jahres laͤchelt mir wie: 
der ein befferes Slüf. Ich eile, meine Schuld ab- 
zutragen, und mir. ihre Vergebung zu erwerben, 
Edler Menfchenfreund, mie bin ih es im Stande, 
Ihnen Shre Güte jemals vergelten zu können! Gie 
haben mir in meiner höchſten Noth freiwillig Hülfe 
angeboten, und mir folhe großmüthig mit einem 
zinslofen Vorſchuß geleiftel. Worte vermögen nicht 
das reine Dankgefühl auszudrüden, welches nie in 
meinem Herzen verlöfchen wird. Schenken Gie mir 
auch in der Zukunft Ihre unfchägbare Gewogenheit 
und genehmigen die Verſicherung der unbegrenzten 
Verehrung, in welcher ich verharre 


Euer Wohlgeboren Mens 
MWafferburg, den 10. Apr dankbarer 


10. Dants und Abfchieds- Schreiben eines Waters, der die 
- Stadt verläßt, an den Lehrer feiner Kinder, 


Hohedelgeborner Herr Lehrer! 


Indem ih Ihnen das Honorar für die letzten 
3 Monate überſende, fage ich Ihnen meinen auf— 

richtigſten Dank fuͤr die treuen Bemühungen, die Sie 
meinen Kindern gewidmet haben. 

Meine Kinder werden Sie dafür im Grabe noch 
ſegnen! Mir war es ſehr erfreulich, während. mei; 
nes Hierſeyns, durch den meinen Kindern ertheilten 
Unterricht, in engerer Berührung mit Ihnen geſtan⸗ 
den zu ſeyn. Nun da dieſe Verbindung durch meine 
Abberufung und Verſetzung ſich loͤſet, fo bitte ich Sie, 
mir deffen ungeachtet Ihre Freundſchaft und Ihr 
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Wohlwollen zu bewahren, wie ich ſtets mit aufrich⸗ 
tiger Verehrung bleiben werrdee 


Ihr von 
Gräg, den 11. Apr. ervge 


ne 59 
ee 





PREV 


Fi u ee a Eee 
Fürſtenried, den 12. Apr. 18 53 NR. - 





2. Dantſagungsſchrelben an einen Mini 
"Hodhmohlgeborwer Freiherr, . 
. Omäbiger, gebieteuber Deikhun.n. 
Seine Föniglihe Majeftät haben ‚auf bie Porſtel⸗ 
lung Eurer Exzellenz gnaͤdigſt geruhet, meinem Water 
feine ganze Befoldung auf die. Tage feines Lebens zu 
verleihen. und mir zur Erleichterung meiner. Stu⸗ 

dien auf drrj Jahre einen Gnadengehalt auszuwer⸗ 
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fen. Dieſes, gnaͤdiger Herr, iſt mehr, als ich zu 
bitten wagte, iſt Alles, was ich wünſchen konnte; 
es hat mich und die Meinigen überraſcht und tief 
gerührt, und mit Thraͤnen der Freude haben Wir 
dem Allgütigen und Ihnen für diefe große Wohlthat 
gedankt. 

Hätten Euer Erzellenz den Auftritt‘ fehen Fön: 
nen, den die erfte Nachricht. von der Gnade unfers 
beßten Königs in unferm Haufe veranlaßt hat, Gie 
würden fih durch diefen Anblick allein für Ihre Vers 
wendung zum Beten einer unglüdlihen Familie ber 
lohnt gefunden haben. Gott fegne den guten König 
und, feine vortrefflihen Minifter! rief mein armer, 
kranker Vater aus: der Himmel erhalte fie beidel 
fagte meine. Mutter; Thränen der Freude und des 
Troſtes in den Augen meiner Geſchwiſter fprachen das. 
Nämlihez reden Fonnte niemand weiter. | 

Ich bin. gegenwärtig noch nicht fähig, Euer 
Erzellenz meine Danfgefühle auszudrücken. Tief fühle 
ih ed, was ich Ihnen (huldig bin, aber ich, vermag 
es nicht‘, den Empfindungen meines dankvollen Hers 
zens Worte zu geben. 

Ich Kann nur mit meinen Eltern fagen: Gott 
fegne und erhalte den guten König und feinen vor= 
trefflihen Minifter! Unterdeffen verfichere ih Euer 
Erzellenz auf das Heiligfte, daß ich mich eifrigft be: 
ftreben werde, mid der Gnade des Königs und be 
rer Gewogenheit würdig zu machen. Ich will nichts 
unterfaffen, iwas in meinen Kräften ift, mich zum 
brauchbaren Mitglied des Staates zu bilden, in wel⸗ 
hem die Verdienfte eines Vaters auch noch in feinen 
Kindern belohnt werden. Und wenn mir einft meine 
Faͤhigkeiten und mein Fleiß felbft ein Amt verfchafs 


gr 
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fen, fo will. ih es mit ‚jenem Eifer verwalten, zu 

dem mich außer jeder andern Pflicht auch noch die 

Dankbarkeit auffordert. — Unter diefen Verficheruns , 

gen, ſo wie. mit dem Gefühle der vollflommenften 
Ehrfurcht und. Dankbarkeit bin ich 
Euer Erzellenz | 

Schönberg, den 12. unterthänigft geborfamfter 


April 18 — . N. R. 
- 18. Dant für edle_und freundfehaftliche NEHM und 
. Bemühungen, 


Liebfter Freund! 

. Wie fol ih Ihnen das SEE ON was Sie an 
mir und meinem Vater getban haben! Gewiß, das 
ift mehr, als ich je erwarten fonnte. Mein Vater 
ift alſo durch Ihre edlen und menfhenfreundlihen 
Bemühungen beinahe. wieder in feinen vorigen Stand 
gefegt! Könnte ih Ihnen doch mein: ganzes Herz 
Öffnen, und Sie meine Gefinnung in demfelben lefen 
loffen, fo würden Sie fehen, daß es mir unmöglich 
ift, .diefelbe durch Worte auszudrücken. Dieß ift die 
zuverläßigfte Probe von Ihrer Freundſchaft, daß Sie 
fih in der Außerfien .Noth meiner Sache annahmen 
Möchte ſich mir doch eine Gelegenheit darbieten, mid) 
für Sie aufzuopfern, mit Freuden würde ich biefelbe 
ergreifen, um Ihnen zu zeigen, daß Sie Ihre Freunds 
haft an feinem Undankbaren verfchwendet haben. 
Doch ich weiß, wie edel Eie auch in diefem Falle 
denken, und wie wenig Gie bei Ihren menſchen⸗ 
freundlihen Handlungen auf den Dank der Perjon 
rechnen; darum brede ich ab, und will nur noch 


— ſagen, daß ich ewig ſeyn werde 


Ihr | | 
Siuhberg, den 15. April getreueſter Freund 
13— N, 
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14. Dankſagungsſchreiben für eine Flefne 
Liebfter Freund! 


Sch bin Ihnen fehr verbunden, dag Sie meinen 
Auftrag mit fo vieler Gefälligkeit ausgerichtet haben. 
Ich babe die überfandten Bücher alle in gutem Stande 
erhalten, und bin mit Ihrer Auswahl vollfommen 
zufrieden. Noch babe ich nicht Gelegenheit gehabt, 
Ihnen Fhre-Dienftleiftungen zu erwiedern. Darum 
wunſche ich nichts ſo ſehr, als eine Gelegenheit, wo⸗ 
durch ich zeigen kann, wie ſehr ich ſey 

Hr — 


ei Ihr RR 
Dingolfing, den 14. ° °  bienfiwilliger Freund 


ı ’ 
J 





15. „ Datrgungrisen eines Vaters an einen wohlthaͤtigen 
Goͤnner, für die Unterſtuͤtzungen feines ſtudirenden — 


Euer Wohlgeboren! 
Empfangen Euer Wohlgeboren hiermit meinen 
innigſten Dank für die meinem Sohne bisher bewie— 
ſene Güte und Unterſtützung, beſonders aber für die 
neuerliche Anſchaffung feiner Bücher. Ich Fannmicht 
genug Worte finden, meinen Dank auszudrücken, und 
muß ſolches meinem Sohne überlaſſen, welcher durch 
Fleiß und gute Aufführung ſich Ihrer fernern Ge⸗ 
wogenheit würdig machen wird. Ich laſſe es ihm 
wenigſtens an den hierzu nothwendigen Ermahnungen 
nicht fehlen, und glaube auch, daß ſie bei ihm von 
guter Wirkung ſind, wenigſtens ſpricht er von Euer 
Wohlgeboren in ſeinen Briefen mit einer achtungsvol⸗ 
len Liebe und Ehrfurcht, welches ein dankbares, für 
Wohlthaten empfaͤngliches Herz beweiſet. Möge er 
nie die empfangenen Gutthaten vergeſſen, und nie 
aufhören, Ihnen feinen: Dankı dafür zu beweiſen; 
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möge aber auch der Himmel Ste mit ſeinen beßten 
Freuden dafür ſegnen, und Ihnen noch viele Jahre 
zum Beßten der Armen ſchenken! 


Erlauben Euer Wohlgeboren, Ihnen meinen Sohn 
gelegentlichſt zu empfehlen, und Cie zu verficherm, 
daß ich ſtets mit dankbarem Herzen fepn werde 

Euer Wohlgeboven — 
Bunnberg, den 7. Apr. gehorſamſter 
18 — 


’ 
T 





16. Dankſagung für eine gaftfreundliche Aufnahme. 
Derehrtefter Herr Pathe! ! 
| Mir find hier wieder glücklich angefommen, und. 
ich eile, Ihnen dieß zu melden, 'und Ihnen, Ihrer 
Trau Gemahlin und Shrer ganzen liebenswürdigen 
Familie, noch den herzlichften Dant für die gaftliche 
Aufnahme zn fagen, die wir in Ihrem Haufe gefunz 
‚den haben. Wie glüclic würde ich ſeyn, wenn ich 
bier Gelegenpeitzerhielte, meine Schuld dafür an Ste 
abzutragen! Machen Cie mir diefe Freude! Meine 
Gattin denkt nur an Sie, fie fpriht nur von Ih⸗ 
nen und Ihrer. trefflichen Gemahlin, und ich ftimme 
aus vollem Herzen in ihr Lob ein. Es ift eine At 
Entfhädigung, daß wir nicht mehr das Vergnügen 
genießen können, Sie und die Ihrigen zu ſehen und 
zu fprehen, aber wir müßten darauf, fo ſchwer und 
dieß Opfer fallen würde, Verzicht leiften, wenn wir 
Sie aufs Neue belaͤſigen ſollten. Daher erfreuen 
Sie und die Ihrigen mit Ihrem Beſuche 
Ihren . 
Haßlach, den 8, Yug. dankbaren Pathen 
18 — | M. R. 
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‚17. Dankſagung für guͤtige Verwendung. 
Berehrter Freund! 

Sie werden nie müde, mich zu verpflichten; meine 
Briefe beläftigen- Sie nur, die Ihrigen enthalten für 
mich immer eine neue Veranlaffung, mich zu freuen 
und meine Schuld bei Ihnen zu vergrößern. Cie hören 
nie auf, Ihre Zeit und Ihre Sorgen meinen Angele= 
genheiten zu widmen, und ich fühle, wie ih Ihnen 
dieß mit nichts vergelten Tann, als mit einem dank⸗ 
baren Herzen. 


Holberg, ben 5. Mai Re 
18 — n | RN. 


18. Dankfagungöfcreiten an eine Wohtthäterin, von einem 
jungen FSrauenzimmer. | 


Verebrungsmwürbige Frau! 

Wie ſoll ich Ihnen für ſo große Güte und ſo 
viele Wohlthaten danfen?. Schweigen würde ſich viel⸗ 
Beicht ‚beffer für mich ziemen, als der Verſuch, Ihnen 
meine Erkenntlichkeit mit Worten zu ſchildern; doch 
könnte das erſtere mich unverſchuldet in ein nachthei⸗ 
liges Licht ſtellen. Sie ſelbſt find über ſolche Er: 
gießungen des Dankgefühls erhaben, belohnt genug 
in dem Bewußtſeyn, Gutes gethan zu haben, und 
ich beſcheide mich, daß ich zu ſchwach bin, Ihnen 
ſelbſt durch ‚eine lebenslaͤngliche innige Anhaͤnglichkeit 
Alles das zu vergelten, was Sie derjenigen erwieſen 
haben, die mit den Gefühlen der größten Hochach— 
tung und des innigften Dankes fih nennt 


Ihre 
Füſſen, den 14, April _ dankbare N. N. 
1 
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19. Dankſagungsſchreiben für eine gellehene Summe rn 
Hochedelgeborner, 
Hochgeehrtefter Herr! | 

Ihnen die hier beigefchoffene Summe von — — 
welche Sie mir gütigft vorgefhoffen hatten, zurüd 
fenden, Ihnen meinen Dank dafür fagen, kann ich 
mohl; aber es fo ganz ausdrüfen, was ich dabei 
fühle, daß Sie mir mit fo edler Uneigennützigkeit 
und fihneller Bereitwilligkeit diefen Dienft erwiefen 
haben, und wie fehr ich Ihnen dafür verbunden binz 
dieß vermag ich nicht! Sie haben mich damals einer 
großen Verlegenheit entriffen, welhe für mih um . 
fo bedeutender war, da meine Ehre dabei in’s Spiel 
kam, und ich einer- Menge Unannehmlichkeiten aus⸗ 
gefegt war, denen allen ich durch Ihre gütige Hülfe 
ausgewichen bin. 

Nehmen Sie die aufrichtigfte Verfiherung an, 
daß ich Ihnen beftändig dafür verbunden ſeyn Be 
und mit vorzüglichfter Hochachtung bin: 

She F 
‚Sendung, den 15. Apr, ergebenfter Diener . 
4 18— R. N. 


20. 20. Dautfagungefhreten En Fk Arzt, ſammt einem 


u Wohlgeborner, | 
Hochgeehrter Herr Doktor! 


Euer Wohlgeboren haben. mir‘ während meiner 
Krankheit auf eine Art beigeftanden, die mich zudem 
innigften Danke verpflichtet. Nicht jeder gejchicte 
Arzt. befigt zu gleicher Zeit jo viel thätigen Eifer und 
Sorgſamkeit, als Sie an mir bewiefen haben. 
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ZJeder mir wiederkehrende Lebensgenuß, jcbes 
frobe Gefühl hergeftellter und ſich erneuernden Kräfte 
erinnert mih an Cie, und jeder Glückwunſch meiner 
Freunde fagt mir, wie fehr ich Ihnen verbunden ſeyn 
müffe. Nicht, um vergelten zu wollen, was ich nie 
werde vergelten fönnen, fondern nur, um ein ſchwa⸗ 
ches Zeugniß meiner Erfennilichkeit zu geben, bitte 
ih Diefelben, die Inlage gütigft von mir anzuneh: 
men, der ich mich Ihnen und Ihrem verehrten Haufe 
empfehle, und mit unbefchränkter Verehrung bin 
Euer Wohlgeboren 


Marienſtadt, den 10. ergebenfter Diener 


1. Dankfagung für geduferte Theitnahme an einem Ungläde. 
Hochſchätzbarſter Freund! 


Nehmen Sie meinen herzlihen Dank für Ihre 
freundfchaftlihe Zheilnahme an meinem unglüclihen 
Beinbruche. Ich hoffe, durch die Geſchicklichkeit meiner 
braven Aerzte, bald wieder völlig bergeftellt zu ſeyn. 
Der gütige Himmel bewahre Sie und alle meine 
Sreunde, ja felbft meine Feinde, vor dem, was ich 
auszuftehen hatte. Es waren Tage ſchwerer Prüfung, 
an die ich nie ohne Schaudern zurück denken werde, 
und doch babe ich mich wegen ber gelungenen Eur 
noch für einen der Glücklichen anzufehen! 

Leben Sie mohl, mein Theurer, erhalten: Sie 
Ihre Freundſchaft 

Ihrem 


Valkenburg, den 17. R. N. 
April 18 — | 
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22. Dantfagung für ein frsumbfipafttichen Namenstase⸗ | 


Innigſt ER Freund! 


Wie ſehr haben Sie mid durch Ihr —— 
Geſchenk an meinem Namenstage überraſcht! Noch 
betrachte ich es immer mit dem lebhafteſten Vergnü⸗ 
gen, und finde mic jedesmal in einer neuen Vers 
begenheit, - ob ich mehr Ihre Wahl und ihren vors 
trefflihen Geſchmack bewundern, oder ob ich mich 
mehr über. Sshre zärtlihe Theilnahme freuen ſoll. 
Nicht leicht konnte ich mir's vorſtellen, daß einer 
meiner laͤngſt genährten Lieblingswünſche fo trefflich 
und ſo ſchnell befriedigt werden könnte. Nehmen Sie 
daher meinen waͤrmſten Dank ſowohl für dieſes mir 
fo angenehme Geſchenk, als auch iusbeſondere für. 
Ihre diefem lieben Andenken "beigefügten herzlichen 
Wünfhe. Möge Sie der Himmel erfüllen! 

Würde ich aber auch nod glücklicher, und es 
fehlte mir die Wonne Ihrer Freundfchaft, fo würde 
mein Glück immer nur fehr unvollfommen feyn. Doch 
ich habe Ihr Verfprechen, und ich fegne mein Schick⸗ 
ſal. O, ich fühle es ganz, wie viel das Glück werth 
HR, mich nennen zu dürfen 
»SIhren : 
| Linz den 19. pi - zärtlihen, veötihen Freund 

18 — N. N. 

23, Dankſagung fuͤr die Beförderung eines Geluches. 
Wohlgeborner | 
Önädiger Herr! 

Ich eile, Euer Wohlgeboren den glüclichen Er⸗ 


folg zu melden, welchen mein Geſuch bei dem N. 
gehabt hat. Nicht nur die erbetene Stelle, ſondern 





- 4 
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auch das damit verknüpfte etatsmaͤßige Gehalt iſt 
mir unverkürzt bewilligt worden. So günſtig würde 
mein Schickſal ohne Ihre gütige Verwendung gewiß 
nicht entfhieden worden ſeyn. Diefe Ueberzeugung 
erfüllt mich mit den reinften Danfgefühlen. Durd) 
Worte vermag ich fie nicht auszudrücken, aber durch 
Thaten werde ich beweifen, daß Sie Ihr Wohlwollen 
feinem Unwürdigen  gefchenkt haben. Der. Einfluß, 
den dieſes Glüf auf mein ganzes Leben bat, ift 
unabfehbar; diefem Einfluß fol die hohe Achtung 
gleichen, die mich befeelen wird, und die Ihnen bei 
jeder ©elegenheit an den Tag legen wird 
| Euer Wohlgeboren 
Fichtelberg, den 19. ganz ergebener 
Apr. 18 — | N. N. 


| 24. Daintfagungefärelben eins Fränleins an ihre Wohle 


Hochgeehrteſte, 
Gnädige Sraul 
Es war einer der fchönflen, der freudigſten Tage 
meines Lebens, als ich nach H. kam, und meinen 
einzig und ewig geliebten N., welchen ich ſchon lange 
unter den Entſeelten beweinte, noch am Leben fand! 
Allein, ich weiß leider nicht, gnaͤdige Frau, ob mir 
je das Glück werden wird, den edlen N. geheilt 
zu ſehen; aber das weiß ich, daß ich mich nun nie 
wieder von ihm trennen werde. Von mir ſoll er 
gepflegt, von mir, wenn er leidet, erquickt, von mir, 
wenn er klagt, getröſtet werden. 
Haben Sie Dank, innigen Dank für Alles, was 
Sie mir gethan haben, und wollen Sie Ihre Wohle 
thaten mit der höchſten krönen, fo bitte ich, forgen 
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©ie dafür, daß ich hier bleiben Fann. Glauben Cie, 
gnädige Frau, daß ich die vielen Wohlthaten mit 
gerührtem Herzen erkenne, und beftändig mit ber 
vollfommenften Hochachtung ſeyn werde 
Ihre 
Deſſau, den 20. höchſt dankbare Dienerin 
Apr. 18 - | NN. 





x e 
25. Danffagungsfhreiben eines Sohnes an feinen Vater ' 
für überfhidtes Geld. 


Geliebtefter Vater! 


Für die überſchickten Einhundert Gulden fage ich 
Ihnen den berzlichften Dank. Es ift mir dieß ein 
neuer Beweis der väterlihen Huld, fo wie gegen« 
wärtiges Schreiben ein Iinterpfand meiner Dankbars 
Feit ſeyn fol. Ich werde durch meine Aufführung 
und unernrüdeten Fleiß in meinem Berufe Ihre 
fhätbare Zufriedenheit zu verdienen, um Ihrer Güte 
immer würdiger zu werden, mich beftreben, Sch er: 
bitte mir dazu den. väterlichen Eegen, und verbleibe, 
indem ih Ihnen ehrerbietigft die Hände Füffe, 


Ihr 
Danzig, den 21. Apr. dankbarer Sohn 
138— | NR. 


25. Dankfagung an eine Freundin, für die Pflege bei einer * 
Krankheit. 
Theuerſte Freundin! 

Empfangen Cie meinen gerührteften Danf für 
die große Pflege, die Sie mir in meiner Krankheit 
erwiefen haben. Naͤchſt meinem Arzt, habe ich Ihnen 
bloß meine Genefung zu verdanken, ‚Die Aufopfer⸗ 

17 
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ungen, die Sie mir gemacht, kann ich Ihnen nie 
vergelten; Sie können nur den Lohn von dem Welt⸗ 
regierer erwarten, dem Sie mit ſo frommen Eifer 
dienen, Er wird Ihr Hort und Schuztz ſelbſt in 
den unvermeidlichften Widerwärtigfeiten einer unvolls 
fommenen Welt fepn, denn wo und in weldhe Ders; 
bältniffe Eie auch kommen follten, der Himmel bleibt 


Ihnen ftets nahe, der Himmel des fügen Bewußt- 


fepns, Thraͤnen getrocknet, Schmachtende erquict und 
den Schmerz der Leidenden gelindert zu haben, 
Wer könnte fo undankbar, fo gefühllos ſeyn, 


Ihrer zu vergeffen, wenn er des Glückes gewürdigt 
worden ift, fich Ihrer milden Fürforge zu erfreuen. 


Unauslöfhlih fleht der Name meiner großmüthigen 

Pflegerin in dem Herzen desjenigen, der bis an das 

Ziel feines Lebens fi nennen wird 

| | Ihr 

- Detmold, den 23. Apr, dankbarer 
18— ; M. N. 





27. Dank für viele erwiefene Wohlthaten. 


Mohlgeborner, 
Hochverehrtefter Herr! 


Euer Wohlgeboren begnügen fich nit, mir im 


mer neue Wohlthaten zu erzeugen, Cie überbhäufen 
mid aud damit auf eine Art, die diefen MWohlthaten 
noch höhern Werth gibt. Gern möchte ich der gans 
zen Welt fagen, wie viel ih Ihrer Güte zu danfen 
und mit welchen Gefühlen ich fie empfangen babe. 
Da ich aber dadurch Ihr Zartgefühl verlegen würde, 
fo muß ih mich auf die DVerfiherung beichränken, 
dag ich mein ganzes Leben Ihnen treu ergeben feyn 
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werde, und ihre Wohlthaten nie in dem Herzen des⸗ 

jenigen erlöſchen Fönnen, der ſich immer beſtreben 

wird, dieſer Gunſt ſich werth zu machen, und der bis 

zu dem letzten Moment ſeines Lebens mit der größ— 
ten Hochachtung beharret 

Euer Wohlgeboren 

Dillenburg, den 24. Apr. treu gehorſamſter 
18— i 


* 





. 28, Danffagungsfhreiben an eine Wohlthäterim, 
Verebrungswürdige Frau! 


Eie find die Güte feldft! Davon haben Eie mir 
wieder einen fo fprechenden Beweis gegeben, daß ich 
mid zu Ihrem ewigen Schuldner verpflichtet fühle. 
Wie fol ih Ihnen meine Dankbarkeit bezeugen? — 
Ihr Name ift tief im meinem Herzen eingeprägt, 
und er wird ‚daraus nie erlöfhen. Ich Fanıt ee 
Ihnen nicht befchreiben, mie dankbar ich für Ihre 
Güte bin, aber Ihrem Herzen iſt Fein edles Gefühl 
fremd, und Sie werden fich, ohne viele Worte, eine 
Dorftelung von der dankfbaren Rührung maden 
Fönnen, die denjenigen befeelt, der mit den Gefins 
nungen der Innigften Verehrung ſich nennt 
| Ihren F 
Ankona, den 25. Apr. dankſchuldigſten 


1 8 — | N. N. 





29. Dank an einen Gönner, 
. Verehrteſter! 
‚Sie haben meiner bei *** auf eine für mic 
fo fchmeichelhafte Weife gedacht, daß ich Ihnen das 
für um fo mehr fehr verbunden bin, als Sie nicht zur 
17 * 
| 
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Zahl derjenigen gehören, die mit ihren Beifallsbezeu— 
gungen verfchwenderifch verfahren. Ein Urtheil von 
einem fo competenten Nichter hat mehr Gewicht, als 
alle übertriebenen Lobſprüche, welche Laune oder Par: 
theilichfeit erzeugt haben: und indem ich Ihnen das 
für meinen lebhaften Dank abzuftatten nicht ermangle, 
füge ich die Verficherung binzu, daß ich mich gewiß 
eifrigit beftreben werde, Eie nicht Lügen zu ftrafen, | 
und mich des Vorzugs werth zu madhen, mich mit 
den Gefinnungen der vollfommenften Hocathtung 
nennen zu Dürfen Ä Ä 
| Shen 
Baireuth, den 26. Apr, dankbaren 
18— MR 





30. Dank für den Antheil an glüdlihen Ereigniſſen. 
TIheuerer Freund! 


Der Antheil, den Sie an meinem Glüce zu 
nehmen die Güte haben, verpflichtet mich zu dem 
lebhafteften Dank; es ıft mir ein Beweis Ihrer 
woblmwollenden Freundſchaft. Noch hat es mir an 
Gelegenheit gefehlt, Ihnen thätige Beweiſe meiner 
Zuneigung und Dienſtbeflieſſenheit geben zu können, 
vielleicht bin ich in der Folge glücklicher, und kann 
Ihnen durch die That zeigen, wie ich ſtets — 
änderlich ſeyn werde 

Ihr 


Ballenſtedt, den 27. ergebenſter 
Apr. 18 — N. N, 
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15. Ein abgebrannter dankt fuͤr die gelelſtete Unterſtuͤtzung. 


Hochwoblgeborner, 
Hochzuverehrender Herr! 


Empfangen Sie meinen herzlichen Dank, daß 
Sie mich armen abgebrannten Mann mit einer ſo 
reichlichen Gabe unterſtützt haben. Ich geſtehe es 
Ihnen ganz offenherzig, ich rechnete, als ich beim 
Schutthaufen meines Gutes ſtand, allerdings gleich 
anfangs darauf, daß mir Gott gnädig fepn, und 
feine Hülfe durh gute Menfchen mürde miederfah: 
ven laffen. Aber fo viel und aus fo entfernten Ges 
genden 'ermartete ih nicht. Meine. Dermandten, es 
ift mahr, find faft ale. noch ärmer als ich, und fün- 
nee mie. wenig helfen. Deſto erfreufiher iſt mir 
der Beiftand von Fremden. Wenn ich jegt dankend 
und vertrauend zu Gott bete, fo rufe: ich ihn an, 
daß er Sie für Ihre Güte väterlich fegnen möge. 
Möchte er Eie nie das erfahren laffen, was ih in 
den erſten Jagen dieſer fchredlihen Noth erfuhr! 
Möchte die Fürfebung mich in ben - Stand fepen, 
Ahnen: meinen Dank irgend einmal durch bie That 
‚zu beweifen, Ich weiß, daß Sie darauf nicht rech— 
non. Uber meinem eignen Keygen würde es wohl⸗ 
thun, wenn ich irgend einmal bei einer angenehmen 
Beranloffung Ihnen zeigen Bein, mit welcher Derz« 
Ba ih bin - 

| Ihr SE 
Abensberg, den 26. Apr. bdankbarer 
18 — MR. 
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Themata zu Mebungen. 


1) Dankfagung eines fleifigen Juͤnglings, nad) ber 
Heimkunft aus der Vakanz, die er bei feinem 
Onkel fehr angenehm zugebracht hat. 

2) Amaliens Dankfagung an Lonifens Mutter, bei 
der fie einige Wochen zum Befuche geweſen ift 
und fehr viel Vergnügen genoffen bat. 

3) Dankfagung eines elternlofen Juͤnglings an 
feinen Pathen, der ibm erklärt bat, er wo 
ihn auf feine Koften ftudiren laffen. 

4) Danffagung eines jungen Mannes, der früh eine 
gute Anftellung erhalten bat, wovon ev: feine 
> unvermögende Mutter mit ernähren kann, an 
feinen Gönner, ber ibhm zu dieſem Gluͤcke ver⸗ 
holfen hat. | 

5) Dankfagung eines fehr ‚gut angeftellten .Hofmeis 
fterd an feinen. Wohlthäter, der ihn bis dahin 
vollig unterhalten bat, | 

6) Dankfagung an einen Lehrer nad) a. voll⸗ 
endetem Unterrichte. 

7) Dankſagung einer ganzen Schule an einen zu 
einer andern Beſtimmung ahgehenden Lehrer, -- 

8) Dankfagung an einen Freund fuͤr ausgerichtete 
Auftraͤge. 

9) Dankſagung eines jungen Mannes an den Mi⸗ 
niſter fuͤr Gehaltsverbeſſerung. 

10) Eine Tochter dankt dem Miniſter fuͤr die, — 
kranken Mutter bewilligte, Unterftügung. 


\ 
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1. An einen Staatsrath zum neuen Jahre. 


Hochwohlgeborner Herr, 
Hochgeehrter Herr Staatsrath! 


Nicht, weil es die Sitte, ſondern weil es mein 
Herz will, ergreife ich die Gelegenheit, welche mir 
der Jahreswechſel darbietet, Euer Hochwohlgeboren zu 
ſagen, mas ich laͤngſt gefühlt, und fg gern ſchon viel 
früher. Ihnen ‚mündlich gefagt hätte, wenn nicht eine 
gewiſſe Schuͤchternheit, welche ich nicht zu überwinden, 
vermag, mir .es unmöglich machte. Erlauben Gie 
alfo, daß ich Shnen an dem Ende eines Jahres, wel— 
ches durch Ihre Fuͤrſorge fuͤr mich und die Meinigen 
ſo gluͤcklich war, ohne Prunk, mit der Einfalt, welche 
Aufrichtigkeit des Herzens fordert, meinen Dank ſage, 
und Sie um die Fortdauer Ihrer für mich ſchaͤtzba⸗ 
ren Gewogenpeit bitte. Kann die innigfte und dank 

mäßren, fo darf ich mit Zuverficht behaupten, dag 
feine Ihrer Verehrer ftärkere, Unfprüce haben koͤnnen, 
als ich, da ich mir bewußt bin, Ihnen mit lindlicher 
Ehrerbietung ergeben zu ſeyn, und keinen ſehnlichern 
Wunſch zu kennen, als den, daß es mir einmal. vers 
gönnt feyn ‚möchte, Ihnen mit der That Diele Erge: 
benheit zu bemeifen, und dadurch zugleich einen Theil 
der großen Schuld abzutragen, welche Ihre unermuͤ— 
dete Güte meinem Herzen aufgelegt bat. Möge der 
Himmel meine Wuͤnſche und meine Gebete für Sie 
erfüllen, und Ihnen, bis zum fpäteften Ziele des Ler 
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bens, Geſundheit, Kraft und Freude ſchenlen! Mit 
der hochachtungsvollſten Dankbarkeit nenne ich mich 
| Ihren 
Arnftein, den 1. Mat treu ergebenen 
18 j N. R. 





2. An einen Freund zum neuen Jahre. 
TIheurer, befter Freund! . 

Was ich Ihnen bei diefem Jahreswechſel münfche, 
das wünſche ich Ihnen täglich ; alles Angenehme, 
daß Ibnen nur immer wiederfahren Fann, macht auf 
mich den naͤmlichen Eindruck, als ob es mir ſelbſt 
wiederführe. Da ich weiß, daß Sie ſich aus dem 
gleihen Gepränge nichts machen, fo will ih auch 
. Brief damit nicht weiter anfülfen, | 

Es ift genug, daß ich Ihnen überhaupt gefagt 
babe, ich gönne Ihnen alles Wohlergehen und eine 
ftete Zufriedenheit. Syft der Himmel meinen Wün— 
fhen geneigt, fo wird diefes Jahr für Sie fehr glück: 
ih, und würdigen Sie mich Ihrer fernern Freund: 
haft, fo wird es für ‚w wicht minder erfreulich 
ſeyn. 

Mein Bemühen wird ſtets dahin gerichtet ſeyn, 
die Fortſetzung Ihrer Freundſchaft immer mehr und 
mehr zu verdienen, und ich werde keine Gelegenheit 
verabfäumen, Ihnen anf eine andere Art als mit 
Morten meine aufrichtige Ergebenheit Be zu 
konnen, womit ich verbleibe 

Ihr 
— den 2. Mai — — Freund 
18— MN. 
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3. An einen Wohlthäter zum neuen Jahre, 
Hokhwohlgeborner, gnädiger Herr! 

Bei den vielfältigen und großen Wohlthaten, wo⸗ 
mit Sie mich beglücken, iſt es wohl nur ein geringer 
Zoll der Dankbarkeit, wenn ich Ihnen bei dem ger 
genwärtigen Sahreswechfel diefenigen ehrfuͤrchtsvollen 
Sefinnungen an den Tag zu Jegen fuche, von denen 
ich bis an das Ende meines Lebens durchdrungen 
fepn werde, Ich erinnere mich täglich der vorzüg— 
lichen. Gnade, womit Cie mich fo oft beglüct haben, 
und erinnere mich zugleih mit Bewunderung der 
edlen und erbabenen Gefinnungen, wodurch Cie ſich 
vor fo vielen Andern auszeichnen, Sollte das Glück 
nur denen zu Zheil werden, welche fih durch große 
" Zugenden bervorthbun, fo glaube ih ohne Schmeis 
chelei_ behaupten zu- können, daß Euer Hocdwohlges 
boren vor Tauſenden der größte Antheil vorbehalten 
ſeyn müffe. Mein Herz, das für fo viele Wohlthas 
ten von dem innigften Danke überſtrömt ift, muß in 
ſtillen Wünfchen feine Erleichterung für Ihr Wohl⸗ 
een und Ihre Erhaltung fuchen, 

Möchte doch das gütigfte Weſen alfen den Es 
gen, den Sie auf fo viele Unglückliche bringen, auf 
Ihre theuerfte Perfon zurückfließen laffen ! 

Sch verharre in tieffter Verehrung 

Euer Wohlgeboren 
Forchheim, den 3. dankbar unterihäniger - 
Mai ı8— - N: 
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4. Ein Diener au einen Grafen zum neuen Fahre. 
Hochgeborner Graf! ? 
Gnädigfter Herr! 


Euer Erxzellenz bei dieſem Jahreswechſel meine 
tiefſte Ehrerbietung zu ‚bezeugen, ift meine ftrengfte 
Pflicht. Die, mir von Ihnen auch im verfloſſenen 
Jahre zugefloſſene beſondere Gnade fordert mich zur 
Dankbarkeit und zu den ſuͤßeſten Wuͤnſchen fuͤr Ihre 
bohe Perſon auf. 
Euer Exzellenz empfehle ich mich unterthaͤnigſt zu 
fernerer gnädiger Vorſorge, und id merde mich glüd: 
lich ſchaͤtzen, durh die fchuldige Vollziehung Ihrer 
Befehle, und durch die tieffte Ehrerbietung mich ber: 
felben würdig zu machen, womit ich beftändig bin 
Euer Erzellenz | 
Eichſtaͤdt, den 4. ae 3 gehorf. Diener 
WMWai 18 — MN. 








5, An einen Gönner zum neuen Sabre. 
Hohmürbiger Herr Pfarrer! 

Es ift nicht: das erſtemal, daß ich die Ehre babe, 
Euer Hochwuͤrden zum neuen. Jahre Glüf zn mans 
fehen, und ich bitte Gott, daß es nicht das letztemal 
feyn möge, weil ich Ihnen gern noch oft die Gefühle, 
die mein Herz für Sie begt, an den Tag Tegen, 
mich noch lange Ihres mir ſchaͤtzbaren Wohlwollens 
erfreuen moͤchte. Theurer Goͤnner! dieſer Wunſch hat 
nicht allein Bezug auf Sie, ſondern auch auf die 
große Zahl derjenigen, welche das Gluͤck haben, Ihnen 
bekannt zu ſeyn; denn Jeder kennt Ihre Menſchen⸗ 
freundlichkeit, Sie leben nur, um diejenigen ſich zu 
verpflichten, die zu Ihrer Guͤte ihre Zuflucht nehmen. 


® 
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Viele, ſehr Viele werden es ſich zu einer heiligen 
Pflicht machen, mit mir dieß dankbar zu bezeugen. 
Ihrem Herzen iſt es Beduͤrfniß, wohl zu thun. 
Wie oft haben Sie ſelbſt die dringendſten Geſchaͤfte 
aufgeſchoben, um eine Handlung der Großmuth zu 
üben, und dann felbft auf Koften Ihrer OHNE: 
das Verabſaͤumte wieder nachzubolen.- | 
Wie nahe liegt es daher jedem, der Euer Hoch⸗ 
wuͤrden Schutzes ſich zu erfreuen hat, die Erhaltung 
einer fo koſtbaren Geſundheit, als die Ihrige, zu ers 
fieben, und hauptſaͤchlich mir, der ich Ihre thätige 
Derwendung fo mirkfam erfahren habe. Wie. fonnte 
ich, nach fo vielen Verpflichtungen gegen Sie, diefes 
neue Jahr vorbei laſſen, ohne Ihnen die Freude zu 
bezeugen, die ich darüber -einpfinde, daß Sie es in 
vollfommener Gefundheit anfangen, und ob ich mir 
gleich nichP fchmeicheln- darf, daß meine Wuͤnſche wirk⸗ 
lich genung ſind, fo werde ich doch mein ganzes Le⸗ 
ben fuͤr Ihre Erhaltung beten und nie aufhoͤren zu 
fepn Euer Hochwuͤrden Herrn Pfarrers 
Srankenwald, den 5. Mai  : : danfichuldigfter 
| 18 3 N. N. 





6. Deßgleichen an einen Fteund und Wohtheter. 
Theuerſter Freund und Wohlthaͤter! 


Indem ich jeden Tag mein Herz zu dem Schoͤpfer 
erhebe, der den Lauf der Zeiten lenkt und ein 
neues Jahr herbeifuͤhrt, erinnere ich mich auch ſtets 
desjenigen, der hienieden für mich ein ſichtbares Bild 
feiner Milde ift. Diefer Jahreswechſel bietet mir die 
Gelegenheit dar, Ihnen ſelbſt die Wuͤnſche auszus 
drüden, die ich jeden Tag aus dem Innern meines 
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Herzens im Stillen zum Himmel geſchickt habe. Nur 
dadurch kann ich mich meiner Schuld fuͤr alle die 
Wohlthaten entledigen, womit Sie mich bis auf die— 
ſen Tag zu uͤberhaͤufen die Guͤte gehabt haben; ihre 
Aufrichtigkeit gleicht der Großmuth Ihrer Seele; aber 
es find nur Wuͤnſche, und Ihr Wohlwollen iſt un 
aufhoͤrlich mwerkthätig! Bin ich nyn zwar dadurd noch 
weit dapon entfernt, alles das zu verdienen, was Gie 
für mich gethan haben „ fo. beruhigt mich doch der 
Gedanke, daß ‚meine. Dankbarkeit, ſo befchränkt fie 
dadurch ift, doch nichts ſchwaͤchen kann und nur mit 
meinem Leben enden wird, 
In Liebe und Verehrung bin ich R 
u —— . . Ibr | BEE: 
Chiemſee, den 6. Mai sg — dankbarer 
| 4 al $ MN. 





7. Sreundfchaftsverfiherung beim Anfange des Jahres. ' 

Verehrungswuͤrdiger! Zu 
. Unmöglich kann ich ein Jahr fich erneuern fehen, 
ohne. Ihnen die Verfiherung meiner Freundſchaft und 
Dienftbeflieffenheit zu-wiederholen. Fuͤrchtete ich nicht, 
Ihnen läftig zu werden, -fp. würden Cie oͤfters ſolche 
Derfiherungen von mir erhalten, und da. es nit IM 
meiner Macht ſieht, Ihnen weſentliche Dienfte zu lets 
ften, fo. muß fi) mein Herz damit. begnügen, Ihnen 
feine Wuͤnſche für Ihr Gluͤck und für dasjenige Ihter 
Familie darzubringen. Sie kommen aus einem rede 
lichen Herzen, und ich unterdruͤcke ſie oft, um Ei 
nicht zu -beläftigen, überzeugt, daß Sie auch ohne 
viele Worte demjenigen Ihre Sreundfchaft und In 
Wohlwollen ſchenken werden, der mehr als irgend 
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Jemand mit der aufrichtigften Ergebenheit ſtets ſeyn 
wird | Shr | 
Bogen, den 7. Mai 18 — wahrer Sreund 
k | RN 


3. An einen Wohlthäter zum neuen Jahre, 
Hochwohlgeborner, | 
Hochzuverehrender Herr! 


Die vielen Beweife des Wohlwollens, welche mir 
Euer Wohlgeboren fchon fo lange und in fo reichen 
Maafe zu geben die Gute gehabt haben, verpflichten 
mich fortdauernd zu der Tebhafteften Dankbarkeit. 
Eind es die angenehmften Empfindungen meines Her⸗ 
jens, in welchen ich täglich für Euer Wohlgeboren 
ungetrübtes Glüf und dauerhaftes Wohlfeyn die befs 
ten Wünfche zum Himmel fende, fo hat es mir doc, 
diefe meine Wünfche laut werden zu laflen, an einer 
ſchicklichen Gelegenheit gefehlt; deßhalb benutze ich ben 
Wechfel eines Jahres, um fie Euer Wohlgeboren aus 
der Fuͤlle meines Herzens darzubringen. Es fehlt 
mir freilid an Worten, daß alles fo Tebendig und 
ſchoͤn auszudrüdfen, als ich es wuͤnſche und in meis 
nem Innerſten fühle; — aber Euer gen 
find ein zu großer Menfchenfenner, um nicht die Pins 
fahe Eprade der Empfindung von dem zu unters 
ſcheiden, was einer andern Quelle entjtrömt. 

Meine Wünfche für Euer Wohlgeboren find fehr 
einfach, aber ich glaube, daß fie alles in ſich fallen, 
was für Sie und die Menfchheit, für deren Beßtes 
Sie fo mwohlthätig wirken, zu wünfchen ift, nämlich 
ein langes Leben im Genuffe einer ungefchwächten 
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Geſundheit; alles Uebrige finden Sie in Ihrem edlen 
Herzen ſelbſt. 

Indem ich mich Euer Wohlgeboren fernerem gi: 
tigen Wohlwollen ganz gehorſamſt empfehle, das auch 
in der Zukunft zu erhalten mein eifrigſtes Beſtreben 
ſeyn wird, habe ich die Ehre, mit den Geſinnungen 
der vollkommenſten Hochachtung zu beharren 

Euer Wohlgeboren | 

Bruck, den 8. Mai 18 — ergebenfter 

u RN 





9. An einen Pfarrer zum neuen Jahre. 

Hochwuͤrdiger, Hohmwohlgeborner 

Herr Pfarrer! _ 

Ber dem gegenwärtigen Jahreswechſel nehme 14 
inir die Freiheit, Euer Hochwuͤrden für die im ver 
fioffenen Jahre empfangenen Wohlthaten unterthaͤnigſt 
zu danken, ohne Prunk, mit der Einfalt, welche 
Aufrichtigkeit des Herzens fordert, — Zugleich em 
pfehle ich mich zur fernern Gnade fuͤr das kuͤnftige 
Jahr. Wenn ich die innigſten Segenswuͤnſche für 
Cie darbringe, für den ungeftörten Lebensgenuß, für 
Alles, was Ihre Tage verfchönern und beglücen kann; 
ſo aiſt dieß gewiß nicht Aufruf der Gewohnheit, ſon— 
DR ich lege die reinften Empfindungen meiner Ed 
erbietung dar, Ihr Wohlmollen mir zu erhalten, und 
mich desfelben würdig zu machen, wird ſtets mein 
eifrigſtes Beſtreben ſeyn. 

In der tiefſten Verehrung bin ich 

Euer Hochwuͤrden 

Laufen, den 9. Mai ergebenſter 

18— | TR. 


⸗ f 





Slädwünfhungsihreiben. 271 


10. An einen Dom: Kapitular zum neuen Jahre, 
Hochwuͤrdiger, —— 
gnaͤdiger Herr! | 

Srlauben Euer Gnaden, daß ich mit * leb⸗ 
hafteſten Gefühle der innigſten Ehrfurcht meinen aufs 
richtigen Gluͤckwunſch bei dem feierlichen Jahreswechſel 
an den Zag legen darf. Die gütige Vorſehung ſchuͤtze 
und erhalte auch in diefem Neujahre Ihr Leben, und 
fhenfe Ihnen Gefundheit, Kraft und Freude! Und 
wenn alle Ihre künftigen Lebenstage mit dem dauers 
bafteften Wohlfeyn beglückt find; fo wird dieß für mich, 
der ich die Zuficherung. Ihrer Geneigtheit und, Shres 
gütigen Zutrauens empfinge,, der hoͤchſte Segen, das 
wuͤnſchenswuͤrdigſte Gluͤck ſeyn. Unausſprechlich gluͤck⸗ 
lich werde ich mich bei der Fortdauer Ihres guͤtigen 
Wohlwollens fuͤhlen, deſſen ich mich immer wuͤrdiger 
zu machen ſtreben werde, ſo viel in meinen geringen 
Kraͤften ſteht. 

Euer Gnaden aAbltzevgen ſich noch gefaͤlligſt von 
den ehrfurchtsvollſten Empfindungen, welche Ihnen 
mein Herz weihet. Zu dem Gluͤcke meines Lebens 
rechne ich es, mit der hochachtungsvollſten Dankbar⸗ 
keit mich ferner nennen zu duͤrfen 

Euer Hochwuͤrden und Gnaden — | 
Hannover, den 10. Mai ganz ergebenſter 
10 | N. N. 





11. An einen Handelsmann zum neuen Jahre. 


Hochgeehrteſter Herr! 

Euer Wohlgeboren gebe ich mir die Ehre zu dem 
gegenwärtigen Sahreswechfel von ganzem Herzen Gluͤck 
zu wuͤnſchen, und bitte verfichert zu feyn, daß ich ftets 
an allen Borfällen, die Ihrem geehrten Haufe mwiders 


v 
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fahren koͤnnen, den aufrichtigſten Antheil nehmen 
werde. Wenn ich Euer Wohlgeboren verſichere, daß 
ich auf Ihre Freundſchaft einen hohen Werth ſetze, 
ſo bitte ich dieſes nicht als ein gewoͤhnliches Kompli⸗ 
ment anzuſehen, fondern um mir vielmehr die Gele: 
‘ genheit zu geben, Ihnen folches durch angenehme Dienfte 
in der That zu bezeugen, 

Alle meine Angehörigen wiederholen die aufriche 
tigen Wünfche, die ih für Sie und Ihrer werthen 
Samilie ſtetes Gluͤck bege, unb empfehlen fih ſammt 
mir zur fernern Freundſchaft und gütigem Andenken. 

Ich bin mit vollkommener Hochachtung 

Euer Wohlgeboren 
Leuchtenberg, den 11. Mat  ergebener Diener 
ar 18 | NN 





12. An einen Freund zum neuen Jahre, 
Theurer Freund! 


Bern benutze ich jede ſich darbietende Gelegenheit, 
Ihnen meine Ergebenheit und Zuneigung an den Tag 
zu legen! Bei dem Wechſel eines Jahres kann ich 
dieß zwar nur duch Wuͤnſche. Wenn aber Ihr. Loos 
biefen Wuͤnſchen enifpricht, fo werden Eie fehr glüds 
lich ſeyn. 

Moͤchte ich Gelegenheit erhalten, Ihnen auf eine 
andere Weiſe, als bloß durch Worte, die Anhänge 
lichkeit beihätigen zu Eönnen, womit ich ſteis behar⸗ 
ren werde 

Ihr 
Neuftodt, denka2,  aufrichtig ergebenfter Freund 
Mai 18— Nm, 
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13. Ein Neffe an feinen Oheim zum neuen Sabre, 

Berebrier heim! £ 
Diefer Tag ift für Gluͤckwuͤnſche, fehmeichelhafte 
Lobfprühe und Geſchenke beftimmt; aber wie Fönnte 
ih damit meine Echuld gegen Eie abtragen? Lob: 
fprühe verdienen Cie ohne Zweifel mehr, als irgend 


Jemand; aber Sie find Fein Freund davon, und ih 


verftehe nicht die Kunft, fie zu machen. Ihnen ein 
Geſchenk darzubringen, ſteht mir nicht zu; mir bleibt 
alſo nichts uͤbrig als Wuͤnſche, und die, welche ich 
heute zum Himmel für Sie ſende, find die reinſten, 
die reblichften, die weitumfaffendften; denn fie erftre: 
fen fih fo weit, als Ihre Verdienfte und meine 
Hochachtung, und Dankbarkeit, 

Nehmen. Sie, theurer Oheim, die Verficherung 
meiner liebevollen Ergebenheit gütigft auf, und glaus 
ben Sie, daß ich ſtets verbleibe 

Ihr I 
Neuoͤting, den 13. Mai dankſchuldiger Neffe 
| 18 — R. R. | 


14 Ein Kind an feinen Erzieher zum neuen Jahre. 
Verehrungswuͤrdiger Herr Lehrer! 

Bei dem Wechfel eines Jahres regt fich lebendiger 
der Wunſch in mir, Ihnen, mein verehrtefter Lehrer, 
die Gefühle der Dankbarkeit auszudräden, die nie in 
meinem Herzen erlöfchen werden. Aber je mehr ich 
daran denke, wie viele Liebe und Sorgfalt Sie mir, 
von dem Augenblide an, wo Sie fi meiner Bils 
dung und Belehrung unterzogen, ermwiefen, um dejto 
mehr überzeuge ich mich, daß ich dazu unfähig bin, 
ihnen alles das fagen zu Eönnen, was ich für Sie 
fühle. Mögen Sie den Lohn für Ihre vaͤterliche 

18 
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Gorgei.gegen- Ihren Zögling. darin finden, daß Gie 
Shren edlen Abfichten in der Folge entfprechen ; mö« 
gen Sie noch lange ſo wohlthaͤtig hienieden —— 
und moͤge es mir vergönnt ſeyn, Ihnen einſt werk— 
thaͤtig beweiſen zu koͤnnen, ‚wie ich mit dem innigften 
Dankgefühle ſtets ſeyn werde 
Ihr — F | | 
röphort den 14. — 18 — Mae | 
735. An Eltern zum neuen Yahtes J 
Theuerſte —AII 
Ich weiß den Anſang des Jahres hit beſſer zu 
feiern, als dadurch, daß ich, Ihnen in meinem Her⸗ 
den. ein neues Benkmal; 4 der. kindlichen Liehe Fer 
mich in dem zu Ende gehenden. Zahıe. begtihen, 
überdenken, und meine guten Vorſaͤhe ekneuern, um 
Shuen in den ‚folgenden; Jahren recht viel Freude 
und mid, immer mehr Shrer Liebe würdig zu machen. 
Denn womit koͤnnte ich Ihnen anders meine Liebe 
und meine Dankbarkeit bezeugen )' als? durch eifriges 
Beſtreben, ein guter und: ‚ nüglicher Meuſch zu mwers 
den? Den Himmel schenke Ihnen ‚eine dauerhafte Ges 
fundheit und ein glüsfliches. hohes. Alter; Er erfuͤlle 
alle ‚meine Wuͤnſche, ‚die, ih für Sie im Herzen 
trage; ex mildere Ihre Sorgen und verfüße Ihnen die 
Beſchwerden Ihres Alters durch Sreude, die Sie an 
Ihren Kindern erleben. 
Dieſes iſt der herzlichſte Wunſch 
Idhres | 
Brüdenan, den 15, gehorfamften Sohnes 
Mit. RR 
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46. Ein Sohn au feine Eltern zum neuen Jahre. 
Hochſchaͤtzbarſte Eltern! ' 
Die ungertrennbaren Bande der Natur, noch mehr 
aber die unzertrennliche Liebe fordern mich bei dem 
gegenwärtigen Jahreswechſel auf, ale Wuͤnſche zu 
erneuern, die id) täglich und ſtuͤndlich für She Wohls 
ergehert thue. Wäre e8 auch nicht kindliche " Pflicht, 
den waͤrmſten Antheil an Ihrem Gluͤcke, an Sshrer 
Zufriedenheit zu nehmen, fo wurden doc Ihre mir 
ters erzeugten Wohlthaten mich dazu auffordern. Ers 
auben Sie mir daher auch an dieſem Tage das it: 
nerſte meines Herzens au öffnen, Ihnen fir die Liebe, 
die Sie mir in den” zuruͤckgelegten Jahren erwieſen 
haben, meinen innigſten Dank abzuftatten, und Ihnen 
in diefem neuen Jahre alles das wuͤnſchen zu duͤrfen, 
as nur immer auf Ihre zeitliche Gluͤckſeligkeit Ein⸗ 
äh ma; Welthe Wuͤnſche? koͤnnen feueriger 
und dufrichtiger ſeyn, als, die eines Sohnes an feine 
geliebten verehrungswuͤrdigen Eltern, welcher nie auf— 
boͤren wird, durch ehrfurchtsvolle Liebe, und Dankbar⸗ 
keit zeitlebens zu ſeyn | 
* 2 
Raffel, den 16, Mai ——— Sohn 
18-- - 7 ER 


B./ Ein Sohn an feinen Vater zum neuen  Sahren ® 
Geliebteſter Vater! 


Bei dem gegenwaͤrtigen Jahreswechſel erneuere 
ih diejenigen Wünfche,, die ich täglih und: ſtuͤnd⸗ 
lich für Ihr Wohlergehn hege; und iſt es nicht bils 
lig, bei jedem neuen Beitpunkte des Lebens, ſelnen 
Wonltpätern alle. jene Empfindungen zu bejeugen, 

0 18 * 


276 Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben. 


die ein dankbares Herz für ihre Wohlfahrt fühlet? 
Habe ih einen größern Wohlthäter auf Erden, als 
Sie? Ich preife den Allmächtigen, daß er Gie, lich: 
fter "Vater! das verfloffene Jahr im beftändigen 
Wohlſeyn zurücklegen ließ, und wünfdhe von ganzem 
Herzen, daß er auch in diefem eingehenden Sabre 
seihlich feinen Schug und, Segen über Eie kommen 
laffe, und mir ben beten Vater noch lange erhals 
ten wolle. - 


Nehmen Eie gütigft die erneuerte Verfiherung Ä 


von mir an, daß ich es mir zur beiligftien Pflicht 
rechne, Ihnen dur mein Betragen und durd die 
treue DBefolgung Ihres Willens Freude zu machen, 
um bie ehrfurdtsvolle Liebe und Dankbarkeit ſehen 
zu laffen, mit der ich zeitlebens bin 


Ihr . 
Marienbad, den 17. Mai gehorfamer Sohn, 


18 — N. N. 


18. An einen Oheim zum Neujahre. 

Hohfhägbarfter Herr Oheim! 

Wenn an Glückwünſchen nach‘ hergebracdhter Ge: 
‚wohnbeit oft das Herz nur wenig Theil hat, fo ift 
es doch für den, welchem das Wohl geliebter und 
verehrter Perfonen fo tbeuer ift, ale fein eigenes, 
auch wenn er dafür täglib und flündlich innige 
Wünſche thut, ein fehr frohes Gefühl, daß es Tage 


gibt, die ihn gemiffermaßen näher berechtigen, feine 
Empfindungen gegen den verehrten Gegenfiand der⸗ 


ſelben durch Worte auszudrücken. 

Aus dieſem Geſichtspunkte, theuerer Herr Oheim! 
erſuche ich Sie, meinen Brief aufzunehmen, und alle 
Wünfche, die ih für Ihre Sefundheit, für die noch 


* 
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lange Dauer Ihrer Lage, und für Ihr ununterbros 
chenes Glück, aus dem aufrichtigfiin Herzen bars 
bringe, mit Ihrer gewöhnlichen liebevollen Güte zu 
empfangen. Leben Sie nody lange, Bruder meiner 
vortrefflihen Mutter, ald Vater einer beglücdten Fa⸗ 
milie, von benen jedes Glied Sie eben fo innig wie 
ben eigenen Vater liebt und ſchätzt; als Freund 
der edelften Sreumbe , als ‚geehrter Staatsbürger, 
und als milder Wohlthäter der Armen! 
Für mich felbft bitte ih Gott um die. Erhaltung 
Ihres mir. fo fhäpbaren Wohlmollens, dem ich ſchon 
viel der fhönften Empfindungen und der frobften 
Tage meines Lebens verdanke, und welches, durch 
Liebe und Folgſamkeit gegen Ihren weifen Math, 
jederzeit mein Beftreben ſeyn wird, zu verdienen. 
Mit unveränderlicher Ergebenheit werde ich zeitlebens 
fepn | Idhr | 
Speier, den 21. Mai gehorfamer Neffe 
138— MR. 





19. Eine verheirathete Radın an ihren Water zum meuen 
ahre. | | 


Lieber guter Vater! 

Unmöglih kann ich das alte Jahr dahin ſchei⸗ 
den fehen, ohne. Ihnen, theurer Vater, für Ihre 
Liebe, durch die Sie mich in demfelben fo glücklich 
machten, zu danken, und Cie um die Fortdauer Ders 
felben für mic) und die Meinigen zu bitten. 

e Wie gerne hätte ih Ihnen, — wäre es mir 
vom Schidfale vergönnt — meine Glüdwünfde am 
erſten Tage des neuen Jahres mündlih dargebracht, 
und wie noch viel lieber hätte ich es an Ihrer und 
meiner Geſchwiſter Seite angetreten! Das Leben if fo 
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kurz und wandelbar; es iſt ſo ungewiß, ob wir am 
Ende des beginnenden Jahres uns noch ſehen und um⸗ 
armen können, und ob wir nicht gerne das Stück. 
theuer erfaufen würden, das wir heute noch — 
könnten und verſäumen. 

Doch laſſen Sie ung das Beßte hoffen. Reich an 
renden und ungetrübt von Kummer fließe Ihnen in 
feliger Zufrtedenheit das neue Jahr dahin. Dieß, beßter 
Vater! ift mein und meines lieben Mannes — 
Wunſch und unſer Gebet. 

Nohmals- die berzlichften: Gluͤckwünfche von: mir. 
und meinem Manne, begleitet mit bei Verficherung 
ber innigften Bexeſcung und Liebe = 

Idhrer 
Toͤplitz, dan 22, au dankbaren — 
18 — ze OEM 


0. An eine Schweiter zum neuen Jahre. yon einem Bruder, 
Liebfte Schweſter! 

Viel Glück zum neuen Jahre, befte Echweſter! 
Gottlob, daß wir beide das alte fo geſund und ver= 
gnügt zurücgelegt haben, Möchte uns das neue 
Jahr doch eben fo freisdenvol dahin fließen! Die 
insbefondere, liebe Schweſter, wünſche ich alles ers 
finnfihe Gute; der Himmel’ ſegne Di mit feinem 
beßten Segen, und Iaffe Dich mit diefem neuen. Abs 
ſchnitte unſers Lebens eine neue glücklihe Laufbahn: 
beginnen, erheitert durch Gefundpeit und ein ruhiges, 
zufriedenes Herz. Erhalte mir, liebe Theres, Deine 
Liebe, an der mir Alles gelegen iſt, und ſey verſichert, 
daß ſich die meinige für Dich unwandelbar bis zum 
Grabe erhalten werde. Mögen Andere der Gelegen⸗ 
heit Lachen, fich- am Neujahtstage mit BES 
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zu begrüßen; “mir ift jede Gelegenheit milfommen, 
Dir fagen zu können, wie lieb ih Di habe, und wie 
viel Gutes ih Dir gönne Gh bin überzeugt, daß 
auch Du nicht anders denkſt gegen 
Deinen 
Vranlonta— den 20. anfrichiaer Bruder 
 Mi’1s— | NN 


PR An Verwandte zum neuen Sehe. ; J 
Meine Theuerſten!. 


Zuerſt meinen herzlichen Gluckwunſch ah: neuen 
Jahre, verehrtefte Verwandte! Möge es in jeder Rück⸗ 
ficht ein glücliches, ein fegenteiches Jahr für Gie 
fepn. Freilich find es nur fromme Wünſche, dent 
es hat dasfelbe unter — — — begonnen, und noch 
deckt ein Schleier das, was in. feinem Schooße verbor⸗ 
gen liegt. Wir wollen indeſſen, jeder in ſeinem Kreiſe, 
des Guten ſo viel hoffen, ſchaffen und wirken, als 
wir können; uns bleibt dann immer als berubigender 
Troſt das innere Bewußtſeyn. 22 

Für Ihre gütigen Bemühungen mit Hrn. N. bin 
ich Ihnen fehr viel Dank’ fhafdig. Meine Gran, 
welche ſich Ihnen gehorfamft empfiehlt, bittet mit mir 
um die Fortdauer Ihres freundfchaftlichen Wohlwollens; 
ich insbefondere bin unter der ‚Derfiherung meiner 
vorzüglichſten Hochachtune g fete | | 


Ibr — 
Utting, den 23. Mai j Sie verebrender 
18 — | Br N. NR 





m 
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22. An einen Vater zum neuen Jahre von einem Sohne. 
Theuerſter Vater! 


Bei dem Beginnen eines neuen Jahres geben 
ſich alle Menſchen Beweiſe der wechſelſeitigen Zunei⸗ 
gung und Verehrung, und für jedes dankbare Herz 
iſt es eine ſüße Pflicht. 

Ich würde ſehr ſtrafbar ſeyn, wenn ich dieß 
gegen denjenigen unterließe, dem ih, nächſt Gott, 
die innigfte Verehrung und den größten Dank fhuls 
dig bin. Empfangen Sie daher, mein verehrungss 
würdiger Vater! die Dankgefühle eines Herzens, 
das nur für Gie fohlägt, und Ihrer Erziehung und 
Ihrem Beifpiele alle die guten Gefühle und Bor: 
fäge verdankt, .deffen es fähig iſt. Dieß find Wohl: 
thaten, die ich Ihnen nie zu vergelten im Gtande 
bin; ich kann nur fromme Gebete zu Gott fenden, 


daß. er Ihnen bier Ihre Liebe und Güte gegen mic 


belohne und Ihre Tage verlängere. Ich hoffe, daß 
er mir dieß Glück gewähren wird, und daß ich Ihnen 


noch recht oft an diefem Tage die Verſicherung meig, 


ner Findlichen Liebe und Dankbarkeit erneuern kann. 
Ihr 
Heilbron, nen 24. Mai dankbarſter Sohn 
18 — N. N. 
25. An einen Vater zum neuen Jahre von einer Tochter. 
Verehrungswürdiger Vater! 


- Sn dem Gefühle alles deſſen, was ich Ihnen 
geliebter Vater, zu verdanken habe, bringe ich Ihnen 


bei dem glücklichen Anfang eines neuen Jahres die 


Wünſche eines erfenntlihen, Sie kindlich Tiebenden 
Herzens dar. Ich bitte Gott, daß er Ihnen voll 
kommene Gefundpeit und Heiterkeit des Geiſtes im⸗ 
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mer verleihen und mich vor Allem bewahren möge, 
was Sie kränken oder betrüben könnte. Ich werde 
gewiß alles anwenden, dazu Feine Beranlaffung zu 
geben, denn ich weiß, daß ih nur dadurch Anſpruͤche 
auf Ihre vaͤterliche Liebe machen, und mich, ohne 
vor mir ſelbſt zu erroͤthen, nennen kann 
Ihre | 
— den 25. Mai getan Tochter 
18 — + 


24. An einen Gönner zum neuen Jahre. 
Verehbrungsmwürdiger! | 
Nur noch wenige Stunden dürfen vorübereilen, 
fo beginnt ein neues Jahr. Dieß mahnt mic an 
eine angenehwe Verpflichtung, Ihnen meine Gluͤck⸗ 
wuͤnſche fuͤr Ihr kuͤnftiges Wohl abzuſtatten. Ich kann 
darin kurz ſeyn, denn ich darf mich nur darauf bes 
fhränfen, daß ich die Gefühle der Hochachtung und 
Liebe theile, die Alle für Sie hegen, welche das Gluͤck 
haben, Sie näher zu kennen, und die heute gewiß 
fehr treue und fromme Wuͤnſche für Sie zum Him— 
mel fenden. | 
Werden diefe Wuͤnſche erfüllt, fo werben Gie gewiß 
lange fehr glücklich feyn, und auch derjenige dadurd) 
ſich gluͤcklich fühlen, der ſich mis der aufrichtigften 
Hochachtung unterzeichnet 
Ihr 
Bremen, den 18. Mai ergebenſter 
18 — R. N. 


25. An einen Beſchuͤtzer zum neuen Jahre. 
Hochzuverehrender Goͤnner! 
Das neue Jahr legt mir neue Pflichten gegen Sie 
auf. Derjenige, den der Himmel mir zum zweiten 
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Vater gegeben, "und deſſen Güte: immer gleich geblie⸗ 
ben iſt, kann mit Recht neuen Eifer, ihm zu gefal⸗ 
len, von mir erwarten. Ihre Nachſicht ſchien im vers 
floſſenen Jahre mit mir zufrieden zu ſeyn, und ich 
fühle es fehr lebendig, daß ich immer mehr darnach ftres 
ben muß, in dieſem Jahre alle meine Kräfte aufzus 
bieten, Ihre Gewogenbeit zu verdienen. 

Könnte ich Doch auf dieſe Weiſe meine Schuld 
für alle anir ermwiefene Wohlthaten abtragen! Sch ges 
Iobe Ihnen feierlih, daß alle wieine-Bemühungen nur 
dahin gerichtet” feyn ſollen, Ihnen durch mein Berra: 
gen zu bejtätigen, wie ich bis an das Ziel meines 
Lebens mit dem Gefühle der größten Dankbarkeit und 
Hochachtung ſeyn werde 

Ihr 
Bauzen, den 5. Mai 18 — dankbarer 
| N. N. 


26. Gluͤckwunſch an einen Vater zu ſeinem Geburtstage. 
Geliebteſter Vater! 


Ihr Geburtstag iſt mir der feierlichſte Tag im 
ganzen Jahre, und wie koͤnnte es auch wohl anders 
ſeyn, da ich Ihnen mein Leben und alle Freuden 
meines Lebens zu verdanken habe. Sie laſſen mich in 
Wiſſenſchaften unterrichten, durch die ich einſt ein 
brauchbarer, nuͤtzlicher Mann werden kann, und durch 
Ihr Beiſpiel ſind Sie mein Lehrer in Allem, was 
gut, ſchoͤn uͤnd edel iſt. Taͤglich, theuerſter Vater! 
dankt Ihnen mein Herz im Stillen fuͤr dieſe Wohl— 
thaten; taͤglich bete ich fuͤr Ihre Erhaltung und fuͤr 
Ihr Gluͤck. Aber der heutige Tag verpflichtet und 
ermuntert mich, meine Dankbarkeit und meine Wuͤnſche 
laut werden zu laſſen. — Nehmen Sie meine auf: 
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richtige, wahrhaft Findkiche "Liebe. als ein Angebinde 
an, und ſeyn Sie verſichert, daß ich mich unaufhoͤr⸗ 
lich beſtreben werde, durch Erwerbung nuͤglicher Kennt⸗ 
niſſe, und. durch Erfuͤllung aͤller meiner Pflichten Ihrer 
Wohlthaten und Ihrer Liebe wuͤrdig zu werden . 
Ich bin mit der innigſten Liebe und he ai 
” ‚She, . 
mebruc,: ben 4. Mai: gehosfatafter, —* 
18 — 93. Sohn 


97, Au eine Mutter zu ihrem Geburtstage, . 
‚.‚Kiebfte Mutter! 

Wie fönnte ich jemals den Tag erleben, der mir 
die thenere- Mutter gab, ohne ihn mit inniger Ruͤhrung 
und mit berzliher Dankbarkeit zu feiern! Das thue 
ich denn auch heute, und mit Hehe größerer Nührung, 
da ich wor Ihnen entfernt bin und Ihre Stimme 
nicht ‚hören, Ihren Blick voll Liebe und Güte nicht 
ſehen kann. 

» Das ich habe es wohl immer recht innig gefühlt, 
daß ich Ihrer Liebe und Treue die größten Wohttha⸗ 
ten und die beßten Freuden meines Lebens verdanfaz 
aber noch inniger fühle ih es doch jetzt, da ich das 
Gluͤck entbehren muß, in Ihrer Nähe zu ſeyn, und 
von Ihnen belehrt, ermuntert und berathen zu werden. 
- Was gäbe ich darum, wenn ich Ihnen heute muͤnd⸗ 
lich fagen könnte, was ich Ihnen hier ſchriftlich ſage; 
wenn ich nur eine Stunde bei Ihnen ſeyn und mich 
Ihres Anblickes und Ihrer Liebe erfreuen koͤnnte! 
Doch deſto feliger wird einſt das Widerſehen ſeyn! 
In meinem Alter bin ich leider noch beinahe 
ganz außer Stande, durch etwas mehr als durch 
Wuͤnſche Ihnen meine dankbare Liebe zu beweiſen; 


— 
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aber meine Wuͤnſche find gewiß. fo aufeihtig, fo 


warm, als fie je in dem Herzen eines dankbaren Kin⸗ 
‚bes entftanden find. Jeden Morgen und jeden Abend 
bete ich zu dem Hieben Gott, - daß er Ihr mir fo 
theures Leben erhalte, daß er Sie, liebte Mutter! 
mit dem beften Gegen beglüde, und daß er mich bald 
in den Stand ſehen möge, Sie durch die That von 
der Liebe und Ehrfurcht zu überzeugen, mit welcher 
ich Iebenslänglich feyn werde 


Ihr 
Steyer, den 15. Mai 18— dankbarſter Sohn 
G ... 


28. An eine Tochter zu ihrem Geburtstage, mit einem 
Geſchenke. I 


Liebe Amalie! 

Das achtzehnte Mal iſt es heute, daß wir Dein 
Geburtsfeſt feiern, leider dießmal ferne von Dir, aber 
darum nicht mit weniger Herzlichkeit. Ja, liebe Ama⸗ 
bie! achtzehn Jahre find verfloffen, ſeit dem uns ber 
‚ Simmel zu glüdlichen Eltern durch Deine Geburt 
machte, Er erhalte Dich -uns, und ſchenke Dir auf 
immer den frohen heitern Sinn, ber Dir bis jept die 
Welt in dem fchönften rofenfarbenen Lichte zeigte. 
Du haft eine fehr glückliche Kindheit gehabt, beinahe 
alle Wünfche Deines Herzens wurden befriedigt, und 
wenn fih auch bisweilen an dem heitern Himmel 
Deines Lebens ein kleines Woͤlkchen ſehen ließ, fo 
308 ed bald vorüber. Doch jest, da Du in dem 
jungfraulihen Alter ſtehſt, Könnte es leicht anders 
kommen. Es treiben da mancherlei Leidenfchaften 
ihr böfes Spiel mit unfhuldigen Herzen; um fo mehr 
haben wir Urſache, den Himmel zu bitten, daß er 
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das Deinige ſtaͤrke gegen alle verderblichen Eindruͤcke, 
und es rein bewahre, wie das Gold, das ich Dir in 
meinem und Deines Vaters Namen zum Angebinde 
beilege. Ja, liebe Amalie! Gottes Auge wache uͤber 
Dich, und erhalte Dich uns unſchuldig, froh und 
gluͤcklich, wie Du es. bisher warſt, daß wir immer 
die Roſen der Gefundheit auf Deinen frifchen Wangen 
blühen fehen, und und Deines heitern Sinnes freuen 
mögen. 
| Lebe wohl, gute Amalie, behalte uns lieb, und - 

haft Du ein Anliegen, fo birg mir es nicht, und 
erinnere Dich, daß Dir Gott auf Erden Feine treuere 
und liebvollere Freundin gefchenkt hat, als | 
Deine 
Villach, den 3. Mai Dich innig liebende Mutter 
18 IM 





29. Ein Sohn an feinen Water zum Geburts: oder Namens⸗ 


Lieber Vater! 

Wie leid thut ed mir, daß ich nicht heute bei 
Ihnen fepn kann; an einem Tage, ber mir fo wertb 
ift. Dieſer reinen Freude beraubt, eile ih, eine fehr 
theure Pflicht zu erfüllen, indem ich Ihnen zu Ihrem 
** tage meine Gluͤckwuͤnſche abftatte. Möge ber Höchfte 
Eie mit feinen Segnungen beglücden und jeden Ihrer 
Wuͤnſche erfüllen! Gern möchte ih Ihnen eiwas als- 
eine Heine Gabe darbringen; aber Alles, mas ich 
babe, verdanke ich nur Ihnen, und mein Herz gebört 
Ihnen fhon feit ich denken und fühlen fann. Es 
bleibt mir alfo nichts übrig, als aufrichtige Wünfche; 
ich bitte Sie, folde als ein Pfand meiner Erkennt: 
lichkeit und meiner Findlichen Zärtlichkeit anzunehmen. 
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Leber Sie wohl; geltebter Bater! empfehlen Eie 
mich dem ‚Andenken meiner. guten Mutter, und feyen 
Sie von: der unmwandelbaren Eindlichen Liebe verfichert 

Ihres 
Laibach, ben 4. Juni hreughoſan len Sohnes 
F 18 — N. 


30, Eine Toter an ihren Vater zum Geburts= oder Nas 
— — menstage. — 


‚Als Glückwunſch zu Ihrem ** tage will ich Ihnen 
meine Liebe nicht durch Ueberreichung von Blumen 
ſchildern; der Schmelz ihrer Farben, der Balſam ihrer 
Düfte vergeht in einem Augenblick: aber was mein 
Herz für Sie fühlt, dauert bis an das Ziel meines 
Lebens. Ich ‚möchte Ihnen dieß Herz darbringen, 
dieſes Herz, das Ihre Liebe fo forgfältig gebildet 
hat, dieſes Herz, das Sie den Werth „der. Tugend 
gelehrt; aber dieß Geſchenk iſt nicht ntehr in meiner 
Macht; dieß Herz gehört Ihnen, feit dem es Sie liebt; 
id» babe alſo nid:s zum. Angebinde, ald Wünfche, 
die.ich zum Himmel richte, Möge er. Ihre Tage ber 
glücken, ſo wie die meiner theuern Mutter: dieß ſind 
meine aufrichtigen Wunſche. Nehmen Sie ſolche gütig 
aufs und erhalten. Cie ‚ferner Ihre väterliche Liebe 
Sshrer 
AKlagenfurth, den bs. geborfamfien &ie lindlich 
Mat 183 ——— verehrenden Tochter N. 
31. Eine Schwefter an Ihren Bruder zum Geburts» —— 
Namenstage. 
Mein liebfter Bruder! ö 
Du bift ein fo guter Bruder, daß ich Deinen * * 
Tag nicht vergeffen darf. Nimm von mir. bieß: Heine 
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Angebinde ,. ein Werk meiner Haͤnde bei deſſen Ders 
fertigung ich ftets. Deiner mit Liebe gedach und die 
Derfiherungen meiner ſchweſterlichen Liebe und ver⸗ 
giß nicht, Dich eben ſo herzlich meiner. zu erinnern. 
Vater und Mutter befinden ſich vollklommen wohl, 
und Du wirſt mit dieſem Briefe Beweiſe ihrer Liebe 
gegen dich erhalten. Wir ſprechen beſtaͤndig von Dir, 
Sep reiht lleißig, damik Du bald bei uns ſeyn kannſt. 
hans; ie Deinige, et Aitq 
ESdonbnnn, dem 2. Juni 487. ie 
139: An: PR Kante um Geburts⸗ oder Banenene: 
Hohverehrtefte Tanter ' 
‚Die Verehrung und Liebe, ‚welche ‚meine. guten 
Eltern mir feit "meiner Kindheit für Sie, theuerfte 
Tante! einflößten, und welche, ſeit der für ung Ale 
zu. kurzen Zeit: Ihres Hierſeyns, meinem: Herzen. noch 
weit unvergeflichen :wurde, machen mir den 12. Mai 
zu einem der. Tage, Denen, meine innigſten Wünſche, 
meine fchönften. Empfindungen ‚geheiligt ‚find. Möchten 
—* geliebteſte Tante! dieſen **tag, und noch viele 
andere, in Geſundheit, Freude und Wohlergehen feiern; 
wöchten Cie, auch in der ‚Entfernung, fi unfrer 
Aller. mit .der järtlichen Liebe erinnern, mit welcher 
wir, unter Wünfhen für hr Wohl, Ihrer geden⸗ 
ken werden! Doc gewiß, Cie werden es — Sie 
Eennen zu fehr die Liebe meiner“ theuern Eltern, für 
Sie, die Eindlihe Verehrung Ihrer Henriette, um - 
nicht mit eben der Liebe an Ihrem **tage, wenigfteng 
in Gedanken, bei uns zu feyn, da es in der Wirk: 
lichkeit nicht geſchehen kann! 
Empfangen Sie mit Güte, zu — kleinen An⸗ 
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gebinde, das hier beikommende Häubchen, nach ber 
neueſten Mode geſtickt. Bei jeder Fortſehung der mir 

fo liebgewordenen Arbeit, träumte id mir, wie Sie 
doch vielleicht einige Freude darüber haben würden, 
wie gut es Sie Fleiden würde, und dieß alles machte 
mich fo heiter bei der Arbeit, daß fie mir viel zu früh 
beendigt ſchien. | 
—Ich würde mich innig erfreuen, wenn ich das Glück 
hätte, Ihren Gefchmad getroffen zu haben. 

Erhalten Eie mir, theuerfte Tante! Ihre Liebe, 
die auch in der Entfernung von Ihnen mich fo fehr 
beglücht, und glauben Sie, daß ich lebenslang mit 
der zärtlihften Verehrung fepn werde 

: 0. Hhre 

Idria, den 6. Mai 18— gehorſamſte Nichte 

| | Henriette. 


33. Zu einem Geburtsr oder Namenstage an eine Dame. 
Hochedelgeborne Fran! 

Ihr *# tag, meine verehrte Freundin, erneuert fi 
heut, Erlauben Sie auch mir, daß ich Ihnen dazu 
meine berzliben Wünfche darbringe! Ich darf Ihnen 
nicht erft fagen, daß fie aus einer fehr reinen Quelle 
fließen, nämlidy aus dem innigen Antheil, den ic an 
Ihrem Echichfal immer genommen habe und aud bis 
an das Ziel meines Lebens unverändert nehmen werde. 

Es hieße Ihr Zartgefühl beleidigen, wenn id) 
Ihnen fagen mollte, wie fehr Ihr fanftes Herz bes 





größten irdifchen Glücks werth iſt; ich hoffe, es wird _ 


Ihnen zu Theil werden, denn ich hege ein unerſchüt⸗ 

terliches Vertrauen zu der allwaltenden Vorſicht. 
Nehmen Sie diefe Blumen als ein Sympol meiner 

MWünfhe freundlih an; fo lieblich, wie fie, Kinder 
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der liebenden Natur, im Schmelz lachender Farben 

blühen, mögen auch Ihr Leben die Blüthen der Freu; 

dem und ber Gefundheit ſchmücken, und möchte ed mir 

vergönnt ſeyn, Ihnen einige duftende Blumen auf 

Ihren künftigen Lebenspfad zu Rreuen. Sie erhielten 
fie denn aus der Hand 

Ihres 

Bregenz, den 7. treu ergebenen Freundes 

Juni 18 — NN | 

| * An eine Tante te — — oder Namenstage, 

Bene Tante! 

Meine erften Gedanken, bei meinem frühen Erwa—⸗ 
chen, find diefem geliebten Tage geheiligt; dem frohen 
Tage, welchen die Vorſehung Ihnen aufs Neue fchenft. 
Dank fey ihr, daß Sie diefen Tag in Gefundheit, in 
ungeftörtem Glücke, und unter der theilnehmenden 
Freude einer Sie liebenden und verehrenden Familie 
feiern werden! Es wäre zwar meine Pflicht gewefen, 
Ihnen gleich früh felbft aufzumarten; aber mein Herz 
ift bei Veranlaffungen, die mir theuer find, gewöhns 
Lich zw vol, als daß ich fagen Fönnte, was ich em⸗ 
pfinde, und meine gute Tante, wenn fie mich ſtumm 
fähe, möchte dann denken, ich liebte fie weniger als 


- Die Undern, welde ihre Gefühle beffer ausfprecdhen 


Fönnen, als ih. Nehmen Sie alfo, bis ich das Glück 
haben. werde, Ihre Hand mit Eindlicher Liebe zu Füffen, 
nehmen Eie meine zärtlichfien Wünfche, meine Gebete 
für She Wohl, mütterlich gütig auf, und erhalten Eie 
mir Ihre Liebe, die einen fo wefentlichen Theil meiner 
Freuden ausmacht, und die ich zu verdienen mich auch 
jederzeit angelegentlich beftreben werde. 
19 


290 Glückwunſchungsſchreiben. 


Herzlich werde ich mich erfreuen, wenn der hier 
beigelegte Arbeitsbeutel nach Ihrem Geſchmacke iſt, 
und wenn Sie mich ſo beehren wollen, ihn zu meinem 


Andenken zu tragen. Ich glaubte, Ihnen kein ange— 


meßners Geſchenk machen zu können, da Sie, ein Mus 
ſter der Thätigkeit, uns jüngere Maͤdchen in dieſer 
Art oft befhämen und hinter ſich zurücklaſſen. — Der 
Himmel erhalte Eie lange bei Ihrer Gefundheit, 
Ihrem häuslichen Fleiß, der Cie erheitert, und vor - 
züglic dem froben Einn, der Ihnen die Deren der 


Jugend zugethan macht! 


Mit der größten Liebe und Verehrung bin ich 
Ihre | 
Roveredo, den 8. Mat gehorfame Nichte 
18 — N. N. 


35. An eine — zu ihrem Geburts- oder Namenstage, 
ebſt einem Geſchenke. 


Eu Schweſter! 

Die zärtliche Freundſchaft, welche unſre Herzen, 
auch in der Entfernung, inniger noch, als Bande des 
Blutes, vereint, macht mir Deinen **tag zu einem 
der fchägbarften Tage, die das Leben für mich bat. 
Du bift von meinen liebevollen Gefinnungen für Dich 
jwar gewiß überzeugt; doch gewährt es mir ein füßes 


Vergnügen, Dir heut zu fagen, daß die herzlichften, 


wärmften Wünfche für Dich der erftie Gedanke meiner 
Seele in den frühen Morgenftunden waren, von dent 
milden Echöpfer, dem Geber alles Guten, bat ich, feine 
Vaterhand möchte Dir fo viel Glück gewähren, als 
Deine fanften Tugenden verdienen, und meine irene 
Treundfchaft für Did wünfhen Fann. — Seder Tag 
Deines Lebens bringe Dir eine neue Freude, und 
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ſolte Kummer Dir nahen, von welchem dieſes Leben 
hier nicht ganz frei ſeyn kann, ſo führe die Hand der 
Vorſehung ihn ſo ſanft bei Dir vorüber, daß er Dir 
nur als Erhöhung des Werthes Deiner glücklichen Tage 
erſcheinen möge. — 

Nimm zum Andenken der reinen Freude, die ich 
an Deinem heutigen **tage empfand, das beikom— 
mende kleine Geſchenk, welches in 7 Ellen ſchwarzen 
Taffet beſteht. 

Mit der unveraͤnderlichen Liebe, welche Du laͤngſt 
in meinem Herzen kennſt, bin ich 

Deine 
Prag, den 5. Juli | treue Schweſter 
18— Ä Lotte, 





36. Ein Sohn an feineh Sropuater zum Geburts= oder 
| Namenstage. 


Guter Großvater! 


Ich brauche keinen Kalender, um mich Ihres 
** tages zu erinnern. Dieſer Tag iſt zu tief in mein 
Herz gegraben. Ihnen meine Wünfche darzubringen, 
faßte ih den Vorfag, onen etwas recht mühfam erz 
fonnenes zu ſchildern; ich machte mid) an die Arbeit, 
ich entwarf einen Brief, einen zweiten, dann einen 
dritten; das waren nichts ale hochklingende Phraſen, 
und nur drei Worte wiederholten ſich darin. Unzu— 
frieden mit meiner Arbeit, rief ih aus: Muß man 
denn fihb den Kopf zerbreden, um den 
Gefühlen des Herzens paffende Worte zu 
leihen?“ Sch will mich daher nur am diefe drei 
Worte halten, hier find fies „Ich liebe Sie!‘ 

Sa ich liebe Sie, mein guter Großvater! Es 
würde mir weit Banane ſeyn, wenn ich fie Ihnen 


19* 
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mündlich ſagen könnte, dann, — dann hätte ich die 
Freude, Sie zu ſehen, Sie zu umarmen und mich 
Ihrer Liebkoſungen zu erfreuen. Wie ſehne ich mic) 
nach dieſem Augenblick, und wie innig werde ich dann 
wiederholen, wie ich mit der kindlichſten Liebe bin 
Ihr 
Brün, den 9. Juli gehorfamfter Enkel 
183 23 N. N. 





| 37. Ein Sohn an feinen Vater zum Namenstage, 
Seliebtefter Vater! 


Da es Keinen Menfhen in: der Welt gibt, dem 
ich mehr verpflichtet, und mehr Hochachtung ſchuldig 
wäre, als Ihnen; fo würde ich höchſt undankbar, und 
felbft der Benennung eines Sohnes unwürdig fepn, 
wenn ich Ihnen nicht zu Ihrem Namensfefte meine 
tieffte Ehrfurcht und Erfenntlichkeit für Ihre Liebe zu 
bezeigen fuchte. Nehmen Sie alfo, theuerfter Vater! 
die feurigften Wünfche für Shre Gefundheit und voll; 
fommene Wohlfahrt von Ihrem ohne an. ch werde 
nicht aufhören Gott zu bitten, daß er Ihr mir fo theus 
res Leben bie zu dem fpäteften Ziele verlängere. Auch 
bitte ich Cie, verficert zu feyn, daß ich mich mit 
jedem Tage auf's Neue beftreben werde, mich Ihrer 
Liebe immer würdiger zu mahen, Sch bin und bleibe 

Ihr | 
Yuflerlig, den 10, Mai gehorfamfter Sohn 
18— N. 
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38. Gluͤckwunſch an eine Freundin zu ihrem Namenstage. 
Theuerſte Freundin! 


Wie gern waͤre ich heute in der früheſten Stunde 
zu Ihnen geeilt, um an dem feſtlichen Tage, der Ihren 
Namen ziert, Ihnen perſönlich die Verſicherung der 
Geſinnungen zu erneuern, welche mein Herz für Sie - 
begt! Uber. ih muß mir diefes Vergnügen verfagen, 
ba ber bedenkliche Zuftand meiner guten Mutter meine 
ununterbrochene Aufmerkfamfeit in Anſpruch nimmt. 

Wünfche find herkömmliche Gebräuche, Tändeleien, 
auf die Sie feinen Werth legen; auch befigen Sie bes 
reits Alles, was ein wahlmollendes Geſchick Hienieden 
gewähren kann, Ihre Gefundpeit ift Keinen Anfech⸗ 
tungen unterworfen; Jedermann beeifert ſich, Ihnen 
die Achtung und Ergebenheit zu bezeigen, welche Sie 
überall einflößen; der edelſte Mann verehrt in Shen 
bie trefflihfte Gattin, und findet feinen höchſten Ges 
nuß in dem DBeftreben, Ihre Lage zu erheitern;-die 
liebenswürdigften Kinder vergelten durch taufend Heine 

Freuden die Zärtlichkeit der gütigften Mutter. Bei 
einem folden neidenswerthen Loofe verftummen alle 
Wünfche bis auf den des unwandelbaren Beftandes. 
Möge das Glück Ihnen nie die Gunft entwenden, wo« 
mit es Sie bisher durch das Leben geleitete! Dergöns 
nen Gie gütigft diefem Wunſche der dem treueften 
Herzen entquillt, eine Stelle unter den Angebinden, 
welde Ihnen Liebe und Freundſchaft heute darbieten, 
und laffen Sie nie die ſchweſterliche Zuneigung erfals 
ten, durch die Sie unausſprechlich beglücen 

Ibre | 

Iglau, den 8, ganz ergebenfte Freundin 

Suni 18 — N, N. 
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39. Einer Freundin wird zu ihrem Namenstage ein Roſen⸗ 
fto& von einem Freunde überfandt. 


a, Freundin! 

Viel werden der froben und herzlichen Glückwuͤn— 
fhe feyn, welche Gie an dem heutigen Tage em: 
pfangen; das Ssabresfeft ihres Mamensdtages muß 
nicht allein Ihren Freunden, fondern auch felbft de= 
nen, die Sie nur wenig kennen, ein liebes, theures 
Feſt ſeyn: — dennoch darf hr Freund fich fchmeis 
hen, daß Eie auch für feine wärmften Glück— 
wünfche zu diefem frohen Tage ein Lächeln des Wohl: 
wollens haben werden. 

Empfangen Cie, als eine Feine Huldigung an 
Ihrem Felt diefen Roſenſtock, Ihre und des lachen 
den Frühlings fchöne Kieblingsblume. Betrachten 
Gie fie indeffen nicht als das Bild meiner Freund— 
fchaft für Sie; — Roſen verblüben fchnell, und jene 
Empfindung kann in meinem Herzen nur mit der 
Dauer meines Dafeyns enden; aber Tieblih blüht 
die Mofe, wie Sie in den fanften Freuden Ihrer 
fhufbfofen Jugend. 

Für mich ſelbſt thue ich den Wunſch, daß Ihre 
Freundſchaft, welche die Schöpferin ſo vieler frohen 
Stunden für mich ward, ſo manche trübe Stunden, 
die nun einmal im Erdenleben unvermeidlich find, 
mir fanft erheiterte, das dieſe mich bie an das Ende 
meiner Tage beglücen möge. Ewig dauernd wird 
die Meinige ſeyn; nie werden Cie eine wärmere 
und aufrichtigere Gefinnung finden, als in dem Herz 
zen deffen, der mis Achtung und Ergebenpeit ſich 
nennt Ihr 

Olmütz, den 9. unveränderlicher Freund 

Juni 18 — L. N. 
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40. Ein Bruder an ns Schwerter zu ihrem — 
Namenstage. 


Liebſte Schweſter! 


Auf Deinen Namenstag konnte ich nicht ſchrei⸗ 
ben, ich hole es darum nad. Sch wünſche Dir alles 
mögliche Gute, das Deinem Leben den ihm nüßlichen 
Gehalt geben kann. Da das Gute fo oft von unfrer 
Anfiht der Dinge abhängt; fo wünfhe ih Dir eine 
folhe Anfiht, die Deiner Ruhe und Zufriedenheit 
angemeffen if. Ich bewundere oft Leute, die mit 
fo Wenigem fröhlih und glüflih find. Daraus er- 
febe ich deutlih, daß es nur Einbildung if, wenn 
man DVieles begehrt. Gemwöhnte man fein Gemüth, 
daß es fih in dem freuet, was es hat, und nicht 
um das fich befümmerte, was es nicht haben kann; 
fo würde aus dem Wenigen uns mehr Vergnügen 
fproffen, als andern aus ihrem Vielen. Ich wün— 
[he Dir alfo, wie Du fiehft, nicht mehr als Du 
haft; aber die Kunft wünfche ih Dir, damit fo zus 
frieden zu feyn, daß Du glauben Fönnteft, Du feyeft 
eine Königin. Du wirft denken: diefes ift ein cu= 
rioſer Wunſch! Sc laͤchelte felbft darüber; aber er 
ift wahr. Ich babe fhon Leute gekannt, welche bei 
allem, was fie hatten, fich für arm angefeben haben. | 
Es ift alfo auch möglih, daß ich bei Wenigem, das 
ich babe, mich für reich anfehe; ich darf nur fo ver: 
gnügt“ dabei feyn, als es möglich ift, fo babe ich 
-mehr, als der Meichfte Dhne Vergnügen. — 

Lebe wohl! 

Dein 
Troppau, den 10. Juni aufrichtiger Bruder 
18 — N. 


» 
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41. Ein Bruder an feine Schweſter gleichen Inhalts. 
Geliebteſte Schwefter! 

Ich babe Dir auf Deinen Namenstag taufend 
Wünſche zugefendet. Hätteft Du fie fo empfunden, 
wie ih, Du hätteft die alte Bruderliebe gekannt. 
Sep taufendmal glücklich auf Deinen Wegen, und fey 
verfichert, daß ich jedes Schicffal mit Dir theile. Sch 
erfreue mich, daß ih Dich zur Schweſter habe, und 
werde täglich mehr von dieſer füßen Freude genießen, 
wenn Du forifährft, eine folhe Schweſter zu fepn. 
Laß uns Gott bitten, daß wir einander ewig nicht 
unmwürdig werden. | 

Lebe wohl, und fterbe 'nicht eher, bis unfere 
gutthätigen Mitmenfchen für uns beide nur ein Grab 
zu machen haben. Dein i 

Zefhen, den 11. Juni 18— Bruder N. 


42. An einen Privatmann zum Namenstage. 
Hochgeehrter Herr! | | 
Indem ich mir die Ehre gebe, Ihnen zu Ihrem 
Namensfefte Glüf und dauernde Gefundheit zu wüns 
fhen, fo bitte ih auch dabei gemeigteft verfichert zu 
fepn, daß ih an der Freude, die Ihre ganze Fas 
milie und alle diejenigen, welde das Glüc haben, 
Sie zu Fennen, an diefem feierlihen Tage belebt, 
den aufrihtigften Antheil nehme. Nichts ift mir 
Ihäpbarer, als Ihre Gewogenheit; ich babe alfo auch 
Feine dringendere Bitte, als die, daß Cie mich ferner 
damit beglücden mögen. Meine Wünfhe für Ihr 
beftändiges Wohlergehen enifpringen aus jener voll⸗ 
kommenen Hochachtung, womit ih unaufhörlich bin 

Sr 

Klaufenburg, den 12. gehorfamer Diener 

Juni 18 — MN. 
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43. An einen Freund zum Namensfeſte. 
Theuerer, geehrter Freund! 

Don mir dürfen Sie verfichert ſeyn, daß ich Ih⸗ 
nen vor fehr vielen Andern, nicht nur an Ihrem 
Mamenstage, fondern auch alle Tage, Glück, langes 
jufriedenes und gefundes Leben, und alles Wohler- 
geben, bdeffen wir uns nur immer erfreuen dürfen, 
mit aufrichtigem Herzen wünfche. Sehen Sie alfo 
diefen meinen aufrichtigen Wunſch numals einen klei⸗ 
nen Beweis an, ben ich ber Freundfchaft bringe, 
womit Sie mid beglücken. Ihnen bloß verdanfe 
ih meine günftige Lage; es ift mir alfo eine doppelt 
angenehme Pflicht, es heute laut fagen dürfen, daß 
ih unter den Vielen, die Ihnen Glückwünſche abs 
zuftatten Gelegenheit haben , der Erfte bin, welcher 
durch aufrichtige und unveränderlihe Freundfchaft ſich 
fiets bemühen wird, der Ihrigen würdig zu bleiben, 

Leben Sie wohl, und denken Sie oft an 

Ihren | 
Lemberg, den 8. dankbaren und aufrichtigen 
Juni 18— Freund N. N. 


44. Ein Vater an ſeinen Sohn zum Namensfeſte. 
Mein lieber Sohn! . 

Als Du mir geboren wurdeſt, hatte ih eine 
große Freude über Dein Daſeyn; mein fehnlichfter 
Wunſch und meine ganze Sorgfalt war, Dich als 
ein gutes Kind zu meinen Freuden heranwachſen zu 
feben; Du bift meinen Wünfchen zuvor gefommen, 
denn id habe an Dir einen Sohn ganz nad meis 
nem Herzen, Mit jedem Tage und mit jeder Stunde 
wünfche ih Dir den Gegen des Allmäcdhtigen, und 
danke dem gütigften Wefen, welches mir Freude an 
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Dir fchenkte, und Dir‘ wahre Eindliche Liebe zu mir 
einflößte. Dein Ramensfeft ift mir ein feierlicher Tag; 
denn er-erinnert mich an jene Stunde, da ih Did) 
Gott zuführte, und ihn bat, Dir ein reines. Herz zu 
fhenfen. Mein Gebet ift erhöret, Du verfüßeft mir 
das Leben, und auch ich wünſche Dir bie zu dem 
fpäteften Menfchenalter eine Zufriedenheit und Glück— 
feligfeit zu genießen, die Dir das Leben verfüßet. 
Damit diefer gufrihtige Wunſch in a, gebe, 
fegne ih Dich umarmend, und bleibe 
Dein 
Berlin, den 13. Juni aufrichtiger Vater 
18 — N. N. 





45. Ein Bruder an feine entfernte Schweſter zum Namenstage. 
Liebe, ſchäͤtzbarſte Schweſter! 

Zu Deinem feſtlichen Namenstage wünſche ich 
Dir mit aufrichtigem Herzen das, was ich Dir wohl 
täglih wünſche; die unzähligen Proben Deiner fchmer 
fterliben Freundfchaft und Güte, die Du mir von 
meiner frübeften Jugend an, bei jeder Gelegenheit, 
erzeigteft, gebieten mir befonderse an dem heutigen 
Tage Dir dankbar meine Wünfche darzubringen, und 
wenn felbe je wohlgemeint waren, fo find es die 
meinigen; denn fie fließen aus wahrer Bruberliebe. 
Sey Du mir fernerhin, was Du mir immer warft, 
und alle Schäße zeitliiher Glückſeligkeit werden Dich 
ftets umſchirmen. Deines vorirefflihen Herzens wes 
gen verdienft Du es, und ich wünſche es Dir als 

. Dein 
Spandau, den 14. aufrichtiger Bruder 
Juni 18 — N. 
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46. Ein Neffe an ſeine Tante zum Namenstage. 
Verehrte Tante! 

Heute tſt Ihr Namensfeſt. Man wird Sie mit 
ſchmeichelhaften Glückwünſchen überhäufen, und auf 
Schmeicheleien verftiehe ih mich nicht. Ich tröfte 
mich aber, denn von Ihren Tugenden begeiftert, 
wird mein Herz reden, und hoffentlich ‚ Sonen dieß 
beſſer gefallen, als ein wortreicher künſtlicher Wunſch. 
Der Himmel mache Sie fo glücklich, als Sie es vers 
dienen. Dieß iſt der Wunſch meines Gefühles 
und meiner Ueberzeugung, der mich jeden Augenblick 
meines Lebens, wo ich an Sie denke, beſeelt, und 
der Ihnen immer gewidmet ſeyn wird von 

Ihrem 
Potsdam, den 15. Mai. dankbaren Neffen, 
. 13— N. 


47. Eine Tochter an ihre Großmutter zum RAR: 
Liebe Großmutter! 
hr Namenstag ift ein zu ſchöner Tag für mich, 
als daß ich ihm jemals vergeffen follte. Sie find 
meine zweite Mutter; Sie haben fo viele Anſprüche 
an meine Dankbarkeit, daß fie nie erlöfchen Fann, 
Ich muß an diefem frohen Tage Ihnen meine Freude 
an den Tag legen, und Ihnen alles erfinnliche Glück 
und jeden Gegen bes Himmels wünfchen. Ich bringe 
Ihnen zum Angebinde mein Herz, welches unaufhör: 
ih fagt: ich liebe Sie! Glauben Eie feiner Sprache, 
es iſt beredt, es hat ſie von der Natur. 
Erhalten Sie Ihre mütterliche Liebe 
Ihrer 
Brandenburg, den 20. Sie innig verehrenden 
Mai 18 — Enkelin N. 
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48. Eine Waiſe an ihre Pflegemutter zu ihrem Namenstage. 
Verehrungswürdige Frau! 

Sie haben mir, einer Waiſe, ſeit meinem früh: 
ſten Alter, Ihren Schuß geſchenkt, Sie haben mich 
zu Ihrem Kinde angenommen, und wohlthätig auf 
mein Schickſal gewirkt. Ihnen verdanfe ich meine 
Bildung. Wie fol ih Ihnen an diefem Tage für 
alle diefe Wohlthaten danken? Das einzige ut, 
< welches die Natur mir verliehen bat, ift ein fühlen 
des Herz; nehmen Gie es zum Angebinde, es ift 
eine reine Gabe. Mich Ihrer Güte würdig zu mas 
hen, wird immer mein eifrigftes Beſtreben ſeyn. 
Schenken Sie mir ferner Ihre Huld und Ihren 
Schutz. Nur ſchwach kann ich Ihnen ausdrücken, 
wie koſtbar mir Ihr Wohlwollen iſt. Ich werde nie 
aufhören zu ſeyn 

| Ihre 
Frankfurt a. d. O. dankbare Waiſe 
den 21. Mai 18 — RN 





49. An einen Wohlthäter zum Namengfefte, 
Hochzuverehrender Herr! 

Die Erinnerung ihrer Wohlthaten iſt zu tief in 
mein Herz gegraben, um die Feier Ihres Namens 
feſtes zu vergeffen. Ich hatte den Entfhluß gefaßt, 
als Glückwunſch Ihnen einen Blumenſtrauß zu 
ſchicken. Mit dieſem mir fo lieben Gedanken befchäfs 
tigt, fing ih vom Anbruch des Tages an, die Gar: 
tenbeete zu durchfuchen ; jede eben entfaltete Blume 
Ihien fi meiner Hand anzubieten; aber wenig zus 
frieden, felbft mit den fhönften, verwarf ich fie eine 
um Die andere, nicht, weil ihr Wohigeruch, ihre 
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Friſche und die Mannigfaltigkeit ihrer Farben mir 
gefielen, ſondern weil ich in ihnen nicht das geſuchte 
Sinnbild ſah; denn ich fand keine Sonnenblume; 
dieſe Blume, die ſich immer nach der Sonne richtet, 
die uns leuchtet. Sie folgt aus Dankbarkeit immer 
ihrer Wohlthaͤterin, deßhalb verdient ſie den Vorzug 
vor allen als Dolmeifcherin der Sprache meines 
Herzens, das, gleih der Sonnenblume, beftändig 
und demüthigft Ihnen zugewandt if. Möge der 
Himmel Ihnen den Dank bezahlen, den ich Ihnen 
fhuldig bin. | | 

Ich habe die Ehre, mit dem Gefühle der größten 
Hochachtung zu feypn Ihr ; 

Landsberg, den 4, Nov. dankſchnldigſter 

18 — N. N. 


50. Gleichen Inhaltes. 

—Hochwohlgeborner Herr! 

Wenn ein Jeder, der das Glück hat Euer Wohl: 
geboren bekannt zu ſeyn, fich beeifert, Ihnen heute 
die Gefühle der Freude und des Dankes an den Tag 
zu legen, fo erlauben Ste mir auch, Ihnen den 
ZoN meiner Verehrung umd meiner Dankbarkeit dars 
zubringen. Die Güte, die Sie mir fo vielfältig er- 
wiefen haben, ift fo groß, und ich befinde mich fo 
beſchraͤnkt, mid dafür erkenntlich zu bezeigen, daß 
nur Ihre edle Anfpruchlofigkeit mich deßhalb beru:- 
bigt. Nehmen Cie an diefem freudigen Tage bie 
Wünſche für Ihr Glück gütigft auf. Es wird mir 
eine heilige Pflicht feyn, nie Ihre Wohlthaten zu 
vergeffen und zeitlebens zu bebarren als 

Euer Hochwohlgeboren 
Stettin, den 7. J gehorſamſter 
| Nov. 18 — N. N. 
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51. Eine Schweſter an ihren Bruder, als er zum Offizler er: 
nannt wurde, 


Beliebtefter Bruder! 


Nimm meinen berzlihen Glückwunſch, mein guter 
Bruder, zu der Erfüllung. Deiner lang erfehnten Hof: 
nung, wie Dein Brief uns verfündet. Du junger 
Kriegsheld,, vor Dir ift nun die glänzendfte Lauf 
bahn aufgefchloffen, über die, nad) Deiner Anficht, 
die Lorbeerzweige fih gewiß ganz von felbft zum 
Kranze fchlingen werden. Ich Fenne ja die hodhflies 
genden Plane des Knaben, und das Yünglingsfeuer 
bat fie wohl nur noch höher gefteigert, 


Ich gönne Dir Deine Freude gern, ich theile 
fie mit Dir; denn Du weißt ja, wie ich Did) liebe, 
und wie alles, was Dich betraf, mich immer mit 
zu Freude und Schmerz bewegte. — Sch geftehe Dir 
auch, ich möchte Dich in Deiner Uniform fehen, für 
die wir Mädchen ja fo immer eine gewiffe Vorliebe 
haben follen, mit der ich aber, vergib mir, jo mans | 
he Beforgniß für Dich verbinde, | 

Bunt, wie ed immer in einem Mädchenkopf auss 
fehen fol, wogt es auch in dem meinigen durdein: 
ander: bald möchte ich Jedem mit ſtolzer Freude 
erzählen, meld Ehrenfleid Du angezogen haft, bald 
wieder die bange Beforgniß über alle Gefahren Dei 
nes Etandes äußern, denen Du in der Folge en" 
gegen gehen wirft, — Vor Dir, bis jeht im ſtil— 
len Vaterhauſe erzogen, fthließt fih nun ein neues 
Leben auf; ringsum winfen Dir ungekannte Freu: 
den, und Fein geprüfter Zreund ſteht warnend an 
Deiner Geite. 
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‚Lebe wohl, mein Tieber, theurer Bruder; fühle 
Dih froh und glücklich in Deinem ehrenvollen Stande 
und vergiß nicht 

| Deine | 
Stralfund, den 9, treue Schweſter 
Nov. 18— . > 


52, Ein Neffe wuͤnſcht Ionen Oheim Gluͤck zu deſſen Beförs 
erung. | 


Mein werthbgefhätter Obeim! | 

Mit welcher innigen Freude habe ich die Anzeige 
Ihrer ebrenvollen Erhebung gelefen! 

Laͤngſt ſchon hatte ih im Gtillen, wenn aud 
nicht gerade diefem, doch einen äbnlihen Wunfc 
gebegt, und nun die Ueberrafchung! Sch kann mir 
lebhaft die Freude ‚der guten Tante, und aller Ih— 
rer Angehörigen denken; darf ich fie doch nur nad 
der meinigen abmeffen. 

Sie noch meines befondern Glückwunſches ver; 
ſichern wollen, könnte beinahe fo viel heißen, als 
würde meine innige Liebe zu Ihnen erft heut in mir 
aufgeregt. Nur als eine der glüctichften Gelegen— 
beiten betradhte und benuge ih8, Ihnen wiederholt 
zu verfichern, daß ih nie aufhören Be mich zu 


nennen 
Ä Shren 
Stolpe, den 10. Sie verehrenden Neffen 
Dei 18— N. N. 


55. An einen Freund zu feiner Vermaͤhlung. 
Mein glüfliher Freund! 
Einer von meinen Tiebften Wünfchen ift jet ers 
fült, Das liebenswärdige Mädchen veicht. einem. 


⸗ 


304 Glückwünſchungsſchreiben. 


Manne, der zugleich mein Freund iſt, ſeine 
Hand. Ihre Wahl freut mich herzlich. Sie ſind 
gewiß des Herzens werth, daß Ihnen geſchenkt iſt. 
Fühlen Sie beide ganz die Wonne einer zufriede— 
nen, glücklichen Ehe! Das Glück einer geſegneten 
Ehe übertrifft, — das behaupte ich aus Ueberzeu⸗ 
gung — alle Freuden des menfchlichen Lebens. Sa— 
gen Sie Ihrer würdigen, fhönen, edlen Braut viel 
Herzlihes und Theilnehmendes von mir, und verfi- 
chern ihr meine innigfte Hochachtung. Seyn Gie 
beide völlig überzeugt, daß Ihnen bei diefer Ihrer 
für mi fo erfreulihen Verbindung Niemand feinen 
Segen berzliher und mit ftärkerer Auszeichnung er 
theilen kann, als 

— Ihr 
Merſeburg, den 4. Ihnen ergebenſter Freund 
Mai 18— | N. .. 


54, Von einem Untergebenen bei der Beförderung feines Vor⸗ 
gefesten! 


Hohwohlgeborner Herr! 
Onädiger Herr! 


Ich muß es unter die erften und füßeften Pflich— 
ten meiner Dankbarkeit zählen, daß ih Euer Hoch— 
wohlgeboren zu dem erhabenen und wichtigen Poften 
eines * * rathes alles Glück wünſche, mit welchem 
Ihre vieljährigen und feltenen Verdienfte von unſe— 
rem allergnädigftien Monarchen gewürdiget werden. 

Die, nach einem langen Zeitraume mit der vor- 
theilhafteften Ausführung fo häufiger und fo müh— 
voller Gefchäfte durchwandelte, Laufbahn Ihrer Les 
bensjahre, mußte nach dem fehnlichften Wunfche aller 
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Ihrer Untergebenen mit einem herrlichen Ende gefrönet 
werden. Dennoch bin ich zweifelhaft, ob ich bei Ih⸗ 
ver hohen Beförderung Ihnen oder dem Staate mehr 
Glück wünfhen fol, Man hat Ihnen bei Shrem 
raftlofen Beſtreben um das allgemeine Wohl eine 
ſchwere Laſt aufgebürdet, welche bloß Ihr Herz er- 


leichtern kann; aber es Ihnen ja nur darum zu ihun, 


Menſchenglück zu befördern, wozu Sie nun mehr als 
jemals Gelegenheit gefunden haben. Nehmen Euer 
Hochwohlgeboren die aufrichtige Darſtellung meiner 
Empfidungen zugleich als ein Kennzeichen meinerjemwig 
bankbaren Gefinnungen für ale empfangenen Wohl; 
- thaten gütig auf. s | 
sh empfehle mi Ihrer ferneren Gnade und 
Gewogenheit, und bin mit Ehrfurcht 
Euer Hochwohlgeboren 
Wittenberg, den 5. unterthäniger Diener 
‚Sept. 18 — " | u 


+ 


55. An einen Seelforger, welcher Pfarrer wurde, 
Hochwürdiger Hochzuverehrender 
Herr Pfarrer! | 

Mit welcher ungewöhnlicher Herzensfreude ich die 
Nachricht aufgenommen habe, daß Euer Hochwürden 
zum Pfarrer in * * ernannt worden find, bin ich 
nicht fähig zu fagen. Ich wünſche Ihnen vielfeiti- 
ges Glück dazu, weil ic überzeugt bin, daß Ihnen 
für den beißen Trieb, Menfhen durch Shren Unter: 
siht und durch Ihr eignes Beiſpiel zu erbauen , der 
gehörige Wirkungskreis zu Theil geworden ift. 

Die Ehre, welche Gie jest genießen, wurde Ih⸗ 
nen nicht als eine befondere Begünſtigung zugetheilt, 
man war fie Ihnen als Belohnung für Ihre rühm— 

2 | 20 
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lich bekannten Eigenſchaften als Kooperator und viel⸗ 
jährigen Dienſte ſchuldig. Was für ausgebreitete 
Vortheile für's Beßte der Religion als des Staates 
laſſen ſich von Prieſtern Ihrer Art wohl gewaͤrti—⸗ 
gen, welche, durch die Erhabenheit ihres wuͤrdigen 
Berufes angeeifert, ſich der Welt durch Ihre wiſſen— 
ſchaftliche Bildung, durch Pflichtliebe, durch Thaͤtig— 
keit und reine Tugend als Wohlthäter der Menſch— 
heit ankündigten! Doch ich will Ihnen keine Lob— 
rede halten. Ich weiß, daß Sie lieber Fremde Ver— 
dienſte anrühmen, als von Ihren eigenen reden hören. 

Ich empfehle mich Ihrem ferneren gnaͤdigen 
Wohlwollen und verharre mit beſonderer Hochachtung 

Euer Hochwürden 
Stanzhauſen, den 7. unterthaäniger Diener 
Juni 18— | N. N. 


56, An einen Landrichter zur Wiedergenefung, von der Ge— 
meinde S*** 


Hohmohlgeborner, 
gnädiger Herr Landridter! 


Erlauben Sie uns, gnädiger Herr, daß wir, 
Ihre getreuen Unterthbanen, unfere Freude über Ihre 
langerjehnte Wiedergenefung Ihnen durch einen Abs 
geordneten unſers Diftriftes fehriftlih bezeugen, da 
wir doch wahrſcheinlich fobald das Glück noch nicht 
haben werden, Sie wieder in unfrer Mitte zu fehen 
und Ihnen mündlich die Gefühle unfrer Herzen an 
den Tag legen zu können, Se mehr ung die fchmerz- 
lihe Nachricht von der Gefahr, in der Ihr ung 
allen fo theures Leben fehmebte, zu Boden gebrüct 
hatte, deſto herzlicher war unfer Danf gegen die gü— 
tige Vorſehung und unfre Freude, als uns geftern 
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die Verficherung von Ihrer glücklichen Errettung be: 
fannt gemacht wurde. Was konnten wir auch inni⸗ 
ger wünfchen, als einen Menfchenfreund, der dag 
Glück feiner Unterthanen zu dem feinigen gemacht 
‘hat, noch lange, lange als unfern Vater verehren 
Fönnen! Aus jeder Hütte fteigen Bitten um Erhö— 
zung dieſes kindlichen Wunfces zum: Himmel “auf, 
und der Tag, an welchem mir diefen Glückwunſch 
an Euer Gnaden abfenden, ift einer Öffentlichen 
Volksfreude über die frohe Nadhriht von Ihrer Wie: 
dergenefung geweiht. Wir feiern einen Freuden 
Tag Ihrer Genefung. - 

Wir leben und fterben mit diefen Gefinnungen 

Euer Gnaden 


Sferlohn, den 8. unterfhänigfte fämmtliche | 
Gept. — Einwohner des Diſtrikts 
S*** 


57. An einen — bei deſſen Erhebung in einen groͤ⸗ 
fern Wirfungsfreis. 
Hohmwohlgeborner, gnädiger Herr! 

In der reinften Verehrung und. in den freudig: 
fien Gefühlen bringe ich Euer Gnaden die innigften 
Glückwünſche zu dem Antritte einer Stelle dar, in 
welcher Denenfelben ein neuer fhöner Wirfungsfreis 
eröffnet ift. Für Euer Gnaden felbft kann derfelbe 
nicht anders, als höchft erfreulich feyn, da er Ihrem 
Beftreben nach Menfhens und Vaterlandsglück die 
feligfte Befriedigung gewährt; aber auch für jeden 
Freund des Guten und Edeln ift e8 eine hohe Ge: 
nugthung, einen Mann zu einer Verwaltung be: 
zufen zu ſehen, von welder ein fo wichtiger Theil 
der Wohlfahrt des Staates ausgeht. 

| 20* 
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Möge die Vorſehung Ihre Geſundheit zum Wohl 
des Vaterlandes bis zur ſpaͤteſten Zeit erhalten, und 
Sie mit den ſchönſten Genüſſen des Lebens beglücken! 
Dieß find die Wünſche aller rechten Vaterlands— 
freunde, und dieß iſt das feierliche Bekenntniß eines 
Mannes, welcher ein hohes Glück darin findet, ſich 
mit den innigſten Empfindungen der Verehrung zu 
nennen Euer Gnaden 

Münfter, den 4. Oft, ganz gehorfamfter 

18 — MN 


58, But soläbrigen Dienftiubelfeier eines Redanten von 
einem alten abweienden Freunde. 


Hochwohlgeborner Herr! 
Ganz zufällig erfahre ich, daß Sie in dieſen 
Tagen ein Feſt feiern, welches in Ihren Verhältse 
niffen das ehrwürdigfte genannt zu werden derdient, 
den Tag, an welchem Sie vor fünfzig Jahren in 
den Staatsdienft traten. Denn, wer, wie Sie, in 
diefem langen Zeitraum, feine Amtspflicht nit nur 
treu und redlich erfüllte, fondern. größtentheild mehr 
that, als fie von ihm forderte, im jeder Hinfiht 
Mufter und Beifpiel war; wer, wie Gie, immer den 
Bortheil des Ganzen im Auge, dody nie den des 
Ginzelnen vergaß; wer mithin, wie Eie, ruhig und 
mit Gelbftzufriedenheit  zurücfehen darf, auf die 
durchlaufene Bahn: der allein Fann diefes Feft würs 
dig begehen, dem kann auch ein gebührendes Aner—⸗ 
kenntniß feiner Verdienſte nm das Vaterland, von 
Seiten feines gerechten und bankbaren Monarchen, _ 
nicht fehlen, 
Welhe Menge von Wünfchen wird Ihnen an 
diefem Tage entgegenftrömen! Dennodh fürchte .ich 
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nicht, daß die Verſicherung meiner innigſten Theil⸗ 
nahme an Ihrem Glücke in dem Strudel derſelben 
untergehen werde. 

Mögen Sie ſich dieſes Glückes noch recht lange, 
in ſtetem Wohlſeyn, erfreuen, und mir ferner Ihre 
Freundſchaft ſchenken, auf welche ſtolz zu ſeyn ich 
mich berechtigt fühle. Die meinige für Sie iſt auf 
die innigſte Hochachtung gegründet, und kann daher 


nie erlöfchen in Ihrem | 
Paderborn, den 7, Ihnen treu ergebenen 
Sept. 18 — N. N. 


59. An einen Vater zu ſeiner Wiedergeneſung. 

Lieber Vater! = 
Meine Freude ift unbefchreiblih! So eben erhalte 
ih einen Brief von meiner Mutter, worin fie mir 
meldet, daß es mit Ihrer Geſundheit weit beffer ift. 
Konnte der Himmel mehr für mich thun, als mir. einen 
fo zärtlihen Vater wieder zu geben? Seht bin ich von 
aller Unruhe befreit, ich fühle mich wie neu befeelt. 
Umarmen Gie recht berzlih in meinem Namen die 
liebe Mutter, die mir durch eine fo gute Nachricht 
eine fo unausfprehlihe Freude gemacht bat, und 
fagen Sie ihr, daß Niemand fo glüktih fih fühlen 

kann als 


Idhr 
Lielefeld, den 7. Sie zaͤrtlich liebender Cohn 
Aug. 18 — N. 


60. Ein Sohn an ſeine Mutter uͤber ihre Geneſung. 
Geliebte Mutter! 
Meine ſuͤßeſten Wuͤnſche ſind alſo endlich erfuͤllt! 
Sie ſind der Gefahr entronnen, welche Ihre Tage 
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bedrobete; der Himmel gibt Sie meiner Zärtlichkeit 
wieder; die Bitten eines Sohnes find bis zu ihm hin 
aufgeftiegen, er hat fie erhört! O, wie will ich mich 


bemühen , durch mein Betragen mich einer fo großen. 


Wohlthat und Ihrer Liebe immer mürdiger zu mas 
chen. Sch babe es oft gehört, daß Gottes Güte den 
Kindern zu Xheil wird, die Ihren Eltern Freude 
machen. Sch verfpreche Ihnen, daß Sie in Zus 
funft mit mir zufrieden feyn, daß Sie nie eine 
Klage über Ihren Sohn hören follen. Sch merde 
mich fehr glücklich fühlen, wenn ich durch diefen edlen 
Eifer Ihnen meine ganze Liebe beweifen und mir Ihren 
Beifall erwerben kann ! | 

Mit diefen Gelübden aus Fnbtigem Herzen Shine | 
ich 

Ihr 


Minden, den 19. — 
Dez. 18 — | N. 


61. An einen Freund, zu ſeiner Heirath. 
Lieber Freund! 


Wenn ich Dir zu Deiner ehelichen Verbindung 
recht herzlich Gluͤck wuͤnſche, fo bin ich nur der Doll— 
metfcher der Gefinnungen aller derer, die Deine lies 
benswürdige Gattin Efennen und daher Deiner Wahl 
ungetheilten Beifall fchenken. 


Du haft dabei mehr Dein Herz und Deinen Ver⸗ 
ſtand, als den Eigennutz zu Rathe gezogen, und das 
iſt in dieſem Zeitalter, wo ſo viele Ehen bloß der 
Ausſtattung oder anderer zeitlicher Vortheile wegen 
geſchloſſen werden, ein Grund mehr der allgemeinen 
Bewunderung. — Ich freilich finde das, bei Deinen 


⸗ 
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Geſinnungen, ganz natuͤrlich; Du haͤtteſt!leicht einige 
volle Beutel mehr, aber nicht ein ſo edles, ſanftes 
und geiſtreiches Mädchen erhalten können; und was 
Du dadurch an geräuſchvoller, koſtſpieliger Zerftreus . 
ung in der Folge entbehren mußt, wird Dir durch 
häuslihes anfprucdlofes Glück, im Kreife der biederen 
Familie Deiner Gattin und einiger bewährten Freunde, 
taufendfältig erfegt werden. Daß ich mich zu den 
legtern zu zählen bitte, wirft Du demjenigen nicht 
verargen, der darauf durch eine langjährige Liebe 
zu Dir, wohl mit Recht, Anſprüche machen darf, 
Dein | 2 
Bonn, den 14. Dez. ' wahrer Freund 
18— | NN. 


62. Ein Freund an einen andern über die Geburt eines 
Sohnes. 


— Theurer Freund! | 
Mit großer Freude babe ich die glücflihe Ent- 
bindung Deiner achtungswürdigen Gattin erfahren; 
ih wünfche Dir von ganzem Herzen Glück dazu. Du 
bift nun Vater geworden, neue unbefannte Freuden 
barren Deiner, und der Kleine, der Dir geboren ift, 
wird Dir die fehönften Tage Deines Lebens zurüds 
rufen. 

Möge er wachfen und gedeihen, und Dir ftete 
fo viele Freuden machen, als in dem erften Augen« 
blif, wo er das Licht der Welt erblidt bat. 

Dieß wünfht_aufrichtig 

Dein 
. Eöln, den 15. Gebr. | Freund N. N. 
— 
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63. An eine Neuvermaͤhlte, von einer Freundin. 
Derebrtefte Freundin! 

Der Tag Deiner ehelihen Verbindung ift vorüber, 
und von Dir getrennt, kann ich Dir meine freudigen 
Wünſche nicht mündlich darbringen. Ich muß alfo 
‚meine Zuflucht zu Feder, Dinte und Papier nehmen. 
Dein Leben fey der verlängerte Mat, Deine Ehe die 
verlängerte Liebe, und jede Deiner Tugenden werde 
durd) eine Freude belohnt — aber vergiß in Deinem 
Glücke die Freundin nicht, die es ewig bleiben will, 
und erinnere Dich nie der Tage unferer Freundfchaft, 
ohne zu fagen, fie find ja noch — und fo reihe fich 
eine holde Etunde zur andern, und lege fich in der 
leiten wie ein großer ewiger Kran; vor Deine Er: 
innerung nieder, wie der Megenbogen fid) am größ: 
ten wölbt, wenn die Sonne untergebt — bis wir 
endlich alle, üngetrennt, mit aufgerichteten Augen in 
das Land der guten Genien und der guten Menfchen. 
felber ziehen! 

Diefe Worte find ganz aus meiner Ceele ges 
fohrieben, und ich Fann ihnen nichte beifügen, ale 
daß ich unveränderlich feyn werde 

| Deine 
Solingen, den 18. _ Dich innig liebende 
Febr. 18— | Freundin N.N. 


64. Bei der Nüdfehr von einer Reife. 
Hodedelgeborner Herr! 

Die Nachricht von Shrer glücklichen Rücffunft hat 
mid ungemein erfreut; meine guten Wünfche haben 
Eie begleitet, und es gereicht mir zu einer großen 
Genugthung, daß fie in Erfüllung gegangen find. 
Ich lebe nun der Hoffnung, daß auch die für Ihr 
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fünftiges Wohl nicht unerhört bleiben werden, und 
fehe dem Augenblick mit Sehnſucht entgegen, wo es 
mir vergönnt feyn wird, Ihnen mündlih die Der: 
fiherung der befondern Hochachtung wiederholen zu 
——— mit welcher ich mich unterzeichne | 
Euer Hochedelgeboren u 

' Elberfeld, den 4. Aug. bankfchuldicer 

18— N. N. 


65. Zur Geneſung von einer Krankheit an einen — 
Verehrteſter Freund! 


Ich kann dem Vergnügen nicht — 
Ihnen einige Zeilen zu ſchreiben, um Ihnen die 
Freude zu ſchildern, die ich bei der fo eben erhal— 
tenen Nachricht empfunden habe, daß Eie, Dank 
fey e6 der Vorſehung, von Ihrer fo gerahrsollen | 
Krankheit wieder gänzlich genefen find, 

Sch Fann nur gemeinfhaftlih mit Ihren Ange⸗ | 
börigen und übrigen Freunden der erhabenen Güte 
der göttlihben Vorſehung den innigften Dank dafür 
fagen, daß fie.ein uns fo wichtiges und ſchätzbares 
Leben befhüße. Mögen Eie fih noch lange eines 
ung fo Foftbaren Lebens erfreuen; dieß ift der heis 
ßeſte Wunfch 
Ihres 


Düſſeldorf/ ‚ den 19. Febr. treuen Freundes 
18 — N. N. 


Einige Antwort-Schreiben auf die vori— 
| gen Briefe 
Zu Nr. 2. 5 
Yon der Aufrichtigkeit Ihrer wohlmollenden Ges 
finnungen gegen mic überzeugt, ermangele ich nicht, 
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Ihnen für Ihre gefällige Zufchrift bei dem- Jahres⸗ 
wechfel meinen verbindlihften Dank zu fagen. Sch 
wünfche Ihnen gleichfalls eben fo aufrichtig heitere 
und glüdlihe Tage, und es wird mir ſtets angenehm 
feyn, wenn ſich mir eine Gelegenheit darbieten follte, 
wo ih Ihnen thäthig beweifen kann, wie ich mit 
vieler Achtung ſtets ſeyn werde ꝛc. 


zu Nr. 3% 

Mit lebhafter Freude, meine geliebte Henriette, 
habe ih Deinen Glückwunſch mit einem fo angeneh— 
men Geſchenke gerade an meinem Geburtstage ers 
halten. Wenn gleich jeder liebevolle Ausdruf in 
Deinem Briefe mir wertber ift, als viele koſtbare 
Geſchenke, fo darf ich doch von dem, welches Du mir 
auf eine fo verbindliche Weife machteſt, wohl fagen, 
daß es meiner Eitelkeit ein wenig ſchmeichelt. Jeder⸗ 
mann fagt, das niedliche. Häubchen Eleide mich ſehr 
gut, Sedermann lobt die faubere, geſchmackvolle Ars 
beit an demfelben; ich kann alfo auf Di und mid) 
zugleich eitel ſeyn, und darf Dir nicht jagen, mie 
wohl dieß dem Herzen einer liebenden Tante thun 
muß. — 

Mit der innigften Liebe habe ih Deiner und 
Deiner guten Eltern an meinem Geburtstage bei der 
Heinen eier gedacht, welche Dein Onfel dazu ver; 
anftaltet hatte. Nichts würde der ſchönen Zufrieden 
heit, dem mannigfaltigen Vergnügen diefes Tages - 
gefehlt haben, wenn ich meine Tiebe abmwefen Fami— 
lie noch in den Kreis der Freunde hätte mit eins 
fließen Fönnen, die fo .gütig waren, mein Felt zu 
verfhönerm Doch, mein zärtliches Andenken bat 
Euch, meine Geliebten, an diefem Tage faft keinen 


\ 
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Augenblick verlaſſen. — Gott laſſe die — 
welche Deine Eltern Dir gaben, ferner fo glücklich 
geräthen, als bisher, und gebe Dir einft einen Gats 
ten, der fo achtungswerth, fo vernünftig und liebe- 
vol ift, wie Dein vortreffliher Vater und Dein eben 
fo verehrungswürdiger Onkel es find. | 

Vol wahrer Liebe Füffe ih Dich in Gedanken, 
fage Dir recht berzlihen Dank für Deinen lieben Brief 
. und Dein Gefchenk, und bin mit RR mütter: 
lichem Gefühle 


Deine 
Gleve, den 4. Mai Dich liebende Tante 
| 2 | N. 
Zu Nr. 57 


Empfangen Sie meinen herzlichen Dank für die 
Glückwünſche, welche Eie mir bei meinem neuen 
Berufe zu bezeugen die Güte gehabt haben. ch ſchaͤtze 
darin Ihre guten Geſinnungen fuͤr das Vaterland, 
und wünſche nur, daß in denſelben recht viele edle 
Menſchen ſich mit mir zur Beförderung des allge⸗ 
meinen Beßten vereinigen möchten; dann wird es 
mir gelingen, die große Schuld abzutragen, die mir 
meine Pflicht gegen den Staat und ſeine redlichen 
Diener auflegt, unter welche auch Sie mit Dergnügen 
zählt | Ihr 

Crefeld, den 7. Jän, Ä ergebener Freund 
18 MM 


Themata ju Uebungen. 


1) Glückwunſch an einen Wohlthäter wegen Ge⸗ 
nelung von einer ſchweren Krankheit. | 
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2) Glückwunſch an einen Fremd wegen eines ers 
baltenen lange gewünfchten Amtes. 

3) Glückwunſch an eine Mutter, deren Sohn ſehr 
früh zu. einem bedeutenden Amte befördert wor—⸗ 
den, wodurch alle ihre Sorgen aufhören. . 

4) Glückwunſch bei der Rückkehr von einer fehr 
gefährlichen langen Geereife. 

5) Glüfwunfd an einen Pfarrer zum neuen Jahre, 

. „ bem man vielen Dank ſchuldig iſt. 

6) Ein ehemaliger Zögling wünſcht feinem ec auads 
Glück zu feinem Namenstage, 

7) Glückwunſch an eine Dame zur Vermaͤhlung 
ihrer Tochter. 

8) Glückwunſch zu einer ehelichen Verbindung, von 

einem Freunde. 

9) Glückwunſch an einen Greund, wegen gludlicher 

Wahl einer. Gattin. 
10) Glückwunſch an einen Freund wegen eines ges 
wonnenen Prozeffes. 





V. Teoftfchreiben und Condolenzbriefe, 
1. Troftfhreiben an einen Freund, der durch — die 
Hoffnung ſeiner ganzen Aernte verloren hat. 

Werthgeſchaͤtzter Freund! 


Ueber den traurigen Verluſt, welchen Sie er: 
litten haben, bezeuge ich Ihnen mein innigftes Mit: 
leiden. Ich bin durch Ihren Brief bie zu Thränen 
geruhrt worden. Was find doch alle Hoffnungen und 
Wünfhe, da und ein Gut, das wir fohon befiten, 
fobald kann entriffen werden! Doc ſeyn Sie getroft! 
Ihnen bleibt noch Ihr gutes, rechtſchaffenes Herz, 
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und dad Bewußiſeyn Ihrer guten Hendlungen, das 
Ihnen Fein Zufall rauben kann. Sn wenig Tagen 
werde ich ſelbſt bei Ihnen ſeyn, und durch perfüns 
— Theilnehmung Ihren Kummer zu lindern men. 


Ich bin Ihr | 
| Belt, ben 8. Jän. wahrer Freund | 
18 — | N. N, 


! 


2. An eine Kentbeamtin über den Tod ihres Gatten. 
Wohlgeborne Frau 


. Mit großem Schreck habe ich eben jest aus 
Ihrem mwerthen Briefe erfehen, daß Gott nach feinem 
unerforfhlihen Mathe Ihren geliebten Gatten geftern 
fo plöglib von Ihrer Seite geriffen hat, Lebhaft 
kann ich mir den Echmerz und. die Betäubung den⸗ 
fen, worin diefer unerwartete Schlag Sie und Ihre 
lieben Kinder wird verfegt haben. ch nehme den 
innigſten Antheil mit aufrichtigem . Gefühle. Gott 
wolle mächtig und. gnädig hr leidendes Gemüth 
tröften und beruhigen. Daß der Gelige ohne Kampf 
und Schmerz in eimem- fchnellen Uebergange zum bef= 
fern Leben hindurch gedrungen ift, wird gewiß zu 
Ihrer allerfeitigen Beruhigung recht viel beitragen, 
wenn nur erſt der erſte Schreck uͤberwunden ſeyn 
wird. 

Ihrem freundſchaftlichen Andenken empfehle ich 
mich beßtens, und thue mit Freuden Alles, was zu 
Ihrer Beruhigung mit beitragen kann 

Ihr | 
Trier, den 7. März theilnehmender Freund 
18 — Ne 
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.3. Ein Sohn an feinen Vater über den Berluft feiner Mutter. 
Liebfter Vater! 


Welch eine herzzerreißende Nachricht habe ich 
fo eben von Ihnen erfahren! Wie unglücklich find 
wir, tiefgebeugter Vater! wir haben das zärtlichfte 
Herz, das ung am meiften auf der Welt Tiebte, 
verloren! Ich werde Gie nicht wieder fehen, die fo 
viel für mich gethan und gelitten hat, die mich mit 
ihrer Nachficht und Güte überhäuft! Warum Fann 
ih. meine Thränen nicht mit den Ihrigen mifchen, 
mit Ihnen, jet meine einjige Stütze! Mein Herz 
würde dadurch etwas Crleichterung. finden. Kann 

, etwas meinen namenlofen Schmerz; mildern; fo ift 
es der Gedanke, daß meine theure Mutter um den 
Lohn für ihre anfpruhlofe Tugenden in einer beffern 
-MWelt empfangen bat; fo ift es die Hoffnung, daß 
ich fie einft wieder fehen und es vielleicht verdienen 
werde, neben ihr die Wonne. der Seligen zu ges 
nießen, die nur deßhalb die irdifhen Hüllen ables 
‚gen, um über die Leiden und Sorgen diefer Welt 
erhaben zu ſeyn. Ja, mein verehrungswürdiger Das 
ter! wir werden einft mit diefer vortrefflihen Gattin 
und Mutter vereinigt, und unfere Schmerzen dann 
in Freuden verwandelt werden. Verzeihung, o.taus 
fendmal Verzeihung, wenn ich noch hr. Herz zer- 
reife, Ihnen neue Thränen erpreffe! Ich möchte 
Sie tröften, aber ich vermag es nicht, denn ich. be= 
barf des Troftes ſelbſt. Wenn es möglih ift, fo 
fhenfen Sie mir zu der Liebe, die Sie für mid) ha— 
ben, noch die, weldhe ich im Herzen meiner Mutter 
fand; ich werde gewiß mein Möglichftes thun, um 
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Ihnen den Schmerz, der Cie niederbeugt, durch 
Liebe und Gehorfam minder fühlbar zu machen. 
Ich verbleibe ewig 
— Ihr 
Coblenz, den 5. Mai dankbarer gehorfamer 
18 — Sohn N. 


4. Ueber den Tod eines Vaters, an deffen Son. 
Verehrteſter! 


„Ich habe mit innigem Bedauern die Nachricht 
von dem Tode Ihres Herren Vaters gelefen, Möchte 
ihm. Gott in ewiger Freude den Lohn feiner Recht: 
fhaffenheit und Jugend genießen Iaffen , die Hinter: 
bliebenen aber durch feinen Troft aufrichten und ihs 
nen einen fo fhmerzlihen Verluſt Durch viele glück— 
lihe und frohe Tage erfegen! | 

Dieß ift der herzliche Wunſch 
| Ihres u 
Achen, den 4. Oolt. ergebenen 
18— | | MN: 


5. An einen Freund bei dem Tode feiner Schweiter. 
Mein Lieber! s 
Mit der größten Theilnahme habe ich die traus 
sige Nachricht von dem Tode Ihrer liebenswürdigften 
Schwefter erhalten. Es hat mic tief betrübt, und 
es wäre eine unbilfige und herzlofe Forderung, wenn 
ich verlangen wollte, daß Eie fih nicht betrüben folls 
ten. Weinen Sie, ‚bedauern Eie dieſen empfinds 
lichen Verluft, der Eie und alle diejenigen mit getrofs 
fen: hat, denen Ihre verflärte Schweſter lieb und werth 
war. Gtatt Gie felbft zu tadeln, meine ic) felbft mit. 
Aber wenn wir den Gefühlen unfers Herzens, und 
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der. Säwähe unferer Natur, die fo gerne an irdifchen 
Gegenftänden hängt, Genüge geleiftet haben, fo laſ— 
fen Sie uns die thräanenvallen Augen zum Himmel 
erheben, uns mit Geduld den Rathſchlüſſen einer 
böhern Macht unterwerfen, die Alles mit Weisheit 
und Liebe lenket; die Laſt auf ung nehmen, die er 
uns auflegt, und fehen, ob die Güte des Weltregie- 
rers und nicht noch Troftgründe läßt, Mäßigen Sie 
Shren Schmerz. Sie find Gatte und Vater; denfen 
Cie, mas diefe beiden Namen Ihnen * Pflichten. 
auflegen. | 
| Ihr 

Kreuznach, den 7. Dez. theilnehmender Freund 

| 18— .M. R. 


6. Ein Sohn an ſeine Mutter, uͤber den Tod ſeines Vaters. 
Geliebteſte Mutter! 


Als ich mich bei Ihnen nach meinem Vater 
erkundigte, ach! wie entfernt war ich, an den Schmerz 
zu denken, den mir Ihr ſo eben erhaltener Brief ver: 
urfacht hat. Ach! Sie baden ihn alfo verloren, den 
edelften Gatten, und ich den zärtlichften Vater, Ich 
habe diefen Schlag fo tief gefühlt, wie Sie ihn felbft 
fühlen. Wie natürlih, wie gerecht find die bittern 
Zähren um einen folden DVerklärten! Uber denken 
Eie an Ihren Sohn, Mutter! denken Cie an feine 
Brüder und Schweftern, und fuchen Sie Ihren Schmerz 
zu befänftigen; erhalten Sie uns die einzige Stuͤtze, 
die uns noch übrig geblieben, und machen Sie durch 
Ihren Harm nicht noch unglüdlicher 

Ihren 
Heiligenſtadt, den 4. Maͤrz tiefgebeugten Sohn 
18 N. 
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7. Ein Sohn an feinen —* uͤber die Krankheit ſeiner 


Geliebter Bater! 


Wie hat mich die Nachricht — die ehr 
Brief mir mitgetheilt hat, mein Herz ift darüber tief 
betrübt. Die Mutter ift Frank! Ihre Güte verbirgt 
mir die Gefahr: Sie flößen mir Muth ein, und Shre 
Seele iſt nicht ruhig. Ich bitte Sie, bei Allem, was 
Ihnen theuer ift, fagen Sie mir, ohne mir etwas 
zu verheblen, was ich zu fürchten oder zu hoffen habe? 
Iſt hr. künftiger Brief noch eben fo unbeitimmt, 
als der eben empfangene, fo fol mich nichts zuruͤck⸗ 
halten. Sch eile zu Ihnen, zu dem Kranfenlager 
der ‚geliebten Mutter; ich will Ihre Sorge theilen, 
mit Ihnen meine Gebete für. die Genefung der theuern 
Sattin und Mutter zum Himmel fenden, Gott wird | 
unfern Schmerz feben, unſer Flehen erhoͤren, wird 
Ihnen eine geliebte Gattin und mir die zaͤrtlichſte 
Mutter erhalten; wenn dann die Gefahren voruͤber, 
wenn dann meine Mutter vollig geneſen ift... Uber, 
womit fchmeichle ih mir? Meine Mutter iſt krank, 
fehr krank. Mit Ungeduld warte ich auf einen zweiten 
Brief. — Ich verbleibe V 

Ihr 
Poſen, den 10. Dez. dankbarer Sohn 
18 . J N. 





3. An eine Schwefter über einen großen Verluſt. 
Liebe Schwefter! 


Wir muͤſſen alles in Gott ſehen, wenn wir 
es recht ſehen wollen. Wir kraͤnken und quaͤlen uns 
ſelbſt, wenn wir. die Schickſale auf der Welt mit uns 
fern Augen fehen. Im Sinne Gottes gefehen, nimmt 

921 Ä 
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Alles eine andere Geſtalt. Die unendliche und ewige 
Gütigkeit hört bei uns nicht auf, guͤtig zu ſeyn. Oft 
Hagen - mir gegen Gott, wo er une eine Wohlthat 
erweifet, und freuen ung über die Erreichung ‚einer 
Sache, die uns Strafe war, Darum fagte ſchon 
Jeſus zu ſeinen Juͤngern: „Ihr wiſſet nicht, 
was begehrt!“ Wir aber dadurch belehret, 
wollen wiſſen, was wir verlangen; naͤmlich: daß der 
Wille Gottes geſchehe. — — | 


Lebe wohl! - Dein a 
| Rene den 14. 24 —— Bruder 





——— an einen Freund, der durch eine Feuers⸗ 
9 brunft großen Echaden erlitten hat. 


Lieber Freundl . 


& ward denn Shre Hoffnung einer gefegneien 
Hernte durch eine fehrecliche Feuersbrunſt in voriger 
Woche ſchnell vernichtet!’ ich bedaure Eie innigft. — 
Blicken Sie nun voll Vertrauen zu Dem hinauf, dem 
nichts unmöglich iſt, der Ihnen zu ſeiner Zeit — 
denn feine Fuͤgungen ſind unergruͤndlich — gewiß 
Ihren erlittenen Schaden reichlich wieder zu erſetzen 
vermag! Es wird ſich uͤberall Huͤlfe zeigen; denn edle 
Menſchen zeigen ein aufrichtiges Mitgefühl bei widri— 
gen Zufählen, die Andern begegnen, Dieß aber ift 
eine fehr ergiebige Quele für füße Beruhigung des 
Herzens. Sie fennen mein Herz; ich darf Ihnen nicht 
erſt wiederholt verſi chern, wie auch ich mit Freuden gern 
Alles thun werde, Ihnen thaͤtig zu betweiſen, wie ſehr 
ich bin | : hr 

Liſſa, den 18. 0°. 00 chelunchn ender Freund 

Dis 200 MN. 
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10. * eine Mutter bei — Tode einer — | 


Verehrungsmwürdigel 


— Wie niederfhlagend und trauervoll war mir- bieune 
erwartete, aber gleih von Anfang gefürdhtete Nachricht 
yon dem Dintritte des fo hoffnungsvollen Sräuleing, die 
ohne Zweifel bald die Krone des, jungen weiblichen: Ges 
fchlechtes geworden wäre! Doc was ermwähne ich mei« 
nes Schmerzes, wo ‚mir der einer zärtlihen Mutter, eis 
nes gefühlvolen Vaters fo Iebhaft vor Augen ſchweben! 
Sch weiß, was Sie verloren- haben;. ich. weiß, was 
Sie fühlen ;, und eben. dieſes ift fein. Beringer. Theil 
meiner Beklemmung. 

Was ich bisher ſagte, betrifft bie: Begebenbeit mit 
menfchlichen Augen geſehen; und diefes ift ohne Zweifel 
auch erlaubt; aber es. tröftet. nicht; es entzweiet nur 
immer mehr mit ſich, und mit dem Laufe der Dinge. 

Alles ſteht unter höherer Leitung! Und 
dorthin muß der mit glaͤuhigem Auge ſehen, deſſen 
Thuͤrſchwelle die ‚Uebel der Zeit gefunden haben. Was 
Menſchen der Erſcheinung nach beurtheilen, mwird won 
Gott in allen Verhaͤltniſſen gefehen; und darum ift 
auch fo. wahr, was in den heiligen Büchern - ftebt : 
„Gottes Wege find.nicht wie Menfhen Wege; noch 
feine Urtheile, wie. Menfchen Urtheile.“ Nach unften 
Erwartung ı hätte das unvergleichliche Kind ; eben ſo 
glücklich: ſeyn muͤſſen, als es gut: war: Unſere Au⸗ 
gen waren ganz auf deſſen vortreffliche Eigenſchaften 
geheftet, und von dieſen aus machten wir unſere Bes 
rechnungen, und belebten Erwartungen, Aber nicht 
allemal geht Gluͤck auf, wo Same des Gluͤckes aus⸗ 
geſaͤet war. Die Zukunft wird / deid Gegenwart ſo oft 
amiren: Sin; — ae —— ‚oft wit 
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Dornen die Wege,: und anſtatt einmal zu ſterben, ſtirbt 
man hundertmal an den traurigſten Verwundungen. 
Was wir erlebt, und wieder erlebt haben, überzeugt 
von biefer Wahrheit. - Königinnen bedauern ihr ge: 
gen ihren Willen fortdauerndes Leben, und fie wuͤr—⸗ 
den es gerne ‚mit jedem Geftorbenen vertauſchen !-! 
So’ wahr iſt es, daß die Zodten oft: glucucher ft fi nd, 
als die —— 

Was wollen wir ſagen, wenn der angebetete Va⸗ 
{et aller Eltern ein unfchuldiges Kind aus den Ar- 
men feiner Stellvertreter: zu fich :binauf in das hoͤ— 
here Daäſeyn winkt? 2. Es: iftwerzeihlich, wenn die 
irdifchen Eltern mit vieler Zärtlichkeit "an einem guten 
Weſen bangen, das ſich durch Gehorfam, Ergebenheit, 
Liebe auszeichnet, und das, weil es von Gott und 
Wahrheit belebt wird, eine ſchoͤne Ausnahme von der 
DVerborbenheit der Zeit verfpricht. - Aber; fo edel auch 
unfere Gefinnungen und Abfichten find, ſo gewiß ift 
ed, daß alles wahre Gute dem, was‘ Er tft, und 
von Ewigkeit war, untergeordnet ſeyn muͤſſe; daß nur 
vor Ihm das wahre Gute in feiner ganzen Reinheit 
gefehen: werde; weil Er es felbft ift; und“ daß unfer 
Glaube ihn. unfrer, obgleich menfchlih genommen ,- 
fehr gerechten Empfindung Stillſchweigen gebieten müffe. 
Gott hat nun einmal :diefes Opfer: von : Ihnen ver= 
langt, nicht verlangt, wie es oft’ im: der «Welt ge— 
ſchieht, weil e8 feine: umendliche Weisheit ' für das 
Beßte der. Verewigten,: und: fin den Zuſammenhang 
des Ganzen erſah. "Gott :gebe, daß ich Sie in: dies 
ſer Stimmung finde, wenn ich: bei: Ihnen eintreffe. 
Er. gebe‘ auf‘ einer andern Seite Shrem : Mutterher=- 
zen wieder, was Er demfelben von diefer genommen. 
hat: Er werde. Ihnen auch nochenum den Antheit: 
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Ihres verffärten Kindes — Bater; denn es ft bil: 
lig, daß Eltern ihr Kind erben. Gott ſey veichlich 
Shr Troft, Ihre Schadfoshaltung, "und gebe Ihrem 
Herzen. nach und nach jene Heiterkeit wieder, die das 
Zutrauen auf Zhn und die Einftimmigfeit mit / ſeinen 
Rathſchluͤſſen einflößen. — 
— em: Ihr rn, — * Mer 
: Thorn, den zo. Dez. ergebener:“n 
A. — mt, 7 ME ni 


PER} | 





rn: 11. An einen Kranken. 
Verehriefter Freundl Feen 
Mit Betrübniß erfahre ih, dag Cie; mein hoch— 
gefhäpter Breund, ſo Frank find , daß Sie das Bette 
hüten müffen. Das iſt freilich eine harte Prüfung der 
Geduld, für einen fo thätigen Mann wie Cie, und id) 
lann mich fehr lebhaft im Ihre Lageiverfegen. Wer: 
Tieren Sie aber nicht den Muth , ein gefchicdter Arzt 
und eine gute Pflege werden gewiß bald Ihre Gene: 
fung bewirken. Ich hoffe, bald das Glüd zu haben, 
Sie wieder gefund zu ſehen, und Ihnen mündlid zu 
wiederholen, wie ich von ganzem Herzen bin 
* U Ihr | | | 
" "Danzig, dei 24. wahrer Freund 
Dez. 18— a N. 
12. Ein Bater an einen Freund, uͤber den Tod eines Sohnes, 
| der ihm bei Lebzeiten Kummer gemacht hat. er 
Mein hochgeſchätzter Greund! 
Ein barter Schlag bat mich getroffen! Mein 
Sohn... . ift nicht mehr! So viele Beranlaffung er 
mir gegeben, mit ihm wegen feines Leichtſinnes und 
feiner Unfolgfamfeit unzufrieden zu ſeyn, fo bin id 
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doch über deſſen Tod ſo tief gebeugt, daß ich mich 
darüber nicht beruhigen kann. Ach! er hat mich im 
Leben betrübt, und thut es auch nach feinem Tode! 
Sage ich mir gleich oft zur Beruhigung, daß er bei fetz. 
ner Handlungsweife ‚nie fein Glüf und mir nur 
Kummer gemacht hätte, fo ift jegt die Hoffnung, daß 
er fi in der Folge gebeffert haben würde, lebendi= 
ger in meiner Seele als jemals, und dieſe Tröſterin 
in Widerwärtigkeiten des Lebens vermehrt nur noch 
meinen Schmerz. 

Es iſt mir eine: Grleiöhterung , ihn gegen einen 
treuen Freund laut werden zu laffen;,: der mir fo viele 
unumftößliche Beweiſe feiner Theilnahme gegeben hat, 
und. der mir auch jett fein Mitleid. nicht ;verfagen wird. 

Stets werde ich. verbleiben . £ —— 
eh Ihr dh 
Elbing, den 30. ;; itrreu ergebenfter Freund 

Mai ı8— ELSE SI N er 





Ginige Antwort: Schreiben. auf. die vorher 
gehenden Briefe 


- Antwort zu Nro. 2. 


Gibt es einigen Troſt für einen Derluft, wie den 
| meinigen, fo iſt es die Theilnahme edler Menfchen! 

Sch bin Ihnen für den Beweis Ihres Antheiles an 
’ meinem ram fehr verbunden, und es gewährt. mir 
eine Linderung in meiner Fummervollen Lage, daß 
id mit meinem »geliebten Gatten nicht. jede Stütze 
verloren babe, da mir noch ein fo theilmehmender 
Sreund geblieben iſt. Ich lehne daher. Ihre gültige 
Dienfterbietungen nicht ab. Einer Wittme ift in ei 
ner ſolchen Lage jede Anerbietung, die fie berubigen 
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kann, wilffommen. Erhalten Sie mir biefes, Wohl⸗ 
wollen und ſeyn Sie verſichert, daß ich mich bemuͤ⸗ 
hen werde, mich deflelben nicht unwerth zu machen. 


A Antwort zu Nro. 12. 


Wie konnte ich Ihren Schmerz um den Verluſt 
eines Kindes mißbilligen? Das Vaterherz kann ſich 
nicht verleugnen. Wer kann den Gefühlen der Natur 
'widerftreben? Ein Kind felbft, das man nicht zu lies 
ben glaubt, überzeugt und, bei feinem Tode, daß 
man ſich getäufcht hat. — Es mar Ihr einziger Cohn, 
und fchon der Gedanke, num der legte eines Etammes 
zu ſeyn, hat etwas fo ſchmerzhaftes, daß ich "mir Ib⸗ 
ren Gram fehr lebhaft denken kann. Wann’der erfte 
Sturm vorüber ift, wird hoffentlich Ihr Schmerz ſich 
mindern, und die Uebergeugung bei Ihnen ... 
finden, daß Ulles , was iſt — gut ift. | 


Themata zu Uebungen. 


— Condolenzbrief an einen Freund, der ſeine ein⸗ 
zige geliebte Schweſter verloren bat, 
2. An einen Freund, der einen großen Mozeß, und 
dadurch den größten — Vermoͤgens ver⸗ 
loren hat. 
3. Un einen Freund, dem ein Bein hat müffen ab: 
genommen werden, 
4. Un einen Freund, der bei Bewerbung um eine 
Stelle zurücfgefegt worden. | 
5. Un einen ſtets Eränfelnden Freund. 
6. An einen Bruder bei dem Tode feines. Sohnes. 
7. An einen Freund, der einen bedeutenden Theil 
ſeines Vermogens in einem Bankerott verloren hat. 
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8. An einen Freund, den irgend ein widriges Schick⸗ 
ſal getroffen hat. 

9. An eine Freundin bei dem Tode ihres Gatten. 

10. An eine junge Dame, über den Tod ihres Bru= 
ders, der an einer anſteckenden Krankheit geſtor⸗ 
ben iſt, und den ſie in EURE Krankheit ges 


pflegt bat. 





VI. Empfehlungs: Schreiben. 
1. An einen Beamten für einen Freund, 
Hohwohlgeborner Herr! . 

Zwar lebe ich faft ganz von der Welt zurücdfges 
zogen, aber ich halte mich doch deßhalb nicht von den 
Pflichten, welche die Sreundfchaft erheiicht, entbunden, 
wenn jemand, der mir, theuer ift, mich in meiner 
Einfamkeit auffucht, und meinen Beiftand in Anſpruch 
nimmt. Sch verfchließe ihm weder die Thuͤr meiner 
Zelle, noch mein Herz. 

Herr * ®*, der Meberbringer dieſes DBriefes, 
gehört zur Zahl derjenigen, die mir nicht gleichgültig 
find. Er bat mir geklagt, daß man ihm Verdruß 
made, und fo lieb mir auch meine Ruhe ift, fo kann 
ih mich doch nicht enthalten, Xheil an diefen Uns 
annehmlichkeiten eines Freundes zu nehmen, Was 
bülft es aber, einen Unglüclihen mit leeren Worten: 
zu bedauern, man muß fuchen, ihm Hülfe zu ver: 
fhaffen, wenn es möglich ft. Dieß bewegt mich, 
heute zu Ihnen meine Zufluht zu nehmen, und Gie 
zu erfuchen, fich für die Angelegenheiten des Herin *"* 
gütigft zu verwenden, die ich Ihnen nicht empfehlen 
würde, wenn ich fie auch nur für zweideutig hielte. 
Sie haben mir immer Beweiſe Ihres freundfchaftli: 
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- den Wohlwollens gegeben, und ich hoffe baßer; auch 
dießmal Feine Fehlbitte zu thun, infofern mein, Sreund 
darauf gerechte Anſpruͤche machen kann, 


Ich beharre 
Euer Hochwohlgeboren 
| Königeberg, den 4. | erhebenter N, N. 
Aug. 18— | 








2. vnpſehund für einen: Freund, * man zu — Sehe. 
behuͤlflich ſeyn will. | 

Hoch wuͤrdiger gnaͤdiger Herr! — 
Euer Hochwuͤrden und Gnaden find fo beſchaͤftigt, 
daß es ſehr ſchwer haͤlt, eine Stunde zu finden, wo 
man die Ehre haben kann, Sie zu ſprechen; ich wage 
es daher, an Sie zu ſchreiben. Einer meiner Freunde, 
Herr * * *, bat ſich um die erledigte ‚Stelle. eines. - 
na beworben. Ich maße mir fein Urtheil über, 
ihn an, aber er. bat. die beßten Zeugniffe über feine 
Kenntniffe für fih, und für feine Rechtſchaffenheit 
kann ich buͤrgen. 

Euer Hochwuͤrden und Gnaden nehmen ſich gern 
des unbekannten Verdienſtes an, ich bitte daher, Dies, 
ſem Manne Zhren Schug gütigft angedeihen zu laſſen. 
Sollte mir das Gluͤck werden, Ihnen perſoͤnlich aufe, 
warten zu können, worüber ich Ihrer Beftimmung 
entgegen febe, fo würde ih im Stande feyn, mic) 
über meinen Schüsling näher auslaſſen und zugleich 
mündlich die DVerficherung wiederholen zu’ fönnen, wie 
ich mit ‘den Gefinnungen der volllommenſten Hochach⸗ 
tung ſtets beharren werde 

Euer Hochwuͤrden und Gnaden 
Pillau, den 8. Aug. ergebenfter Diener 
18— ee 795) Een 
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5. Ein Yicter emipfeit er Sohn dem Rektor eines 


Wobigebormer Herr Rektor! 


Bange Beſorgniſſe beunruhigen mein Vaterherz, 
indem ich meinen Eohn auf hr Gymnaſium ſchicke. 
Zwar ift er noch, feinem Lafter ergeben; aber er iſt 
Außerft lebhaft und leichtfinnig. Und fo im fechszehn: 
ten Jahre ſich felbft überlaffen, ohne die nähere Auf: 
ficht eines vernünftigen Erziehers über fern fittlicheg 
Betragen —— welche ſchreckliche Verirrungen feiner 
— — Lebhaftigkeit ſind da nicht zu befuͤrchten! 


Es iſt freilich befannt, daß‘ Ihre hohe Schule i in 
Sinf ht auf wiffenfchaftlihe Bildung der Zöglinge zu 
den erften Anſtalten diefer Art gehört, und daß fie 
auch, was die Wachſamkeit der Lehrer über die Sit— 
ten der Schüler betrifft, Feiner nachfteht, weßhalb ich 
ſie vor allen gewaͤhlt babe, meinen Sohn zu ſeiner 
akademiſchen Laufbahn vorzubereiten: allein dieſe 
heilſame Aufſicht endigt natuͤrlich mit den Schulſtun— 
den, und die wilde Jugend kann zuͤgellos in die ſitt— 
lichen Gefahren rennen, wohin eigener Leichtfinn und 
Derführung von Andern fie fortreißen, wenn nicht 
ein vwäterlich gefinnter Lehrer, auch außer den Unter: 
richtöftunden, ihre Schritte bewacht und leitet. 


Ich bitte Sie mit der Wärme eines liebenden 
Vaters, ſich meinen Sohn zu beſonderer geneigter 
Aufſicht uͤber ſein Betragen empfohlen ſeyn zu laſſen, 
und ihm, zur Veredlung und Verfeinerung ſeiner 
Sitten, zuweilen zu wuͤrdigen, einen Abend im Kreiſe 
Ihrer verehrten Familie zuzubringen. 

Auf jede nur ‚mögliche Art werde ich ſuchen, Ih— 
nen Beweiſe der ſchuldigen Gifenntlichfeit und un— 
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begrenzten: Oochachtung zu gebe; womit * * 


nenne 


Euer Wohlgeboren 


mn — fe PEN EIER u — 
| RN. 
As Gin Water empfeßtefelven uf Die Untseftät gehenden 
' Sohn dem Profeffor. 
Sohwohlgeborner, | 


Hochzuverehrender Herr Profellorr 

Mein Sohn geht von hier nah M., um auf der 
dortigen Univerfität feine Studien zn vollenden. Er 
wird die Ehre haben, Ew. ꝛc. dieſen Brief ſelbſt ein⸗ 
zuhaͤndigen, und ſich Ihnen perſonlich vorzuftellen. 
Da ich das Stück habe, mich feit einer Reihe von 
Sahren Ep. ıc. Wohlwollens und Freundſchaft rühmen 
zu Eönnen, fo ſchmeichle ich mir mit der angenehmen 
Hoffuung „ daß ‚Sie dieß Wohlwollen und dieſe 
Freundſchaft auch auf meinen Sohn gefaͤlligſt über: 
tragen werden. Ein junger Menfch, der, unerfah⸗ 
ren mit den Verführungen und Lockungen der, Welt, f 
das elterliche Haus verlaſſen muß, und ſich ſelbſt über; 
laſſen ift, braucht um fo mehr eines wohlerfahrnen 
und liebenden Rathgebers, als, felbft bei den einges 
prägten Grundſaͤtzen und dem natürlichen Gefühle 
für das Wahre, Gute und Schöne, die erweckten Lei⸗ 
denſchaften oft den Sieg über die kalt prüfende Ver: 
nunft, zu ſeinem Verderben und zur größten Beküm⸗ 
merniß ſeiner Angehörigen, davon tragen. — Ich 
kann meinen Sohn, — ohne väterliche Vorliebe, — 
das Zeugniß geben, daß er noch unverdorben von 
. mir entlaffen worden, aber eben befhalb ift es auch 
mein innigfter Wunfch, daß er einft fo flecfenlos, und 
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zu einem brauchbaren Mitgliede der bürgerl. Geſell⸗ 
ſchaft gebildet, in meine und ſeiner Mutter Arme zus: 
rückkehre 7 

Deßhalb erſuche ic. Sm. * ganz ergebenſt und 
nit den Empfindungen eines beforgten Vaters, ſich 
feiner, während feines Aufenthaltes in M,, väterlich 
anzunehmen, ihn mit Rath und That. zu unterftügen 
und ihn darauf befonders aufmerkſam zu machen, daß 
von der nützlichen Anwendung feiner Zeit auf der 
Univerfität, und des Geldes, das ich dazu, nicht 
ohne Entbehrung von meiner Seite, für ihn beftimmt 
babe, fein Fünftiges Wohl oder ehe, das Glück oder 
Unglück ſeiner Eltern, abhaͤngt. 

Em. ꝛc. haben fhon manchem Jüngling, wie ein 
warnender Schupgeift, zur Geite geftanden ; der Ih⸗ 
nen jetzt, bei reifern Jahren, dafür noch feinen ges 
rührten Dank zollt. Diefen Dank können Eie aud 
von mir und einft von meinem Sohne mit Zuverſicht 
erwarten, wenn er gleich für Sie einen geringern 
Werth haben muß, als das ſtille, innere Bewußt— 
ſeyn, einen unerfahrnen Jüngling, durch die erſten 
gefahrvollen Klippen auf dem Meere des Lebens, ſicher 
in den Hafen geführt zu haben. 

Ich hoffe, daß mein Sohn ſich Shrer Sorgfalt und 

liebevollen Güte duch Vertrauen und’ Folgfamfeit 

würdig machen wird; ich aber werde bie Gewährung‘ 

meiner herzlichen Bitte, als den fprechendften Beweis 
Ihres Wohlmollens, gegen mich betrachten und nach 

feinem ganzen Werth zu fehägen wiffen. — 

J Glon, den 5. Mai Ich beharre ic. 

| 15 + j j 
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5. Empfehlungd- Schreiben an, einen Kaufmann. we 
MWohlgeborner,. arme 
Hochzuverehrender Herr! 

Ich fühle es nur zu ſehr, daß ich in meinen Jah⸗ 

ren und in meiner Lage ſelbſt noch Empfehlung nothig 

habe; und doch befinde ih mid in dem Fall, einen 

Andern zu empfehlen. Ich muß alſo doppelt um Ver⸗ 

gebung bitten, daß ih Em. Wohlgeboren mit dieſem 

Schreiben zur Laft. fale, wenn man ja: einem fo - 

dienftfertigen Manne, als Sie find, zur. Laft fallen 

kann. Hr. &., welder die Ehre haben wird, Ihnen 
diefen Brief zu übergeben, iſt ‚öffentlicher Lehrer in 

M. Er ift ung aus einem guten Haufe nachdrücklich 

empfohlen worden, und hat während feines -hiefigen 

Aufenthaltes :gezeigt, daß er. aller: Empfehlung würdig 

iſt. Wir haben-ihn als einen Mann von ausgebreis' 

tsten Kenntniſſen, von feinen Sitten, und von ans, 
genehmem Umgange Tennen. gelernt, : und hätten ſehr 
gewünſcht, daß er. länger. bei uns geblieben wäre, 

Allein, Familien » Gefhäfte rufen ihn nah N. Er 

wird und Morgen: verlaffen. : Run wollen wir ihm 

auch noch in der Entfernung gern nüglich fepn, und 
befwegen trug mir. meine Mutter auf, ihn mit einem 

Empfehlungs=Sihreiben an Eie zu begleiten. - Wir 

haben dabei um fo viel weniger Anftand genommen, 

weil wir aus Erfahrung wiſſen, daß man Ihnen bei 

Ihrer großem: Güte, einen Gefallen: erweifet, went: 

man Ihnen Belegenpeit — Sedirs gefaͤllig zu 

werden. M t 

Hr XR. wanſcht vorzüglich hrs Sammlung von. 

Gemälden. und Rupferftichen zu ſehen, und, wir bitten‘ 

Sie, ihm dieſes Vergnügen :zwnerfchaffen. . Cie were: 

den an ihm: aicht nur einen; Liebhaber, fondern auch 
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einen Kenner finden, Ü-' Meine Mutter und Geſchwi⸗ 
ſterte, die fih, der WVorfehung ey es gedankt, noch 
immer wohl befinden , empfehlen‘ ſich Ihnen beftens. 
Wir wünfchen fehr, daß Sie und, durch was immer 
für Aufträge, Gelegenheit geben möchten, Ihnen oder 
Ihren Freunden wefentlihe Dienfte zu leiften. Ich 
habe die Ehre mit beſonderer Hochachtung zu ſeyn 
Ihr 


“zit, den 14. Juni verbundenſter Diener 
Hi Eu ee N: NR 


‘ 





6. . Empfehlung: Schreiben an einen Freund um einen jungen 
— Menſchen gut aufzunehmen. 


Schaͤßbarer Freund!“ 


Der Ueberbringer dieſes Briefes iſt ein lieben cwůr⸗ 
diger junger Mann und der Sohn meines innigſten 
Freundes. Sehr lange ſchon wünſchte er M. und die: 
Merkwürdigkeiten dieſer Stadt, nebft der umliegenden 
Gegend zu ſehen. Sept. frent er fih, durch eine gute 
Gelegenheit feinen Wunſch befriedigen :zu. Fönnen. 
Da esihm aber, ald.einem Fremden, in M. an Bekannt⸗ 

ſchaft fehlen muß, fo bin ich fo frei, Ihnen diefen jungen 
Mann befteng zu empfehlen. Ware ihniht vollfommen 
überzeugt, daf er: Ihrer Aufmerkſamkeit und Achtung 
würdig fey, fo wuͤrde ich Sie gewiß mit meiner 
Bitte: verfhont haben, Ohne die Befcheidenheit. zu 
beleidigen , ohne: mich des Vorwurfs einer Zudring⸗ 
lichkeit und. einer zu guoßen Zumuthung fchuldig zu 
machen, glaube ich Ihnen verfprechen zu dürfen, daß: 

Ihnen der kurze Umgang. mit dieſem liebenswuͤrdigen 
Manne angenehm: feyn ; und Ihnen der Wunſch ab⸗ 
laden wird, daß er laͤnger rin Ihrer Geſellſchaft ver⸗ 
weilen moͤchte, als ihm ſeine Beſtimmung erlaubt. 
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Freund! jede Gefälligkeit, die Sie ihm erzeigen, er 
zeigen Sie mir; und ſo fehr Sie ihn felbft dadurch 
verpflichten merden, fo fehr machen Cie auch mid) 
Ihnen verbindlich, .Sede Gelegenheit wird mir wills 
kommen feyn, Ihnen meinen lebhafteften Dank dafür 
bezeugen zu koͤnnen. Sollte er noch irgend. einen 
Wunſch als den, feine Wißbegierde zu befriedigen, 
äußern, und wozu Eie ihm behülflich ſeyn koͤnnten, 
fo gewähren Sie ihm auch dieſen. Auch bitte ich 
Sie, wenn er mit feinem Gelde nicht ausreichen 
folte, ihm für meine: Rechnung ſo viel zu ‚geben, als 
er bedarf. Nicht nur mit Dankbarkeit, fondern auch 
durch den pünktlichiten Erfah jeder Art wird sonen 
dafür verbunden - ſeyn 
Ihr 

Memel, den 15. Febr.  engebenfer Freunb 
18— RM 


7. Ein reund empfiehlt dem andern einen jun en Menl en 
| — als Lehrling in ſeine Handlung. | ou 


Iheuerfter Sreund! 


Eie find es ſchon zu fehr gewohnt, immer mit 
Anträgen von mir heimgefucht ‚zu werden, als daß 
ed Sie befremden könnte, wenn. ich mich jept wieder 
mit einer Bitte an Sie wende, und Ihre mir zeit⸗ 
ber durch fo viele überzeugende Beweiſe gefchenkte 
Sreundfchaft laͤßt mich hoffen, daß Sie mir diefelbe. 
verzeihen, und: wo möglich erfüllen: werden, . | 
: Gie betrifft. einen hoffnungsvollen Knaben; der: 
fi. der Handlung zu widmen wünfcht, und den fein. 
Dater, ber hiefige N, N., gern auf eine anftändige, 
Art zum Ziele feiner eifrigften Wuͤnſche zu bringen: 
ſtrebt. Ungeachtet: geringen Vermögens. und, feinen; 
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wenigen Cinfünfte, hat diefer würdige Mann feinem 
Sohne eine edle. und zwechmäßige Erziehung - gegeben, 
die ihn der Achtung und Liebe jedes Nechtfchaffenen, 
und. feiner Fünftigen Beſtimmung fehr werth macht. 
Er ift 16 Jahre alt, und wenn ihn fchon die Vor— 
züge und vortrefflihen Anlagen feines Herzens der 
Achtung edler Menfchen würdig machen, fo muͤſſen 
die rühmlichen Fortſchritte, die diefer Knabe durch ſei— 
nen befondern Fleiß und dur fein unverdroflenes 
Beftreben in feiner Vorbereitung zur Handlungswiſ— 
fenfhaft getban hat, diefe Achtung um fo mehr ers 
höben, je mehr man-feine Zalente und Kenntniffe be= 
wundern muß, die. in feinem. ‚Alter weit über das 
Mittelmäßige und Gemöhnliche gehen... | 

Da ih nun weiß, daß Sie eines Lehrlings in 

Ihrer Handlung beduͤrfen, fo vereinige ich meine herz⸗ 
lichen Bitten mit denen ſeines Vaters, daß Sie ſo 
geneigt ſeyn moͤchten, dieſen hoffnungsvollen Knaben 
in Ihre Handlung aufzunehmen, wo er unter Ihrer 
Leitung die beßte Gelegenheit erhalten kann, ſeine 
Kenntniſſe immer mehr auszubilden, und ſich ſeiner 
Beſtimmung vollkommen wuͤrdig zu machen. 
Ich bin von Ihrem edlen und vortrefflichen Herz 
zen überzeugt, daß Ghnen das Bewußtſeyn, einen 
guten Menfchen glüclih zu machen, und ihn zit eis 
nem nüglihen Bürger des Staates zu bilden, ber 
ſchoͤnſte Lohn für Ihre Mühe feyn wird. 

Mit völliger Ueberzeugung der Wahrheit kann ich 
Ihnen verfihern, daß diefer junge Menfch Ihnen ftets 
mit der ftiengften Treue ergeben feyn, und Gie als 
ſeinen größten Wohlthuͤter mit Eindlicher Liebe vereh⸗ 
ren wird: fo wie fich fein ‚würdiger Vater für diefe 
befondere Güte, als’ Shr lebenslaͤnglicher dankbarſter 
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Schuldner, bemühen wird, Ihnen die Gefühle feines 
innigften Dankes zu erkennen zu geben. 
Empfehlen Sie mid Ihrer lieben Bamilie 
beßtens, und feyen Gie verfichert, daß ed mein eifrig: 
ſter Wunfch ift, recht bald eine Gelegenheit zu er: 
halten, Ihre freundfchaftlichen Gefälligkeiten durch 
ähnliche zu -eriwiedern, und Gie von meinem: Danfe 
und von der vorzuͤglichſten Hochachtung und Liebe 
überzeugen zu können, womit id) unveränderlich bin 
| Ihr | 
Hohenlinden, den . aufrichtiger Freund 
Aug. 18— N. 


8. Einem Freunde wird ein Sohn auf feiner Seife em⸗ 
pfohlen. | 


Lieber alter Freund! 
Mein Sohn, der fich vorgenommen hat, die Schweiz 
zu feben, wird auf feiner Neife auch Gtutigard bes 
rühren. Ich kann ihn daher nicht ziehen laffen, ohne 
ihm ein Empfehlungs» Schreiben, einen warmen Kuß 
und: eine herzliche Umarmung für meinen thenern Karl 
mitzugeben. : Nehmen Cie ihn, befter Freund, mit 
Liebe auf, Daß Sie ihm, fo viel es Ihre Geſchaͤfte 
erlauben, behuͤlflich ſeyn werden, die Merkmürdigfeis 
ten Ihrer fehönen Stadt zu fehen, davon bin ich 
ohnehin überzeugt, und mas Sie felbft nicht vermoͤ— 
gen, dazu wird Shre Güte fhon, durch Andere, Mit— 
tel zu fchaffen wiſſen. — 

O Freund, wie beneide ich meinen Sohn, dem 
das Gluͤck vergoͤnnt iſt, nach dem ich mich ſo lange 
ſchon vergeblich ſehnte, und das ich vieleicht nie wies 
der erlebe, — Sie von Angeficht zu WUngeficht zu 
feben, Cie in meine Arme zu ſchließen und Ihnen 

s \ 22 J 
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zu fagen, mie lieb ich Sie babe! Sch fehe mich, mie 
Cie, durd meinen Beruf und durd hundert andere 
Banden gefeffelt. Das muntere Umherſchwaͤrmen in 
der Welt ift nur der freien Jugend vergönnt, und 
auch ihr nur kurze Zeit. Che der Juͤngling es fich 
verfiebt, ift er zum Manne berangereift, und die Ket= 
ten klirren. — Ich fchliefe mit dem Wunſche, von 
meinem Sohne bei feiner Zurückunft Yon Ihnen Nach 
richten erfreulihen Inhalts zu erfahren, Leben Sie 
wohl! 
Ihr | 
Um, den 18. Aug. 18— Klingerberg. 


9, Addreffe und Empfehlung für einen Reiſenden. 
Hohmohlgeborner Herr! 

Herr von Tröbing, der auf feiner Durchreife diefes 
Paquet bei Ihnen abgeben wird, ift ein glüdlicher, 
beneidensmwerthber Mann, und ich fenne einen Sreund 
meines lieben Hofer, der wohl an der Gtelle vieles 
Meifenden feyn möchte. Herr von 5. bat mir ver: 
fprochen, Ihnen zu fagen, was ihm von meinem Haufe 
bekannt ift, in welchem ich oft das Vergnügen hatte, 
ihn zu ſehen; auch hat er noch manche andere Auf: 
träge an Sie übernommen, an bie ich ihn zu erins 
nern bitte. 

Sein Aufenthalt in Ihrem Städtchen wird nur einige 
Stunden dauern. Verſchoͤnern Sie ihm diefelben, wie 
einft mir, durch Ihre Freundlichkeit und Liebe, und 
nehmen Cie zum Schluſſe die Derficherung unwans 
delbarer Sreundfchaft von 

Schrem . 
Weinberg, den 20. Aug. N. N. 
18— Ä 
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10. Empfehlung eines Lehrers. 

Liebfte Schwefter! N 
Du ſuchſt einen gefchicten Lehrer zur Bildung 
Deiner Kinder, und ich freue mich unendlich, Dir im 
Herrn Dalbing einen Mann vprftellen zu Fönnen, 
der ganz für Deine Samilie gefchaffen zu feyn ſcheint. 
Ich Eenne ihn fünf Jahre lang als einen ſehr wuͤr— 
digen Mann, der 'ſich in dem muͤhevollen Geſchaͤfte 
der Erziehung vorzuͤgliche Kenntniſſe erworben hat, 
und ganz auf eine beſonders faßliche und Leichte Weife 
feinen Zöglingen die nöthigen Wiſſenſchaften beizubrin⸗ 
gem. verfteht. Der junge Gutmann dankt ihm feine 
Bildung, und Du weißt felbft, was dieß für ein lie- 
benswuͤrdiger Züngling iſt. Dieſes einzige Beifpiel 
wird genug feyn, Dich zu beflimmen, wenn nicht 
ſchon Deine Wahl auf einen andern vorzüglichen Mann 
gefallen. ift. Ich hoffe-bald ſelbſt zu Dir zu Eommen, 
und Div noch mehr von meinem lieben Dalbing zu 

fagen. | 

Ich bin Dein 
| Di 
Reutlingen, den 22. Aug. liebender Bruder 
18 — 7 Adolph. 


11. Es wird einem Sabrifanten ein Verwalter empfohlen, 
Wohlgeborner Herr! | 
Man hat mir gefagt, daß Euer Wohlgeboren wuͤn⸗ 
ſchen, einen guten und tuͤchtigen Verwalter auf Ihrem 
Gute zu N.... anzunehmen. Dieß hielt ich für eine 
Gelegenheit, Ihnen einen geringen Beweis meiner 
aufrichtigen Sreundfchaft zu geben, wenn ich mich bee 
muhte, Ihnen zu einem treuen und gefchickten Marne 
279 | 
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zu verhelfen. Den Ueberbringer diefes Briefes, Herrn 
Terre, babe ich endlich ausfindig gemacht. Ber dem 
Herrn Fabrikanten N.... bat er einige Jahre in glei— 
cher Bedienung geſtanden. Daher nehme ich mir die 
Freiheit, Ew. Wohlgeboren denſelben ergebenſt vor— 
zuſchlagen. Er hat die beßten Zeugniſſe von ſeinem 
Verhalten und von ſeiner Geſchicklichkeit aufzuweiſen. 
Auch iſt er mir ſeit mehreren Jahren als ein Mann 
von wohlgeordneten Sitten, von Strebſamkeit in fels 
nem Face und von edlem Herzen binlänglich befannt. 
Eie werden gewiß mit ihm vollig zufrieden feyn. Golls 
ten Sie diefe meine Empfehlung gütig ftatt finden 
lafien, fo. werden Cie mir dadurch einen wichtigen 
Dienft Teiften; ich werde dieß als eim neues Kennzeis 
chen Ihrer Gemwogenheit gegen mich annehmen, und 
ui vorzügliher Hochachtung unveränderlich feyn 
Euer Wohlgeboren 


Eßlingen, den 25. Maͤrz ergebenſter 


18 — | N. N. 


12. Ein Freund empfiehlt einem andern einen Studirenden, 
mit der Bitte, iym in — Hauſe freien Zutritt zu 
geſtatten 


Wuͤrdiger Freund! 


Der junge Hofer, welcher dieſen Brief uͤberbringt, 
hat ſeit vier Jahren das hieſige Gymnaſium beſucht 
und verlaͤßt jetzt die Schule, um ſich in Wuͤrzburg 
der Arznei— Wuͤſenſchaft zu widmen. Da er dort, außer 
‚einigen Jugendfreunden, keinen Bekannten findet, und 
in eine Familie Eingang zu haben wuͤnſcht, zu der 
er zuweilen in den Stunden ſeiner Muße ſeine Zuflucht 
nehmen koͤnnte: ſo wende ich mich an Sie, mit der 
Bitte, ihm Ihr Haus zu oͤffnen, und ihm mit Ih— 
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rem freundfchaftlihen Rath zur Hand zu gehen. Sch 
würde Ihnen diefen jungen Menſchen nicht. zuführen, 
wenn nicht feine guten Kenntniffe und fein unbefchols 
tener Wandel ihn vor Zauferden feines Gleichen fo | 
vortheilhaft auszeichneten, und ihn Ihrer gütigen Auf— 
nahme würdig machten. Er felbjt wird ſich Ihnen 
bei näherem Umgange beffer empfehlen, ale ih es 
durch diefes Schreiben zu thun im Stande bin. Sch 
werde diefe Freundfchaft mit Dank erkennen, und mich 
freuen, wenn Sie mir Gelegenheit geben, Ihnen einen 
ähnlichen Dienft zu EN Mit aller Achtung und 
Liebe bin ich | 
Ihr 
Leipzig, den 28. Aug. ergebenſter Freund 
18 — MM. 


15. Wiederholte Empfehlung eines jungen Menfchen. 
Verehrungswuͤrdiger! 

Je mehr Sie ſich immer gegen mich geneigt gezeigt 
haben, mir das guͤtigſt zu bewilligen, was ich von 
Ihnen erbeten habe, deſto zuruͤckhaltender ſollte ich 
ſeyn, Sie mit neuen Bitten zu belaͤſtigen. Doch thu' 
ich jetzt das Gegentheil, auf die Gefahr, Ihre Gefaͤl— 
ligkeit durch meine Zaͤrtlichkeit zu mißbrauchen. Ich 
babe ſchon die Ehre gehabt, mich bei Ihnen für mei— 
nen Freund, den Herin We... zu verwenden, ber 
mir fehr theuer ift, ich erlaube mir, meine Bitte für 
ihn zu wiederholen. Das Wohlwollen, das Cie mir- 


bereits erwiefen, ermuthigt mich, Sie noch um neue 


Beweiſe Ihrer Güte zu bitten. 
Ich beharre mit Hochachtung 
Ihr 
Bauen, den 5. ar. 18— ergebenfter N. N. 
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44. Einem Freunde wird ein Mann zur Fuͤrſprache empfohlen. 
Theuerfter Freund! 

Shre Güte und Ihre Verhältniffe ziehen Ihnen 
immer Bitten zu, womit Ihre Sreunde Cie beläfti- 
gen. in Beweis davon iſt auch diefer Brief, denn 
ich ‚empfehle Ihrer Türfprache den Ueberbringer deffels 


u ben, es ift ein Mann von Berdienft, Cie werden es 


nicht bereuen, ihn verpflichtet zu haben, und er wird 
gewiß eben fo dankbar feyn, als derjenige, der Ihr 
Wohwollen für ihn in Anſpruch nimmt und ſich uns 
terzeichnet als 
Ihr 
Chemnitz, den 11. , dienſtbereitwilliger Freund 
Jaͤner 18 — MN | 


15. Es wird ir armer Menfch zur geeigneten Anftelluug 
einem Freunde empfohlen, 


Hochedelgeborner, theürer Freund! 

Der Ueberbringer dieſes Briefes hat keinen andern 
Fehler, als Armuth. Armuth! iſt das ein Fehler? 
werden Sie verwundert ausrufen, wenn Sie dieß leſen. 
Es iſt mir lieb, daß Sie dieſe Meinung hegen, und 
da ich ſie mit Ihnen theile, ſo ſollte ich von dem 
Ueberbringer dieſer Zeilen eigentlich ſagen, daß er 
keinen Fehler habe. Kann man dief zwar im ſtren—⸗ 
gen Einne des Wortes von feinem Menfchen behaup— 
ten, fo ift doch Herr M... ein Mann von Herz uhd 
Verftand, von erprobter Nechtfchaffenheit und fehr ges 
bildet. Er ift anfpruchlos, ohne Kriecherei, nnd be= 
figt in vielen Sächern nicht gemöhnliche Kenntniffe. 
Wozu er ſich am beften eignet, das überlaffe ih She 
ver Entfheidung; Sie würden fi aber ein großes 
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Derdienft um einen talentvollen und biederen Mann 
erwerben, der dem Mangel Preis gegeben ift, wenn 
Sie ihm eine feinen Kenntniffen und Fähigkeiten an- 
gemeſſene Anftelung zu verfhaffen die Güte hätten. 
. Darum bittet recht ‚dringend 

Ihr 
Zuͤrch, den 8. Mai aufrichtiger Freund 

18 — N. N. . 


16. Schreiben an einen bürgerlichen Gutsbefiser, zur Em⸗ 
pfehlung eines jungen. Menfhen, der die Landwirthfchaft zu 
erlernen wuͤnſcht. 


Wohlgeborner, hochſchaͤtzbarſter Sreumd! 


Euer Wohlgeboren aͤußerten vor einiger Zeit ges 
gen mich die Abficht, einen jungen Menfchen, der 
Neigung und Fähigkeit hätte, die Landwirthſchaft zu 
lernen, unentgeltlih zu fich nehmen zu wollen. Der 
‚ältefte Sohn des Herrn Verwalters Braunhofer, eines 
fehr rechtlihen Mannes, fteht fich durch die druͤckenden 
DVerhältniffe feiner Eltern, welche vor mehreren Mos 
naten gänzlich abgebrannt find, und dadurch auch den 
legten, unbedeutenden Reſt des Ihrigen verloren ba= 
ben, genöthiget, feine medizinifhen Studien aufzuges 
ben, und wuͤnſcht fih nunmehr der Landwirthſchaft 
zu widmen, zu welcher er von jeher einen uͤberwie⸗ 
genden Hang gehabt hat. 

Der junge Braunhofer, welcher jetzt etwa 18 Jahre 
alt iſt, hat in ſittlicher Hinſicht eine ausgezeichnet 
gute Erziehung von ſeinen Eltern genoſſen. Die letz⸗ 
tern ſelbſt werden wegen ihres vortrefflichen Charak— 
ters eben fo ſehr geachtet, als man ſie, ihrer viel: 
fahen Unglücdsfälle und ihrer traurigen Lage halber 
bedauert. Ste haben außer diefem Sohne noch fechs 
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unerwachfene Kinder, durchaus Fein Vermögen, und 
jept, nach dem DBrande, nicht einmal das unentbehr: 
lichfte Hausgeräthe. Ihre Einkünfte find fo unbedeus 
tend, daß auch nicht die’ nothwendigſten Lebensbedürfs 
niffe damit gedecft werden koͤnnen; und hierzu kommt 
noch ihre beiderfeitige, faft beftändige Kränkflichkeit. 

Sie, mein hochgefchähter Freund, wuͤrden bier 
alfo, indem Sie Ihre eigene Abſicht ausführten, zus 
gleich einer unglücklichen Samilie helfen, und ich Eenne 
Ihre edlen Gefinnungen zu gut, um noch weiter etwas 
fagen zu dürfen, | 

Der junge B.?.. bat mich inftändig und drin 
gend gebeten, feinetwegen an Gie zu fchreiben, und 
er felbft hat mir einen Brief an Cie übergeben, den 
ih Ihnen hierbei gehorfamft überfende. Ihr Edel— 
muth läßt mich nicht zweifeln, daß Sie thun werden, 
was Sie können, und daher wäre jede Bitte von mir 
in diefer Hinſicht überflüßig. 

Empfehlen Sie. mid Ihrer würdigen Gemahlin 
und Ihren guten Kindern auf das Herzlichfte, "und 
glauben Sie mir, daß ich ftets mit der größten Hochs 
achtung die Ehre habe, zu feyn 

Ihr 
Bern, den 9. Mai ergebenſter 
18 — N. R. 


Einige Antworten auf vorſtehende Briefe. 
1. Antwort zu Nr. 15. 
Wertheſter Freund! 
Sie haben fuͤr mich ſelbſt geſorgt, da Sie den 
jungen M.... bei mir zu verſorgen fuchten. Ihr Vor— 
ſchlag kam wie gerufen, indem ich eines ſolchen Ge: 
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hülfen fehr benöthigt war. Er fcheint ein wackerer, 
anfpruchlofer Menfh zu ſeyn. Mißtrauen in Shr 
menfchenfreundliches Herz würde ich verrathen, wenn 
ih Ihre Schilderung von. ihm nicht für wahr und 
gültig halten wollte. — Nicht bloß wegen feines eis 
genen Werthes, fondern auch wegen Ihrer Empfeh— 
lung werde ich ihm alle Güte miderfahren laffen. 
Meine ganze Familie ſchenkt ihm Hochachtung und 
Liebe. Durh Ihre Empfehlung haben Eie mir eine 
wahre Wohlthat erwiefen, wofür ich Shnen fehr dank: 
bar zund mit aller Hochachtung und Werthſchaͤtzung 
ſtets ſeyn werde 
Ihr | \ 
Schafhaufen, den 4. April ergebenfter Freund 
138 — N. R. | 


2, Antwort auf einen Empfehlungs- Brie, zu Gunſten 
eines Freundes. 
Verehrteſter! 

Alles, was mir von Ihnen kommt, werther 
Freund! iſt mir ſehr angenehm, alſo auch Herr N..., 
der mir Ihren Brief eingehaͤndigt hat; ſein Aeußeres 
gefaͤllt mir, und er ſcheint Ihr Lob zu verdienen. 
So viel ich es vermag, werde ich mich feiner anneh— 
men, und ich zweifle nicht, hierin Ihrem Wunſche 
zu genuͤgen. Den Erfolg davon werde ich zu ſeiner 
Zeit melden, und es wird mir angenehm ſeyn, wenn 
ich dazu mitwirken kann, Ihrem Schuͤtzling nuͤtzlich 
zu werden und Ihnen dadurch zu beweiſen, wie 
unveraͤnderlich bin 

Cr r, ö 
Bafel, den 7. April wWwahrer Sreund 
1 IM. 
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3. Zufagende Antwort auf Nr. 16. 
Hochſchaͤtzbarſter Freund! | 
Meinen herzlichften Dank zuvor für die fchöne Gelegen- 
beit, welche Sie, mein theuerfter Freund, mir ver: 
fchaffen, einer vedlihen und ungluͤcklichen Samilie eis 
nige Erleichterung zu. gewähren, die mir freilich im— 
mer willlommen, jegt aber dieß um fo mehr tft, als 
ich dadurd) zugleich meine Ubficht erreiche, einen jun— 
gen, gebildeten Mann zum künftigen Mitauffeher meiner 
auggebreiteten Wirtbichaft zu erhalten, Meines Orts 
werde ich, e8 an nichts fehlen laffen, ihm ſowohl in 
theoretifcher, als praktiſcher Hinſicht die nöthigen 
Kenniniffe zu verfchaffen; nur fürchte ih, daß der 
junge B... fih einen zu idyllenmäßigen Begriff vom 
Landleben macht. Sch urtheile dieß nach feinem Briefe, 
Hierüber habe ih ın meiner Antwort auf feinen Brief 
die romantifchen Ideen unfers jungen Freundes etwas 
berabzuftimmen gefucht. Recht herzlich wuͤnſche ich, 
feinen Eltern durch die Aufnahme ihres Sohnes in 
mein Haus, ihre Laft und ihre Eorgen zu erleichtern. 
Aber ich mochte auch um Feinen Preis, daß der junge 
DB... bei der Wahl feiner Fünftigen Lebensart fich 
durch die Zauberbilder feiner jugendlichen Phantaſie 
täufchen ließe, und einft, wenn es zu fpät wäre, fei- 
nen Vorſatz bereuete, 


Wir alle empfehlen uns Ihnen auf das Herz⸗ 
lichte, und ich bleibe ftets mit auftichtiger Hochach⸗ 
tung und Freundſchaft 

Lauſanne, den 4. Mai | der Shrige 
| 18— R. A 


f 
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Themata zu uebungen. 


5) Ein Pfarrer empfiehlt ſeinen Vetter, der nach 
einer entfernten Studienanſtalt geſchickt wird, 
dem Lehrer derſelben, feinem ehemaligen Schul—⸗ 
Freunde. 

2) Gegen = Antwort mit Aeußerung des Wohlges 
Fallens an dem Betragen des Vetters. 

3) Empfeblungs = Schreiben eben diefes Pfarrers für 
feinen Better an deffen Hauswirth, bei dem er 
zugleich die Koſt hat. 

4) Ein Reifender wird von feinem Freunde an einem 
ihm ganz unbefannten Drte empfohlen, damit . 
er Jemand habe, an den er fid wenden Fönne. 

5) Mein Freund will mehrere Zimmer tapeziren 
laffen. Sch empfehle ihm einen Zapeziver, der 
für mich zu meiner völligen Zufriedenheit gear— 
beitet bat, j 

6) jemand hat ein Landgut zu verpachten. Sein 
Freund empfiehlt einen tuͤchtigen Paͤchter. 

7) Empfehlung eines ſtudirenden Sohnes an einen 

Freund. 

8) Es wird einem Richter ein Prozeß empfoblen. 

9) Empfehlung einer Koͤchin. 

10) Es wird einem Regierungs-Rathe die Unter: 
ftügung eines Gefuhes empfohlen. 


_ 





VI Gevatter: Briefe 


1. Allgemeinen Inhaltes. 
(Titel.) | 

Gerührt von der Güte der Fürfehung, und — 
zeugt von Ihrer freundſchaftlichen Theilnahme, neh⸗ 


— 
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me ich mir die Freiheit, Ihnen zu melden, daß 
meine liebe Frau heute fruͤh um vier Uhr von 
einem gefunden Tochterlein glücklich entbunden 
worden iſt. Das unumſchraͤnkte Zutrauen, das ih 
in. Ihre Religiöfität und Menfchenliebe fee, gibt 
mir den Muth, jener Nachriht noch die freunds 
fchaftlihe Bitte beizufügen, daß Cie bei der Tauf— 
bandlung unſers lieben Kindes, melde den erften 
März Nahmittagg um 2 Uhr vor fich gehen fol, 
die Etele eines Taufzeugen gütigft übernehmen 
wollen. Ihre Güte läßt mich hoffen, daß Cie mir 
‚ aud eine zweite Bitte nicht abfhlagen, fondern nad 
vollbrachter Taufhandlung mein Haus mit Ihrer Ge— 
genwart beehren, und mit einer geringen Bewirthung 
vorlieb nehmen werden. In Erwartung einer nicht 
ungünſtigen Antwort verharre ich mit Achtung u. ſ. w. 


2. An Vornehmere. 
(Titel.) f 

Ew. H. haben mir von jeher fo viele Bemeife 
von Wohlmollen und Zuneigung gegeben, daß ich Die 
felben nicht zu beleidigen glaube, wenn ich Gie um 
eine neue Probe Ihrer Güte bitte. Heute früh um 
fünf Uhr erfreute Gott mih und mein liebes Weib 
dur die Geburt eines gelunden Sohnes. Ich halte 
es für heilige Pfliht, meinem Kinde durch die Taufe 
die Wohlthaten des Chriſtenthums zufihern zu laffen, 
und nehme mir die Freiheit, Ew. H. um Ueberneb: 
mung einer Pathenftelle bei diefer Feierlichkeit ges 
horſamſt zu erfuhen. Wenn Em. H. meine gehor: 
fanfte Bitte Etatt finden laffen, fo werde ich die 
mir dadurch erzeigte Ehre mit lebenslänglichem Danke 
erkennen. Möchten Sie endlich die Güte haben, nad), 
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vollbrachter Taufhandlung mein Hans mit Ihrer Ges 
genwart zu beehren und ſich das, womit ich Diefel- 
ben zu bewirthen vermag, gefallen zu laffen. Ueber: 
zeugt, dag Ew, H. die Freiheit, die ic mir nahm, 
mir verzeihen, habe ich die Ehre mit a 
Sogadtung zu verharren u. . w. 


3. An einen Bruder. 
(Titel.) 


Ein ehrlicher Mann hält Wort. Du verſprachſt 
mir neulich, als ich Dich beſuchte, bei meinem näch— 
ſten Rinde eine Pathenftelle zu übernehmen; und 
nun halte ih Dih beim Worte. Geftern früb um 
fieben Uhr ift meine Frau von einem gefunden Töch— 
terlein entbunden worden, welches Fünftigen Conntag, 
wills Gott, getauft werden ſoll. Die gewöhnliche 
Etunde ift Dir befannt. Der Fleine Kreis unfrer 
Verwandten und Freunde, die Du an diefem Tage 
in meinem Haufe verfammelt finden wirft, fol Dir 
hoffentlich nicht unangenehm feyn, Du wirft Did) 
daher fo einrichten muüßen, daß Du des Nachts bier 
bleiben Fannft, weil wir gern Abends bei einem.Flei- 
hen Mahle vergnügt feyn möchten. Meine Frau, 
die ſich fehr wohl befindet, freut fih auf Deine An— 
kunft. Laß fie nicht alzulange warten, und komm 
bald in die Arme 

Deines . 
| NR 
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4. Un einen auswärtigen Gevatter, von 
dem vorauszufeben war, daß er 
niht Eommen würde, 

(Zitel.) 

Die weite Entfernung Ihres Wohnorts von dem 
unfrigen brachte uns um dad Vergnügen, Gie am 
vierten’ Juni perfönlich bei uns zu fehen, um den 
Tauftag unſers am erften uni gebornen Sohnes 
mit uns zu feiern, wie wir es fo fehnlich wünfch: 
ten. Um Ihnen indeß zu zeigen, wie fchägbar und 
Ihr Andenken und Ihre Freundfchaft ift, und wie 
fehr es ung mit jenem Wunfhe Ernft war, ba 
ben wir uns die Freiheit genommen, Cie zu einem 
Zaufzeugen unfers Kindes zu ernennen, und als 
einen ſolchen in's Kirchenbuch einfchreiben zu laffen. 
Meifter Ehriftian Ebert, Sattler allbier, bat bei der 
Zaufpandlung felbft auf unfre Bitte, Ihre Stelle 
vertreten. Daß Sie uns diefe Freiheit nicht übel 
- deuten werden, dafür ift uns Ihre Freundſchaft 
Bürge, die wir aber auch dankbar zu fchägen zeit: 
lebens nicht aufhören werden. Ihrem gütigen Wohls 
wollen empfehlen wir unfern Karl Heinrich (dieß find 
die Namen Ihres Heinen Pathen), und wünfchen nichts 
fehnlicher, als daß Sie bald felbft zu uns Fommen 
und ihn fehen möchten. Erfüllen Sie ja, wenns 
irgend möglich ift, Diefe ergebenfte Bitte 

Ihres MN 


5. Für den Fall, wo die Mutter in Kits 
des-⸗Nöthen geftorben ift. 
Citel.) 
Kaum war mir die Freude geworden, durch die 
Entbindung meiner Frau, meine Familie um eine 


⸗ 
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Tochter vermehrt zw fehen, als der unerforfchliche. 
‚ Rath des Ewigweiſen mir meine geliebte Gattin, und 
dem bülflofen Kinde feine ihm, ach! fo unentbehrli- 
he DVerpflegerin entrif. In melde Lage mid) die: 
fer empfindliche Verluſt verfegt, werden Sie fid) Teich: 
ter vorftelen können, als ich es Ihnen zu befchreiben 
vermöhte, Verſagen Cie mir Ihr Mitleiden nicht, 
und fügen Sie zu den vielfältigen Deweifen von Liebe 
und Freundfcaft, die mir von Ihnen zu Theil wur: 
den, noch den hinzu, daß Gie eine Pathenſtelle bei 
meinem fchon am Tage feiner Geburt verwaiften Kinde 
übernehmen. Es fol morgen früh um 10 Uhr in 
meiner Behaufung in der Stile durch Aufnahme in 
ber Chriftengemeinde dem Vater der Waifen jur treuen 
Verehrung geweiht und der Liebe unfrer Mitchriften 

empfohlen werden. Kommen Sie mit mir zu weinen, 

und wo möglich zu tröften | 
Zu Ihren FB 
F IHN. 


6. Wenn das Kind nad des Vaters Tode 

| geboren ift. 

. Citel.) | | 
-. Vor wenigen. Stunden bat mir der Vater des 
Lebens einen. Sohn geſchenkt ; ein Geſchenk, das 
mir den unausfpreclichen Verluft, den ich durch den 
Tod meines unvergeflichen Gatten erlitt, defto fühls 
barer macht, indem ich mir bei jedem Blicke auf das 
neugeborne Kind fagen muß: Es ift eine arme, vater: 
Iofe Waife, Uebermorgen, als den’ erften Juli, ift 
der zur Taufe des Kindes beftimmte Tag, Sch ers 
fuche Sie, ein Zeuge bei diefer heiligen Handlung 
zu ſeyn, voll des innigften Vertrauens, daß Sie 





FR 
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nicht allein einer ſo bekümmerten Mutter ihre Bitte 
nicht abſchlagen, und dieß fromme Werk der Liebe 
gern verrichten, ſondern auch in der Folge ſich des 
Kindes, das ſchon bei ſeinem Eintritte in die Welt 
feiner natürlichſten und ſicherſten Stutze beraubt war, 
liebevoll annehmen, und alles thun werden, was in 
Ihren Kräften. fteht, damit die Abficht feiner Taufe 
an ihm nicht verloren fey. Der. Bergelter aller gu: 
ten Thaten wird audh Ihnen Shren redlichen Eifer 
vergelten. Sch kann Shnen. nichts dafür darbieten 
als meinen herzlihen Dank, der gewiß nie verlöfhen 
wird im Herzen 


Ihrer 
MR. 
7, Unter ähnlichen ———— 
(Titel.) 


Ew. H. gaben mir in den traurigen Verhaͤltnif⸗ 
ſen, in die mich der unerforſchliche Rath Gottes ver— 
fente, fo thätige Beweiſe Ihrer Theilnehmung und 
Gewogenheit, daß ich ohne Schüchternheit, daß ich 
mit vollem Vertrauen mich jetzt an Sie wende, um 
einen unglücklichen Saͤugling, dem das Schickſal noch 
vor feiner Geburt den Vater entriß, Ihrem Wohl: 
wollen zu empfehlen. Das Töchterlein, von welchem 
ich geftern Abends unter den empfindlichften Leiden 
'entbunden wurde, fol übermorgen, als deu erften 
Auguſt, gefällt es Gott, durch die Taufe dem Chris 
-ftenthbume geweiht werden, Möchten Diefelben mir 
meine ergebenfte Bitte nicht abfchlagen, fondern fic) 
‘am erwähnten Tage Nachmittags um 3 Uhr im der 
biefigen Kirche einfinden,, um eine Bathenftelle bei 
‚meinem vermwatfeten Kinde zu übernehmen. Gemiß 
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Ihre Ermahnungen, Ihr Beifpicl werden viel dazu 
beitragen, ihm einft die Erfüllung feiner Ehriftenpflich= 
ten leichter und. angenehmer zu machen. ‚Bei meiner 
traurigen Lage kann 'ih Ihnen Feine glängende Be— 
wirtbäng in meinem Haufe verfprehen, Doch bitte 
ih Cie, nad) vollbrachter Zaufhandlung fi bei mir 
einzufinden, 'und mit dem, was meine Umftände vers 
ftatten, vorlieb zu nehmen. Die Erfüllung diefer ver: 
trauensvoll geäußerten Wünfdhe würde zu WIDSMELRIE 
— al le ar 

Ihrer — 

MN. 
B. Bei der Taufe eines unehelichen Kins 
bes, im Namen des Vaters. 
„' (Titel) 

Pflicht und Gewiſſen gebieten mir, das Köchters 
lein, von dem geftern früb um neun Uhr Johanna L. 
entbunden wurde, für das meinige zu erfennen und 
mich der Mutter und des Kindes anzunchmen, In— 
dem ich das Rind. morgen, als am erften Oktober, wills 
Gott, zur Taufe befördere, nehme ich vor Gott und 
Menihen die Verbindlichkeit auf mih, für feine. Ers 
ziebung zum guten Menfchen und wahren Chriften zu 
forgen. Möchten Eie, werthgefhähte Freundin, mir 
die Bitte nicht verſagen, bei diefem meinem Rinde eine 
Taufzeugens Etelle zu übernehmen, ch fühle, daß 
ich richt Ohne Beſchämung darum bitten kann. Aber 
ich habe das Vertrauen zu Ihrer Billigkeit und Liebe, 
daß Sie mich und Mein unfchuldiges Kind nicht ver— 
achten, und ſich morgen zur, gewöhnlichen Zeit in 
det Kirche allbier, "und mach der Taufe in der Be— 
hauſung der Wöchnerin einfinden; um mit geringer Bes 

5 
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wirthung vorlieb zu nehmen. Ihrer fhonenden Güte 
empfehle ih mein Kind und mich, der ich mit lebend 
länglicher Dankbarfeit verharren werde ꝛc. ıc. 


9. Im Namen einer ausgefallenen Perfon, 
(Zitel.) 

Sch fehe mich in die traurige Nothwendigkeit ver 
fegt , Ihnen felbft melden zu müffen, daß ich geftern 
früb um zehn Uhr von einer: gefunden Tochter ents 
bunden worden bin. In der gewiffen Ueberzeugung, 
daß hr menfchenfreundliches Herz mich nicht ftrenger 
sichten wird, als ichs verdiene, wage ichs, mich mit 
einer ergebenften Bitte an Sie zu wenden. Sch will 
dadurch, daß ich mein Kind in die Chriftengemeinde 
aufnehmen laffe, mich öffentlich verpflichten , es nad 
Kräften chriftlich zu erziehen. Möchten Eie die Güte 
haben, als Zeuge in diefes meines Gelübdes morgen, 
wills Gott, als den erfien Dezember, Nachmittags 
um 2 Uhr in der Kirche allpier fich einzufinden. Die 
Bewirthung, die ic Ihnen nachher in meiner Wohe 
nung anbieten kann, wird nur gering feyn. Dod 
hoffe ih, Eie werden mid durch Ihre Gegenmart 
beehren, erfreuen , tröften. Verzeihen Eie mir bie 
Freiheit, die ich mir nehme, und ſeyn Eie verfi- 
hert, daß Ihrer fchonenden Güte Iebenslang fi 
dankbar erinnern wird Shre u. ſ. mw. 


10. Nach einer Nothtaufe, wenn bas Kind 
geftorben ift, und der Pathe zum 
Begräbniß eingeladen wird. 

(Zitel.) 

So war es dem von dem Unerforfchlichen, der 
Sreude und Schmerzen wechſeln läßt mit heiliger 
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Weisheit, befchloffen, daß mein neugebornes Töchter⸗ 

lein, bei deffen Nothtaufe Sie die Stelle eineg Tauf⸗ 
zeugen zu übernehmen die Güte hatten, mir nur auf 
wenige Stunden geliehen ſeyn, daß meine Hoffnung 
vereitelt, meine Freude in Traurigkeit verwandelt _ 
werden follte. Don Wehmuth durhdrungen melde 
ih Ihnen bierdurh, daß meln Kind nah act Uhr 
fein nur wenige Stunden vorber angefangenes Leben 
vollendet bat. Indem ich Ihnen nochmals von Her: 
zen für die Beweiſe von Wohlmollen und Theilnabs 
me danfe, die Gie mir durch Uebernehmung einer 
Zaufzeugenftelle in diefer Stunde der Noth gegeben 
haben, fo bitte ih Sie zugleih; der auf künftigen 
Sonnabend, als den erſten September, feſtgeſetzten 
Begraͤbnißfeierlichkeit gefaͤlligſt beizumohnen, Ihre 
Gegenwart bei dieſer Gelegenheit wird gewiß viel 
dazu beitragen, mich und meine bekümmerte Gattin 
zu beruhigen und aufzurichten. Ich ſelbſt werde jede 
Gelegenheit benugen, um Ihnen durch That und 
Wahrheit zu beweifen, daß ih nie aufhöre zu ſeyn 


Ihr u. ſ. mw. 





VII. Vermiſchte Briefe 


1. Man erinnert einen angefehenen Mann auf eine höfliche 
Art an die Tilgung einer Schuld. \ 


Hochgeehrter Herr! | 
Ohne Zweifel haben Sie meine Rechnung vom 
letzten (Monat, Sahr ) verlegt oder vergeffen. Sch 
muß Sie bitten, Sich daran zu erinnern. Näcftene 
fol ich einige fällige Zahlungen, berichtigen, und bin ' 
nicht bei Gelde; wäre ich nicht in diefer unangeneh: 
men Lage, fo würde ich Eie mit Feiner Erinnerung 
23” 


356 | Vermiſchte Briefe. 


beläftigen. Ich bitte Gie, das nicht übel zu neb: 
men, und mic ferner mit Ihren Befehlen. (Aufträs 
gen) zu beebren, Der id bin 
Ihr 
ergebenſter 
NN. 


8. Gleichen Inhalts. 
( Titel.) 


4 


Euer ꝛc. bin ih fo frei, die Rechnung über 


dasjenige, was ich von Denfelben zu fordern babe, 
ganz ergebeuft zu überfenden, und ſchmeichle mir mit 
der Hoffnung, daß Diefelben mir diefe Freiheit um 
fo mehr zu gute halten werden, als ich gegenmärs 
tig mich in der Lage befinde, mehrere fchuldige Pos 
ſten zu berichtigen, 

Mich Em. 16 fernerin geneigten Wohlwollen em: 
pfeblend , beharre ich mit der vollkommenſten Hoc: 


achtung 


Euer ꝛc. 
ganz ergebenſt 
— N. N. 
3 Hoͤfliche Erinnerung um Berichtigung einer Geldauslage. 
(Zitel.) | 


Unfere Derhältnlffe haben uns feit faft einen 
Sabre fo von einander getrennt gehalten, daß ſich 
dem nur die Schuld zuſchreiben läßt, wenn ih, — 
durch eingetretene Umftände gendihigt — in Erinnes 
rung bringe, was dem Einen gewiß ſchwerer aus 
zufpreden, als dem andern Theil anzuhören 
wird. Mit einem Worte: Gie werden ſich gütigft 
Des Tages erinnern, wo wir miteinander bei M... 
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waren — — nun Eie laffen wohl Ihrem Gedaͤcht⸗ 
niſſe nachhefen, was damals von meiner Seite ge⸗ 
wiß gern geſchah, und was wohl niemals ‘der leiſe— 
ſten Wiedererinnerung bedurft hätte, wenn nicht, wie 
gefagt, unfere Verhältniffe, feit jenem Abend, uus 
fo fenderbar von einander fern gehalten hätten. 
Daß mir diefer Echrift um der Hochachtung, die 
ich flets vor Shnen gehabt, ſchwer genug wird, und 
die Umſtaͤnde, die mich leider dazu nöthigten, doppelt 
bitter macht, kann ich Ihnen mit derſelben Aufrich⸗ 
ligkeit verſtchern, mit der ich mich unterzeichne als 
| ! Ihren zc. 





4. An einen ſaͤumigen Bezahler. 
Hochgeehrte! Herr! 
Vergebens habe ich big jet bie Hoffnung — 
terhalten, daß ich in einem Zeitraume von 8 Wos 
hen von Ihnen die Bezahlung meiner gerechten For: 
derung befommen würde. Zu einem balben Jahre 
hat ſich dieſe Zeit ausgedehnt, und zu meinem groͤß⸗ 
ten Verdruße beantworten Sie nicht einmal meine 
Erinnerungsbriefe. Ungemein leid thut es mir, daß 
GSie felbſt dadurch mich zwingen ſtrengere Hülfsmit— 
tel zu ergreifen, welches Ihnen dann doch ſehr uns 
angenehm ſeyn dürfte. Denken Sie nur in diefem 
Falle rechtlich und billig; mißbrauchen Sie länger 
nicht meine Nachſicht. Noch 14 Tage indeß gebe 
ich Ihnen Friſt zur Erfüllung Ihres Verſprechens; 
jeder laͤngere Verzug bringt mir unausbleiblichen 
Schaden. Iſt dieſe Zeit verlaufen; dann ſeyn Sie 
verſichert, daß ich gerechtigkeitliebende Strenge an— 
wende. Laſſen Sie dieſes offenherzige Geſtaͤndniß doch 
nicht fruchtlos bei ſich ſeyn! 


Pu 
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Sn der gemwiffen Hoffnung, daß Cie von Shrer 
Rechtlichkeit mich überzeugen werden, bin ich mit 
fhuldiger Achtung 





Ihr 
ergebener 
N. N. 
5. Erinnerungsſchreiben, eine Schuld zu berichtigen. 
(Titel.) 


Bereits mehrmals habe ih Euer ꝛc. an die Berid: 
tigung meiner Schuldforderung von .... geborfamft 
erinnerte Sch vermuthe, daß Denfelben bei Ihrem 
vielen wichtigen Gefhäften diefe Sache entfallen ift, 
deßhalb nehme ich mir die Freiheit, mein ganz erge— 
benftes Geſuch hierdurch zu erneuern, in der Ueber: 
zeugung, daß Euer ıc. mir folhes als Feine unbes 
fheidene Zudringlichfeit auslegen, und - mein Gefud 
bald gefälligft zu willfahren die Güte haben werden. 

Sch bebarre ıc. 


— 


6. Antwort. 
Mein Herr! 

Es macht mir ein wahres Vergnügen, daß ich im 
Stande bin, Ihrer Forderung ein Genüge zu leiſten, 
und daß ich einem Manne dienen kann, der ſo ſehr 
meine ganze Hochachtung verdienet, als Sie. 

Hiebei folgen .... eingeſchloſſen. 

Mit Hochachtung bin ich 
Ihr 
ergebenſter 
N. N. 
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7. Mahnbrief um eine Spielfhulb. 
Euer Hohmwohlgeboren x. 


werden fih zu erinnern belieben, daß ich noch von 
Ihnen die Summe von .... zu fordern habe. Ich 
habe bisher Anftand genommen, Eie an die Abtragung 
diefer Summe zu erinnern, weil ich voraugfegte, daß 
Eie derfelben, als einer Ehrenfchuld, felbft eingedenk 
feyn werden. Es leidet bei mir auch Feinen Zweifel, 
daß fie Ihnen nur aus dem Gedaͤchtniß gekommen ift, 
denn ſonſt würden Gie diefelbe, eben weil es eine Eh— 
renfhuld ift, gewiß ſchon gütigft ‚berichtiges haben, 
weßhalb ich überzeugt bin, daß Cie meiner Erinnes 
zung ein geneigtes Genüge leiften werden. Syn Erwar—⸗ 
tung einer bald gefälligen Antwort bin ich mit aller 
Hochachtung 


Ihr ic. 


s. Mahnbrief eines Uhrmachers an einen eglerungetath: 
wegen Bezahlung einer Schuld. 


MWohlgeborner Herr! | 
Hochgeehrter Herr Regierungsrath! 


So fehr ich auch wünfhe, megen- Kleinigkeiten 
feine Weitläufigkeiten zu machen; fe bin ich doch 
nicht in der Lage, Daß ich gegründete Anſprüche 
vernachläßigen darf. Daher muß ich jeht nothgedrun⸗ 
gen Ew. Wohlgeboren ergebenft erfuchen, mir doc, 
indem ich bereits über ein Jahr auf Bezahlung ger 
wartet habe, das Geld für die Ausbefferung Ihrer 
Zimmeruhren, nämlib 15 fl. 20 Er. gütigft zuzus 
fielen. An der Erfüllung meiner ergebenftien Bitte 
zweifle ” im N nicht, und beharre 

Ew. ⁊c. 


300 Vermiſchte Briefe. 


9, Komplimentöbrief über eine ‚Freundfchafts + Verfihernng. 
Derebrungsmwürdiger! . 

Die Ehre Ihrer Befanntfihaft und der mir ber 
wiefenen Freundſchaft, ift mir fo fihmeichelhaft und 
‚ erfreulih, daß ich derjelben unwürdig wäre, wenn 
ih mich nicht forgfältig beftreben wollte, ihr auf 
ale möglihe Weife zu entfprehen, 

Srlauben Eie daher, daß ich Ihnen dieß hier— 
durch an den Tag legen und Ihnen verfichern darf; 
wie weder Zeit noch Entfernung den Entſchluß bet 
mir wanfend machen werden, mit Dankbarkeit und 
wahrer Zuneigung lebenslang zu bebarren ꝛc. 


10. Freundſchafts-Verſi cherung en einen früher Bekannten, 
TIheuerfier Freund! 


Eie haben lange Feinen Beweis meines Daſeyns 
auf diefer Unterwelt erhalten, ich hoffe aber, daß 
Ste deßhalb mit mir nicht zürnen ri denn Cie 
kennen meine Gefinnungen für Cie. Noch erinnere 
ich mic) mit hohem Genuſſe des Moments, mo win 
uns im Angeſichte des Himmels ewige Freundſchaft 
gelobten, als wir uns trennen mußten. Sie ver— 
langten, meinem Herzen vertrauend, keine neue 
Beweiſe meiner herzlichen Liebe, weder durch Boten, 
noch durd die Poſt. Dieß ift die Urfache meines 
langen Stillſchweigens. Nennen Cie es XTrägheit, 
ich will es nicht widerſprechen; aber Sie werden mir 
fehr unrecht thun, menn ie ihm einen. härtern Nas 
men geben wollten. Cie würden mich. tief Eränfen! 
Es mwüre ein großer Irrthum, wenn Cie mich eines 
Wankelmuthes fühig. hielten. Ich liebe: und ſchaͤtze 
Sie über Alles, fielen Sie mih auf die Probe, 
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bamit ich Ihnen dieß deutlicher beweiſen — als 

durch dieſe Betheuerungen. Kein Opfer ſoll mir zu 

fchwer werden für einen Freund, dem ich mein gans 

jes De eigen habe. Ich bleibe tete | 
br 


| unabänberfihe Freund 


N. N. 


1l. Yehnlichen Inhaltes, als Antwort. 
Wertheſter Freund! 


Hätte ih auch Ihren Brief nicht erhalten, fo 
wire ich doch nicht weniger von Ihrer Freundfchaft 
überzeugt. Man kann fihmeigen, ohne zu ver: 
geffen. Man liebte, ehe die Schreibefunft erfuns 
den war, und feit ihrer Erfindung hat man öfter 
Unwahrbeiten, als Wahrheit niedergeſchrieben. Wer 
kann daher auf ſolche zweideutige Zeichen viel bauen, 
Das Herz verdient mehr Vertrauen, es gibt das 
unvermerflichite Zeugniß über Zuneigung und Abnei⸗ 
gung. Ihrem Herzen vertraue ih, und ih will 
mich dem füßen Glauben bingeben, wenn Eie aud) 
niht an mich fohrieben, fo dadten Sie doch an 
mich; fo habe ih mir Ihr Stillſchweigen ausgelegt, 
und Ihrer Freundſchaft Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen. Behandeln Sie mich eben ſo, und glauben 
Sie, daß Niemand uneingeſchraͤnkter der Ihrige iſt, 
als ꝛc. Ihr N. N. 





12. Vorwurfſchreiben an einen Fremd, der fein Verfprechen 
— nicht erfuͤllte. 


Wertheſter Freund! 
In großer Unruhe bin ih um. Ihretwillen ges 
weſen, lieber Breund. Sie verliefen mid im Mai 
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mit dem Verſprechen, mir gleich nach Ihrer Ankunft 
in Nürnberg beſtimmte Nachricht zu geben, und dieſe 
babe id) erft geftern von Ihrem Herrn Bruder be: 
fommen, welder mir fagen ließ, er habe zwei Hand: 
briefhen von Shnen empfangen. Warum haben Gie 
denn. mir nicht gefhrieben? — Die Verabredung 
haben wir ja genommen, daß ie zuerft fchreiben 
und Ihre Wohnung mir melden follten. Odersfind 
Sie vieleiht noch nicht in Ruhe, im Schooße Shrer 
lieben Verwandiſchaft, ift Ihr Schickſal noch nit 
entfhieden? Will die gütige Vorſehung Eie ander: 
weitig leiten? Wiffen Sie vielleicht felbft nicht, was 
Eie fürdten und was Gie hoffen? Mur laffen Eie 
mih nur nicht länger im Ungewißheit. Schreiben 
Eie doch von Ihren Umftänden nur einige Zeilen. 
Don meinen Umftänden kann ih Ihnen nichts Be 
fonderes fagen. Seit Ihrer Abreife ift Alles nod 
beim Alten. — Leben Eie wohl und un = Sie 
Ihre Pflichterweiſungen nicht gegen 

Ihren | 

ganz ergebenen 
N 


. „is 


13. Entfhuldigung, ald Antwort auf den vorigen Brief. 
Mein lieber Freund! 

Noch keinen Augenblif habe ih an Ihnen und 
unferer lieben Freundinnen liebevollen Zuneigung und 
eifrigem Wohlmollen gegen mich gezweifelt. Glauben 
Sie mir alfo gewiß, daß ich fo trauervolle Beweiſe 
von Liebe und Zuneigung, als Sie in Syhrer ange: 
nehmen Zuſchrift erwähnen, nicht bedarf. Im gering: 
jten gebe ich Ihnen in Ihrer innigen und zärtlichen 
Liebe nichts nah. Dem Vorwurfe: ich habe in der 
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bisherigen Unterlaffung meine® Schreibens an ‚Sie 


pflichtvergeflen gehandelt, muß ich begegnen. Nicht 
doch, lieber Freund! Ich hatte Ihnen verfprochen, 
ausführlihe Nachricht von mir zu ertheilen, fo bald 
ih in Ruhe und mein Schickſal entfchieden feyn 
würde. Uber bisher ift es weder das Cine, noch 
das Andere, In einer mißlichen Lage befinde ich mid) 
noch bis jet, da ich nit weiß, was ich fürchten 
und hoffen fol. Weußerft bitter ift mir die Unſchluͤſ— 
- figkeit des Schickſals; der Zuftand ift verzweifelt. Ein 
fo gutmüthiger, theilnehmender Treund, wie Öie, 
ſollte billig nur angenehme Nachrichten von mir bo; 
ren. Die einzige aber, die ich Ihnen von diefer Urt 
geben kann, und welche Sie alle Tage fich felbft ge= 
ben können, ift die, daß ich, alles trüglichen Schei— 
ned der Nachläßigkeit ungeachtet, unter allen Um⸗ 


ftänden meines Lebens von ganzem Herzen und vom, 


‚ganzer Geele bin Ihr 
treuer aufrichtiger 


* ° 


14. Aufforderung au *rath N., fih wegen einer üblen Nach⸗ 
rede zu erklären. 


Wohlgeborner, hochgeehrteſter Herr! 

Mit Befremden habe ich erfahren, daß Em. ꝛc. 
fih in mehreren Geſellſchaften ein Urtheil über mich 
erlaubt haben, das, wenn ed auf Wahrheit berubte, 
mich der Welt von einer nicht vortheilhaften Geite 
darftellen würde, — Ueberzeugt, daß ich ein ſolches 
Urtheil weder, durd meine Denkungsart, noch durch 
meine Handlungsweife verdiene, bin ich es meiner 
Ehre fhuldig, Em. ꝛc. hierdurch aufzufordern, mir — 
wie es einem rechtlichen Manne ziemt — dasjenige, 
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was "Cie wider mich haben, frei in's Geſicht zu fa: 
gen. Ich werde mich dann zu vertheidigen willen. 
Gegen einen offenen Ungriff bat der fich Feiner Schuld 
bewußte Mann immer die Waffen in der Hand, wo⸗ 
mit er ſich ſchuͤtzen kann; nur gegen Afterreden und 
Verleumdungen hinter ſeinem Ruͤcken kann ihn nichts 
ſicher ſtellen, es ſind die moraliſchen Dolchſtiche ver— 
kappter Banditen, denen nur zu oft die Unſchuld er: 
liegen muß. 
Ich will annehmen, daß Ew. rc. zu Ihren nad: 
theiligen Aeußerungen über mich durch die Verleum— 
dungen eines Dritten veranlaßt worden ſind; in die— 
ſem Falle hätten es Menſchenliebe und Klugheit er: 
fordert, erſt die Wahrheit eines ſolchen Geruͤchtes zu 
pruͤfen, ehe Sie ihm Glauben beimaßen und es Mei: 
ter verbreiteten. - Deßhalb muß ich darauf dringen, 
mit die Quelle anzuzeigen, aus der Sie hr Urtheil 
über mich gefchöpft haben, morüber ich Ihrer gefäl- 
ligen Erklärung in Kurzem entgegen ſehe. Diefe Fors 
derung von ‚meiner Ceite ift um fo billiger, als fie 
fih bloß darauf gründet, Ihnen nicht unrecht 
thun; denn falls Sie meiner gerechten Bitte nie 
genügen ſollten, würden Cie fi) wider meinen Wunſch 
und Willen, in die Rothwendigkeit ſetzen, anzuneh— 
men, daß Sie aus eignem Antriebe meine Ehre kraͤn⸗ 
fen wollen. Die unangenehmen Folgen für Sie hätten 
Eie fih dann lediglich ſelbſt zuzufchreiden. — Coll 
ten Sie es nicht für gut finden, mir binnen 14 Tagen 
eine genügende Erklärung zufommen zu laſſen, fo muß 
ich es als eine ſtillſchweigende Bekraͤftigung der mir bes 
reits zugefügten Beleidigung anfehen und richterliche 
Huͤlfe fuchen. u Ihr 
DEE ergebener N. N. 
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15. Rechtfertigungs⸗ Bareen, als Antwort auf den vorigen 


Wohlgeborner Herr! 

Em, ꝛc. ftellen mich eines Urtheils wegen jur Rede, 
das ich über Eie gefällt babe. Genau weiß ich darauf 
mic nicht zu befinnen; doch räume ich ein: daß es 
nicht vorteilhaft mag gelautet haben. In diefem Halle . 
babe ich  indeffen nichts ‚gejägt, als was mir von 
Anderh gejagt worden ft, auch den Zufag: ich hätte 
gehört, daf-u. ſ. w. nicht verſäumt. Go mar es 
mithin nur ein nachgefprochenes,, Fein .eigenes Urtheil. 
Während eines Geſpräches mit Bekannten eine zu 
angjtvölle Vorficht zu üben, ift meine Cache nicht; 
worauf fid) die Unterredung hinlenkt, barüber äußere 
id) mich, aus übler Meinung nie, doch — vielleicht 
manchmal mit zu großer Unbefangenpeit. — Eind 
Ev. x. um über das von Ihnen — durch Andere 
und mid — Gefagte unwillig; fo kann ih ihnen 
die Bemerfung nicht vorenthalten: daß Cie wohlge⸗ 
than haben würden, Feinen Anlaß zu nachtheiligen 
Geſprächen zu geben, Auch ein kleiner fit ſchon für 
den Ruf bedenklich; denn indem ein Gerücht von 
Mund zu Mund wandelt, geht es ihm nicht ſelten 
wie dem Schneeball, der vom Hügel rollt. 

So zweifle ich keineswegs bei den von Ihnen uͤm⸗ 
laufenden Sagen an Vergrößerung, halte ed audy 
nicht für unmöglich, daß fie ganz auf Irrthum und 
Mifverftand beruhen. Don wem ich zuerft Etwas dies 
fer Art gehört habe, weiß ich In der That nicht mehr, 
würde aber, hätte ich es auch nicht vergeffen, doc 
fhmwerlich es zu fagen mich entfchließen, weil mir eine, 
- auch nody auf Undere übergebende AUnfpinnung folcheit 
Etreites zu unmännlich vorfommen würde, - ch gebe 
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Ihnen mein Ehrenwort, nichts erfunden oder zugeſetzt, 
vielmehr Alles von mir Geſprochene in Geſellſchaft ges 
hört zu haben. Wollen Sie mir aber das Gegentheil 
beweifen, wird es auch Keinem mehr Freude machen, 
allenthalben feine Meinung von Ihnen zu berichtigen, 
und fremde Afterreden tief zu befhämen, als 
| Ihrem 
| - ergebenften N, N. 


16. Ermahnung zur Einigkeit. 
Beßter Freund! 


Zu meinem großen Mißvergnügen habe ich von den 
Amiftigfeiten gehört, in weldhe Eie mit Ihrem Herrn 
Bruder (dem Hrn. —) gerathen find. ch bitte Sie 
recht freundfchaftlih, an eine Ausföhnung zu denken, 
in fo fern Sie dadurdy nichts von Ihren Mechten und 
Idhrer Ehre vergeben. SFriedfertigfeit macht beliebt 
und geachtet; wer aber mit Perfonen, mit welchen er in 
genauer Verbindung ſteht, oftin Hader geräth, vers 
liert felbft in den Augen feiner Freunde. 

Diefe Aeußerungen entfpringen einem Herzen, 
das Ihnen aufrichtig zugethan ift und Ihr Beßtes 
wünſcht; deßhalb werden Cie folhe auch nicht für 
eine zudringlihe Anmaßung halten. Ich bin fehr 
gern erbötig, der Vermittler zu ſeyn, in fo fern 
Cie Ihr Vertrauen fchenfen wollen 
Ihrem aufrichtig ergebenſten 

| N 


17. Ein Bruder an einen beleidigten Bruder. 
Lieber Bruder!. 
Verzeihung, daß ich Dich beleidiget habe. Wüß— 
teft Dir, wie fehr mich diefer Gedanke feit geftern 
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gequaͤlt hat, Du würdeſt Dich keine Minute beſin⸗ 
nen, mir meinen Fehler zu vergeben. Ich verſpreche 
Dir, Deine Güte fol mich nicht verleiten, Fünftig- 
je zu vergeffen, was ich der brüderlihen Freund— 
ſchaft fhuldig bin. Schiebe nadhfihtig meinen Feh—⸗ 
ler auf den Leichifinn meines Alters, und tröfte mich - 
durch ein Paar Zeilen, worin Du nicht weiter mir 
zürneft, dadurd Fannft du mich nur wieder beruhis 
gen. — Ich erwarte dieß von Deiner Güte ale‘ ' 

— | Dich liebender Bruder 


18. An Herrn ** über Treuloſigkelt. 

Hohedelgeborner Herr! 
0 Ehre Ausflüchte und Ausreden beweifen nur zu 
deutlih, daß Sie Ihr Wort nicht zu halten gemils 
ligt find. Sollte diefer Fall wirklich eintreten, fo: 
verfihere ih Eie, daß ich um fo weniger mich ver⸗ 
anlaßt fehen werde, Eie zu ſchonen, als Cie mid) 
durch Ihre Verſtellung zu täufchen gefucht haben, 
Laffen Eie es nicht auf das Aeußerſte Fommen, und 
zwingen Sie mid nit, daß ich die Achtung, die ich 

bisher 0" Sie gehegt, zurücdnehmen muß. | 

She ergebener N. N. 


19. An eine Verwandte, über ein verratheneg Geheimniß. 
Verehrteſte Baſe! 

Es iſt mir ſehr unangenehm, daß Sie das Ger, 
beimniß , welches Ihr Herr. Gemahl Ihnen anverz 
traut, - einem Dritten mitgetheilt haben. Dieß hat 
den Nachtheil gehabt, daß Ihres Herrn Gemahls 
Angelegenheit durch Mitbewerber keinen glücklichen 
Ausgang erwarten läßt. Cie freuten fih aber ſchon 
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über etwas noch fehr Ungewiſſes, und es war für 
Sie eine zu ſchwere Laft, diefe Freude als ein Ge: 
heimniß in Ihre Bruſt zu verfchließen Sie ſcheinen 
es ganz vergeſſen zu haben, was Sie mir über die 
Verſchwiegenheit in Dingen, die ſolche erheiſchen, 
vor einiger Zeit äußerten Cie pflichteten mir bei, daß die 
Natur felbit daraufhindeute, daß fie dem Menfchen zwei 
Ohren zum Hören, und nur eine Zunge zum Epres 
chen gegeben babe, Ihr Herr Gemahl zürnet nun 
mit mir, weil er in dem Wahn fteht, ich hätte den 
Schwaͤtzer gemacht. ch habe ihn, aus Schönung für 
Eie noch nicht aus dem Irrthum reißen mögen. Den: 
fen Cie darüber nach, wie Ste die Sache bei ihm gut, 
machen nnd mid von einem Verdachte befreien wollen, 
der mich tief Fränkt, und überheben Eie mich der Unan— 
nebmlichkeit, mich felbft zu — Darum bittet 
——— 

— Vetter 

RR 


- « 





| 20, Erneuerung der Dienfterbietungen: 
Hohmohlgeborner gnädiger Herr! 

Ems ꝛc. haben mich fo vielfältig verpflichtet, und 
doch tragen Cie Bedenken, mir einen Eleinen Auf 
trag zu geben? Cie fcheinen mich zu verkennen und in 
meine Dienftbefließenheit Mißtrauen zu fegen. Seyn 
Eie überzeugt ‚ daß der Eifer für Ihre Angelegenheit 
bei mir nicht erfaltet-ift, und daß ich nichts mehr. wunſche⸗ 
als Ihnen die Hochachtung hethaätigen zu Eönnen, mit 
—— ich beharre 
Euer Hochwohlgebdren 

dantſchutdiger MM. 
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21. "Erinnerung wegen langen Sti Hiäwelgene, 
Theurer Freund! 


Seit vier Monate habe ih von Spnen feinen 
Brief und Feine Antwort auf meine an Gie abge— 
gangenen zwei Schreiben erhalten. Ungewohnt eines 
fo langen Etillfchweigens, finne ih auf die Urfache 
‘ deffelben: Frank? — das follen Eie nit feyn; 
verreiſet? — koͤnnen Sie nidt ſeyn; von Ar— 
beit uͤberhaͤuft? — kann ich mir nicht denken; 
aufhoͤren mein Freund zu ſeyn? — das iſt 
unmoͤglich — und was mir auch ſonſt Alles in dem 
einen Augenblick einfällt, verwerfe ich in dem an⸗ 
dern wieder. Sleifiger Briefwechſel ift freilich eben 
fo wenig ein Beweis der fortdauernden Sreundfchaft, 
als fih von der Unterbrechung derfelben auf Kälte 
fchließen läßt; aber wenn ich die lange Paufe in 
Ihrem mir fo theuern DBriefwechfel mit. Shrer ges 
wohnten Sertigfeit in Beantwortung meiner Briefe 
vergleiche, fo muß ih auf Gedanken gerathen, die 
mich fehr, beforgt. und unruhig machen. Eilen Sie, 
beßter Freund, mid), aus biefer Ungemwißheit zu reißen, 
und fagen Sie mir, daß Eie leben, gefund und 
immer der Freund find 


Ihres 


\ 


befümmerten R. 
2 Ein Lehrer bewirbt 26 = die Hand eines braven 


"Meine — Therefen 


Womit ſoll ich ein Geſtaͤndniß beginnen, daB 
fhon fo lange Zeit mein Herz beengt , und mid 
meines ganzen Muth, ja a meiner Worte vor 
Ihnen beraubt. —— 

24 
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Wenn mein Betragen mich Shen nicht ſchon 
verrathen hat, fo fey es hiermit endlich auggefprochen, 
das wichtige Wort: Sch liebe Gie! 

Ihnen die Vorzüge herzählen zu wollen, die mid) 
zu diefem Gefühle unwiderſtehlich bingeriffen, hieße 
Ihre Befcheidenheit beleidigen, Ihr Bemußtfeyn Eräns 
fen. Wie viel folher Vorzüge Cie befigen, das muß 
Jeder, der fo, wie ich, einige Zeit das Gluͤck hatte, 
oftmals in Ihrer Nähe verweilen zu dürfen, empfin 
den, und es kann daher nur auf die wichtige Ent: 
feheidung ankommen, ob ich der Erſte, vielleicht der 
einzige Glückliche bin, der dieſes Gefühl. offen vor 
Ihnen ausſpricht und —— ob ich jemals auf eine 
günftige Aufnahme, vielleicht wohl auf eine Erwie⸗ 
derung, diefes Gefühls Anſpruch machen darf. 

Sie fennen mich und kennen meine Verhaͤltniſſe; 
unverholen babe ich Beides ſtets vor Ihnen ausge: 
ſtellt. — Ä — 

Dennoch ſoll keine Uebereilung Sie jemals einen 
Schritt bereuen laſſen, zu deſſen Entſchluß ein Jeder 
der reiflichſten Ueberlegung bedarf. Pruͤfen Sie mich, 
mein Herz iſt jetzt wieder leicht, und ich will mid 
Ihnen ganz zeigen, wie ich denke und empfinde; 
Sie felbft mögen entfcheiden, wann Gie die Prüfung 
als geſchloſſen halten wollen, um mir mein Urtheil 
zu Sprechen! Sch fage mein Urtheil, welhes — zwar 
nie meine Empfindungen — wohl aber mein Betras 
gen gegen Sie Ändern müßte, wenn ich fo unglüd 
lich ſeyn follte, nicht Ihren Beifall zu erringen. 
Ich müßte dann in Demuth zurüdtreten, um einem 
Würdigeren einen Platz einzuräumen, den id, ſo 
lange nur ein Funken Hoffnung in mir Jebt, um 
feinen Preis der Welt aufgebe, 
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Bis dahin" wage ichs, von heute an, mich 
zu nennen | 
| Ihren ıc. 


25. Antwort auf den vorigen Brief. 

Verehrteſter Herr Lehrer! 

Das fehr ehrenvolle Geftändnif, das Sie mir 
. vor einigen Tagen abgelegt haben, hat mich mit einem 

Bewußtſeyn erfuͤllt, das mich ſtolz macht, einem 
Manne meine innige Hochachtung verſichern zu duͤrfen, 
der ſie in einem ſo hohen Grade, wie Sie, verdient. 
Im hoͤchſten Maße ungluͤcklich würde mich dieſes Ge— 
ſtaͤndniß machen muͤſſen, wenn ich nicht aus allen 
Ihren Handlungen und noch jetzt aus Ihrem eigenen 
Munde die Beruhigung entnehmen koͤnnte, daß meine 
Erwiederung, ſie ſey, welche ſie wolle, Ihrer Seele 
nichts von dem Gefuͤhle des großen Werthes rauben 
koͤnne, deſſen ſie ſich bewußt ſeyn muß. — Und ſo 
zoͤgere ich denn nicht, verehrteſter Herr Lehrer, Shnen 
ein Geftändnif zu thun, daß Sie freilich für den 
Augenblick Ihrer Hoffnung beraubt, deflen Cie aber 
nur das Schickſal anklagen fünnen, das — unfehlbar 
nur zu Ihrem Beßten — es fo und nicht anders 
wollte, 

Ich bin verfügt! Ein mir heiliges Geluͤbde band 
mid feit Jahren an einen Dann, den ih Ihnen 
jept dreift nennen darf: es ift der N... zu Per. - 

Vor fuͤnf Wochen meldete er mir feine Beförs 
derung. — Ich fagte ihm meine Hand zu, denn in 
meinem Herzen mußte die Anerkenntniß gleichfalls 


ſeehr ſchaͤtzoqgrer Eigenſchaften im Verein mit des ...N. 


früheren Anſpruͤchen entfcheiden. Ich uͤberlaſſe 
es Ihnen ſelbſt, das Urtheil meiner Eltern oder an⸗ 
24 * 
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derer unpartheiifcher Richter darüber einzuholen. Wenn 

es, Einiges zu Shrer Beruhigung beitragen kann, fo 

gibt es Fein leichteres Geftändnig für mid), ale das, 

Ihnen zu fagen: daß auch nur dieſe die Entfcei: 

dung geben fonnten. — Und fo unterzeichne ich mid 

mit der allertiefften Verehrung, als | | 
- Ihre ꝛc. 


24. Bewerbun — eines "ungen Mannes um die 
and eines Frauenzimmerd. 


Mein tbeuerftes Fräulein! 

Warum follte ich Ihnen es nicht fagen, daß von 
dem erften Augenblicke an, als ich das Vergnügen 
hatte, Sie Fennen zu lernen, auch fchon der Wunſch 
in mir gereifet ift, mit Shnen auf immer durch die 
heiligften Bande vereiniget zu werden. : Sollten Eie 
frei von Neigungen zu einem Andern mir hre Liebe 
fchenfen Eönnen, fo werde ih mich dadurch hoͤchſt 
beglückt fühlen. Indem ich Sie um Ihre Hand bitte, 
halte ih es für Pflicht, Zhnen zu fagen, daß mein 
Gehalt und mein Eleines Vermögen mich in den Stand. 
fegt, Ihnen bei einer fchon eingerichteten Haushaltung, 
' ein angenehmes und von allen Nahrungsforgen freies 
Leben zu verfprehen. Um Shren Lebensunterhalt 
auch für den Fall zu fihern, daß ich plöglid mit 
Tod abgehen follte, werde ich Ihnen in unferem Che 
Dertrage ein Kapital von 4000 fl. zum Wittmenges 
dinge ausſetzen, von deffen Erträgniß Sie mit Yülfe 
der Ihnen auch von meinem Gehalte zufließenden Pen: 
fion immer anftandig werden leben koͤnnen. 

"Was Sie, mein Fräulein anbetrifft, fo made 
ih auf nichts weiter, als auf Ihre liebenswuͤrdige 
Perfon Anſpruch. Ihre Hand ift mir von größerem 
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Werthe, als aller Reichthum. Entſcheiden Sie über 
mein Gluͤck. Faͤllt Ihre Antwort günftig aus, fo 
werden Sie dadurch mein Herz mit der Iebhafteften 
Sreude erfüllen, denn es kann Sie Niemand mehr 
kieben und verehren als 
— Se Er 
 —ergebenfter Sreund 


M. N. — Fe s 





25. Heirathsantrag. 
Theuerſte! | = | 
Oft ſchon ftand ich im Begriffe, Ihnen, meine 
liebenswürdige Freundin! das Innerſte meines Her 
zens zu enthüllen, aber immer hielt mich eine, unbe: 
fiegbare Scheu zurück; die Worte erflarben auf mei⸗ 
ven Lippen und Gie müffen. es oft bemerkt haben, 
wie ih dann Angftliher und einfplbiger wurde, wie, 
gewöhnlih. Sch muß diefem peinlichen Zuftande ein 
Ende mahen, und ich nehme, daher meine Zuflucht 
zu Feder, Diente und Papier. | 
Sie haben mir erlaubt, Sie Freundin zu nen: 
nen; Sie haben mich mit dem fchmeichelhaften. Na= 
men Freund beglüdt; aber fo eigennügig iſt mein 
Herz, daß ihm, diefe Güte nicht genügt; es begehrt 
mehr, es fchmachtet nach der Wonne, Sie Geliebte, 
Sie Braut und, Gattin nennen zu dürfen. — 
Mit dem heiligen Vorſatz, alles aufzubieten, was in 
meinen Kräften fteht, um Ihre Fünftigen Tage fo. 
angenehm und fo forgenfrei zu machen, als möglich, 
bitte ich daber um Ihr Herz und ihre Hand. — Frei— 
lich kann Ihnen Mander ein ‚glänzenderes Glück, 
größern Schimmer des Reichthums und der Ehre an: 
bieten, aber. Reiner ein Herz, das Gie fo innig vers 
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ehrt, fo ganz von der reinften Liebe für Sie durd: 
drungen ift, und das Ihren Werth fo zu ſchaͤtzen 
weiß und immer ſchaͤtzen wird, als | 

Idhr | | 


2 treuergebenfter 
MN. 


26. Antwort des Sräufeing a vorhergehendes Bewerbungs: 
fchreiben Nro. 24. 


Wertheſter Freund! - 
Sch habe Shren Brief erhalten und mein Vater 
ift eben auch bei mir gewefen, um mir zu fagen, 
daß Sie bei ihm um meine Hand- angehalten häts 
ten. Er bat Ihnen außerordentlih das Wort geres 
det; allein er konnte es doch fo fehr nicht, als es 
mein Herz für Cie gethan hat; er drang in mid, 
daß ich in Ihren Heiratheantrag willigen follte, wo: 
für id ihm dankte; denn ich fand ihn meinen Wünz 
ſchen gemäß. Sch babe Eie ſchon lange hochgeſchaͤht, 
und jetzt darf ich es fagen, daß“ meine Hochachtung 
nahe an Liebe grenzte. | 
Kommen Eie, fobald es Ihnen gefällig iſt, zu 
mir, um die Verſicherung, daß ich Ihnen von gans 
zem Herzen ergeben bin, aus meinem Munde zu hör 
zen. Ich bin Idbre 





ergebene Dienerin 
N. N. 

27. Liebeserklaͤrung eines jungen Mannes, der jr ſchuͤchtern 
en 


tft, einen perfoͤnlichen Umgang mit feinem Mädchen einzulel⸗ 
ten, um demfelben mündlich feine Empfindungen zu entdeden. 


. Schätzbarſſes Fräulein! 
Die Ehrfurdt, die ich für Ihre Tiebenswürdige 
Derfon hege, bielt mich zurück, Ihnen mündlich 
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eine Erflärung jener Empfindungen, welche in der täg- 
lihen Bewunderung Ihrer Reize und Ihrer vortrefflis 
hen Eigenfchaften mein Herz ergriffen haben, vorzulegen. 

Kühner vertraut man .einer freundfchaftlichen Fe: 
der die Ausbrüche feiner Gefühle, und felbft dieſe 
ergreife ich mit der bangen Beforgniß, Eie, theuere 
Gäzilie, durch meine Dermeffenheit nicht zu beleidi= 
gen. O, beiße, zärtlihe, innige Liebe macht ängft: 
lich, unſchlüßig, zurückhaltend und beſorgt. 

Sie erfüllt uns mit tauſend Zweifeln eines beun⸗ 
ruhigenden Gefühle , zeigt uns den geliebten Gegen 
ftand fchon erklärt für einen Andern, und martert 
uns mit der Vorftellung , von —— nicht geach⸗ 
tet zu werden. — 

Viel zu gering ſind meine Eigenſchaften, als 
daß ich mit irgend einer Vorliebe für meinen Selbſt-⸗ 
werth follte hoffen Fönnen, von Ihnen bemerkt wor⸗ 
den zu ſeyn. Mein Herz ſagt es mir, daß Ihre 
Liebenswürdigkeit des größten Erdenglückes werth ſey, 
und daß ich viel zu unbedeutend bin, um Ihnen dieß 
zu gewähren. 

Dennoh wage ih es, Ihnen ſchriftlich meine 
beißefte Liebe für Sie zu geſtehen, wozu ich muͤnd⸗ 
lich weder Muth noch Entſchloſſenheit genug hatte. 
Ihre Erhabenheit erfuͤllte mich mit der beſtürzenden 
Vorſtellung, daß ich fruchtlos Ihre Gegenliebe an⸗ 
ſprechen, höchſtens nur, Milleid und aͤrmliches Be⸗ 
dauern erringen würde, * 

Uber „ed ſey; — was wagt nicht, bie innige 

Liebe! — Ich will mein Herz nicht verleugnen, ich 
ſage freimuthig, daß. Sie mich gefeſſelt haben. 

Schwach iſt meine Hoffnung. Schäpbarftes Fraͤu⸗ 
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lein! darf: ich ihre Vergrößerung von Ihrer Geite 
erwarten? 
Mit bangem Herzen fieht einer Antwort entgegen 
Ihr 
innigſter Verehrer 
von N. 


28. Antwort auf den vorigen Brief. 
Mein Herr! 


Ihr Brief hat mich überraſcht und ich bin in 
keiner kleinen Verlegenheit, ob ich ihn beantworten 
ſoll oder nicht. Ich will glauben, daß Sie es red: 
li meinen, aber man täufcht fich zuweilen ſelbſt. 

Prüfen Sie fi daher genauer, Uebrigens bin 
id zu jung, um darüber urtheilen zu fonnen. Wenn 
Ihre Abfichten aufrichtig find, fo ſprechen Sie mit 
meinem Vater, ſein Wille wird mir immer zur 
Richtſchnur dienen. Wenn Ihr Antrag feine Zus 
flimmung erhält, fo werde ich Fein Bedenken tragen, 
Ihnen mein noch freies Herz am Altare zu weihen. 

Ihre 
ergebenſte 
MN. 


29. An einen Fürzlich verheiratheten Freund. — 
Mein befter Freund! | 
Wer, wie Sie, theurer Freund! erft vor Kurzem 
bie füßen Bande der Ehe geknüpft hat, dem fehlt es an 
Luft und Zeit lange Briefe zu Iefen. Der meinige foll 
alfo nur Fury feyn, um Ihnen Langweile zu erfparen, 
und ich will Ihrer geliebten Gattin keinen Anlaß geben, 
mit mir zu zürnen. Alſo kurz und gut; tanfend, taufend 
Glück zu Ihrem neuen Füßen: Bündniß! Empfehlen 
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Sie mic dem Wohlwollen Ihrer holden Lebensgefähr; 
din, und vergeffen Sie über die Liebe zu ihr nich 
ganz | Shen 
Ä | | reblichen, alten 
Freund N. R. 


— eg 


50. Rath an eine Couſine, über eine ehelihe Verbindung. | 
Liebe Eoufine! E 


Sie wollen meine Meinung über den Ihnen ges 
machten Antrag in Anſehung einer ehelichen Verbin- 
dung mit Herren *** wiffen, und außern darüber immer 
noch einige Bedenflichkeiten. Ich finde fie nicht von 
der Art, daß ich fie theilen Fann, wie ich Ihnen ſchon 
erklärt babe. Herr *** ift von guter Familie, nicht 
ohne Vermögen, und er hat den Feldzug mit Ruhm 
mitgemacht. Gegen diefen Ruhm haben Sie nichts 
einzuwenden, aber wohl gegen die erhaltene Wunde, 
denn, nun hinkt er. Was mich betrifft, fo bin ich einer 
entgegengefegten Meinung; ich finde nicht, daß ihn 
dieß Hinken verunftaltet. Jeden Schritt erinnert er 
‚an feine Vaterlandsliebe und Tapferkeit. 

Liebes Couſinchen! es ift ein großer Unterfchied 
zwifchen einem Naturfehler, und einem, ber die Folge 
einer treuen Pflihterfüllung iſt. Selbſt die_erjtern 
folte man überfehen, wenn man fte fich nicht felbit zus 
gezogen bat; die andern find aber ehrenvoll. ch 
balte Ihr Bedenken für eine Schwäche; ich wundre 
mid, daß fie Ihnen in den .Sinn gefommen ift; noch 
mehr aber, daß fie folche nicht haben überwinden Föns 
nen, Kurz, wenn Sie diefe Heirath ausſchlagen, fo - 
wird man Fein günftiges Urtheil über Gie fällen; man 
wird Ihnen Schuld geben, daß Sie bei einem fo wich 
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tigen Schritt mehr den Eindrücen der Einne, als der 
ruhigen Prüfung folgen; denn Eie geflehen mir, daß. 
Gie fonft nichts wider Heren *** einzuwenden haben. 
Man wird wohl gar muthmaßen, daß Sie fhon in einer 
Derbindung ftehen, die Sie verheimlichen zu müffen, 
für nöthig finden. Ich würde Shnen nicht fo offen 
meine Meinung fagen, wenn id nicht fo lebhaften 
Antheil an Ihrem Schickſale nahme, und Ihr N Ä 
yon ganzem Herzen wünfchte als . 

| Ihr ergebenſter MM | 


31. Ein Wittwer wirbt um die Hand einer Wittwe. 
Würdigſte Frau! 


Sie, die vertrauteſte Freundin meiner Gattin, 
können am beßten den Verluſt ermeſſen, den ich durch 
ihren Tod erlitten habe. Aber noch beklagenswerther 
ſind die Unmündigen, welche mir die Entſchlummerte 
hinterlaſſen hat, denn fie war die zaͤrtlichſte Mutter, 
die mit unermisdlicher Sorgfalt über ihre Kinder wach— 
te; fie war fo milde, fo freundlich, fo gut, wie — Sie. 

Theuerfte Freundin! darf ich Ihnen den fehnlich- 
ſten Wunſch geftehen, daß Sie meinen armen, ver⸗ 
faffenen Waifen' die liebevolle Pflegerin erſetzen möchs 
fen, die ihnen ein graufames Geſchick entriffen bat ? 
Noch vor wenigen: Tagen wiederholten Sie die freund 
liche Aeußerung: daß eine unwiderftehliihe Gewalt Sie 
zu den lieblihen Wefen binziehe, Diefe Zuneigung 
wird Ihnen das mühevolle Erziehungsgefchäft erleich- 
tern. - Die Kinder werden durch Folgfamkeit Sie eye, 
durch zärtliche Liebe Sie erfreun. 

Aber der Bater? hr bieheriges gütiges Benehmen 
gegen mich entferiit wenigftens die Beſorgniß, daß pers 
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ſoͤnliche Abneigung mir bei Ihnen entgegen ſeyn koͤnnte, 
und ermuntert mich vielmehr, Ihnen ein treues, redli⸗ 
ches Herz anzutragen, welches Sie ſtets lieben und ehr 
ren wird; ein Herz, welches keinen Flatterſinn kennt 
und in ſeinen Gefühlen beharrlich iſt. 
Mit größter Ungeduld erwarte ich Ihre Entſchei⸗ 
dung, ob ich hoffen darf, Ihnen vor dem Altar die 
Unwandelbarkeit der Geſinnungen anzugeloben, welche 
Ihre Tugenden, Ihre ſeltenen Eigenſchaften mir ein⸗ 
Beben: 

Sn dieſem Falle werde ich nie aufhören, mit ber 
vollfommenften Hochachtung zu feyn 

Shr . wahrer Freund N. N. 


32. Einladung eines Bruders an feine Schwerter zur Hochzeit. 
Liebe Schwefter! 


Meine häuslichen Verhältniffe, und der Trieb eine 
gute Frau um mich zu fehen, haben mich zu dem Ente 
ſchluſſe gebracht, mich zu verehelichen, und ich bir feit 
mehreren Wochen mit der Zungfer N. N., einer Tod: 
ter des Dir befannten Schullehrers N. verſprochen. 
Unfere Hochzeit wird den 4. Sept. in meinem Haufe 
vollzogen werden, und ich bitte Dich, liebe Schweſter! 
ung bei der Trauung und Mahlzeit durch Deine Degen? 
wart zu erfreuen, denn ich wünſche, daß Alle meine 
Gefchwifter Zeugen meiner Freude ſeyn möchten. Ich 
follte nicht denken, daß Deine” Herrfchaft Schwierigkei⸗ 
ten machen würde, Dir die Erlaubniß dazu zu geben. 

Meine Brauf empfiehlt fih Dir vielmals, und freuet 
ſich herzlich, Dich. wieder zu fehen. Unfer Bruder M. 
wird Did mit einem Wagen abholen. ch verbleibe 
j | Dein — Bruder N. 


BE HA, 
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35. Ein Intergebener ladet einen Vorgeſetzten zu feiner Hoch⸗ 
| zeitfeler ein. 


Hohmohlgeborner Herr! 
" Gnädiger Herr Shulrath! 

Euer Hochwohlgeboren erlauben, daß ich mir die 
Ehre gebe, Sie zu meiner Hochzeitfeier, welche am 
naͤchſten Dienstag, den 4. d. M., vollzogen werden. 
ſoll, gehorſamfi einzuladen. Um dieſen Tag recht 
feſtlich zu begehen, fehlt mir nichts, als Ihre hohe 
Gegenwart, und ich werde die Gnade die Sie mir 
durch. die Gewährung: meiner Bitte erzeigen, mit ders 
jenigen befondern Verehrung erfennen, womit ich zeite 
lebens verbleibe 

Euer Hochwohlgeboren 
— unterthäniger Diener N. N. 


34. Einladung zu einem Beſuche auf dem Lande. 
Wertheſter Freund! | 
Eie haben verfprochen , mich einige Zeit auf dem 
Lande zu befuhen. Seit fordert mich Alles auf, Sie 
an Ihr Verſprechen zu erinnern. Die angenehmſte 
Jahrszeit, meine lang getäufchte Hoffnung, und das 
Vergnügen, welches ich in Ihrer Geſellſchaft empfin= 
den werde: wie viele. Bewegungsgründe, welche mich 
Ibre Ankunft auf das Baldigſte wünſchen laſſen! — 
In Hoffnung, daß Sie mir dießmal keine abſchlägige 
Antwort ertheilen werben, binid 
| Sr — Freund 


* 


335. Einladung zu einer Spagterfahtt. 

Mein Theuerfter! | 

Ben Cie morgen nicht verſprochen find und von 
Shren Gefhäften ablommen können, fo lade ih Sie 
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zu einer Heinen Spazierfahrt mit mir und meiner 
Schwefter ein.. Gleich nah Tiſche werden wir die 
Ehre haben, Sie in unferm Wagen abzuholen, Sch 
- bitte vecht fehr, uns dieß Vergnügen zu machen, und 
* Ihrer 0 mit Verlangen entgegen, 

Ihr 


Freund N. N. 


| 56. Einladun zu einem Kirchweihfeſte. 
Thbeuerer Freund! 


Kommenden "Sonntag, den 14. Auguſt, feiern 
wir hier unſere Kirchweihe. Mein Vater, der an 
dieſem Tage eine kleine Mahlzeit für unſere guten 
Freunde veranſtaltet, gab mir den angenehmen Auf: 
trag, Sie als einen der liebften Freunde dazu eins 
zuladen. Ohne Eie könnten wir nicht von Herzen 
fröhlich feyn. Kommen Sie demnad mit Ihrer gans 
jen Familie, und helfen Sie ung diefen fchönen Tag 
verherrlichen und den Becher der Freude leeren, 
Laffen Cie uns nit vergeblich barren, lieber Freund! 
ed fol Sie gewiß nicht gereuen; es find das Stun⸗ 
den, die man für die Ewigkeit lebt. — Ich rechne 
durchaus auf Ihre Gegenwart und nehme Feine Ents 


ſchuldigung an. She - 
u N. N. 
57. Einladung (im Allgemeinen) zu einem Reichenbegängniife. 
Titel.) 


Ich eniledige mich hiermit der traurigen Pfüucht, 
Ihnen von dem geſtern erfolgten Tode meines Vaters 
(Onkels, Bruders ic.,) Nachricht zu ertheilen. Ueber⸗ 
zeugt, daß der Selige ſich ſtets Ihrer Freundſchaft 
und Liebe (des Wohlwollens Ew.) zu erfreuen ge⸗ 
‚habt hat, zweifle ich. nicht, daß Sie (Dieſelben) feis 
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nen Tod betrauern und Antbeil an unferem Verlu—⸗ 
fte nehmen werden. - Ich wage. es daher auch, Cie 
hierdurch zu deffen Leichenbegängniß, welhes am — _ 
— um 10 Uhr feftgefegt ift, freumdlichft (gehorfamft) 
einzuladen. , Die Ehre, welche Eie dadurd ihm und 
ung erweifen würden, werden wir mit Dank erkennen, 
Sch habe die Ehre zu ſeyn 
Idhrꝛc. 

38. Ein Tuchfabrifant bietet feine Waaren an. 

' ohgeehrtefter Herr! | 

Es ift bekannt, daß Cie in Ihrer berühmten 
Schnitthandlung jährlich ſehr viele Tücher aller Art 
abſetzen. Ich finde mich daher veranlaßt, Ihnen 
auch die verſchiedenen Artikel meiner Fabrik zu em— 
pfehlen. — Die beifolgenden Muſter werden Sie 
überzeugen, daß meine Waaren von vorzüglicher Güte 
ſind. Es war immer mein Beſtreben, durch feſte, 
feine und tüchtige Arbeit und ſchon haltbare Farben, mit 
den beßten Fabriken zu wetteifern und billige Preiſe 
zu mach en. 

Ich darf mir daher ſchmeicheln, von Ihnen mit 
Beſtellungen beehrt zu werden. Gewiß wird Sie 
der erſte Verſuch, den Sie mit mir machen, zu 
neuen Aufträgen veranlaſſen, wobei ich mir es zu 
einer angenehmen Pflicht machen werde, Ihnen durch 
die erwünſchteſte Bedienung zu beweiſen, wie ſehr 
ich bin Euer ꝛc. 

Hof, den 4. Mai ganz ergebenſter Diener 
18 - N. N. 
39. Bitte um Nachſicht über ein Verſehen. 
Hohmwürdiger Herr Pfarrer! 
. Wenn das offene Bekenntniß eines Fehlers Nach: 
fiht verdient, fo fchmeichle ich mir, daß Euer Hoch⸗ 


sv 
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würden. mir ſolche gütigft angedeihen laſſen. Sch - 
geftehe es, ich habe geftern nicht, die” gehörige Ach— 
tung für Eie gehabt, aber eine plögliche Aufwallung 
des Zorns hinderte mich, zu überlegen, an weldem 
Orte ih war, und was ich fprad 5; beurtheilen Sie 
mich aber nicht zu ſtrenge. Die erften Aufregungen 
meines lebhaften Temperaments find oft fo heftig, 
daß fie der Vernunft Fein Gehör vergönnen; daher 
ift mein Derfehen mehr eine Folge dieſes Tempera— 
ments, als eines böfen Vorſatzes; ich bereue jett, 
was ich zu vermeiden nicht Stärke genug befaß. Sch 
betheure Ihnen dieß, und hoffe, daß Alles vergefs 
fen und vergeben feyn wird, was mit den Geſin— 
nungen im Widerfpruch fteht, mit welchen ich mich 
unterzeichne Euer Hoch würden 
= ‚ganz ergebenfter 


+ 


40. Ablehnung einer Dienſtleiſtung. 
Hochgeſchätzter Freund! J 
Es iſt mir unangenehmer als Ihnen, Ihrem 
Verlangen nicht willfahren zu können; dieß hängt 
nicht ganz von mir ab, und ich würde vergebens 
um eine Begünſtigung anhalten, wozu ſich derjenige, 
der ſie gewaͤhren kann, nie verſtehen wird. 
| Es ift dieß Feine leere Entfchuldigung, um es 
abzulehnen, mich Ihnen gefällig zu erweifen. Bet 
jeder andern Gelegenheit , wo ih, ohne Bedenken, 
Sshnen einen Dienft erzeigen fann, bin ich dazu mit 
Dergnügen bereit als | 
J r 
Paßau, den 30, — wahrer Freund 
18 8 IHN. 
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Der Privat-⸗Geſchaͤftsſtyl, 

| . oder 
Geſchäfts-Aufſätze des bürgerlichen 
A Lebens. . | 





Unter Gefchäfts: Auffägen find diejenigen Auffäte 
zu verftehen; die eigentliche Gefchäfte und nichts Ans 
deres betreffen. Cie werden gemacht, theils um 
Nachricht, theild um Beweis zu haben. Cie laffen 
fich in zwei Klaffen theilen: a) in folhe, wodurch Rechte 
und DVerbindlichfeiten begründet werden; b) in folde, 
wodurd das nicht, wenigfteng nicht zunächft, gefchieht. 


Was find Verträge, und was ift bei deren 
AUbfaffung zu beobadten? 

Verträge oder Contrakte find Vereinbarun; 
gen oder Verabredungen unter zwei oder mehreren 
Perfonen, wodurch Rechte unter ihnen beflimmt wer⸗ 
den. Perſonen, die einen Vertrag fchließen, heißen 
auh Contrahenten. Wird der Vertrag fohriftlid 
gemaht, fo muß deutlich angegeben werden: a) wer 
die beiden Theile find, die einen ſolchen Vertrag 
machen, und man zuverläßig wiſſe, wer gibt, und 
wer befommt; b) welches Recht übertragen, zuge 
ftanden werde; c) welhe Bedingungen dabei ftatt 
haben follen. In gewiffen Fällen müßen mac den 
Geſetzen die Verträge, wenn ‘fie bei Geridht als 
gültig betrachtet werden follen, auch gerichtlich ges 
Ihloffen werden. — Die gewöhnlichften Verträge find: 
Kauf : Eontrafte,- Tauſch-Contrakte, Mieth-Gontrakte, 
Pacht⸗Contrakte, Leih⸗Contrakte, Dienft ; Gontralte, 
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Arbeits = oder Bau⸗Contrakte, Lehr: « Eontrafte, Schen⸗ 
Fungs - Verträge, Geſellſchafts— Verträge ; m 
Derträge, Vergleiche. 


Was find Scheine, und was ift bei Abfaſ— 
ſung derſelben zu beobachten? 

Schein überhaupt iſt eine ſchriftliche Erklärung, 
worin Jemand vermittelſt eigenhaͤndiger Namensunter⸗ 
ſchrift, daß etwas geſchehen ſey, verſichert. Die 
Scheine ſind von zweierlei Art: a) Scheine im engern 
Sinne, wodurch man ſeine Verbindlichkeit oder das 
Recht eines Andern ausſpricht; b) Zeugniſſe, wo— 
durch man ausſpricht, was man über einen Men; 
fhen oder über eine Sache erfahren bat. — Die 
erftie Urt theilt fich in drei Unterarten: 1) Man kann 
erklären, daß man eine gewiffe Verbindlichkeit über: 
nommen babe, Dahin gebörens die Schuldfcheine, 
die Verbürgungsfcheine oder Kautionen, die Schad— 
Iosbriefe, die Vollmachten, die Depofitenfcheine, die 
Selbftverpflihtungsfcheine überhaupt. 2) Man kann 
erklären, daß man gewiffe Rechte an jemand abges 
treten babe. Dahin gehören: die Geffionen, die Ans 
weifungen,, die Kaufbriefe, die Schenkungsbriefe, die 
Teſtamente. — 5) Man Fanıt auch erkläten, daß man 
ein gewiffes Mecht nicht habe oder nicht mehr habe. 
Dahin gehören: die Heverfe oder die Gegenfcheine, 
die Quittungen, die Tilgungs-Scheine. — Rechte 
allein kann Niemand für fih befcheinigen, . Wer 
aber einen Verbindlichfeite- Schein annimmt und fich 
darauf beruft, der erkennt eben badurd die darin 
mit ausgedrückten Mechte des Andern an. In's Bes 
fondere ift Datum und eigenhaͤndige Lnterfchrift wer 
fentliches Erforderniß, 
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Erſter Abſchnitt. 


Contrakte, Verträge, Teſtamente, Schenkungs⸗ 
briefe und Vergleiche aller Art, 


— 


1. Kauf-Contrakt 
"über einen Gras- und Obſtgarten. 








Zwiſchen Herrn N. N., als Verkaͤufer, und Herrn 
NR., als Käufer, iſt folgender Contrakt heute abge— 
redet und geſchloſſen worden: 

1) Sener hat feinen vor dem — Thore liegenden Gras⸗ 
und Obſtgarten, deſſen Flaͤche 4 Tagwerk (Morgen) 
ausmacht, und von welchem jaͤhrlich, naͤmlich am 
Thomas Tage, an die Herrfchaft W... drei Gul⸗ 
den als Steuer zu bezahlen find, für dreitauſend 
Gulden Rheinifcher Währung verkauft. 

9) Eben derfelbe verfpricht zwar bei jeder Streitigkeit, 
welche etwa wegen diefes Verkaufes entſtehen möchte, 
den Käufer redlich zu vertreten, und ihn in jeder 
KRücficht fchadlos zu halten, behält fi aber zu— 
gleich nicht nur das Recht, binnen fünf Jahren den 
verkauften Garten gegen Erftattung des Kaufsſchil⸗ 
lings einldfen zu dürfen, fondern Das Einftands- 
Recht für den, Fall,vor, wenn Herr N. N., nad) 
fünf Jahren, den jegt gefauften Garten wieder ver 
kaufen follte. _ 

3) Dagegen verfpricht der Käufer, an dem Zage, an 
weldyem ihm der Garten übergeben wird, die eine 

Hälfte des Kaufſchillings, folglicdy eintaufend und 

 fünfhundert Gulden, in guter Münze zu erlegen, 
und die andere Hälfte in drei Friften zu bezahlen, 
nämlic) 500 fl. am 2ten Febr.; 500 fl. am 1. Mai, 
und 500 fl. am 10. Auguft 18.. — Go lange der 
Kauffhilling unbezahlt ift, fo lange foll Herrn N. 
N. der verfaufte Garten ald Unterpfand verfehrieben 


4) 


5) 
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ſeyn. Und damit der Verkaͤufer bei Ausuͤbung ſei— 
nes Wiederkaufs-Rechtes nicht beſchraͤnkt werden 
koͤnne, ſo verſpricht noch der Kaͤufer, daß er dieſen 
Garten innerhalb 5 Fahren an einen Dritten weder 
verpfänden noch yerkaufen wolle. 
Der Verkäufer hat fi) in Anſehung der Zahlung 
der andern Hälfte des Kaufsfchillings die vorgeſchla— 
genen Friften gefallen laffen ; jedoch bedinget er fich 
für den Fall, wenn die Zahlungen zur beftimmten 
Zeit nicht erfolgen, das Necht, das ganze gegen 
wärtige Gefchäft vernichten, und feinen Garten, 
gegen Erftattung der empfangenen Summen, fid) 
wieder zueignen zu dürfen. 
Endlich haben beide Theile bejchloffen, daß der 
Ite November 18... der Tag feyn foll, an welchem 
Herr N. N. den verkauften Garten mit allen Eigen- 
thbums3: Rechten an Herrn N. N. abtritt, und daß 
der gegenwärtige Vertrag dem hiefigen k. Landge— 
richte zur Beftatigung übergeben werden fol. 

Zur Bekräftigung aller gegenfeitigen Verſpre— 
chen ift diefer Contraft von den Contrahenten un 
terfchrieben und befiegelt worden. 


Gefchehen zu &. .. am 5. Oftober 18. ' 


(L: S.) ©. M., ald Verkäufer, 
(L. S:) 3. L., ald. Käufer. 


9. Drdvdel- Contraft. 
Zwiſchen dem Herrn 9. €., und dem M. F. iſt 


folgender Contrakt abgeredet und gejchloffen worden; 
1) Hr. 9. E. hat eine goldene, mit Brilanten be= 


fegte und vom Uhrmadyer J.. im 2.. verfertigte 
Taͤſchenuhr, welche nicht nur mit einem Repetir⸗ 
werfe verfehen ijt, fondern auch, außer den Minus 
ten und Sekunden, die Monatstage zeigt, dem Herrn 
M. F., auf dießjährige Keipziger Zubilate:Mefle, 


unter der Bedingung, mitgegeben, daß diefer, jp 


bald er von der Mefje zurückgekehrt ift, die befchries 
25* 
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bene Uhr, entweder unverſehrt zuruͤckliefern, oder 
— fie achtzig vollwichtige Louisd'or bezahlen 


ſoll. 
2) Wenn Herr M. F. dieſe Summe bezahlt, fo erhält 
er für feine Bemühung ſechs Louisd'or; wenn er 
. aber die Uhr zuräcbringt, fo erhält er nur Einen 
Louisd'or. a 
3) Die Uhr bleibt fo lange das Eigenthum des Herrn 
5. €., fo lange die für fie beftimmte Summe un: 
bezahlt ift. 
4) Wenn die Uhr durdy folhe Unglüdöfälle, welchen 
Ä der Inhaber derfelben nicht ausweichen kann, zu 
Grunde, gehet oder befchädigt wird, fo muß den 
Schaden der Eigenthümer tragen; wenn fie aber 
durch Schuld des Inhabers zu Grunde gehet oder 
befchadigt wird, fo muß derfelbe dem Eigenthuͤmer 
vollkommene Entfchädigung leiften. | 
5) M. 5. hat alle diefe Bedingungen eingegangen, 
‘auch noch ausdrüdlid) verfprochen, jeden Schaden, 
welchen die Uhr durch feine Schuld nimmt, zu ver— 
‚ güten. Und defwegen hat Ebenvderfelbe fein Ver: 
mögen überhaupt, und feinen Antheil an dem hie: 
figen Maierhofe befonders, dem Herrn F. €. ver- 
pfänder, 
Gegenwärtiger Contraft ift von einer Hand zwei: 
mal abgefchrieben und von den Eontrahenten unters 
fehrieben und befiegelt worden. 


Paßau, den — | 
Unterfchriften. 


3. Tauſch-Contrakt. 

Z3wifchen Herrn V. H., und Herrn U. 9. ift, in 
Gegenwart der am Ende unterfchriebenen an fol: 
gender Tauſch-Contrakt abgeredet und gefchloffen wor: 
den : 

1) Es hat nämlicdy Jener feine beiden an der Holze 
ftraße liegenden Fifch= Teiche, nebft den darin be= 
findlichen Sifchen, und das zwifchen den Zeichen ftes 
hende Haus, nebft allen in demfelben befindlichen 
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Neben und andern zur Fifcherei gehörigen Sachen 
dem Herrn U. H. eigenthuͤmlich uͤberlaſſen. 

2) Dagegen hat Diefer feine vier braunen Hengite, 
deren jeder erſt fechd jahre alt, und vier weiße 
Zugochfen, deren jeder zwei Jahre alt ift, dem Herrn 
V. H. eigenthuͤmlich überlaffen. | 

3) Gleichwie nun beide Eontrahehten einander die Ge: 
währleiftung wegen der vertaufchten Sachen über: 
haupt verjprechen: alfo verfpricht noch Herr U. V.— 
befonderd, für alle Mängel und Gebrechen, ohne 
Unterfchied, in Anfehung der von ihm übergebenen 
Pferde und Ochfen, zu ftehen, und felbige deßwe— 
gen 50 Tage, folgli) vom 1. — 30, April auf 
die Probe zu geben. Innerhalb diefes Zeitraumes 
darf demnach Hr. V. H. jedes fehlerhaft befundene 
Pferd, und jeden fehlerhaft befundenen Ochfen zu: 
rüdliefern, und er empfängt fodann zur Entſchaͤdi— 
gung für jedes Pferd einhundert und fünfzig Gul— 
den, und für jeden Ochſen fünf und fiebenzig 
Gulden, : * 

Und wenn innerhalb des beſtimmten Zeitrau— 
mes Pferde und Ochſen fallen ſollten, und nicht be— 
wieſen werden koͤnnte, daß die Thiere durch Schuld 
des Herrn V. H. oder ſeiner Leute um's Leben ge— 

kommen ſeyen, ſo muͤßte vom Herrn U. A. auch in 
dieſem Falle an Herrn V. H. für ein Pferd 150 fl., 
und für einen Ochfen 75 fl. unverzuͤglich bezahlt 
werden. Ber Ä 

Zur Bekräftigung aller dieſer gegenfeitigen Ver— 

Be ift gegenwärtiger Zaujch= Brief von einer 

Hand zweimal abgefchrieben, fowohl von den Con— 

trahenten, als auch von den erbetenen Zeugen un: 

terfchrieben und beftegelt, und darauf jedem ons 
trahenten ein Eremplar eingehändigt worden, 
Vilshofen, den — 18,. Ä 

(L. 5.) 3.9. 

(L. 5) 4.9. . 

(L. S.) G. M., ald Zeuge. 

(L. S.) Ih. 8., als Zeuge. 
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4. Mieth-Contrakt über eine Wohnung. 


Zwiſchen Herrn Samuel Guͤnther und Herrn Doktor 
Heinrich Roos dahier, iſt dato folgender Mieths-Ver— 
trag abgeſchloſſen worden. 

1) Herr Samuel Guͤnther vermiethet naͤmlich das obere 
Stockwerk feines Hauſes, beſtehend in vier heizba= - 
ren Zimmern , zwei Kammern, zwei Küchen, nebft 
dem dazu gehörigen Boden uud Keller und dem Mit 
gebrauc) des Wafchhaufes für Einhundert und drei— 
Big Gulden jährliches Miethgeld. 


2) Alfe Reparaturen beforgt der Hausherr auf feine 


\ 


Koften; ausgenommen diejenigen, die ganz durch 
die Schuld des Miethmannes nothwendig werden, 
wie 3. DB. zerbrochene Fenfter. 

3) Alle zwei Zahre follen fämmtliche nicht — 
Zimmer und Kammern, bei den tapezirten aber die 
Decke, auf Koſten des Hausherrn friſch getuͤncht 
(geweißet) werden. 

4) Die Ausbeſſerung der Oefen beſorgt der Mieths— 
herr, das Reinigen der Kamine aber der Haus— 
mann. 


5) Wenn bei einem Hagelwetter ‚oder durch einen anz 

. dern bloßen Zufall die Fenfter befchädigt werden 
fo trägt der Hausherr den Schaden allein. 

6) Gegenwärtiger Mierh= Vertrag ift auf pier Jahre 
geichloffen worden. Bei dem Anfange des leiten 
Dierteliahres find beide Theile verbunden, einander 
zu erflären, ob derfelbe länger gültig feyn foll oder 
nicht. Wird nichts hierüber [eftgeiet, fo wird er 
auf unbeftimmte Zeit für verlängert niet und 
die Auffündigung gefchieht in der Folge an den ge=. 
mwöhnlichen Quartalen, drei Monate vor dem Ausz 


7) Wird vor dem Ende diefer Ziährigen Miethzeit das 
Haus verkauft, und der Miethsmann muß abzie= 
ben, fo erhält er zur Entfchädigung 100 fl.— 

8) Eben fo viel (nämlich 100) fl. erhält der Mieths- 
herr von dem Miethömanne zur Entfchädigung, 
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wenn dieſer vor der Zeit dad Hans verlaſſen will, 
und keinen andern annehmlichen Miethsmann ſtel⸗ 
len kann. 

9) Der Tod des Miethsherrn hebt den Vertrag nicht 


auf. Sollte aber der Mierhömann vor dem Ende ° 


deffelben fterben, fo fann feine Wittwe nad '/, 
jähriger Auffündigung ausziehen, ohne zu einer Entz 
ſchaͤdigung verbunden. zu ſeyn. 

10) Beide Theile erklären, daß fie über alle diefe Bes 
dingungen ganz einverftanden find, und der Mieths— 
maun verfpricht noch bejonders, das feſtgefetzte 
Miethgeld vierteljaͤhrig mit 52 fl. zu bezahlen, 
auch für die Erhaltung der größten Reinlichkeit im 

Haufe Sorge zu tragen. 

Gegenwärtigen Mierh Vertrag haben beide Theile, 
zur Beurfundung doppelt ausfertigen laffen , und 
eigenhändig unterfchrieben, auch mit ihren gewohns 
lichen Petſchaft befiegelt. 

Gefchehen zu Straubing den 1. Febr. 13 — 
(L. 8.) Samuel Günther. 
(L. 5.) Dr. Heinric) Roos. 


35. Pacht-Contrakt über Aecker. 


Es verpachtet J. M. an den M. B. auf die Jahre 
18.. bis incluſive 18.. unten verzeichnete, auf hieſiger 


Feldflur befindlichen Grundſtuͤcke fuͤr ein jaͤhrliches ter— 
mind... zu bezahlendes Pachtgeld von... Gulden in 
vollwichtigem Golde unter folgenden näheren Verabre— 

dungen : RE: E 
1) Wenn Pächter in dem beftimmten Termine die 
Pacht nicht prompt bezahlt, und wenn derfelbe auch 
nur einmal fäumig ift, fo ftehet dem Verpächter 
u die Grundſtaͤcke anderweit auf jede. beliebige 
eife zu verpachten,, und trägt Pächter alsdann 

den Ausfall. 


2) Darf Pächter wegen feiner ungluͤcksfaͤlle an den 


Fruͤchten, felbſt nicht wegen der ungewoͤhnlichſten, 
Gh se einen. Erlaß an der Pachtſumme Anfpruch ma= 
Mir: ? f u x 


“ 


* 
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3) Die Rechte und Verbindlichkeiten aus dieſem Con— 
trakte gehen auf die Erben des Paͤchters uͤber, und 
kann derſelbe wegen eintretenden Krieges von kei— 
nem Theile aufgehoben werden. 

4) Verpaͤchter trägt nur die Grundſteuer und Erben— 
zinfe; alle übrigen Laften und Abgaben in Kriegss 
und Friedenszeiten muß der Pächter tragen. 

5) Bei der Nüdgewähr muß Pächter wegen etwani- 
ger Meliorations- (Verbefferungs=) Forderungen fich 

loß an feinen Nachfolger in der Pacht halten. 

6) Früchte und Meliorationen haften dem Verpächter 
ald fpezielles Unterpfand wegen feiner Anfprüche 
an den Pächter aus diefem Contrakte. 

7) Stillfehweigende Prolongation dieſes Contraftes 
findet nicht ftatt, und ift Pächter gehalten, nad) 
er der Pachtzeit die Ausweifung unentgeldlich 
zu leiften. 

Gefchehen zu Landshut ven —— 18. . 


(Unterfchriften des Verpächters 
und Pächters.) 


6. Leih- Eontraft, | 
Zwiſchen Herin Friedrich Held, und Herrn 
Abraham Meier ift in Gegenwart der am Ende 
unterfchriebenen Zeugen folgender Leih-Contrakt abge— 
redet, und gefchloffen worden; 
Erjterer leiher fein Reitpferd, weldyes ein 10 
Faufte hoher‘ Hengft von 8 Jahren und ganz dunfel- 
brauner Sarbe ijt, dem lezteren zu einer Reife nach 
München unter diefen Bedingungen: Das Pferd muß 
ſtets im guten Futter gehalten, mit der größten Sorg— 
falt gepfleget, und bis zum erften Mai d. 5. zurüde 
ee werden. Und gejeßt, Daffelbe kaͤme auf diefer 
eife um, oder verldre wenigftens feine gegenwärtige 
Brauchbarkeit, fo wäre Herr Meier verbunden, inner- 
halb eines Monats nad) feiner Zuräcfunft von der 
Reife, entweder ein anderes an Güte, Schönheit und 
Farbe vollfommen ähnliches Pferd zu fchaffen, oder 


\ 
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zwanzig Caroline an Herrn Held zu zahlen. Herr 
Meier hat die genauefte Erfüllung diefer Bedingungen 
verſprochen, und darauf ift diefer Leih-Contrakt zwei: 
mal von einer Hand abgefchrieben, und nicht nur von 
den Contrahenten, fondern aud) von den erbetenen Zeu— 
gen unterfchrieben und befiegelt worden. — 
Paßau — Die Unterſchriften. 


7. Bau-Contrakt. 


Zwiſchen dem hieſigen Kaufmann Herrn Fried— 
rich Breitenfeld und dem Zimmermeiſter Herrn 
Philipp Haſelmann iſt heute folgender Bau⸗-Con— 
trakt abgeſchloſſen worden. 

Es verſpricht naͤmlich Herr Haſelmann das Wohn⸗ 
haus des Herrn Breitenfeld um ein Stockwerk zu er: 
höhen, und diefen Bau genau nach dem entworfenen 
und diefem Vertrage Bean Riß und Anfchlag, 
gegen die von beiden Theilen feftgefegte Summe von 
Eintaufend fünfhundert «Gulden zu überneh: 
men, und ganz fertig herzuftellen, u | 

- Der Unternehmer des Baues verpflichtet ſich hier- 
durch. zu demfelben neue gute Materialien an Holz, 
Steinen, Kalk ꝛc., befonders frifches, nicht blaues, 
verftoctes Holz, und von der Stärke, wie es der. Anz 
flag vorfchreibt, zu verwenden, auch noch fonft von 
biefem Anfchlag auf Feine Weife abzuweichen, 

Er verfpriht auch, den Bau feinem andern zu 
übertragen, fondern venfelben unter feiner Aufficht und 
durch feine Leute auszuführen. Es 

Dagegen macht ſich Herr Breitenfeld verbindlich, 
dem Herrn Hafelmann, unter der Vorausfegung,, daß 
er feiner übernommenen Berpflichtung nachkommen 
werde, die verabredete Summe von Cintaufend fünf: 
hundert Gulden in drei Terminen, und zwar den erften 
ſogleich nach der Unterfchrift des Vertrags, den zweis 
ten, wenn das Gebäude unter Dad) ftehen. wird, den 
‚dritten nad) Vollendung ded Baues, nachdem derjelbe 
von einem unpartheiifchen Sachverftändigen als tüchtig 
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und -anfchlagmäßig erkannt werden wird, in guten 
Muͤnzſorten auszuzahlen. 

Sollte der Unternehmer diefen Bau nicht in Zeit 
von... Wochen zu Stande bringen und fertig herz 
ftellen, fo bleibt er dem Bauherrn für allen daraus 
entftehenden Schaden verhaftet. | 
Zur Urkunde deſſen ift gegenmwärtiger Bausderfrag 
nebft dem beigefügten Riſſe und Anfchlag , in zwei 
gleichlautenden Eremplaren abgefaßt, von beiden Con— 
trahenden eigenhändig unterfchrieben, befiegelt und je: 
dem Theil ein Eremplar übergeben worden. j 

Sp gefhehen Ortenburg, den 16. Mai 3 — 
0° (L,$.) Philipp Hafelmann. 
(L. S.) Friedrich Breitenfeld. 


8. Lieferungs= Eontraft. 

Zwifchen dem Unterzeichneten General Herrn von 
MoHr nnd dem Kieferanten Herrn Simon Diez iſt 
‚folgender Lieferungs = Contraft abgefchloffen worden. 
) Es verfpricht Hr. Diez innerhalb ſechs Mo: 
naten, von heute an, nachbenannte Gegenftände für 
die beftimmten Preife zu liefern: 

a) 300 — dreihundert Scheffel Haber, asfl. > 

b) 500 — fünfhundert Zen. Heu, a 1 fl. 40 Fr. 

c) 1000 — Eintaufend Bund Stroh, a 6 fr. 

d) 550 — dreihundert fünfzig Ellen Leinwand a 20 fr. 
und zwar alles nad) den Proben, die bei: Herrn 
v. Mohr in einem, von dem Herrn Lieferanten 
verfiegelten Kaften aufbewahrt werden. | 

2) Die Lieferungen. gefchehen in ſechs Terminen, 
edesmal den erften jedes Monats ein Sechstel des 
Ganzen. 
3) Sollten die gelieferten Gegenftände der Probe 
nicht gemäß ſeyn, fo macht fich der Herr Lieferant ver 
bindlich, fo bald eine unpartheiifche Kommilfion daruͤ⸗ 
ber entfchieden hat, andere probemäßige an die Stelle 
zu liefern. | 

4) Werden die Gegenftände in. den beftimmten 
Friſten gar nicht, oder nur zu einem Theil geliefert 


* 


* 
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werben, fo muß ſich der Herr Lieferant gefallen laffen, 
daß dad ganze Quantum oder das Fehlende von der 
Lieferung, auf feine, (des Hrn. Lieferanten) Koften, 


ſogleich erfauft werde. 


6) Die Zahlung gefhieht in Conv. M. fogleich 
nad) gefchehener Kieferung, und zwar jedesmal im Bes 
trage für das abgelieferte Sechötheil. re 

Zur Bekraͤftigung ift diefer Contrakt in zwei gleich⸗ 
lautenden Abjchriften ausgefertiget, und von beiden 
Theilen unterfchrieben worden. — 
Regensburg, ven — 18 — 


Unterfchriften. | 


9. Gefellfhaftd-Contraft. 

Die am Ende unterfchriebenen Perfonen find in der 
Abſicht, eine Runkelruͤben-Zucker-Fabrik zu S.. zu ers 
richten, in eine nähere Verbindung mit einander getres 
ten, und haben daher folgenden Gefellichafts Vertrag 
geichloffen. ze 

1) Der gegenwärtige Fond der Gefellfhaft macht 
die Summe von acht taufend Gulden Rheinifcher Waͤh— 
rung aus. Dazu hat beigetragen nt 

Zwei taufend Gulden Herr Conrad Diet: 
ze; auch zwei taufend Gulden Herr Leonhard 
Menz; ein taufend Gulden Herr Bernhard 
Hollmann; eintaufend und zweihundert Gul 
den Herr Joh. Lix; ein taufend und füufhuns 
dert Gulden Hr. Franz Lang; und dreihun— 
dert Gulden Hr. Georg Haß. | 

2) Wenn diefer Fond zur Ausführung des entwor⸗ 
fenen Planes nicht zureicht: fo fol nod) eine Summe 
von 5 bis 6000 fl. aufgenommen und dem Gläubiger 
außer dem Geſellſchafts? Vermögen das Privat-Vermoͤ— 
gend eines jeden Gefellfchafters verpfändet werben. 

3) Herrn Georg Haß ift die Leitung und Beſor— 
gung des ganzen Unternehmens aufgetragen worden; 


And derſelbe hat nicht nur den Auftrag angenommen, 


fondern auch verſprochen, daß er "Alles dem von ihm 
entworfenen ımd von allen Gefellfhaftern gebilligten 
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Plane gemaͤß einrichten und beſorgen, und, am letzten 
Tage eines jeden Monates, genaue Rechnung uͤber 
Einnahme und Ausgabe ablegen wolle. Zugleich ver— 
pfaͤndet ebenderſelbe der Geſellſchaft nicht nur ſein gan— 
zes Vermoͤgen, ſondern leiſtet ihr auch noch durch ſei— 
nen Oheim, Herrn Julius Birkenfeld, eine Cau— 
tion auf drei tauſend Gulden. 

4) Das Amt des Kaſſiers der Geſellſchaft wurde 
Herrn Dietze aufgetragen. Auch dieſer nahm den Auf— 
trag an, und verſprach, die Kaſſe mit der gehoͤrigen 
Sorgfalt zu verwahren, Niemanden als Herrn Haß 
aus: der Kafla etwas zu geben, diefem niemals an= 
ders, alö gegen Empfangsichein, eine Zahlung zu lei— 
ften, und bei den monatlichen Rechnungen den Kaſ— 
fenbeftand jedesmal ‚vorzubringen. Sollte. die Kaffe 
beftohlen werden, vder in Feuersgefahr kommen, fo 
will Hr. Diege nur in dem Falle zur Schadloshaltung 
der Gefellfchaft verbunden feyn , wenn erwiefen wer— 
den Fann, Daß der Schade durd) feine oder der Geiz: 
nigen Schuld veranlaßt oder 'verurfacht worden fey. 
Und in dieſer Ruͤckſicht verpfänder er der Gefellichaft 
fein ganzes Vermögen überhaupt, und feinen Bauernz 
hof zu NR... insbeſondere. 

5) Mit der Vertheilung des Gemwinnftes foll es 
ftetö alfo gehalten werden; Es wird derfelbe immer 
in acht gleiche Theile getheilt. Drei Achtel erhält 
Hr. Haß als Belohnung für feine Bemühungen. Von 
den übrigen fünf Achteln empfängt jeder Gejellfchafter 
fo viel, als ihm nad) feinem zum Gefellfchaftfond ges 
lieferten Beitrage gebührt. 

6) Wenn die Gefellfchaft Verluft hat, fo erhalten 
die Herren Haß und Diege Feine Belohnung; und an 
dem Berlufte trägt jeder Gefellfchafter fo viel, als 
feinem zum Fond gelieferten Deitrage angemeffen ift. 
- 7) Die Gültigkeit des gegenwärtigen Vertrages 
foll feh$ Jahre dauern. Wenn in diefem Zeitraume 
eim Gejfellfchafter aus der Gefellfchaft treten will, fo 
muß er fich diefe dreifache Bedingung gefallen laſſen: 
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a. Er kann nur zu der Zeit, wenn der jährliche Ge- 
winn oder Verluft vertheilt wird, austreten; 

b. er muß zu dem Gefchäftsfond zwei hundert Gul— 
den ald conventionelle Strafe bezahlen; 

c. feinen zum Fond gelieferten Beitrag Fann er nicht 
eher, als mit dem Ende des fechöten Monats nach 

* feiner Trennung von der Gefellfchaft zurück erhal⸗ 
ten. — Stirbt ein Gefellfchafter, fo foll es feineu 
Erben frei ftehen, ob fie wollen, daß ihnen der 
vom Verftorbenen zum Fond gelieferte, Beitrag 
innerhalb eines Monats nad) dem Tode. deffelben 
ausgezahlt, oder bis zu Ende des Vertrages mit 
vier vom Hundert verzinfet werden fol. Denn 
‚von dem Antheile, den ein Gefellfchafter zur Zeit 
feines Todes am Gewinn oder Verluft hatte, foll 
nichtö auf die Erben übergehen. 


3) Wenn Uneinigfeiten unter den Geſellſchaftern 
entftehen, fo müffen Sie bloß durd) ein fehiedsrichter: 
liches Erkenntniß entfchieden werden. In diefem Falle 
werden von der ganzen Geſellſchaft nad) den meiften 
Stimmen zwei Schiedsrichter gewählt; und wären diefe 
verfchiedener Meinung, fo würde die Streitfrage ir— 
gend einem afademifchen Spruchfollegium Zur Entfcheis 

‚dung vorgelegt. Wenn fich diejenige Parthei, - wider 
welche vom Schiedsrichter oder einem Spruchkollegium 
efprochen worden ift, nicht beruhigen, und die Streit: 
Fe bei der fompetenten Obrigkeit anhängig machen 
will, ſo muß fie zugleich fünfhundert Gulden bei jener 
Dbrigkeit ald Succumbenz: Gelder deponiren; und von 
diefen Geldern ſoll die eine Hälfte die ſiegende Par: 
thei und die andere Hälfte das Waifenhaus zu S.. 
erhalten. En 

9) Endlich wurde befchloffen, daß allemal am 
Tage der Unterzeichnung des gegenwärtigen Vertrages. 
der jährliche. Gewinn oder Verluft berechnet und ver: 
theilt werden foll. 
>. Gegenwärtiger Gefchäfts Vertrag ift von einer 
Hand fechömal abgefchrieben, und jedes Eremplar ift 
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fowohl von den fämmtlidhen Contrahenten, als auch 
von dem Gaventen des Herrn Haß, unterfchrieben und 
befiegelt worden. 
Gefchehen zu S.. am 2. Mai 13— j 
“ (L.S.) Conrad Dietze. 
(L.S.) Leonhard Menz. 
(L.S.) Bernhard Hollmann. 
.S.) Sranz Lang. 
.S.) Joſeph Dir. - 
(L.S.) Georg Haß. 
| (L.S.) Zulins Birkenfeld, 
welcher letzterer hiermit für Herin Georg Haß die ver⸗ 
langte Cautioñ, auf 3000 fl. Rheinifcher Währung, 
leiſtet, und fowohl zu diefer Abficht der Geſellſchaft 
ſein ganzes Vermoͤgen verpfaͤndet, als auch der Rechts⸗ 
wohlthat der Excuſſion entſagt hat. 


10. Lehr-Contrakt. FJ 
Der Tiſchlermeiſter Johann Stangl und der Satt: 
fer Franz Wurz vereinbaren fi, wie folgt: > 

1) Stangl nimmt Wurzens. 16jährigen Sohn Fer: 
dinand von bevorftehenden Hftern an zu fi), um 
ihm das Tifchlerhandwerf in allen feinen Theilen, 
wie es bei ihm getrieben wird, zu lehren. | 

2) Er verfpricht redlid), das Seinige zu thun, daß 
der Juͤngling ein vollfommner Tiſchler werde, und 
zugleich vaͤterlich für ihm zu forgen, daß feine 
Eitten unverderbt bleiben, und aus ihm ein guter 
und religidfer Mann werde. 

3) Dagegen verfpricht der Vater Wurz, diefen Be: 
mühungen nichtd in den Weg zu legen, fondern 
vielmehr diefelben auf alle Art zu unterftügen. 
Und der Sohn verfpricht die firengfte Unterwers 
fung und Treue. 

4) Die Lehre dauert vier Jahre. 

5) In diefer Zeit hat Ferdinand Wurz bei dem Meis 
fter Stangl volle Koft. 

6) Hiefür und für die Lehre felbft muß der Water 

Ä Wurz in Allem Einhundert und. zwanzig Gulden 
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zahlen, und vor dem Anfang eined jeden Lehr: 
jahrs zum vierten Theil, mithin 30 Gulden. 
7) Das gezählte oder verfallene Geld bleibt in jedem 
Fall für Meifter Stangl, wenn auch die Lehre 
abgebrochen werden follte, | 
8) Für den Fall einer Untreue oder hartnädigen Wi: 
derfeglichfeit behalt Meifter Stangl fich vor, den 
Lehrling aus dem Haufe und der Lehre zu entfernen. 
9) Bater Wurz verbindet fih, den Schaden, welchen 
fein Sohn aus Vorſatz oder Fahrlaͤßigkeit anrich— 
ten möchte, zu erfeßen. | 
10) Nach vollenderer Lehre befommt Ferdinand Wurz 
einen angemejlenen Lehrbrief. | 
11) Er muß aber dann noch zwei Fahre als Geſell 
bei Stangl bleiben, und erhält dasfelbe, was die 
andern Grfellen, den Meiftergefellen ausgenommen. 
12) Vater Wurz ſetzt zur Sicherheit, daß alle Bedin— 
gungen diefed Vertrags werden erfüllt werden, fein 
Vermögen zur Hppothef. . 

Diefer Vertrag ift von Stanglund Wurz dem Vater, 
wie auch von Wurz dem Sohne, unterichrieben und von 
‚beiden und von beiden Erftern zugeftellt. 

Befchehen Lauingen der 11. Febr. 18— —2 
2; Zohann Stangl, 
‘ Franz Wur;, 
Ferdinand Wurz. 


11. Dienft: Eontraft. 


Die zwei Unterzeichneten, der Freiherr Ferdinand 
von Linden und Theodor Holte, jchließen hiermit folgen= 
den Vertrag. | : 
1) Theodor Holte tritt fommende Dftern bei dem. 

Freiherrn v. Linden ald Schreiber in Dienft, und 

verfpricht in diefer Eigenfchaft die pünftlichfte Treue, 

Sorgfalt, Thätigfeit und Folgfamkeit nach den 

Weijungen, welche ihm werden gegeben werden. 

2) Er befommt dafür freie Wohnung, Mittag = und 

Adend-Effen, Morgens Früpftüuk, und kann zwei⸗ 

mal im Jahre feine Kleidungsftüde mit den herr: 


f 
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ſchaftlichen frei wafchen Taffen. ‘Dazu werden ihm 
vierteljährig vierzig Gulden als Gehalt bezahlt. 

3) Beiderfeitd wird eine vierteljährige Auffündigung 
des Dienftes vorbehalten. 

4) Im Fall einer Untreue fann Theodor Holte ſofort 
des Dienftes entlaffen werden ohne irgend eine Der: 
gütung. | 
Diefer Vertrag ift von beiden Theilen unterfchrieben, 

zweimal ausgefertiget und jedem zugeftellt. 

Langſtein den 21. Apr. 13— | 
Ferdinand Freiherr v. Linden. 
Theodor Holte. 


| 12. VBergleid. 

- Die beiden Unterzeichneten, Hr. Ludwig Hörfte und 
Hr. Friedrich Lingen, haben befchloffen dem unter ihnen 
bisher geführten Nechtöftreite über das Gut Schlangens 
burg im * * ifchen durch folgende gütlihe Vereinbarung 
‚völlig ein Ende zu machen. 

1) Hr. Hörfte ſteht von allen feinen Anfprüchen an dem 
benannten Gute, fie mögen gemacht feyn oder noch 
gemacht werden fönnen, gänzlich ab, und überläßt 
diefed Gut mit allem Zubehör dem Herrn Lingen zum 

vollen Eigenthum. 

2) Hr. Lingen übernimmt dagegen, dem Hrn. Hörfte 
zwölftaufend Gulden in vollwichtigen Dufaten, das 
Stuͤck zu 5.fl. gerechnet, innerhalb eines Jahres, 
von heute an gerechnet, baar auszuzahlen, und 
zwar vierteljährig zum vierten Theil. 

3) Zur Öicherheit deifen ftellt er dad genannte Gut 

Schlangenburg und alle feine übrigen Güter zur 
Hypothek. 

iefer Vergleich iſt doppelt ausgefertiget, von beiden 
unterfchrieben und unterfiegelt, und jedem zugeftellt. 
Geſchehen Haus Anbach im * * ijchen den 


20. Aug. 18-- j 
se ns Ludwig Hörfte. 
Sriedrich Lingen. 
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13. Theilungs:Bertrag. 

Die unterzeichneten Erben des neulich ‘verftorbe- 
nen Staats » Nathes von Summer, namentlich deffen 
ältefter Sohn Albert von Summer, , deffen zwei: 
ter Sohn Dtto von Summer, und die - Eheleute Ge— 
heimrath Sebald von Tirfchner und Anna von Summer, 
des Erblaſſers Tochter, haben die väterlihe Nachlaifen: 
fhaft anliegenden Gründen folgender Maßen vertheilt: 
1) Albert von Summer bat daß elterlihe Wohnhaus 

auf der Königsftraße Nro. 286 mit allem Zubehör 

zu fechötaufend Gulden, und den von den Eltern 
ebrauchten Garten vor dem Mar» Thor zu eintaus 

Eend zweihundert Gulden angenommen. 

2) Dtto von Summer hat die drei vermietheten Häufer 
auf dem Schrannenplage hier Nro. 140, 141, 142 
mit allem Zubehör, I zu dreitaufend fünf: 
hundert Gulden, und die zehn vermietheten Gärten 
vor dem Burgthor hier zufammen zu dreitaufend 
einhundert Gulden angenommen. - . 

3) Die Eheleute von Tirfcher haben ihr jetziges Wohn⸗ 
haus, Buchftraße bier Nro. 173, mit allem Zubehör 
zu dreitaufend dreihundert Gulden , den Garten vor 
dem Neuthor, welchen fie jegt unterhaben, zu fünf: 
hundert Gulden, endlich auch den am Wege nad 
Landshut liegenden, jetzt an Bäder Juller verpachtes 
ten Kamp zu neunhundert Tbalern angenommen. | 

4) Diefemnady beträgt die von Albert angenommene 
Summe von 7200 fl., der von Dtto angenommene 
6600 fl., und die von den. Eheleuten von Tirjchner 

. angenommene 5700 fl., alfo im Ganzen 19,500 fl., 

- und der dritte Theil 6500 fl. 

5) Albert hat diefem zufolge den Eheleuten von Tirfch- 
ner fiebenhundert, und Otto denfelben einhundert 
Gulden zur Ausgleichung heute in C. M. baar ges 
zahlt, worüber fie hiermit quittiren. 

6) Die fammtlihen Theilnehmer genehmigen völlig 
diefe Theilung nnd überlaffen einander das volle Ei« 

genthum an den genannten Stüden nad) Inhalt dies 
ſes Bertraged. - 
| 26 


- 
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Dieſer Theilungs: Vertrag ift dreimal audgefertiget 
und on allen unterfchrieben ; die beiden Brüder Als 
bert und Otto haben Ein, und die Eheleute von Tirfche 
ner: ebenfalls Ein Exemplare befomnien. . 

— — dm; 11. Julı 18— | 

Albert von Summer, 
Dtto v. Summer, 
Sebald v. Tirfchner. 
‚75 Anna v. Tirfchner. 
a geb. v. Summer. 


— 
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744 Schenfungsd- Vertrag. 

‚Die; beiden Unterzeichnpfen » Joſeph Herrmann 
Lehl und Ignatz Kehl, Dufel und Better, fihlief= 
fen folgenden Vertrag. | 
2 Joſeph Herrmann Lechi macht hiermit feinen lieben 

Vetter und Pathen Ignatz Lech! fein gegenwärtiges 

Wohnhaus auf der Paar-Straße Nro,, A. E. 400 

mit Hinterhaus und. Öarten und allem. Zubehör zum 

Geſchenke, um demfelben feine befondere "Zuneigung 

zu. bejengen und die. von ihm unternommene Hand— 

Jung. zu:unterjtügen, da das Haus. gu diefem Ge: 

ſchaͤfte ſo gelegen und. bequem. ift... 

2 Der Beſchenker behoaͤlt ſich ‚aber: lebendlaͤnglichen 
unentgeldlichen Gebrauch von vier Zimmern ini zwei⸗ 
ten Stocke nach feiner Wahl vor, und der Beſchenkte 

muß diefetben ohne alle Vergütung we im guten 
wohnbaren :Zuftande erhalten. - 

3) Dazu muß der Befchenfte,.fo Tange- der Befchenter 
es will, diefem für einhundert zwanzig Gulden jaͤhr— 
lich volle Koft, auch eines. Zimmers ‚Heizung und 

1 Richt und die noͤthige Bedienung durch ne feiner 

Maͤgde geben. | 7.15 

4) ©o * der Beſchenter lebt, darf der: Befchenfte 
keine andere Einwohner in's Haus nehmen, 

5) Sollte es dent Bejchenfer nicht länger gefallen, im 
Haufe zu wohnen, fo muß:der Befchenkte ihm jährs 
lich, fo lange er ieh, achtzig Gulden bezahlen. 
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6) Ignatz Lechl nimmt diefe. Bedingungen danfbar an, 
und verfpricht mit Verpfändung eben diefes Haufes, 
fie treulich zu halten. ° = 75. | 
Diefer Vertrag iſt von beiden Theilen unterfchrieben 

und jeden übergeben: * — | 

Paßau den 26: Mai 18— 
— Joſeph Herrmann Lechl. 
Ignazz Lechl. 





— 18. Teſtament. 
CEigenhaͤndiger Aufſatß eines Erblaſſers.) 
Ich Joſeph Müller, derordne freiwillig, und bei 

richt a Ueberlegung,, wie es nad) meinem Tode mit meis 

ner Derlajfenfchaft gehalten werden foll. 

1) Zu. meinem Univerfal:Erben:febe ich meine ‚zwei Kin⸗ 
der. Johann Martin und. Zulie Charlotte, 

welche mein. ſaͤmmtliches bewegliches und uubeweglis 
ches Dermögen unter fich zu gleichen Theilen.erhals - 
ten follen. - je 7.. Ze 

2) Enterbeich gänzlich meinen: Sohn Ludwig Otto, 
weil er in feinem: Ungehorfant beharret, und denſel— 
ben bis zu den gröblichften Beleidigungen und 
Schmähungen gegen mich-getrieben hat. . 

3) Meinem Bedienten Johann Fuchs vermache ich, 
für. feine treue Dienite, zweihundert Gulden in Gold, 
welche demfelben ſogleich .bei Eröffnung. des. Teftas 

ments ausgezahlt werden follen. — — 

4) Meine Leiche ſoll anſtaͤndig, jedoch ohne ‚großes Ge: 
pränge, und auf dem Kirchhofe vor dem H. Thore, 
zur Erde beitattet werden. | ME 

5) U. ſ. w. alle übrigen Punkte. 

Der Schluß ift: ee 

. Um diefen meinen legten Willen fo feierlich zu mas 

- hen, ald nar möglich war, habe ich ihn, in Gegenwart 

der erbetenen unterfchriebenen: Zeugen, mit meiner eis 
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genhaͤndigen Namensunterſchrift und Beidruͤckung mei⸗ 
nes Petſchaftes beſtaͤtiget. 
Geſchehen zu S..., am 4. Mai 18— 

(L. S.) Zofeph Müller, Teftator. 
(L. S.) Alois Lang, ald Zeuge. 
(L. S.) Martin Wimmer;.ald Zeuge. 
(L. S.) Karl Glas, ald Zeuge. 
(L. S.) Simon Strunz, als Zeuge. 
(L. S.) Johann Sauer, ald Zeuge. 
(L. S.) Auguft Stampfl, ald Zeuge. 
(L. 5.) Thomas Ranger, ald Zeuge. 


16. Schenfungsbrief unter Lebenden, mit ges 
, | richtliher Beftätigung. — 

Da mein Vetter, Herr Franz Auer zu Bolzing, 
faft fein ganzes Vermögen durch Unglüdsfälle verloren 
bat; fo Habe ich am Ende ‚Unterzeichneter ihm heute dreis 
taufend Gulden Conv. M. freiwillig gefchenft und über: 
geben; und derfelbe hat dieſes Gefchen? mit Danf ange: 
nommen. &8 foll demnach diefe Schenkung unwiderrufr 
lich feyn. Und daher ift gegenwärtiger Schenfungs- 
brief von mir unterfchrieben und befiegelt, und dem k. 
Landgerichte in Griesbach zur Beftätigung übergeben 
worden. 

Pafau, am 18. Juni 18— | 

| ' (L. S.) Karl Streicher. 


417. Vergleich wegen einer Erbfchaft. 

Der am 14. Mai 18— verftorbene Bierbrauer da— 
un Conrad Schrott, hat ein Teftament hinterlaf: 
en , in welchem er feine Gefchwilter gänzlich übergan: 
gen und den hiefigen Schullehrer, Herrn Franz Ne 
bel, zum einzigen Erben feiner ganzen Verlaſſenſchaft 
eingefest hat. Da nun die Gefchwilter des Berftorbe: 
nen, Zohann Schott und Maria Schott, glauben, fie 
Fönnten die ültigfeit ded Teftamentd aus mehreren 
Rechtsgruͤnden anfechten, fo hat ihnen der Teſtaments⸗ 
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Erbe, aus. bloßer Abneigung vor allen Rechtsſtreiten, 


einen guͤtlichen Vergleich anbieten laſſen. 
Und diefer Vergleich iſt Heute von den fammtlichen 


nterejfenten, in Gegenwart der am Ende unterfchriebes _ 


nen Perfonen, folgendermaßen getroffen und abgefchlof: 
fen worden. 


1) Der Teftamentd = Erbe tritt die Hälfte der ganzen 
ar freiwillig an die Geſchwiſter des Erblaf- 
erd ab, 

2) Eben derfelbe verfertigt ein Berzeichniß über. die 
ganze Berlaffenfchaft, legt fie dem hiefigen k. Lands 
gerichte vor, und leiftet den Manifeftations:Eid. 

3) Damit bei der Abtbeilung Fein neuer Streit über den 
Werth entftehen Fünne; fo iſt befchlojfen worden, 
daß Mobilien und Immobilien öffentlich an den Meiſt— 
bietenden verfauft, und die Kaufgelder im Gerichte 
deponirt, von demfelben vertheilt werden, und vor 
eben demfelben beide Theile quittiren follen. 


4) Noch wurde befchloffen, daß, wenn nicht ganz uns, 


vermuthete Hindarniffe ſich ereignen, dieſes ‚ganze 
Geſchaͤft innerhalb drei Monaten beendigt ſeyn müße- 
Gegenwaͤrtige Vergleichs-Urkunde ift nicht nur von 
den Tranfigenten und ihren rechtlichen Beiftändern, ſon— 
dern auch von zwei erbetenen Zeugen unterfchrieben und 
befiegelt , und darauf dem biefigen FE. nn zur 
Aufbewahrung übergeben worden. 


en Dfterhofen, am 30. Mai -18— 


(L. S.) Franz Nebel. 
(L. S.) Zohann Schott, 
(L. S.) Maria Schott. 
(L..S.) Dr. Weishaupt, rechtlicher Bei: 
ftand des Teſtaments- eos 

(L. S.) Dr. Langer, rechtl. Beift.d. T. E. 
(L. 5.) Nepomud Eder, ald Zeuge. 

| (L. S.) Anton Engel, als gene. 





A 
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Zweiter Abſchnitt. 


Bürgſchaften, Vollmachten, Verzichtleiſtungen, 
Selbſtverpflichtungs-Scheine und Ceſſionen. 





1. Buͤrgſchafts-Schein. 


Fuͤr den Herrn Anton Maͤnner dahier trete ich auf 
den Fall, daß er die heute bei dem Herrn Joſeph Pau— 
er, Kaufmann dahier, laut feiner Handſchrift kontra— 
hirte Schuld von dreihundert Gulden Kapital mit den 
Zinfen nicht zur rechten Zeit wird abgetragen haben, 
mit Berpfändung meines Vermögens ald Selbſt-Schuld— 
ner ein. | 

Miünfter, am 4. Nov. 18— | 

Daniel Höder. 


2, Bürgfhafte-Schein, 
unten, einem Schuldfchein beigefügt. 

Für den Herrn N. N. trete ich, im Falle er die im 
obigen Scheine angegebene Schuld nicht zur rechten 
Zeit abtragen wird, ald Selbft:Schuldner ein, bei Ver— 
pfandung meiner Güter. | 

Münfter am 4. Mai 18— 

' | Karl Dügler. 


3. Bürgfhaft auf eine unbeftimmte Zeir. 

Wir am Ende Uinterfchriebenen machen uns hier: 
durch verbindlich , für die richtige Zurüczahlung der 
fünftaufend Gulden, welche Simon Hager von Herrn 
Joſeph Pummerer, Kaufmann dahier, als ein Darlehen 
erhalten hat, ingleichen für die von denfelben fallenden 
Zinfen, auf ſechs Jahre, ald Bürgen zu ftehen. Diefe 
Berpflichtung foll mit Ablauf diefes Zeitraumes derge: 
ftalt erlofchen feyn, daß, wenn wir nicht innerhalb des— 
felben von dem Darleiher wegen gedachten Kapitals in 
Anfpruch genommen worden, derfelbe Fein Recht weiter 


a=> Zi uw" 
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hat, ſich deßhalb an ums. zu ‚halten. Denn nur auf 
ſechs Jahre, und nicht länger, foll die Verbindlichkeit 
unferer Bürgichaft dauern. .. Lebrigens begeben wir ung 
der Nechtsivohlthaten, der Ereuffion und Divifion alſo, 
daß der Darleiher berechtigt ift, innerhalb gedachter 
fechd Jahre entweder uns Beide, oder Einen unter uns 
allein, auch in dem Falle zu der Bezahlung feiner gan- 
zen Forderung anhalten zu Tajfen, wenn der Haupt: 


Schuldner felbft zu bezahlen vermögend ift, 


Paßau, am 7. Jaͤner 18— 
ee Unterſchriften. 
4. Schriftliche Ruͤck-Verbuͤrgung. 


Da St.. vom N.. drei hundert Kronen-Thaler 
am 4. Mai 18— als Darlehn empfangen, und fich 


für diefe Schuld ©... verbürgt hat: fo verfpreche ich, 


den Bürgen fchadlos zu halten, wenn er für den Schuld= 
ner hat bezahlen mäfen, und von demfelben entweder 
gar feinen, ‘oder nicht vollftändigen Erfaß erhalten kann; 
und verpfände zu diefer Abficht dem Burgen mein ganz 
308 Vermögen. — 
N. am 28. Dez. 183— 


\ 


C. M. 


5. Vollmacht zum Verkaufe von Grundſtuͤcken. 

Dem Herrn N. N. dahier ertheile ich. hierdurch die 
Vollmacht, meine im Diftrikre Soͤldenau liegenden drei 
Aecker, Schuläder genannt, Namens meiner offentlic) 


durch Meiftgebot zu verkaufen: Was derfelbe in diefer 


Hinfihr thun wird, verjpreche ich genau zu.halten, 
ald fey ed von mir ſelbſt gefchehen: Zugleich verfpreche 
id), meinen Herrn Mandatar wegen aller Unkoften und 
Auslagen, die er bei diefem Gefchäfte haben wird, 
ſchadlos zu halten. Alles bei Verband meiner Hab 
und Güter. Münden, am — — 13— 1... 
1. NR f 
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6. Allgemeine Vollmacht. 


Da ich, am Ende Unterſchriebener, geſonnen bin, 
eine Reiſe durch das noͤrdliche Teutſchland, England, 
Frankreich und Holland zu machen, und dieſe Reiſe 
morgen antreten will, ſo habe ich heute Herrn Dr. E. 
M. die uneingeſchraͤnkteſte Vollmacht zur Beſorgung 
aller meiner Geſchaͤfte ertheilt. Ich erklaͤre daher, daß 
ich alles, was derſelbe in meiner Abweſenheit in mei— 
nem Namen thun oder unterlaſſen wird, anne 
und für fo. gültig halte, als wenn ich's ſelbſt gethan 
oder unterlaffen hätte. Und gefeßt, er würde durch 
wichtige Urſachen gendthiget, die Beforgung meiner 
Geſchaͤfte andern Perfonen aufzutragen; fo hätte auch 
dad, was jene, von ihm fubftituirten, Perfonen in 
meinem Namen thun oder unterlaffen würden, die Holl- 
Tommenfte Gültigkeit, weil idy überzeugt bin, daß er 
jederzeit einfichtövolle und redliche Perfonen an feine 
Stelle fegen würde. Uebrigens verfpreche ic) für jeden 
erweislichen Aufwand und Schaden, den mein Bevoll- 
mächtigter oder der von ihm Subftituirte, bei der Bes 
fergung meiner Gefchäfte haben wird, vollflommene 
Entſchaͤdigung und verpfände demfelben zu diefer Abficht 
mein ganzes Vermögen. 

Zur Bekräftigung diefer Verficherungen habe ich 
mic) unterfchrieben, und mein gemwöhnliches Siegel 
bier beigefügt. I 

Dorfbah, am 7. April 18— | 

(L. 5.) B. St. 


7. Außergerihtlihe Spezial: Bollmadt. 

Ich, am Ende Unterfchriebener, bezeuge, daß ich 
Herrn N... M... bevollmächtigt habe, bei dem Thei— 
lungsgefchäfte der Verlaffenfchaft meines fel. Bruders 
für mid) zu erfcheinen. So wie id) alles das, was 
derfelbe bei diefem Gefchäfte in meinem Namen thun 
und unterlaffen wird, durchaus genehmige: fo verfpreche 
ich ihm felbft, unter Verpfändung meines ganzen Vermoͤ⸗ 
gens, in jeder Rüdficht vollkommene Schabloshaltung. | 
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Uebrigens habe ich diefer Vollmacht meine Namens: 
Unterjchrift und mein — Siegel beigefuͤgt. 

Burgau, am 8. Mai 13— = 
(LS) 8. St. 


8 Verzichtleiftung, eine ganze Erbfchaft. 
j betreffend. . 
Da mein Bruder, Konrad Berg, am 10. Mai 
13— zu Amfterdam geftorben ift,, und ih am Ende 
Unterzeichneter zwar der einzige rechtmäßige Erbe feiner 
anfehnlichen Verlaſſenſchaft, zuglei aber in ſolchen 
Vermögens «Umftänden bin, daß ich diefe Erbfchaft 
leicht miffen Fannz fo habe ich mid) zum Bortheile 
der nach mir folgenden Snteftat Erben, nämlich det 
Frau Sofephine Holzer, und der Fran Anna Maria 
Galleti, entjchloffen, meinem Erbrechte auf die Ver: 
laffenfchaft meines verftorbenen Bruders gänzlich und 
feierlich zu entfagen. Die auch bereits genannten nad) 
mir folgenden Snteftat= Erben meines verftorbenen Bru— 
derd haben meine Entfagung gern angenommen. Und 
—— habe ich heute gegenwaͤrtige von mir und den 
erbetenen Zeugen unterſchriebene und beſiegelte Verzicht⸗ 
leiſtungs-Urkunde ausgeſtellt, und den Perſonen, wel⸗ 
chen mein Verzicht zum Vortheil gereicht, eingehaͤndigt. 
Geſchehen Ingolſtadt, am 20: Okt. 13 - 
(L.S.) Alexius Berg. . EN 
(L.S.) Vinzenz Erdmann, ald Zeuge, 
(L.S.) Georg Seifried, ald Zeuge. 





9. Selftbverpflihtungs:- Schein, das Lehrgeld 
für einen Handwerks-Lehrling zu bezahlen. 
Ich verpflichte mic), für Sebaftian Aucher, Schreis 
ner=Zehrling, während feiner Lehrzeit das bedungene 
Lehrgeld von jährlich 15 fl. zu bezahlen. 
Vilshofen, den 9. Febr. 18 - 


Franz Högen. 
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10. Einfacher Ceſſions-Schein, welcher dem 
Schuldſcheine beigefuͤgt wird. 


Daß ich ſowohl meine in dieſem Scheine naͤher be— 
ſtimmte Forderung von einhundert Gulden, als noch 
ruͤckſtaͤndigen Jahreszins, mit allen damit verbundenen 
Rechten, an Herrn Joſeph Friſch abgetreten habe, be— 
zeuge id | 5 
Negenöburg, am 50. Sept. 13— 

03 Anton Dufchl. 


11. Ceffiond: Schein, welder befonderd ge— 
— ſchrieben wird. 
Ich am Ende Unterſchriebener bekenne, daß ich 
dig Kapital-Forderung von vierhundert Gulden, welche 
mir Herr Ludwig Hoffmann, laut der von ihm ausge— 
ſtellten Obligation, ſchuldig iſt, nebſt allen mir in der 
Schuldverſchreibung zugeeigneten Rechten, dem Herrn 
N. N. gegen die von ihm empfangenen vierhundert Gul— 
den, mit Bewilligung des hier mit unterfchriebenen 
Schuldners, abtrete., Sch verfpreche übrigens für die 
Nichtigkeit und Güte der abgetretenen Schuldforderung 
jederzeit zu ftehen. Br 
- - Amberg, am — 13— L. Hofmann. 
Karl Hafer. 
12. Seffiond: Schein wegen Schuldforderung 
für Waaren. 

AIch am Ende Unterfchriebener befenne hierdurch 
für mid) und meine Erben, daß von den zweihundert 
und-zwanzig Gulden, welche Herr Auguft Wagner in 
Windhofen für verabfolgte Waaren mir ſchuldig ift, 
id) dem Herrn Guftav Steinbed in Stuttgard einhun— 
dert Gulden übergeben und angewiefen, alfo an gedach- 
ten Herrn Auguft Wagner ferner nicht mehr als ein— 
hundert und amanzig Gulden zu fordern habe, worüber 
Herr Guſtav Reinbeck in St.. mid) völlig zufrieden 
geftelt. Daher cedire ich hiermit bemeldetem Herrn 
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Reinbeck die bei Guftav Wagner haftenden einhundert 
Gulden fo, daß er diefes Geld nach eigener Difppfition 
zu feinem Beßten amvenden Fan. 

Diefen Abtretungs: Schein habe ich, eigenhändig 
unterfchrieben und mit meinem Petfchaft verfehen. 
Aidenbach, am 16. Nov. 13 , . 





Dritter Abſchnitt. 
Schuld-Dokumente und Quittungen aller Art, 
1. Eigener Wechſel. = — 
| ne Paßau, am 5: Mai 13— 
Am 12. Juni 18— zahle ich zu Augsburg gegen 
diefen meinen Wechfelbrief an Herrn Johann elfner, 
“oder nad) deffen Anweifung (Drdre) die. Summe von 
- fünfpundert Gulden in Gold. Dem Werth habe ich in 
Maaren empfangen. 2 
An mich ſelb ne Heinri 
— Sol. SE rn 





2. Eigener Wechſel mit dem Verfprechen der 
—Verzinſung, und einer Prolongatiom. 

2 ee Hear Jan 18 - 
In der Zahlwoche der naͤchſten Herbftmeffe. zu 
Frankfurt am Main, zahle ich, gegen dieſen meinen 
Wechfelbrief, an Bernhard Ad oder nach deffen Anz 
weifung, die Summe von fünfhundert Gulden, Rhein. 
Währung, in guter Münze, nebft den Zinfen, jaͤhrlich 

fünf vom Hundert gerechnete. — 

An mic felbft Ernſt Bauingartner.” 

N | 


500 fl. Rhein. 
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Prolongirt bis zur nächften hieſigen Dftermeffe. 
‚ Sranffurt, am-13. Sept. 18— ; 
0. Bernhard Hofer. 
Ernft Baumgartner, 
welcher aud) bis zur neuen Zahlungs= 
Zeit die Verzinfung mit bi! vom 
Hundert jährlich gerechnet, verfpricht. 


, 35 Spla:Wedhfela vista 
J Hamburg, am — 18— 
"309 Hol. Dukaten. 

Nach Sicht zahlen Sie gegen diefen meinen Wech— 
fefhrief dreihundert holländifche vollwichtige Dukaten 
an Herrn Ludwig Schneider, oder, nad) deffelben An— 
weifung. Den Werth habe ich in Rechnung. Gie 
aber bringen felbigen mir in Rechnung, laut des Be— 
richtfchreibens. 

. An Theodor Hafelberg, 
Herrn Joſeph Geßner | 
in Braunfchweig. Gola. w 


4. Prima: Wechfel a uso und mit Indoſſa— 
.. menten. 
Augsburg, am 15. April 18— 
| 2000 Conv. Thaler. = 
Nach Wechfelgebraucdy ‚zahlen Sie, gegen dieſen 
meinen erften Wechfel, zweitaufend Conv. Thaler an 
Herrn Gabriel Kraufer, oder nach deffelben Anweifung. 
Den Werth habe ich. baar empfangen. Sie aber brin= 
en felbigen mir in Rechnung, laut des Berichtſchrei⸗ 
end. | Anton Hartmann. 
; n —E 
Herrn Conrad Dietze | 
in Nürnberg. Erfter. — 
Fuͤr mich, nach dem Willen des Herrn Chriflian 
Schmid. Den Werth habe ic) baar empfangen. 
i . ..., am — 
- Gabriel Kraufer. 
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Fuͤr mich, nad) dem Willen des Herrn Kilian Neu⸗ 
hofer. Den Werth habe ich in Rechnung. 
2** A .., am — 
| Ehriftian Schmid, - 
Fuͤr mich, nad dem Willen. des Herrn Gottfried 
Sang. Den Werth: Habe ich baar empfangen. 
.. ... am — 


Kilian Neuhofer. 


5. Secunda⸗ oder Tertia-Wechſel. 
Hamburg, am 5. Okt. 18— 
2500 Rthlr. ER 
Nach. Wechfelgebrauch zahlen Sie, gegen  diefen 
meinen zweiten Wechfel, wenn der erfte noch nicht bes 
zahlt ift (oder gegen diefen meinen dritten Wechfel, wenn. 
weder der erfte noch der zweite bezahlt ift), zweitaus. 
fend und fünfhundert Reichsthaler an Herrn Chriſtoph 
Adler, oder nach dejfen Anweifung. Den Werth habe 
ich baar empfangen; Sie aber bringen mir felbigen 
in Rechnung, laut ded Berichtfchreibens., 
An | Philipp Hausmann. 
Herren Daniel Klein Be x ——— 


in Bremen. Ä 
Zweiter. Oder; Dritter. 








6. Berichtſchrei ben wife) zu einem traffirs 
| ten Wechſel. Zu 


: 5. .r am — 18— 

Ich bin fo frei gewefen, und. habe einen Wechſel⸗ 
brief. (oder: einen A und zweiten Wechfelbrief) von 
dreihundert vollwichtigen holländifchen Dufaten, welche 
nah Sichtan Herren Ludwig Schneider zu bezahlen find, 
heute auf Sie außgeftellt. Daher bitte ich, daß Sie 
denfelben einlöfen, und die genannte Summe mir in - 


Rechnung bringen. 
| e Theodor Hafelberg. 
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: Tan Aſſignation — ee ala gewöhns 
Gegen diefe Anweifüng beliebe Herr Jakob Bruns 
ner an alte Gottlieb Ebersdorf 
fünfsig Bulden:: 
zu sablen, und diefe: Summe, mir in 1 -Rechuung: iM. 
bringen. Hamburg, am — 18— 


_50:Gulden Ehriftian Klopp. 


8. Anweifung einer Schuld duf eine andere 
-3h am Ende: Unterfchriebener weile Herrn G..., 
welchem ich hundert Gulden fohuldig bin, an, dieſe 
Summe ‚von meinem Schuldner, Heren.H..., welcher 
mie 800. Gulden ſchuldig iſt, ſich bezahlen zu laſſen. 
Zu, diefer Abſicht habe ich meinem Gläubiger nicht nur 
den Schuldbrief meines Schuldners übergeben, ſondern 
auch gegenwärtigen Anweiſungs⸗ a ausgefertiget. 
N 05 : N. N, 


„un:08; Anweifung per 300 Gulden. 
"Dreifunderf Gulden in Silbermuͤnze, welche mir. 
Se. Hochw. der Hr. Pfarrer. N. zu N. für gelieferten 
Zuder, Kaffee, Ehocolade, Neid und Tafelöhl, nad). 
der bereits uͤberſchickten Rechnung ſchuldig find, werden 
Sie, gegen dieſe meine, — pe vorläufig ſchon 
——— Nachricht dem Herrn N. N. auszahlen. 
Es ſoll mir angenehm ſeyn. 
..rr am — 18— — N. N. 


10. Gewößnficher — Schuldſchein. 

u Unterzeichneter befennt, daß er von N.N. einhunzs 
dert Gulden in Silber, als Darlehn, empfangen habe, 
und verſpricht, dieſe Summe, nad) ſechs Monaten, naͤm⸗ 
lich am 1. November d. J. in guter Mine wieder zu 
bezahlen. 

Altdorf, am 1. Mai 18— 
| N. R. 
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. Schuldſchein einer Geſellſchaft. u 
. "Wir am Ende Unterfchriebene bekennen, daß wir von 


— fünf tauſend Gulden 
als ein Darlehen empfangen Haben, und verfprechen” 
diefe Summe in guter Münze, mit fünf von Hundert, 
jährlich zu verzinfen, und diefe Zinfe halbjährlich, naͤm— 
li‘ am 30. Sulins und am 31. Dez. zu entri ten. 
Das Recht der Auffündigung fommt ‚dem Gläubiger 
und den Schuldnern Auf gleiche Weife zu; und mit dent 
Ende des zwölften Monats, nach erfolgter Auffuͤndi— 
gung, foll die Wiederbezahlung erfolgen. Da die Vers 
wendung der entlehnten Summe einzig und allein zue 
Beftreitung der Koſten, ‘welche unfer ‘gemeinfchaftliches 
Unternehmen zur Errichtung einer Salpeter « Siederet 
verurfacht, beſtimmt ift: fo verpfänden wir nicht nur 
die gu diefer Abficht bereits angefchaften Gefäße; fous 
dern Feder von und verpfändet “auch noch fein ihm eiz 
genthüumliches "ganzes Vermögen. Uebrigens entfagert 
wir den Mechtöwohlthaten der Divifion und‘ Erenffion. 
Gleichwie wir nun in Ruͤckſicht diefer Schuld Alle für 
Einen und Jeder von uns für Alle ſtehet: alfo ift auch 
der Gläubiger berechtigt, felbft in dem alle fih an un: 
ſere Privatvermögen zu halten, wenn das ihm zum Uns 
ferpfand verſchtlebene Gefellfihaftsvermögen zur. Tils 
gung feiner Forderung nicht vollkommen hinlaͤnglich 


N. N. 

a ET N 
12. Schuldfchein auf eine beffimmte Zeit, mit 
dem Berfprehen der Wiederbezahlung in der 
empfangenen Geldforte, und mit einer allges 
meinen Pfand: VBerfhreibung. nel, 
Ich am Ende Unterfchriebeneribefenne, daß ich von 
RR, eilfhundert Gulden Nheinifcher Währung, in- 
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zweihundert vollwichtigen hollaͤndiſchen Dukaten, als 
ein. Darlehen, empfangen habe, und verſpreche dieſe 
Summe nad) ſechs Jahren, nämlich am 3. Febr. 18—, 
auch in zweihundert vollwichtigen holländifchen Dufaten 
wieder zu bezahlen, unterdejfen mit vier vom Hundert 
jährlich zu verzinfen, und den Jahreszins jedesmal am 
dritten Februar zu entrichten. - GEBR 
- Wenn zur Zeit der Wiederbezahlung die holländis 
chen Dufaten von ihrem gegenwärtigen. Werthe herab⸗ 
efunfen find ; fo bin ich verbunden, dasjenige in guter 
Münje ju erfegen, wad an der Summe. von 1100 fl. 
fehlen wird; wenn. aber eben diefelben einen noch hd: 
hern Werth haben, fo.ift der Gläubiger verpflichtet, mir 
den Ueberfchuß in guter Münze zu vergüten. Und ge: 
ſetzt, ich fönnte die Zahlung zur beftimmten Zeit nicht 
jeiſten, und der Darleiher litte. dadurch auf irgend eine 
Weiſe Schaden, fo verfpreche ich zugleich, für diefen 
Fall, die vollfommenfte Schadloshaltung. Uebrigens 
verpfände ich demfelben mein ganzed Vermögen. 


Furth, am. 3. debr. 18— ie 


13. Einfacher Pfandfchein. 

Ich Unterzeichneter befenne „ daß mir von ©. 3. 
dasjenige Unterpfand überliefert worden fey, welde 
mir derfelbe in feinem am 8. Juli 18— auögeftellten 
Schuldfchein verfchrieben hat, und verfpreche, felbiged 
unverfehrt und unverzüglich zuruͤckzugeben, fobald meine 
Forderung getilgt feyn wird. ; 

.. Am 8. Juli 18 — 
C. E. 


1% Empfangs⸗Schein oder Rezepiſſe. 


Daß mir heute Vormittag um 11 Uhr der Muͤnch⸗ 
ner s Bote Franz Klinger einen verfiegelten Brief von 
Ha. N. N zu N. richtig überliefert habe, bezeuge ic) 
Paßau, am 19. Nov, 18— BR 
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Se ARTE | :* Empfangs-Scein. BE 
. Daß mir heute der Scheerdinger, Fuhrmann Pig}, 
eine mit H.M. gezeichnete Kifte mit Büchern aus der 
Strobelſchen Auction, nebft dem dazu gehörigen Fracht⸗ 
briefe, gut uͤberliefert habe, bezenge ich 
Linz, am 4. Aug. 13— | NN. 
| 46. Empfangs— Schein. | an 
“ Daß mir heute. der. Straubinger Bothe Joſeph 
‚Huber ein Faß, A: B. M. gezeichnet, mit Sranten 


Meine aus Würzburg ,. nebft dem dazu gehörigen Fracht: 
brieſe, wohlbehalten überliefert habe, wird ihm durch 


MN. 





nis a ka 


Windorf, den 1. Nov. 18 8 L. J. 





zii. Depoſiten-Schein. 
Aa BR Te a. up* | a0. 

2... Sch Untergeichneter bezeuge, daß Hr. M. P. heute 
in meiner Gegenwart eine goldeng Kette, deren Werth 
zweitaufend: Gulden ift, in ein aus Ebenholz gemachtes 
Käftchen - gelegt, daffelbe mit feinem Wappen dreimal 
-derfiegelt, und mir zur Aufbewahrung übergeben habe. 
Ob ich nun gleich verſpreche, dieſes mir anvertraute 
Gut mit der gehoͤrigen Sorgfalt zu bewahren; fo will 
id) dech nur in dem Falle zur Schadloshaltung des 
Deponenten verbunden ſeyn, wenu derfelge beweifen 
| | * Be 


| 


m Gefhäfts- Auffüge 


kann, daß ich ihn durch unverantwortliche Nachläßig: 
keit in Schaden gefetst habe. 
Yugsburg, am 5. April 18— L. W. 


19. Depoſitions-Schein. 
b. 


Ich am Ende Unterfchriebener befcheinige hiermit, 
daß ich heute von dem Herrn N. N. einen Beutel mit 
dreihundert Gulden empfangen und in Verwahrung ge= 
nommen habe. Ich verbinde mich zwar, diefes Ver: 
wahrgut, wie mein eigenes Vermögen, mit der größten 
Corgfalt zu verwahren, Tann aber für unvermeidlichen 
Schaden nicht haften. | 

Deggendorf, am 24. Sept. 13— 

J. K. K. 


20. Quittungen aller Art. 


1. Daß ich fuͤnfundzwanzig Gulden, welche ich 
dem Herrn N. N. am 1. April d. J. geliehen, heute 
baar und richtig zuräd empfangen habe, befcheinige 
ich hiermit. Berlin, den — 1 

(Unterfchrift.) 


2. Zehn Gulden habe ich heute von dem Herrn 
MN. für verfertigte Schlofferarbeiten baar und richtig 
empfangen. München, den — 18— 

(Unterfchrift.) 


3. Fünf und dreißig Kronenthaler Wohnungszins, 
für das Jahr 1827, habe ich von dem Herrn N. N. 
richtig empfangen. Moosburg, den — 18— 
| (Unterfchrift.) 


4. Fünfzig Gulden, auf Abfchlag meiner Rech: 
nung von fiebenzig Gulden, für gelieferte Waaren, habe 
ich heute dankbar von dem Herrn N. N. baar empfan= 


gen. Gernhof, den — 13— 
| (Unterfchrift.) 
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| 5. Zwoͤlf Gulden Zinfen pro Anno 18?7/,, von 
500 fl. Kapital habe ih von Hrn. N. N. heute richtig 
‚erhalten. Schönberg, den — 18— 

(Unterfchrift.) 


6. Unterzeichneter befennt, daß er von. Herrn 
N. N. ſechs hundert Gulden für den, an ihn verkauften 
Ader heute erhalten habe. | | 

Dorfbad, den — 18 — (Unterfchrift.) 


7. Daß Herr N. N. diejenigen 
zweitauſend Gulden, 
welche ich ihm am 8. Mai 18— als ein Darlehn ge: 
geben, zuruͤckbezahlt, auch den Jahreszins von. dem- 
—* entrichtet, und ſich alſo von ſeiner ganzen Schuld 
frei gemacht habe, bezeuge ich 
Maßing, den — 184 DM 


8. Ich am Ende Unterfchriebener befenne, daß 
ich von den Herren Erecutoren des mir auf drei Fahre 
huldvoll ertheilten — {chen Stipendiums zum erftenmal 
(zweiten, dritten und leßtenmal) 
fünfzig. Gulden _ 
heute erhalten habe. So wie ic) diefe Wohlthat auf 
das Dankbarfte verehre, fo werde id) mid) aud) eifrigft 
bejtreben, durch Fleiß und anftändige Aufführung, mich 
derjelben immer würdiger zu machen. 
Aushofen, den — 18— 


Link, —— 
der Rechtsgelehrſamkeit Befliſſener. 


9 Daß ich einhundert Gulden son dem loͤblichen 
Magiftrate zu St. als Beſoldung für den Monat Mai 
d. 5. heure empfangen habe, befenne ich 


Nürnberg, den — 18— 1% 
M. S., Pfarrer. 


10. Dreiunddreißig Gulden und zwanzig Kreuzer - 
habe ich als vierteljährige Beſoldung für die Monate 
\ 97 ” 


40, Gehäfts- Aufiäge . 


Mai, Juni und Juli d. J. von dem loͤblichen Magie 
firate der k. Kreis» Hanptitadt Paßau baar und richrig 
empfangen, welches ich hiermit quittire. 

Papau, den — 13— 

| A. E., Lehrer. 


33 fl. 20 fr. 





11. Laut eines gefchloffenen Vertrages hat der 
Pächter N. N. an mid) ſechs Scheffel Weizen, vier 
Scheffel Korn und acht Scheffel Haber zu gejeglicher 
Zeit in Münchner Maaß abgeliefert, deren guten Ems 
pfang ich hiermit gebührend beſcheinige 


12. General:Quittung, wenn eine Spezials 
Quittung vorangegangen ifl. - - 

Da Herr M. E. von den zwölfhundert Kronens 
Thaler, welche er mir ſchuldig war, zuerft am 5. Mai 
18 dreihundert; ferner am 8. Auguft vierhundert 
zuruͤckbezahlt und darüber die erforderlichen Quittungen 
erhalten, heute aber auch die noch übrigen finfhundert 
abgerragen, und zugleidy den legten Jahreszins ents 
richtet hatz fo bezeuge ich, unter Zuruͤckgabe des Echulds 
Scheines, daß jest meine: ganze Forderung an ihm 
vollkommen getilgt ſey. Paßbach, den — 1 F 9 


13. Quittung und Gegenquittung. 

Mir Endesunterſchriebene haben heute unſere 
ſaͤmmtlichen gegenſeitigen Forderungen ausgeglichen und 
dergeſtalt abgemacht, daß keiner von uns Beiden aus 
dem bis heute zwiſchen uns ſtatt gehabten Verkehr an 
dem Andern etwas zu fordern habe. 

Zu dem Ende haben wir alle andere Papiere, in 
denen eine Forderung oder Gegenforderung enthalten 
war, vernichret, und erklären, daß, wenn deffen un: 
— dergleichen, vor dem heutigen Tage ausge⸗— 

ellte, Schriften zum Vorſcheine kommen ſouten, Dies 
ſelben als abgemacht und ungültig betrachtet werden 
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ſollen. Zu mehrerer Bekraͤftigung dieſes iſt dieſe Quit⸗ 
tung und Gegenquittung in zwei gleichlautenden Exem⸗ 


plaren abgefaßt, von uns Beiden eigenhändig unters 
ſchrieben und gegen einander ausgewechjelt worden. 


» = Saningen, den — 18— Ä 
(Unterfchriften.) 





Vierter Abſchnitt. 


Zeugniſſe (Atteſte), Neverfe, Certificate 
(Päſſe), Frachtbriefe aller Art. 
1. Zeugniß fuͤr einen Kutſcher. 

Daß Johann Ranger, aus dem k. Landgerichte 
Griesbad) in Bayern, mir Unterzeichnetem als Kurfcher 
fünf Fahre lang treu gedient habe, und derfelbe nicht 
nur alle zu feinem Dienfte erforderliche Eigenjchaften 
befige, fondern aud zu allen Gartenarbeiten und zu 
dem Feldbau gut zu gebrauchen ift, wird ihm zu ſei⸗ 
nem weitern ER durch diejes Atteſt bezeugt. 

Nashofen, den — 18— 


(L, S.) Fr. H. 


2. Zeugniß für eine Dienftmagbd, - - 
Vorzeigerin dieß, Maria Ammer aus Landshut, 
bat zwei Jahre ald Köchin. bei mir ‚gedient, und ſich 
während diefer Zeit im Ganzen gut, doch nicht immer 
mit der ihrer Dienftherrfchaft fchuldigen Achrung und 
Folgſamkeit benommen, fondern ſich vielmehr durch uns 


artige und trogige Reden manchmal fehr vergangen. 


So gern ich ihrem Fleiße und ihrer Treue Gerechrigs 
feit widerfahren Safe, jo kann ich doch, zu ihrer Befs 
ſerung, nicht. unterlaffen, auch diefen- Fehler von ihr 
anzumerken. en 

MPaßau, den — 18— — 
Ei En VRR 8* MR. N. Zu | 


—* 


* 
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3. Zeugniß fuͤr einen Hausknecht. | 
Daß Jakob Böhm aus Negensburg bei mir drei 
Jahre ald Hausknecht gedient und fich während diefer 
Zeit immer treu und ordentlich verhalten, auch durch 
feinen Fleiß Urfache zur Zufriedenheit mit fich gegeben 
habe, bezeuge ic) .hierdurd). , 

Pilfting, den — 13 — (Unterfchrift.) 


4. Zeugniß für einen Bedienten. 

Meinem bisherigen Diener, . Gottlieb‘ Kunft aus 
Landau, bezeuge ich hiermit, daß er in den vier Jah: 
. ren, während welchen er in meinem Dienfte geftanden, 
fih treu, willig und anftändig betragen, und mir nie 
Beranlaffung zu befonderer Unzufriedenheit gegeben hat. 
Hieruͤber ertheile ich demſelben, zu feinem ferneren guten 
Fortfommen, dieſes von mir eigenhändig unterfchries 
bene Zeugniß. M..., den — 18— 

| (L. S.) (Unterfchrift.) 


5. Zeugniß für einen Schulgehüälfen. 

Joſeph Forfter aus Künzing, k. Landgerichts Vild: 
hofen, war bei dem Unterzeichneten gegen vier Fahre 
als Schulgehülfe, und verrichtete feine ihm übertragenen 
Gefhäfte mit dem größten Fleiß und Eifer zur voll 
fommenen Zufriedenheit feines Lehrers und der Ges 
meinde, und mit fichtbar gutem Erfolge für die ihm 
anvertraute Jugend. Und da er mit einem rühmlichen 
Streben nach weiterer Bildung und Vervollkommnung 
eine durchaus moralifhe Aufführung und ein bejceiz 
dened Benehmen in feinem Umgange verband, fo ver: 
dient er im jeder Rücficht die —* Empfehlung. 

Dieß bezeugt 

Holzkirchen, den — 18 — N. N. 


6. Atteſtat über die Armuth eines Menſchen, 
welcher um die Ertheilung einer milden 
Stiftung gebeten hat. 

Daß der hieſige Schneidermeiſter F. R. durch man⸗ 
nigfaltige und unverfchuldete Ungluͤcksfaͤlle fein ganzes 
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Vermdgen verloren habe, gegenwärtig in der druͤckend⸗ 
ſten Armuth fich befinde, und daher wohlthätiger Uns 
terftägung eben fo fehr bedürftig fey, als er derfelben, 
um feiner Rechtfchaffenheit willen, würdig ift, wird 
hiermit von der unterzeichneten Gemeinde : Verwaltung, 
mittelft ihres Siegels und we Unterfehrift, 
bezeugt. Voglarn, am 5. Mai 18— 
(L. 8.) (Unterfchriften.) 


| 7. Armuths-Zeugniß. 

- Die Wittwe Sophie Wiefer, 71 Jahre alt, Fann ſich 
wegen Alteröfchwäche nicht mehr von ihrer Hände: Arbeit 
ernäbren, und befommt, da fie Feine zu ihrem Unterhalte 
verpflichteten Verwandten hat, eine geringe Unterftügung 
aus der Armenfaffe. Dbgleich fie fi) außerden der 
Wohlthätigfeit einer mitleidigen Familie zu erfreuen hat,. 
fo reicht diefes doch nicht hin, fie vor Mangel der drin. 
gendften Lebensbedürfnilfe zu fchügen. , Mit ihrer trau: 
rigen Lage befannt, kann ihr die unterzeichnete Gemeindes 
Verwaltung dad Zeugniß einer eben fo würdigen ald 
bedürftigen Perfon mit gutem Gewiſſen ausftellen. 
— M., den — 18 — 

(L. S.) (Unterfchriften.) 


| 8 Schulzeugniß. 

Joſeph Finfterhofer befuchte drei volle Fahre die 
hiefige öffentliche Pfarr- Schule ununterbrochen fleißig, 
und erhielt heute bei feinem Außtritte aus derfelben fol: 
gende Genfur: 

a) Viele Fähigkeiten; b) unermüdeter Fleiß; c) ſehr 
guter Fortgang; d) mufterhaftes fittliched und be: 
fcheidened Betragen. 

Fuͤrſtenzell, den — 18 — 2.©d). Lehrer. 


9. Reverd, wegen einer Bergünftigung. 
... Da ich in meinem Garten Fein Wafler habe, und 
das Herbeifchaffen dejfelben aus dem naͤchſten Gemein» 
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Brunnen mit vieler Beſchwerlichkeit für mich verknuͤpft 
iſt; ſo hat mir Herr St. H. auf meine Bitte erlaubt, 
alles Waſſer, deſſen ich zum Begießen meines Gartens 
benoͤthigt bin, aus dem ihm eigenthuͤmlichen und vor ſeinem 
Gartenhauſe befindlichen Schoͤpfbrunnen holen laſſen zu 
duͤrfen. Domit aber dieſe Geſfaͤlligkeit niemals für ein 
Servitut oder irgend eine andere Gerechtigkeit gehalten 
werden koͤnne, fo foll es für mich und alle kuͤnftige Ber 
fier meines Gartend Pflicht feyn, das Waſſerholen aus 
dem aenannten Schöpfbrunnen zu unterlaifen, ſobald 
dieſe Unterlaſſung Herr 9. ſelbſt oder der kuͤnftige Be— 
figer feines Gartens verlangt haben wird, 





10, Nevers, ähnlichen Inhaltes. 


Ich erklaͤre hierdurch, daß ich aus der Erlaubniß, die 
mein Nachbar N. N. mir nur, bis es ihm anders ge— 
fallen wird, ertheilt hat, uͤber ſeinen Hof zu fahren, 
nie ein Necht fiir mich. machen, ſondern mich gleich alles 
Fahrens über feinen Hof enthalten werde, fobald er die 
Erlaubniß zuruͤcknimmt. ang | 

B. —, den 20. Mai 18— > — I6 





10 Paß oder Certifikat. 
WVorzeiger dieſes, M. N., von dem-k. b. II. Che— 
vauxlegers— Regimente, hat von mir! nach ©, bis: Or 
bis auf weitere Drdre Urlaub. Daher werden alle res 
ſpektive Militäre und Eivils Behörden hierdurch gebüb: 
eond erfucht, dieſen N. N sauf.dirfen: Paß frei und un: 
gehindert pajjiren (reifen) und.zepaffiren. (zurüdreifen ) 
zu laſſen; jedoch foll dieſer Paß nicht, weiter, als nach 
G. gültig ſeyn. — 

Ganghofburg, am 14. Juni 18— . ou 

nn. Hbrift, des It. fd. Chevaurlegerd 


Regiments." 
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in Fracht⸗ und Seebriefe.  ». 
a) Allgemeiner Frachtbrief. 
Augsburg, den 28. Mai 18 
Herrn Rath v. Siebein in München. 
Durch Fuhrmann Haßlinger fende ich Ihnen hier un: 
ten verzeichneted Gut, wovon fie nach richtiger und zu 
rechter Zeit gefchehener Ablieferung. zwei Kronenthaler 
Fracht zu bezahlen und nach Bericht damit zit _verfahe 
ren: belieben. : W. B. 3. W. gezeichnet eine Kıfte 
— a ‚Sauerwaller 1.3tr.50. Pf. wiegend. 
d — Von N. R. 
9) Frachtbrief über 7 Faß Zucker. 
Hamburg, den 30. Mai 18— 
Am heufigen Tage find 7 Fa Zucker, in Matten 
gepackt und H. D. Nro. 9. 10. 11. 12. 13. 14. 15. 
gezeichnet, dem Schiffer Herrr D. aus Rathenau, zur 
fihern Ueberbrinaung an Herrn M. in Donip, überlies 
fert, welche zufammen 51 Schiffspfund, namentlich Nr. 
6 Schiffspfund, Nro. 10. 6Y,Schpf , Nro. 11. 7: Schrf. 
Nro.12. 8 Schpf., Nro. 13. 81/, Schpf., Nro. 14. 1%, 
Schpf. und Nro, 15 ebenfalls 1% Schpf. gewogen und 
wofür die Fracht für das Schiffspfund zu Zfl. 24 fr. 
rhein., unter dem Bedinge unbeſchaͤdigtet Lieferung, be—⸗ 
dungen worden. Johann Glanzhofer. 


Die Aufſchrift ff: An Herrn | M ,‚ Kauf: und Hans . 


delsmann zu Doͤnitz. Hierbei 7 Faß Zucker in waiten 
ges. H. D. Rro.9. 10. 11. 12. 15. 14. is 


e) Frachtbrief uͤber rohes Wachs. — 

Peſt in Ungarn, den 4. Juni 18 — 

Durch den Schiffmeifter RN. fende ih Ihnen laut 
Aviso drei Faß rohes Wachd im sporco Gewicht von 
10 Ztr._ mit M. V. ©. und Nro. 1. 2. 3. bezeichnet. 
Dem Schiffer find dafuͤr zwei "Gulden Conv. Münze 
vom Zentner,an Schiffs-Lohn zu bezahlen; er äft für 
die Uebergabe verantwortlich, welche von heutigem Tage 


an, binnen vier Wochen! zu geſchehen hat. Ich em— 


pfehle mich zu fernern Auftraͤgen F 
HERE 167 Fink, Left a 


v2 
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Von außen: An den Herrn N. N. Materialwaarenz 
Händler zu Wien. 
135. Anzeigen aller Art. 

a. Toded-Anzeigen. 

Nach langem Leiden entfchlummerre geftern Nach 
mittag um drei Uhr meine unvergeßliche Gattin, Jo— 
hanna Maria, geborne Eifenfchmied, zu einem beffern 
Leben, im 38. Jahre ihres Alters. In meinem und 
meiner beiden Kinder Namen mache ich deu bittern 
Berluft, den wir durch diefen frühen Tod erlitten ha— 
ben, allen meinen und ihren Freunden und Verwand— 
ten befannt, mit der Bitte, fi) mit Beileids-Bezei— 
gungen, die meinen Schmerz nur erneuern würden, 
nicht zu bemühen. | 

N. N. 


b. Nach einem ſchmerzhaften Krankenlager ſtarb 
am 28. v. M. an einer Bruſtentzuͤndung mein einzig 
eliebter Bruder, Friedrich Ganzhofer, welches ich 
ierdurch ſeinen und meinen entfernten Freunden erge— 
benſt befaunt made. N.. — 18— 
| | N. N. 


c. Aus der Mitte des Kreiſes feiner Kinder, der 
ihn eben umgab, wurde unfer geliebter Water durch 
einen toͤdtlichen Schlagfluß am 16. d. M. für immer 
entriffen. Schnell und leicht war fein Tod, und glich 
aft nur einem fanften Entfchlummern.. Ueberzeugt von 
ihrer Theilnahme machen wir diefes hierdurch entfern- 
ten Freunden fchuldigft bekannt. 

Carl N., deſſen Bruder, 
Schweftern und Schwägerin. 


d, Verkaufs-Anzeige eines Haufes. 
. „Ein zum Theil ganz neu erbautes, und übrigens 
im beßten Stande ſich befindendes, ‚drei Stod hohes, 
aus neun. Stuben u. ſ. w. ‚beftehendes Wohnhaus, in 





des bürgerlihen Kebens. RT 


einer fehönen und - gefunden Lage in N., auf: welchem 
angleich ‚ein anfehnlicher Theil der Kaufsſumme ftehen 
leiben kann, ift zu verkaufen, und das Nähere zu 
erfahren bei dem Eigenthuͤmer, wohnhaft in der Neu— 
frage, Neo. 8 über zwei Stiegen hoc). | 
e. Ein Klavier wird zu Faufen gefudht. 
Man fucht ein wohlbehaltenes, ganz auögefpieltes, 
zu dein erften Muftlunterrichte der Kinder brauchba= 
res, Klavier von einem guten Meifter, zu Faufen. 
Mer ein folches für einen ro Preis zu ar 
edenkt, vorausgefegt, daß er überzeugt ift, den Käus 
1: wohl zu verwahren, hat davon Unterzeichnetem ges. 
- fälfigft Anzeige’ zu machen. | “ 
N. ..., den — 18 — 
N. N. 


£ Anzeige wegen veränderter Wohnung. 


Daß ich mein zeitheriges Logis verändert habe, und 
von heute an in der * * * Straße Nro. 112 inder zweis 
ten Etage vorn heraus wohne, zeige ich Allen, die mit 
mir bereitd in Verbindung ftehen, oder folcdye Fünftig 
wünfchen, hierdurch ergebenft an. | 

M. . 4 den en: 18— Rt. Rt. 





g. Bermierhungß = Anzeige einer Wohnung 
nr für einzelne Perfonen. * 

In dem Hauſe Nro. 308 eine Treppe hoch, auf 
der Jakobsſtraße, ſtehet ein Zimmer nebſt Alkofen, zu 
welchem noch eine daran ſtoßende große Kammer, ſammt 
einem Stuͤbchen abgelaſſen werden kann, iſt mit oder 
ohne Meubeln und Betten an eine ledige oder auch 
zwei, jedoch unverheirathete, Perſonen vom naͤchſt⸗ 
kommenden Monat an zu vermiethen. Unter welchen 
Bedingungen, erfaͤhrt man zwei Treppen hoch bei dem 
Beſitzer deſſelben Haufes. | 

Hang, den — 13— 


vs Gecſſchaͤfts⸗Aufſatze 


KH Anzeige und Warnung wegen eines ver 
| loren gegangenen Wechſels. 
Ein Prima Wechſelbrief von taufend Gulden Coitrant, 
gezogen von Herrn N., Venedig dato vom 8. Nov. 
auf Herrn N. in Wien, an die Ordre Herrn N. und von 
dieſem an Herrn N. in Leipzig, von diefem aber weiter 
an Herrn N. girirt, ift am 22. v. M. auf der Straße 
Landshut und München verloren gegangen. Da bereits 
die noͤthigen DVeranftaltungen getroffen find, daß der 
Wetrth dieſes Wechfeld an Niemand, ald- den recht: 
lichen Inhaber bezahlt wird, fo warnt man hiermit 
Sedermann vor dem Ankaufe deffelben. 
1. Anzeige und — an mehrere ſaum— 
felige Schuldner... u 
Ich fordere hierdurd) diejenigen meiner Handlungs: 
freunde, welche mir fchon fo lange fehuldig find, und 
bei. welchen fchriftliche Erinnerungen nichts helfen wol- 
len, hierdurch oͤffentlich auf, mich längftens von heute 
an gerechnet, binnen 3 Wochen zu bezahlen, widrigen- 
falls ich mich gendthigt fehen werde, nicht nur ihren 
Namen in diefen dffentlichen Blättern zu. nennen, fon 
dern fie auch überdieg noch von ihren Gerichten zur 


Leiftung ihrer Echuldigfeit anzuhalten. 


apau, am — 18— . N. 
k. Man erſucht einen Freund, feinen Auf 
| enthaltsort anzuzeigen. | 
Herr von K. wird hierdurch erſucht, Endesunter⸗ 
zeichnetem ſeinen dermaligen Aufenthaltsort anzuzeigen, 
damit ihm dieſer das von ihm zuruͤckgelaſſene und ver⸗ 
muthlich ſehr —— vermißte Mahagoni⸗Kaͤſtchen zu 
eigenen Haͤnden uͤberliefern koͤnne. | 

| S.. ben — 13— — MR 
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14. Rundſchreiben oder-Zirkular. , 
Heute find von einer milder Hand 600 fl. einge⸗ 
kommen, um. den Bedürftigern Brenn - Material ud 
Kleidungsſtuͤcke bei diefer ftrengen Kälte zu verfchaffen. 
Die geehrren Mitglieder der Armen = Kommijfton wer— 
den daher auf den 15. d. M., Nachmittags drei Uhr zu 
einer. außerordentlichen Eigung an. dem gewöhnlichen 
Berfammlungsorte eingeladen, un über die zweckmaͤßig— 
„ fte Verwendung obiger Summe zu berathſchlagen. 
Regensburg, den 16. Mai 18 — R x = 


| 130 Geſchäfts-Aufſätze | 
Fünfter Abfhnitt. 


Rechnungen (‚Sonti) über gelieferte Waaren und 
‚Arbeiten, Vormundfcafts: Rechnungen, Rechnun⸗ 
gen über Einnahme und Ausgabe. u. ſ. w. 


| 1. Schuhmacher-Rechnung. 

Herr N. erhielten folgende Schuhmacher-Arbeiten. 

18 — Ga ER HM. kr. 
am 4. San. [Ein Paar Etiefel fürden Herin . | 7145 
am 8. Mai. Ein Paar Schuhe für die Altefte 


. Xohter- - 0 0 0 0. . | 212 
amıs. Ein Paar Stiefel vorgeſchuhet für 
Juni. den Eohn . u. = 4 3M82 


am 20.%ul. Ein Paar Schuhe für die Srau . | 2115 
am 5. Aug. |Ein Paar Pantoffel für dieSrau.. | ı]30 
Summa . ]ı6|24 


Paßau am 16. Sept. 18— Karl Buchbauer. 
Borftehende Summe ift mir richtig bezahlt worden. 
Karl Buchbauer. 


2. Schneider; Rehnung. 
Rechnung für Herrn Affeffor Chriftl. 


[nn DS nn ne 
1u8 — Einen Rock gemacht.1148 
am 5. Mai. Dazu Leinwand—468 
Seide * + . . . * — 20 


Zwirn und Knöpfe . 2.» | 1lı8 
am 18. Jul. Ein Paar Nanquin Beinkl, gemacht — 54 
Dazu Seide und Knoͤpf .. — 14 
am 5. Sept. Einen Mantel gemabt . . . | 2]40 
Dazu Schnüre, Knöpfe . . | 1127 


Summe .| 9|29 
Drtenburg, am 10. Sept. 18— | PN 


F 
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Vorſtehende Yfl. 29 kr. find mir zu *) ergeben 
Danke richtig bezahlt worden. NR 
*) Man vermeide die zweideutige unterſchrift, mit Dank 

bezahlt; ‚denn das würde heißen ;der Ausjahlerhatgebauft, 
3. Tiſchler— Rechnung. 
Rechnung über verfertigte Zifchler- Arbeit für Hrn. Binder, 
Vom Tifchlermeifter N. N. in Burghauſen. 
EEE Fr 1 Tr 


18 — If I. 
23. Sept. | ı Duhend Stuͤhle 2 a2 afl. . . |:24— 
5. Oft. | ı Speife= Zifch von. Eichenholg |. 5124 
25. DE. | ı Kommode mit 3 Schiebladen | ı8lzo 
30. Oft. | ı Schreibbüreau von Nußbaum: 
holz ſammt Schloß u. Befchlägen | 92] — 
1. Nov. | Eine Zoilette von Nußbaumbog | | 
mit allem Zubehirr . . . 22— 
14.Nov. | 12 Bilder-NahmenvonNußbaum: | . . 
holy, a 2fl. a2. . . . | 32122 





12. Dez. I 1 Büderfhrane 0 0. 9⸗ 
Summe .20s3ſ18 

Hierauf empfangen den 19, Dez 18— I1501— 
Dleiben . | s3]18 


Vorſtehende ssfl. find mir zu. ergebenftem. Danke 
richtig bezahlt worden. 
Burghaufen, den 30. —— 18 — N. Tifchlermeifter. 


4. Haus-Rechnung. 


Monat Mat 18— Einnahme]Ausgabe 

. fr. ſſt ſfer. 

Am sten für 1 Paar Schuhe.... — | —I ıl3 
‚, 10ten Schuhe zu befoblen . » : = | I + 145 
„ı5ten I ı Klafter Holz .\. . 171-1 #1 
„I1sten fur verkaufte Butter . » . 2 AT 
„2oten für verfauftes Den ara 51501 — — 
„27ſten an Arme , , 2: 3X" bi | 1 [12 
„SZoſten Intereflen. . . . ol — 1 - — 


Monats: Sram ö = 5|30]| 715 
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uennm 30 Kuchxn⸗MNeſch niungain 
Dom — bie EN Sant 18— HM. BL: 
Eemmeln:..: ini ui siwih-il20 ° 


Nundntehl 2 69 25° te 3 2 i x a 191 / 
Gier nm 8 Batzen N. 2°. |—152 
Kaffee, pn lt 10.0 
Zucker 8 rt te ee] 51237 
Mlh | ee ee ee. + ||50 
SIhRUE? = 
Bi ee a rat 


.. & 


Summe840/2 





5. Vormundſcha ftsRRechnung. 








Einnah⸗ * | Aus: 
me. it Sl Mgabe. 

1 aa) ı 2 —* | ft. kr. 
ERSTES 


150420bBBei der Steinheimerſchen Theilung habe 
ic) als Vormund des Pupillen V. 
in Empfang genommen. | 
151—-3infen von dem auf dem Lautenfchen 
Haufe ftehenden Kapitäl von 500 fl 
An Schulgeld für meinen Mündel für 
die Monate Mat, Juni⸗und Juli 
1827:begahlt - , . = 2. 1 Are 
Die — des Schneiders N, vom 
. Mai 1827 bezahlt mit. 2°, 112042 
u. ſ. wm. | | 


165:20] > er haprz 
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| ⁊. Waſchzettel. 


| Den 4. Juli 18 — tif. Er. 
Herren= Hemden. 2... | 


er 5 I—118 
Etrümpfe, weiße, 2 Paar 41—1| 8. 
Socken, garnene, 2 Par . . » 4-1 3 
Chemitite ı 2 2 2 a. 2 I—l18 
Silet, gefärbte 2 2 2 2 0. 2 I—| 8 
Unter: Hofe 63 1 I] 3° 
Mouflelin: Salstühr . 2 2 2. 2 I—I1 8 
Vettziechen, perfene » ı 2. ı |J—10. 


— 19 l 1116 





3. Saat: Regifter 18 — 
Korn Weizen 


a) Winterbau. ——— 
66 

Auf den Straßenacker, 5. Sept. 5) 59-1—- 
„„Buchacker, den 7. Sept.. I—|- I 3l > 
» »., Wiesader, den 10. Sept, 41.11 —I— 
29» Steinauerader, den 14. Sept. |— |— 72 
Sind | 8|—I1ol 4 


4 








| Gerſte ||Haber. 

b) Sommerbau. —— 

Auf dem Rohrberg, ben 10. März . 

2» Steinberg, ben 10. März , 
Im kl. Seld, den 12. April. & 

Shen daſebſt, den 14, April.. 3]. 1 — 


Sind — | gl All 8] 3° 


Anmerk. Dach biefem — kann auch dad ———— 
ſter gerad werd 


28. 


454 | 
Sechster Abſchnitt. 
1. Doppelte Zahlungs = Tabellen in Conventions⸗ 


und Kronen » Thalern, progrejfiv von halben zu 
balben Thalern. | 





— — 
PLConp. Thlr. Kronenthlr.j S [Conv. Thlt.IKronenthlt. 
= a2fl. 24fr.la 2 fl. 42Er. = a2 fli24 fr.la 2fl. 42 Er. 
OT ft. | fr. 
4 — 1361 — 401%] 19 5ı | ı8 
ol 1 | 12 ı |21 I-19% 52 | 39 
1 1 | 48 2 | 11% 54 | — 
1 2 124 2 12 55 I 2ı 
1, 93 1-56 a4 15 56 | 42 
3 7 112 8 16 58 
ah 8 | 24 9 197 59 


4 
2% 10 481 12 |9 


16 481 18 154 68 | 51 
A 18 1 —I 20 115 7 | ı2 
8 19 | ı2] 21 136 71 1533 
st 20 | 241 22 157 2 | 54 
9 2ı 1361 24 lıs 7A 115 
gt 22 I 481 25 139 75 | 56 
via 2135 |- 76 | 57 
10,4 25 [121 28 21 738 18 

26 | 241 29 42 79 | 39 
11/4 27 1561 3ı |3 1 I — 

23 1481 32 124 82 121 
2) 30 —-1 5 165 5 |42 
3 31 1121 35 16 85 3 
131 32 241 36 127 86 | 24 

33 | 561 37 148 87 145 
14/1 34 | 48] 39 9 89 6 
1 36 | — I 40 130 9 | 27 
15%/4 37 1 ı2 | AL 151 gı | 48 
6 38 241 45 lı2 95 9 
161,1 39 | 361 Ar 133 94 150 
17 10 1481 45 154 9 | 51 
17/41 2 I—I 47 15 9 |ı2 
28 43 [12 56 98 | 33 
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Conv. Thlr. 
ä2fl. 24 Er. 





Kronenthlr.] Ss IConv. Thlr. Kronenthir. 
a 2fl. 428. 3 a2. 24 fr.lä2fl.aafe 














ft. If 
00 — 
91 12 
92 | 24 
95 36 
48 1 146 164 | 42 
% 1 —1108 | — I61!a] 147 | 36 | 166 5 
97 \1ı2 1 109 | 21162 148 | 48 1 167 | 24 
98 241110 | a2 1621150 — 1168 145 
9 | 56 | 112 3 151 | 12 | 170 6 
100 | 48H ı1 | 24 16312] 152 | 2a ırı 127 
102 |—1 14 [45 155 | 361 ı72 | 48 
1065 | ı2 $ 116.| 6 164% 154 | 48 1] 17% 9 
104 | 2a] ıı7 127165 165 — 1175 30 
1065 536.L118148 [65%] 157 | 12 | 176 | 51 
106 | 48 | 120 9 158 |221lı7s | ız 
1068 I — L ı2ı | 30 166121 159 | 36 1 179 | 33 
109 | ı2 | 122 | 51 167 160 {48 1] 180 | 54 
10 24 1124 Imwjlorı;lıa —1182115 
11 I 361135 | 3 1653 | 12 | 183 | 36 
112 | 481 126 | 54 los8'al ı64 | 24 Tı84 | 57 
14 11-1128 115 165 | 361 186 | 18 
115 | 12 | 129 | 36 [691%] 166 | 48 | 187 | 89 
116 | 24 1 130 | 57 F70 168 | — | 189 | — 
117 136 1 ı32 | ı8 J 70a 169 | 12 f 190- | 21 
48 71 170 | 24 1 ı9ı | 42 
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-& ISonv. Thtr,Istonenthir.] ° & ISonv. Thlr. Kronenthir. 


* äà 2fl. 24 kr. jäͤ 2 fl. 42 kr. * a2 fl. 24fr.ta 2 fl. 42 fr. 
AED 


8 201 56 | 226 |. 48 \ 225 56 | 253 48 
84/1 202 48 1 228 9 194%] 226 48 I 255 9 
85 204 — 1 229 50 1 95 228 — 1 256 50 
85/131 205 12 | 230 51 1 951% 1 229 12 | 25 51 


sg 1215 156 | 220 | ıs Ia9 | 237 1 36 | 267 | ı8 
ggt/h 214 | 48 I 241 1.39 1991, | 258 "| 48 1 268 | 39 
oo I265 1-15 I = lJioo Io l—=12r0 | — 





2 Bing = Berechnung, 
‚nah Conv Münze im fl. Fuß 


a) Nach 5 pro Cento, 








Kapital. JWJaͤhrlich. | Monattich. Wochentl.)Taͤglich. 


-— 





fl. fl. Ieri A. Ir Mil fl. I iu 
1 — 31 — I — 7/120 — — 
2 — 161 — /2 —| 7/60 — —E 
3 — 91 — /414127 * — 
4 — 12] — —| oh — 1/ 
5 = 0 1!/, I—| 7a — Ver 
= * 501 — | 2% I Tin ee | U: 
2 beim mal BARS 120% 
u; ka — /3 on. 5 
50 2 50 = 12 el So e 8/45 


* 


-———— nr u u 3 NV 





Kapital. 


Kapital, 


Yaprlich, | Monatlich. 


— — — —— J — — — 











a er 

fe. | _ fr. Bil] Er. 
— — 25 I—| 59% 
Ta 50 4° 11°/, 
— 1 15 I—I 17!% 
1% ” —24 
en» BR > I] 2917; 
I 4 in +} 58? 
I 8 20 14 562/5 
—42 30 2: 55 
—I 16 | 40 15] 5314 
—I 20 | 50 9] 41 51° 
I— 41 1:40 1 91 45% 
b) Nah 4 N re a Tan Io, Gento, 


Sähri, Monatlich. Bechentl 
— ſl fr. LI AAIi. a TR TEL ER BE RL 


om 1 1.1 I 


if —| 2 —|. 
il ZI 3 IE 
Gh N al de 
12 — 33 
24 1 =) 2 
81: 4: 7- 
12 —-| 6; 
56 — 8 183 
—— — 
— rt 
I -| 0 > 
— 1 — — 
— 11, 20 I 
Me 1 40 — 
5 20 I 
101 
— 20 15 
| 1 @ [3 
— 8 en 


DD 
de 
7 


v 
k — — 









Klulirtidıe 
* 


Taglic. | 


| fr. 


= 
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3. Sntereffen = Tabelle 
nach preufifher Münze, 


a) Bon ı Jahr. 








— — — — — — — — [ch — — J J — —— — — J —— 


Thlr. Ithlr. ar. [pf. Ithlr. gr. |pf. Ithlr. Jar. pf. Ithlr. ar. pf. 





11 -211 51 —| ı| 21 — | ı]l-J—1—| 1 
21 —| 2lıı —| 2| 5| — |:1 | ı 1] - |—1I 3 
51—! 4| 41 —ı 3| 7 —] 21 141 — —414 
41 —| 5! 091 —!| 4/1] — | 3]|e0fJ—1|1—| 6 
51 —|! 7|i 2 —| 61-1 — | 4lo0i— |—! 7 
61 —| 81 81 —| 7I 21 —! 5! °91]- I|—1 9 
71 —|10|l ı1 —| 8| 5] — | 6| 99 — j—| 10 
8iI —lıı) 6I —| 9| 7I —| 7) 8 — 1 1ıl— 
01 — 113 — J — 101101 — | 8| 83JI— | 1 i 
1041 —|14| 51 —I12I1-1I —|! 9] 7I— 111.2 
201 ıl alıo]J 11 —I—I — || 2I— | 275 
301 1119) 2$ 1) 12) —] ı| 4lı0J—- 1317 
401 °2| 9| 71 2|—i—] ılJı) 54 — | 4110 
54 5I—!—f 2|ı2]1—-I] 2|—|—I—- 10 — 
60 5114| 5 31 —-!-I 2,09| 7I— | 7, 2 
4 4 4101 3/12] —1 2]19| 2I— | 815 
89 4119| 2] 51 —i—1I 5! 4}10]1— | 9| 7 
oo 5| 01 71 4112 — 414 51 — |10} 10 
a ie BE m ae Er ae iu rc Lac 
200412 — | —I 101 —| — 8 I-—- I —I 11 —-1— 
300 1 18|—| —-115| — | —1 121 —!—1I 1 |17| — 
400 124 — 1 201 — | 1 19 | — 1-1 2 I—<- | 
500 | 501—|-I 3| —| -] 2/—|—] 2 |22| — 
600 I 551 —|—] 501 —I—1 2+|—|-] 5 | —I— 
To 2-51 —t- 28 1 TI 5 [121 — 
80414831 —) = 201 —I—-1321—]I—} $I=i » 
(00 154 -— -2145 — | —1350|—I—] +Ii RI — 
100 60 — — 1 50 —I!—-I 21 —1—1 5 I —I — 
2000 J120 | — | — 100 | — | — 830 — — 1 10—— 
5000 J180 | — | — 1150 | — I — 120 | —|—1 15 | — I — 
4000 ]240 | — | — 1200 | — | — fı60 | — | — I 20 1 — — 
5000 oo ! —I—Rz50 1 —I— ro 1 | — [25 1-1 
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Zins =» Berechnung. 


I) 


b) Bon 1 Monat. 


+ 


zu p. C 
thir.|gr. | pf. ” 





= 4 P- C 
tbir.lar. | pf. 


zu5p.C, 
tbir. gr. | pf. 


— — nn — 





zu6p.C. 





.Ithir.Ige.| vf. 


Kapit, 
Thlr 





1οA——11111111116161 
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— — — — — — 








Serra re IL HIT 
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DEESISEHENHNERNINEEEETERNZREE 
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4, Einnahme: , Ausgabe: und Beſoldungs⸗ Tabelle, 
auf 1, Ya M Jahr auf 1 Monat, 1 Woche undı Tag. 





- 
- 


Haupt: 
Summe für 
1 Jahr 


E or 
DEU Bar 
> 2 
2 c den 1 — 
a Er 
ı #. [ie Be Ike, 


10000|7500! —15000|— 
750|—14500|— 


0000 


700015250| — 13500 | — 
600014500 | — 3000| — 
5000)3750| — }2500 — 
4000150001 —12000| — [1000| —1333|20 


1000 
900 
800 


3000]2250|)—11500 | — 
200011500 |— 1000| — 
750 — 500 — 
675 450 — 
600 — 400 — 
5265 - 350 — 
450, 4 300 — 
13754 280 — 
300 - 200 — 
226 — 150 — 
150 J 100|— 

53 — 50— 
2150) 45 — 

60 -1 40— 
52130] 35— 
45ſ —4 301 — 
371301 25— 
30I|—I 20— 
221301 15— 
10130] 13—- 
18— 12/— 
I5I— I0— 





3000 - 835 20l 19 





40 
2250 -750 i230 
800016000 —-aooo -I2000 — 6606 4011553 20 


1750 -1583 201154 10 
1500 -500 -116- 


1250 -410 40 
750 — 250 — 
500/—1100/40 
250|—]| 83120 
234] 751— 
200 —J66 40 
1754 5820 
150 — 60 — 
125)—1 41140 
100)—| 33,20 
7651 —1 253I— 
50 —- 16140 
25 — 8/20 
22301 7430 
20/—] 640 
17301 5156 
15j —1 5— 
121301 4110 
10 -4 3/20 
2130] 230 
650) 210 
6— 2 — 
51 — 1140 


05/50 
70140 
57139 
28120 
19110 
Wi 15%) 
15|20%j, 


Einnahme⸗, Ausgabery. Beſoldungs⸗Tabelle. Auı 















EE / | 

eı.® — ne u . 

EIER WFT ED Eu oo “rm u = | u Be u 
2 „Ele2|=82|.5|.8 | #9 
Er Ka Ka Eu ES 2 
= — 
Iſ. ſo —JJ——— 
18 11330.9 - | 4130| ı — | 25), 
16 112) — 1:8) — 4 — 1 — 24/g 
14 j10 350). 7)—| 3.130] 1 — 244 
10 } 7130] 5I— | 2 |30|— 31—| 137, 
9 1 06145 | 4l30 | M15- —1101/,1—| 11/, 
8 L 6! 4d—| 2/—— —| 91/,1—| 11% 
7 15115 | 3/30 | 1|45I— — — by/; 
6 | 4130] 3 — | 1 130|— —| 6°/,1—| 5% 
5 1 5135| 21501 1115|— — 59,11 34° 
4+13—|2]—- | 11-|— |20 I —ı vl 4/2. 
5 [2/15 | 11350 | — |451— |15 | —| 3%] 4% 
2 | 1150 | 117 —1301— 110 | —| ——— 1/4, 
ı 1-15 1130 | — Iı15[— | 51 — ıyl-| 4 


ww‘ Berzeichniß verfchiedener Minzforten, 
nad) dem 24 fl. Fuß berechnet. 





Münzen | = Länder. | a. | er- Fok. 
Alberts: Grofhen "Riga A 1113 1,7, 
Alberts: Gulden — ef - — 150 | — 
Alberts⸗Thaler — — — 2430 | 
Albus Heſſen — 1 SHE. 0% 
Angel England 5,138, 44,07 
Aß ein Goldgewicht — |4—6| —; 
Asper uͤrkei — — 11 
Auauftd’or achſen — 3— 
Batzen Reich — |,& „|, 
Baſocho Rom — 1% 1 — 
Deutel Türkei 0 — 
Böhme Bien — | 5] — 
Carlino icilien — 35— 
Centimes Frankreich — ri. 
Chriſtlansd'or Daͤnemark 0126 — 
Cinquino Neapel — 1,2. [.— 
Grano — — — — 1 — 
Crone Schweiz 141 1 — 
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Münzen, 


Gopefe 


Grufado, alter | 
⸗ neuer 


Decimes 
Denar 
Deuſchken 
Deut 
Duvlon 
Dollar 
Doppia 
Dukat 
Dukati 


— — 


Sifippo 
ne 

ran 
Sriedrihsd’or 
Gold: Gulden 


Groͤſchel 
Groſcheu 


Groſchen, gute 


— Marien: 


Groſſo 
Guineen 


Gulden, Convent 


Gulden 
Gulden 
Gulden, halbe 


Gulden, Reichs— 


Heller 
Imperiale 
Karolin 
Kopfſtuͤck 
Kreuzer 
Kupferthaler 
Laubthaler 
Lisbonine 
Lira 


Lire 

Livre 
Loͤwenthaler 
Louisblane 


Ränder, 


Rußland 
Portugel 


Frantteih 
Breslau 
Rußland 
Holland 
Spanien 
Nord-Amerika 


Sicilien 


Frankreich 


Preußen 


Hannover 


Ban — 5 


Heſſen ꝛ⁊c. 


Heſſen, Hannover 


Venedig 


— —— Main 
Bayern, Baden, Oeſter. 


Schweden 
Frankreich 
Portugal 


— 


Holland 


Frankreich 


Ilosolsnamsonollllnuı |" 


sat II ER IER I II I TmR | 
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o 
u. 
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Münzen. 
Louisd’or 
Mark 
Markt Banco 
Mark courant 
Mark baͤniſch 


Markfein Silber 


Mard'or 
Napoleonsd’or 
— — halbe 


Penz 
— — 
ezza 


Pfenning 


Pfund Sterling 
Philipps⸗Thaler 
Piaſter 


uadruppel 
Real 


Real 

Rubel 

Schilling 
Schilling 
Schilling, Lübiſch 
Romano 


Spezies: Thaler 
Thaler, Banco 
— Brabänter 
— Gonvent 


Kronen, bayer. 
— preuß. 
— Reichs 


Länder, 


Frankreich 
Bremen | 
Pamburg 
Hamburg Luͤbek 
Dänemarf 
Kölnifhe ° 
Bayern 
Sranfreich 
England 
Sicilien 

Rom 

Neapel 

Luͤttich 

England 


Rom 
Bayern, Oeſter. 
Baden, Wuͤrt. 
England 
Mailand 
Türkei 
Spanien 
Spanien: ; 
Schweiz 
Spanien 
Spanien 
Portugal 
Rußland 
Bremen 


Niederlande 
Denedig 
rankreich 
aͤnemark 
Hamburg 
Oeſterreſch 
Reich, Bayern 
Sachſen 
Bayern 
Preußen 
Reich 


Stil lot ⏑——⏑ L 1.14 


»asntnnel Isnlllis li lIonlnel 


[Tılılııııttııtttig 
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% 
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Münzen. j gäander. kifl. je] vf: 
Kronen, ſaͤchſ. Sachſen 1717]48 449 
— — Speies Daͤnemark 2 Br em 
— — — — Ungarn Dh — 
Zechinen Italien — EEE —— 
Zwanz'ger Bayern, Baden — 42 — 
— — — Wuͤrtemberg 2— 
— — — Oeſterreich — 19. 
Zwoͤlfer “Bayern, Baden fr 4112-1] 
— — — Wuͤrtemberg — 
— — — Oeſterreich —_ 


Pergleichung der ſachſiſchen mit Der bayerifchen Con⸗ 
venttonsz Münze, oder 2Afl. Zuß: 








— — — — — — — — — — 
Cächfifhel Bayeriſche ' Sächfifhe] Bayeriſche 
Münzen ; Mängiei:i:.® 
Perl Bi pf. Groſchen } fl. Fr. dl. 
—— — VvBe — — 
1 — Aal fi — 1:51 12 
2 — 13 8 Pant srl 
3 1 in 9 T— 14012 
4 1 2 10: — 45 pm 
5 ı | 31% 11 —,1:49 4 2 
6 2 1 1 2} ur 54 — 
7 2 | 2'h 1a 1 — | 58.4 3 
8 5 — 14 1 5: — 
9 5 | 1! 15 1 74.2 
10 3 5 16 i 12.1 
11 4 — 17 7.7613 
— ———— — — 19 1 5 2 
BERN a er Hi 20 2. — 
“ ne 21 24:34 | 2 
A al 92 ı | 59 |-- 
— — > 7 "25 a EEE u; 
6 —. 1971 — 
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Saͤchſi⸗ —F ad i 
N. B ſcheThlr.ſ | kr. 
1 1 48 61 55 48 
2 3 36 52 57 56 
5 5.1.24 83 ‘59 24 
4 7. 12 54 61 12 
5 a — 55. 65 | 
6 10: 1.48 56 64 48 
— 12 | 56 57 66 36 
--8 14 124 38 68 24 
9 16 12 39 70 i2 
„10 18 — 40 ‚72 — 
11 19 48 41 75 43 
12 21 56 42 75 56 
15 23 24 43 27 24 
14 25 12 44 79 12 
15 27 — 45 54 — 
16 28 48 46 82 48 
17 50 56 47 34 56 
18 32 94 48 86 2%, 
19 34 12 49 38 1%! 
20 56 — 50 90 — 
21 87 48 51 91 48 
22 59 36 52 95 56 
25 41 24 65 95 24 
24 45 19 654 97 12 
26 146— 2 u.” 
26 46 |.43 656 100 43. : 
27 48 36 57 108% 36: 
283 50. | 24 58 104 | 24° 
29 52 12 59 106 r2 
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’ 


EEE EN EEE Gr EEE 
7, Cädfiel Suͤchſi⸗ £ 
— fl. | ir. bed fl. | ke. 
61 109 48 70 126 — 
62 4111 56 80 144 — 
65 115 24 .84 151 12 
64 115 12 88 158 24 
65 111 — 900 11862 — 
66 118: | 48 9 1° 169 | ı2 
67 ı20 | 36 98° I 176 124 
‚68 122 24 100 '180 — 
69 124 12 | 
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8 Rabatt-Quadrat- und Kubiktafel. 
Rabatt-Tafel. 
= 1% 


a — — 














von 1 fll. 


* * 









Anmerk. Nach dieſer Tabelle berechnen ſich auch die preußi— 
ſchen und ba ade Thaler; 3. B. tz Mabatt von 
100 Thalern iſt auch 35'/; Thaler Rabatt, wie oben 
bei den Gulden. | 





Quadrat: und Kubiktafel. 
— — ——— — — —— — 
Wurzel J.2 3:4. 5. 78190. 


Busch chl RR re BB AR BI LS RER KON 
Duadrat.1. 4. 9. 16. 25. 56. 49. 64. 831. 100. - 


Kubus. 1. 8. 27. 64. 125. 216. 345. 512. 729. 1000.. 
et ar ee I Erde #0, HT2, 729. LOWDe: 


Sp enthält 3. B. ein Zimmer, das 9 Fuß breit 
und lang ift — 81 Quadratfuß Fläche; und ift es zu— 
gleih 9 Fuß hoch, ſo enthält es 9 X 81 — 729 Ku: 
bikfuß Raum. | | 
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9. Allgemeiner Meilen : Zeiger zwiſchen einigen 
großen Städten, — 


[bis Berlin 882 bis Braunſchweig 50 Meilen, 
„j Bid Bremen 48, his Dresden 82 Meilen. 
>, bis Frankfurt, a. M. 55%/,, bis Hamburg 60'/, M. 
Ss bis Leipzig 65, bi8 Magdeburg 72 Meilen, 
[x Nürnberg 56, bid Straßburg 40 Meilen. 
dis Wien 113 Meilen. 


(Bis Berlin 91'/,, bis len — M. 
. bis Bremen 58, bis Dresden AM. 
=, 518 Frankfurt a. M. 55%/,, bis Hamburg 51?/, Ms 
Is eipzig 76°/,, bis Magdeburg 70%, M. 
& 


bis Nürnberg. 32%/,, bis Straßburg 64 M. 
bis Wien 146'/, Meilen. 


[bis Berlin 56*/,, bis Braunfchweig 45 M. 
Ei bis Bremen 48, bis Dresden 59 Meilen. 
&) bis Frankfurt a. M. 24%, bi8 Hamburg 661/, DR. 
=) bis Leipzig 27’), bis Magdeburg 39, Ms 
bis Nürnberg 91%, bis Straßburg 57 M. 

[bis Wien 61 Meilen. = 


[bis Braunfchweig 31'/,, bis Bremen 51 M  _ 
[ie Dresden 25, bis Frankfurt a. M. 64 Mh 
| bis Hamburg 59, bis Peipgig 22 Meilen. 

bis Magdeburg 20, bis Nürnberg 57 M. 
bis Straßburg 92'/,, bis Wien 85 Meilen 
bis Berlin 51%/,, bis Bremen 21. Meilen, 
bis Dresden 37'/, bis Frankfurt a. M. 38%, M. 
x big —— 259., bis Leipzig 25 Meilen. 

bis Magdeburg 1154, bis Nuͤrnberg 50 Meilen. 
bis Straßburg 62, bis Wien 95 Meilen. 


bis Berlin 51, bis Braunſchweig 18%/, Meilen. 
bis Dresden 52, bis Sranffurt a. M. 43%, Meilen. 
bis Hamburg 12, bis Leipzig 41 Meilen. 

bis Magdeburg 52°/,, bis Nürnberg 64'/, Meilen. 
bis Straßburg 65, bis Wien 104 Meilen. 


u 


* 


Der! 
— 


- Bremen Braunſchwelg 
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pbis Berlin 44°/,, bis Braunſchweig 75°, Meilen, 
ie Bremen 105, bis Dresden 539 Meilen. 
bis Drau a. M. 86, bis Hamburg 85%, M. 
—* eipzig 46, bis Magdeburg 64°/,. Meilen. ' 
bis Nürnberg 72'/,, bis Straßburg 90 Meilen, 
bis Wien 52%, Meilen. 


' 
[ss Berlin 48%/,, bis Braunfhweig 17%, meibn. 


Rau 


bis Bremen’ 283 (aan bis Dresden 39 Meilen. 

bis — a. M. 20%/,, bis Hamburg 32 M. 
'bis ipsig 50%,, bis Doagbeburg 26°, Mr 

His Mi 2 119°/,, bis Straß 

bis Wien 104 Meilen. 


eilen. 
urg 46 Meilen. 


Lafſel 


7bis Berlin 62, bis Braunſchweig 95 Meilen. 
bis Bremen 109°/,, bis Dresden 33'/, Meilen. 
dis Franff. 4. M. 131, bis Hamburg 1973/, M. 
JE Leipzig 84'/,, bis Magdeburg 82 Meilen. 


g 


Dauzi 


bis Nuͤrnberg ‚119, bis Straßpurg 186 Meilen. 
bis Wien 121%) . Meilen. | 


f bis Berlin 25, bis Braunfehne 57° Meilerr. 
‚bis Bremen 52, bie Sranff.. a. 54°/, Meilen. 
bis Hamburg 57°/,, bis Leipzig 13 Meilen. 
|% agdeburg 26, bis Nürnberg 33 Meilen. 


Dresden 


bis Straßburg 63, bis Wien 60 Meilen, 


[bis Berlin 39'/,, bis Braunſchwei 220 Meilen. 
bis Bremen 36, bis Dresden 35 Meilen. Ä 
bis Frankf. a. M. 28, bis Hamburg 42°/, M. 

|s eipaig 14, bis Magdeburg 24°/, Meilen. 


— 


bis Ruͤrnberg 30, bis Straßburg 48 Meilen. 
bis Wien 68 Meilen. 


ls Berlin 64, bis Braunfhwelg 58%, Meilen. 
, bis Bremen 48%/,, bis Dresden 54°, Meilen. 
w) his Hamburg 59, bis Leipzig 42 Meilen. - 
ER agdeburg A7'/,, bis N Er 291/, Meilen. 
3 bis Straßburg 28'/,, bis Wien Y fa Meilen, 
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bis Berlin 39, bie Vraunſchweig 239/, Meilen. 
bis Bremen 12, bis Dresden 57'/, Meilen. 
bis Frankf. a. M. 59, bis Leipzig 43'/, Meilen. 
bis Magdeburg 38, bis Nürnberg 67'/, Meilen. 
bis Straßburg 79'/,, bis Wien 121 Meilen. 


Hamburg 


[ bis Berlin 87'/, Meilen. 

SI His Braunfchweig 118%/,, bis Bremen 135%, M. 
>} bis Dresden 109, bis Fauff. a. M. 157/. — 
FR Hamburg 125°/,, bis zeipaig 109 Meilen. 


ig 


bis Magdeburg 107'/, , bis Nürnberg 148 Meilen. 
his Straßburg 175, bis Wien 148%, Meilen. 


dn 


K 


=, 


Name 


SD bis Bremen 41, bis Dresden 15 Meilen. 

= bis Franff. a M. 42, bis Hamburg 45 Meilen. 

& kr Magdeburg 16, bis Nürnberg 55 Meilen. 
bis Straßburg 61, bis Wien 72°/, Meilen. 


(bis Berlin 21%/,, bis Braunfchweig 25 Meilen. 
J 


[bis Berlin 39%/,, bid Braunfchweig 27'/, Meilen. 

bis Bremen 23, bis Dresden 43 Meilen. 

x) bis Frankf. a. M. 45, bis Hamburg 10°), M. 

= bis Leipzig 45, bis Magdeburg 34%/, Meilen, 
bis Nürnberg 77, bis Straßburg 34 Meilen. 
bis Wien 96 Meilen, 


[bis Berlin 36 bis Braunſchweig 16 Meilen. 

a bis Bremen 21°/,, bis Dresden 44 Meilen. 

3) bis Sranff. a. M. 45, bis Hamburg 7 Meilen. 

=) dis Leipzig 56, bis Magdeburg 26°/, Meilen. 

s|ss Nürnberg 56 , bis Straßburg 70 Meilen. 
bis Wien 92 Meilen, 


= bis Berlin 20, bis Braunfchweig 11?/, Meilen, 
S) dis Bremen 31%/,, bis Dresden 27°/, Meilen. 
>. His Frankf. a. M. 47%/,, bis Hamburg 53 M. 
EI bis Keipzig 16, bis Nürnberg 48 Meilen. 

Ei bis Straßburg 64, bis Wien 31'/, Meilen, 


— 
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is Berlin 68%/,, bis Braunfchweig 40 Meilen. 

bis Bremen 42, bid Dresden 55 Meilen. : 
bis Frankf. a. M. 4, bis £ amburg 63 Meilen, 
bis —0 44, bis Magdeburg 51'/, Meilen. 
bis Nürn erg 54, bis Straßburg 27'% Meilen, - 
bis Wien 85 Meilen. Ze 


[bis Berlin 80%/,, bis Braunfchweig 63 Meilen. 
| 


inz 


» 


Ma 


e ı bis Bremen 76, bis Dresden 58 Meilen. 

3; bis Franff. a. M. 42%,, bis Hamburg 91), M. 

=) bis Leipzig 55, bis Magdeburg 79%), Meilen. 

Ei! bis Nürnberg 26'/,, bis Straßburg 49 Meilen. - 
Lie Wien 59 Meilen, 


[bis Berlin 66'/,, bis Braunſchweig 50 Meilen. 

S| bi8 Bremen 10, bis Dresden 47 Meilen. 

= bis Frankf. a. M. 58 bis Hamburg 34 M. 

“31 bis Leipzig 46, bis Magdeburg 46 Meilen. 

Ei! His Nürnberg 50, bis Straßburg 50 Meilen. 
[bis Wien 105 Meilen. | 


bis Berlin 57, bis Braunfchweig 50 Meilen, 
bis Bremen 64'/,, bi8 Dresden 53 Meilen. 
bis Franff. a. M. 29'/,, bis Hamburg 67%, Ms 
br Leipzig 35, bis Magdeburg 48 Meilen. 
bis Straßburg 38'/,, bis Wien 67 Meilen. 


bis Berlin 141%, bis Braunfchweig 150 Meilen. ' 
an; Did Bremen 118, bid Dresden 112°/%, Meilen. 

z ) bis Frankf. a. M. 70%, bis Hamburg 161'/; M. 
ss Leipzig 119?/,, bis Magdeburg 118 Meilen, 


Nürnberg 


bis Nürnberg 98%/,, bis Straßburg 55 Meilen. 
bis Wien 17/4, Meilen, 


[bis Berlin 59'/,, bis Braunfchweig 55 Meilen, 
bis Bremen 78, bis Dresden 18 Meilen. 
S) bis Franff, a. M. 65, bis Hamburg 69 Meilen 
& bis Leipzig 26, bis Magdeburg 44'/, Meilen. 
[38 Nürnberg 42, bis Straßburg 67 Meilen, 
bis Wien 42 Meilen. 
| 29* 
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bis Regensburg 17'%,-bis Straubing 10%), M. 

bis Landshut 16, bis Nürnberg 25 Meilen. 
bis Würzburg 39, bis Bamberg 33 Meilen. 

bis Lindau am Bodenſee 50 Meilen. 

bis Mien 38, bis Stuttgart 491/, Meilen, 

bis. Franff. a. M. 53%, bis Manheim 60'/, M. 

bis Berlin 841/,,_.bis Dresden 65 Meilen. 
ef bis Berlin 65'/,, bis Braunfhweig 54 Meilen. 

bis Bremen 78, bis Dresden 43 Meil. 
Isis Srankf. a. M. 43, bis Hamburg 83"/, M. 

bis Leipzig 40, bis Magdeburg 56 Meilen. 

E Nürnberg 13?/,, bis Straßburg 55 Meilen. 
bis Wien 531/, Meilen. R wa, 
[bis Berlin 157, bis Braunfchweig 190%/, Meilen. 
bis Bremen 210, bis Dresden 134 Meilen, . 
5) bis Fraukfurt a. M. 250, bis Hamburg 192 M, 
@ss eipzig 177, bis Magdeburg 177 Meilen. 


[ Miinchen 35, bis Augsburg 32 Meilen, | 


Paßau 


r 


zZ 
I 


ens 


Reg 


bis Nürnberg 217, bis Straßburg 256 Meilen. 


bis Wien 226 Meilen, 
[bis Berlin 35°/,, bid Braunfchweig 28%, M. 
= bis Bremen 26, bis Dresden 44 Meilen, 
EX bis Frankf. a. M. 56, bis Hamburg 15 Meilen. 
Sbis Leipzig 36, bis Magdeburg 28 Meilen. Ä 
© bie Nürnberg 60, bis Straßburg 380 Meilen. 
\dis Wien 103 Meilen 
or bis Berlin 92°%,, bis Braunſchweig 62 Meilen. 
3 bis Bremen 65, bis Dresden 65 Meilen. 
bis Frankf. a. M. 281%, bis Hamburg. 791%, M. 
bis Leipzig 72, bi8 Magdeburg 72'/, Meilen. 
| bis Nürnberg 38'/,, bis Wien 92%, Meilen. 
[ bis Berlin 95, bis Braunfchweig 59 Meilen. 
|bi Bremen 50, bis Dresden 68 Meilen. ° 
| 
L 


= 


bis Frankf. a. M.21'/,, bis Hamburg 60 M. 
bis Leipzig 671%, bis Magdeburg 72 Meilen. 
bis Nürnberg 45, bis Straßburg 23 Meilen. 
bis Wien 105 Meilen, 
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(bis, Berlin 35, bis Braunſchweig 2394 Meilen. 
bis Bremen 41, bis Dresden 25%, Meilen. 
4— bis Frankfurt a. M. 31, bis Hamburg b2 M. 
Er bis Leipzig. 11, bis Magdeburg 16 Meilen. 

EU bis Nürnberg 50'/,, bi Straßburg 80 Meilen. 
| bis Wien 65 Meilen. | 


[bis Berlin-835, bis Braunfchweig 95 Meilen. 

= ı Di6 Bremen 104, bis Dresden 60 Meilen. 

>, bis Frankfurt a, M. 95, bis Hamburg 121 M. 
ı bis Leipzig 70, bis Magdeburg 81?/, Meilen. 
bbis Nuͤrnberg 67, bis Straßburg 90 Meilen. 

Anmerk. Dieſe Meilenzahl wird durch die mit der Zeit 


vorgenommene Verlegung der Heerfrraßen und 
Poftrouten, theild vermehrt, theils vermindert. 
% 


ar 


10. Vergleichung der auswärtigen Meilen mit den 
teutſchen. | 
‚5, italienifhe Meilen betragen 1 teutfhe Meile. 
7 fpanijche 


yuy8 ” ” ” ” 
5 franzofiihe 5 » 5,9 ” 
11 engliiche » » 90» » 
8 ſchottiſche u ” 3 9 ” 
19 holländifde „m 18 „ „ 
2 ſchwediſche 9: ” 3 „. „ 
4 ungarifche oder fchweizer 5 in ac 
20 ruſſiſche Werfte PO : 3 


Anmerk, ‚Auf eine teutſche Meile gehen 4 englifhe Sees 
Meilen, | 





11, Vergleichung des fterreichifchen, preußifchen 
- und bayerifhen Maaßes. 


Zentner, der dfterr. hält 1170 bayer. Pfund, 
Pfund, dag dfterr. hält 56 bayer. Loth. 
Maß, eine bayer, hält 5/, dfterr. oder 3 Seidel, 

Das preuß. Maaß verhält fich zu dem bayer. auf 
folgende Weiler ee 
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1 preuß. Duart ift etwas mehr als eine bayer. Maß; 
6 preuß, Quart machen 6 bayer. Maß und ®/,, oder 3 
bayer. Quart und 5 dfterr. Maß. 

Sm Gewichte macht 1 preuß. Ztr. 120 bayer., u. 110 
Diterr. Pfund. 36 preuß. Loth machen 1 bayer. Pfund. 


— 


Siebenter Abſchnitt. 


Sammlung der vorzüglichften Fremdwörter, welche in 
unferer Schrift und Umgangsſprache uͤblich find. 


a) Wörter, welche die Teutfchen nach ihrer Sprech: und Lefeart 
in ber Endigung verändert haben, 








Abbreviatur, die, — Abkürzung, Abfurdität, die, 
— lingereimtheit. Accent, — der, Wortton, Tonzeihen. 
Acreptation, — die, Annahme, befonders eines Wechfelbries . 
fee. Achſe, die, — eine Stange, um welde fih ein Koͤrper, 
z. B. ein Rad, eine Kugel, eine Scheibe bewegt. Accidenz, 
die, — zufällige Amtsgebübren, Sporteln. Aecord, der, — 
Hebereinftimmung, Vertrag, Bergleih. Uecurateffe, die, 
— Genauigkeit. Accife, die, — Abgabe von Waaren an die 
Dbrigfeit. Acquifition, die, — Erwerbung. Act, der, 
Handlung, Berrihtung, Aufzug im Scaufpiel, Acte, die, 
Urkunde. Acten, (Mehrheit) — fhriftlihe Verhandlungen 
bei der Dbrigkeit, befonders in Gerichten. Actie, die, (ſprich: 
Akzi-e) — Antheil an einer Dandlungsunternehmung. Actis 
vität, die, — Thätigkeit- Actuar, der, Gerichtöfchreiber. 
Addition, die, — Jufammenzählung (beim Rechnen). Ads 
"dreffe, die, — Auffchrift eines Briefes. Adjunet, der, — 
Amtösgehulfe. Adjutant, der, — ein Offizier, der die des 
fehle des Generals zu überbringen hat. Adminiftration, 
die, — Verwaltung. Admiral, der, — Oberbefehlshaber 
einer Schiffsflotte. Adoption, die, — Annehmigung an 
Kindesſtatt. Advent, der, — Ankunft (des Heilandes) die 
legten vier Wochen vor Weihnachten. Advofat, der, — 
Sacdhverwalter, Anmalt (in Gerichten). Aeronaut, der, — 
Luftſchiffer. Aeroftat, der, — Luftball, Luftſchiff. Affäre, 
die, — Geſchaͤft, Gefebt. Affect, der, — Gemüthsbeweaung. 
Affertation, die, Ziererei, Zwang, Agende, die, ein Bud 
worin ausführlich beftimmt ift, wie der üffentlihe Gottesdien 
gehalten werben fol. Agent, der, Gefhäftsträger, Alade: 
mie, die, hohe Schule, auch Kunſtſchule, auch eine Geſellſchaft 


..— oo: > — — — 
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von Gelehrten. Akademiſt, der, ein Schüler einer Alademie, 
Akustik, die, Lehrevom Schall. Allarm, der, Laͤrmgeſchrei, 
—904 Waffen) Lärm. Alch imie, die, die (eingebildete) Kunft, - 
etalle zu machen, mo fie nicht find befonders Gold. Aldi: 
mist, der, wer fich hiermit abgibt. Alaebra, die, Rechnung 
mit Buchftaben. Alkoran, der, Muhameds Geſetzbuch für 
die Türken. Alkoven, der, Theil eines Zimmerd, zu einem 
Schlafgemach befonders eingerichtet. Allee, die, Gang, an 
Beiden Seiten mit Bäumen befegt. Allegat, dad, eine aus 
einer Schrift, einem Buche angeführte Stelle. Allegorie, 
die, Gleihnifrede. Allianz, die, Bindniß, befonders zwi— 
fhen Regenten, Alimanach, der, Kalender. Alt, der, eine 
gear Singftimme, ' Altift, der, welcher fie fingt. Altan, 
er, ein flaches Dach, ein ebener Plag in freier Höhe. Altar, 
der, Dpfertifh, Altarift, der, Opferdiener, Alternative, 
die, Doppelwahl, wenn man aus zwei Dingen Cines zu wählen 
hat. Amazone,die, in alten Zeiten ein Jrauenzimmer von 
dem Volke der Amazonen, jegt ein FSrauenzimmer in Amazo— 
nenkleidung. Amneftie, die, gaͤnzliche Verzeihung öffentlich 
begangener Fehltritte. Amphitheater, das, ein ftuffenmweife 
erhöhtes Bauwerk für Zufchauer. Analoaie, die, Aehnlich— 
keit. Analyſe, die, Zeraliederung, allmählige Entwidelung 
einer Aufgabe. Anarchie, die, der Zuſtand, wo Feine Obrig» 
keit regiert, und alfo alles durch einander geht. Anathem, 
das, Bannfluh. Anatomie, die, Zergliederung eines todten 
Körpers nach den Regeln der Kunft, Zergliederungskunit, 
Anatomift, der, Zergliederer. Amn alen (Mehrhrit) Jahr 
büdher. Anomalie, die, Unregelmäßigkeit. Antagontf, 
der, Gegner, Widerfaher. Anthbropo logie, die, Lehre vom 
menfclichen (lebenden) Körper. Anticprift, der, Widerfacer 
der hriftlichen Religion, Anticipation, die, VBorausnebs 
mung, 5. B, von Geld, weldhes man erit fpäter zu fordern hat, - 
Antike, die, Bildnerwerk aus dem Altertbum. Antipas 
tbie, die, natürliche "Abneigung gegen etwas. Antipode, 
der, Gegenfühler, Gegner. Antiquar, der, Alterthumskun— 


diger, auch Händler mit alten Buͤchern. Antiquität, die, 


Lieberreft aus der Vorzeit. Apathie, die, Gefühllofigkeit. 
Aphorismen (Mehrheit), Eurze Lehrfaͤtze qus einer Willen: 
fhaft. ApoEalipfe, die, geheime Offenbarung (des Evans 
gelitten Johannes). Apologie, die, Vertheidigungsrede, 
Schutzſchrift. Apoftel, der, Bote, Gefandte Gottes zur Der: 
Eündigung der hriftliben Religion. Avoftroph, der, Abfaß- 
Apotheke, die, wo gefammelte Arzneien aufbewahrt werden. 


Apotheter, der, wer die Arzneien hat und bereitet. Appas 


rat, der, Zurüftung, Geraͤthſchaft zu irgend einem Geſchaͤfte. 
Appellation, die, Berufun auf den Ausſpruch eines hoͤ⸗ 
bern Richters. Appell, der, ® ufammenberufung (bei Solda: 
ten), Holgfameit (bei Zagdgunden). Appetit, der, Neigung 
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zu etwas, Eßluſt. Applikation, die, Anwendung, Ap⸗ 
plifatur, die, Singerfegung (in der Muſik). Appretur, 
Die, Zurichtung, Glättung. Approbation, die, Billigung, 
Genehmigung. Arabeske, die, arabifhe Verzierung, vors 
züglich Zweige und verfhlungene Züge. Arak, der, Brannt— 
mein aus Gacao oder Reif. . Arkade, die, Wölbung, Bogen 
zwifcheri Säulen. Arhäglogie, die Altertbumgkunde, Ars 
he, die, Kaften, Lade (Arche Vive). Archipel, der, Gegend 
im Meere, wo viele Inſeln neben einander liegen. Architekt, 
der, Baumeifter, Architektur, die, Baukunft, Bauart. 
Archiv, das, Ort zur — — von Urkunden, auch die 
Sammlung dieſer Urkunden ſelbſt. Archivar, der, Aufſeher 
eines Archivs. Arie, die, Lied, beſonders für Eine Stimme. 
Ariftgkratie, die, die Berfaffung eines Landes, wo dieoberfte 
Gewalt bei den VBornehmern iſt. Ariftoßrat, der, einervon 
dieſen Regenten, auch ein Anhänger derfelben. Arithmetik, 
Die, Rechenkunſt. Arithmetiker, der, wer diefe Kunft vers 
fteht, Rechenmeifter. Armee, die, Kriegsheer. Arreft, der, 
Berhaftung, Gefangennehmung. Arreitant, Arreftat, 
der, der Verhaftete, Öefangene. Arroganz, die, Anmafung, 
Dünkel, Uebermuth. Arrondirung, die, Abrundung, daß 
ein fremder Befig dDazwifchen ift, Arfenal, das, Zeughaus, 
Arfenif, der, Name eines fehr heftigen Giftes. Arterie, 
die, Pulsader, Sclagader. Artikel, der, Glied, Abtheilung, 
Geſchlechtswort. Artillerie, die, das grobe Geſchuͤtz (Ka⸗ 


nonen) ; Kunft, damit umzugehen; Truppen, Die Damit umges . 


ben, Artift, der, Künftler, Kunjtverftändiger. Aſcetik, Die, 
Lehre vom Erbauliden. Afvecten (Mehrheit) Ausfiht in die 
Zukunft, Affekuranz, die, Se kaczung , Siderftelung 
vor Gefahr, Affekurant, der, Berjicherer. Affignation, 
die, Anmweifung an Jemand, Geld zu zahlen. Affignat, das, 
das Papier, weldes die Anmweifung enthält. Affignant, der, 
wer fie gibt. — nat, der, an wen ſie gegeben wird, wer 
das Geld zahlen ſoll. Aſſignator, der, fuͤr wen ſie gegeben 
wird, wer das Beldempfangen fol, Affiftenz, die, Beiſtand, 


Hülfsleiftung. - Affiftent, der, Gehuͤlfe. Affociation,, 


die Verbindung, Bereinigung Afthbenie, die, Krafts 
Lofigfeit. Aeſthetik, die, Lehre vom Schönen in der 
Darftelung, Aftrologie, die, Sterndeytung (Kunft, aus 
Dem Stande der Geftirne gewiſſe Beaebenpeiten vorher an bes 
Fans oder zu erklaͤren). Aftrolog, der, Öterndeuter. 

ftrongmie, die, Sternfunde. Aftronom,, der, Stern: 
kundige. Atheift, der, Öpttesläugner. Atheifterei, die, 
Gottesläuanung. Aether, der, die oberfte, feintte Luft. At— 
laß, der, Sammlung von Landkarten in In ag au: eine 
Art Seide. Atmofphäre, die, Dunftkreis. Atom, der, 
Die allerfeinften Bejtandtheile der irdifchen Dinge, - Atteit, das, 
Zeugniß. Auctiom,die, Berfteigerung, öffentlicher Berkauf 
an die Meiftbietenden. Auctorität, die, Gewalt, Macht, 


* 
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Anſehen. Audienz, die, Gehör, welches eine hohe Perſon Je⸗ 
mand gibt, Augment, das, Zuſatz, Vermehrung. Authen⸗ 
ticität, die, Echtheit, Glaubwürdigkeit. Automat, der, eis 
ne Eünftlihe Mafchine, 4. B. in Geftalt eines Menfhen oder 
Thiers, die lebenden Weſen verfhiedenes nachmacht, u B. 
ſprechen, fingen, tanzen. Ariom, das, anerkannter, dur 
fih felbit einleucdhtender Grundfaß. A zur, der, glas 
artiger Stein, bohblau von Farbe, auch diefe Farbe feloft. 
Bajonett, das, — eine Art Dolch auf den Kriegsflinten. 
Baldadin, der, — Tpronhimmel , Traahimmel (wie bei 
Prozeflionen), Ballade, die, — eine kleine Geſchichte in Vers 
fen. DBallaft, der, — Interladung, die unterfte Lat im 
Schiffe , daſſelbe im Gleichgewicht zu erhalten, Ballet, das, 
— fünftliber Tanz von verkleideten ' Derfonen. Bandit, 
der, — Straßenräuber, Meuchelmörder. Bankett, das, — 
feierlihes Gaftmabl. Barake, die, — Dütte für gemeine 
Soldaten in Seltungen, Barbar, der, — wilder ungefitteter 
Menfh, auch ein harter, graufamer. Barbarei, die, — 
Wildpeit, Unmenfhlichkeit; auch ein Land, das fo beißt. Ba: 
rometer, das, — ein Werkzeug, die Schwere der Quft zu bes . 
flimmen. Baron, der, — Freiherr, einer von. Adel. Bas 
ronejfe, die, Sreifrau, Sreifcäulein, eine von Adel, Bas 
tift, der, — fehr feine weiße Leinwand. Batterie, die, — 
Stüdwall, wo die Kanonen jtehen, um irgend worauf zu fchief- 
fen. Bai, die, — kleiner Meerbufen. Bekaffine, die, — 
Waſſerſchnepfe. Benefiz, das, — Wohlthat, Bortheil, Bes: 
tes. Bibliothek, die, Buͤcherfammlung. Bibliothekar, 
der,— Auffeher einer Bibliothek. Bigotterie, die, — Anz 
dächtelei, : Bilanz, die, — Schlußrechnung, Ausgleihung. 
Billet, das, — kurzabgefaßter Brief, Cinlaßzettel, z. B. zum 
Konzert, Schuldfhein. Biographie, die Lebensbefhrei: 
bung. Biograph, der, — welder fie macht. Biskuit; das, 
— eine Art fehr feinen, zweimal gebadenen Brodes; auch Pors 
zellan ohne Slafür. Blankett, das,— ein weißes Blatt Pas 
pier mit Namensunterſchrift, zur nahmaligen Ausfüllung. 
Blasphemie, die, — Gottesläfterung, Rafterrede. Bleffur, 
die, — Bermundung, Wunde. Blofa de, die, — Einfchlief- 
fung (im Kriege). Bombe, die, — eine mit Pulver gefüllte Ku: 
gel, zum Zerfpringen beftimmt, Bombardier, der, — mels 
her damit fhieft. Bord, der, — Rand, befonderd der obere 
Rand eines Schiffes. Borde, die, — Einfaffung, Befegung 
(an Kleidern). Börfe,die, Geldbeutel, auch ein öffentliches 
Haus, zur regelmäßigen Berfammlung der Kaufleute. Botas 


nif, die, Pilanzenfunde, insbefondere Kräuterfunde, Bvta: 


niker, der, Pflangenkenner. Breve, das, eine päbftliche Wei: 
fung, Brevier, das, tägliches Andahtsbuc der Geiftlihen. 


Brigade, die, eine gewiffe Abtheilung dere Armee. Brutas 


Lität, die, die Eigenfhaft, wo Jemand ſich tyierifh beträgt. 
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Bulle, die, eine mit einem daran hangenden Siegel verſehene 
Urkunde, beſonders aus der päbftlichen' Kanzellei. Buͤſte, die, 
Bruſtbild. Caͤlibat, der, Eheloſigkeit, beſonders der Geiſt— 
lichen. Cement, das, Mauerkitt zum Widerſtand gegen die 
Naͤſſe. Cenſur, die, Beurtheilung, beſonders der Buͤcher vor 
dem Druck. Gharakter, der, Eigenheit, eigenthuͤmliche Bes 
ſchaffenheit der Geſinnungen einer Perſon. Charakteriſtik, 
die, Wiſſenſchaft der Charaktere, auch Beſchreibung eines ge⸗ 
willen Charakters. Chemie, die, Wiſſenſchaft von der Auflös 
ſung der Koͤrper in ihre Beſtandtheile und ihrer Zuſammen⸗ 
ſetzung aus denſelben, Scheidekunſt. Chemiker, Chemiſt, 
der, Scheidekuͤnſtler. Chirurgie, die, Wundarzneikunſt. 
Chirurg, der, Wundarzt. Chronik, die, Jahrbuch. Ghro: 
nologie,die, Zeitrehnung. Ehronolog, der, ein Gelehr: 
fer, der fih mit der Zeitrechnung abgibt. Dame, die, vor: 
nehmes Srauenzimmer. Dekan, Dehant, der, Vorgeſetz⸗ 
fer in gewiſſen hoͤhern Geſellſchaften, 5.8. Akademien, Stiftern. 
Detanat, das, Würde des Dekans. Dekani, Dedanei, die, 
Gebiet, Wohnung des Dekans. Dezimalberehnung, 
die, wobei immer zehn auf Eins gerechnet wird. Detlama: 
tion, die, mindlicher Vortrag mit dem gehörigen Ausdruck. 
Deekokt, das, Abgefottenes, 4. B. von Kräutern. Dekora— 
tion, die, Verzierung, Ausfhmüdung. Dekret, das, obrig: 
Beitliher Beſchluß. Dedikation, die, Zueignungsfhrift. 
Deduction, die, vollftändige Ausführung der Wahrheit ei: 
ned Rechtsſpruches. Defect, der, Mangel, etwas Fehlendes. 
Defenfion, die, Bertheidiaung. Definition, die, kurze Er: 
klaͤrung eines Begriffs. Döift, der,der Gottes Perfönlichkeit 
bezweifelt. Delikateffe, die, gartes Gefühl, auch Leders 
biffen. Delinquent, der, Verbrecher. Delict, dad, Ver: 
brechen. Demarkation, die, Scheidung der Länder. Des 
mofratie, die, wo das Volk die höchite Gemalt ausübt, De 
mofrat, der, Theilnehmer an diefer VBerfaffung, Denuns 
eiation, die, Angebung bei der Obrigkeit. Deputirter,der, 
Abgeordneter. Deputation, die, Abordnung, die Abgeords 
neten. Defertion, die, das Davonlaufen. Defperation, 
die, Verzweiflung. Despot, der, der feinen Willen Andern 
nad) feinem Gigenfinne als das hoͤchſte Gefetz aufdringt, De 
vife, die, Sinnfpruh. Diadem, das, eine Loftbare Binde 
um den Kopf, ehedem ftatt der Krone. Dialekt, der, Mund: 
art, Sprehart. Dialog, der, Unterredung, Gefpräh Meh— 
verer mit einander, Diamant der, der koſtbarſte aller Edel⸗ 
fteine. Diameter, der, Durchmefier, eine gerade Linie, die 
mitten durch einen Zirkel von einem Ende zum andern geht. 
Diagonale, die,eine gerade Linie durch ein Biere von eis 
ner Ede zur andern. Diät, die, Lebensordnung in Anfes 
ung des Genufjes der Nahrungsmittel. Diätetik, die, 

eſundheitslehre. Diktat, das, das zum Nachichreiben Bor: 
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gefegfe, Dilettant, der, Liebhaber einer Wiflenfchaft oder 
unft. Diplomatik, die, die Lehre von der Kenntnif und 


dem Gebraude alter Urkunden ; auch die Kenntnif des Staats: 


wefens zur Führung der Gefchäfte der Gefandten. Diplo: 
matiker, der, welcher dieſes verjtebt, Direktion, die, 
Leitung eines Gefhäftes. Disciplin, die, Zucht. Dis 
kant, der, die höchſte Stimmein der Mufit. Diskantift, 
der, welcher fie fingt. Diskurs, der, Geſpraͤh. Dispens 
fation, Dispenfe, die, Befreiung von einer Berbindlichs 
feit für Einen Fall oder auf eine gewille Zeit. Disputa: 
tion, die, Streitifchrift, gegenfeitige Mittheilung der Meis 
nungen über einen beflimmten Gegenftand. Diffident, 
der, welcher ſich abfondert; insbefondere heißen in Polen die 
Lutheraner, Reformirten und Griehen Diffidenten, Dis: 
tinetion, die, Unterſcheidung. Diftrikt, der, Bezirk. Di: 
yan, der, die Berfammlung der Staatöräthe des türkifchen 
Kaiferd. Dokument, das, Urkunde, Beleg. Domäne, 
die, ein Grundftüf, das dem Lande oder dem Landesherrn als 
folhem gehört. Domeftiten, (Mehrheit) — Dienftboten. 
Dradme, die, der vierte Theil eined Lothes, auch eine ge 
wiffe Münze bei den alten Griehen. Dragoner, der, eine 
Art leichter Reiter, die zu Pferde oder zu Fuß dienen. Du— 
blette, die, was man doppelt bat, z. B. Dublette eines 
Buchs, dafjelbe Buh doppelt. Duell, das, Zweilampf. 
Duett, das, ein muflkalifhes Stud für zwei Sinaftimmen 
oder für zwei Inſtrumente. Duodez, dad, das Format, 
wo ein Bogen Papier in zwölf Theile getheilt it. Dynas 


_ ftie, die, herrfhende Familie. Edict, das, öffentlicher Be: 


fehl der Landesobrigkeit, Effecten (Mehrheit) Habfeligkei: 
ten, Güter, Egalität, die, Gleichheit. Egoift, der, wel 
cher nur für fih forgt. Ekliptik, die, ein Kreis, der den 

Lauf der Erde um die Sonne bezeichnet, Thierkreis, Elha— 
ftizitäf, die, die Eigenfhaft, daß etwas nah einem Drucde 
feine vorige Lage von felbft wieder annimmt. Elektrizi— 
tät, die, die Gigenfthaft, daf etwas nah geichehenem Reis 
ben eigene Funken von fih gibt. Elegie, die, Trauerger 
dDiht, Klangediht, Element, das, die erften Beitandtheile, 
Anfinge. Ellipfe, die, fchräger Kegelſchnitt; Auslaffung 
von Worten, die hinzu gedacht werden koͤnnen. Emigrant, 
der, Ausgewanderter (aus dem Lande), Emigration, Die, 
Auswanderung, Eminenz, die, Chrentitel der Kardinäle, 
EnciElopddie, die, Inbegriff dev Künfte und Willen: 
fhaften. Energie, die, Sraft, Nachdruck. Ephes 
meriden, (Mebrheit) — Tageblättr, Epidemie, 
die, eine fih umber verbreitende Krankheit, Seuche. 
Epigramm, das, Sinngediht, Epilog, der Schlußrede. 
Epifode, ae ud in Gedichten. Epittel, die, 
Sendfchreiben. Epitapb, das, Grabmal Epoche, bie, 


\ 
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er eines neuen Zeitabfchnitts in der Gefhichte. Epo— 
pee, die, Heldengedicht. Eremit, der, Einfiedler.. Ef= 
fenz, die, in der Apotbefe eine Fluͤſſigkeit, worin etwas fo 
- aufgelöfet worden, dap fie davon das Kraftigfte enthält. Efa= 
pc, die, Magazin für durchmarfcirende Truppen, au die 
tägliche Portion daraus. Ethik, die, Pflihtenlehre, Zus 
endlehre, Etimologie, die, Wortforſchung. Evidenz, 
ie, Gewißbeit, Augenfcheinlichkeit. ——— Eh⸗ 
rentitel gewiſſer hoher Perſonen. Exceß, der, Ausſchwei⸗— 
fung, Uüebermaß. Exekution, die, Vollziebung, Hinrich⸗ 
tung. Eregefe, die, Auslegung. Exempel, das, Be 
fpiel. Eril, das, Landesverweifung, Verbannung. Exri— 
ftenz, die, Dafehn Erpectant, ber, welder auf eine 
Anftellung wartet, die ihm ſchon zugeſichert iſt. Erpectan 
die, diefes Warten, auc die Zuiicherung ſelbſt. Erpedi- 
tion, die, Ausfertigung, Feldzug. Erperiment, das, 
Verſuch, Extrakt, der, Auszug, Extrem, das, Das 
Aeuferfte. Ertremität, die, eben das, Fabrik, die, 
Merkftätte, wo Waaren in Menge verfertiget werden, be: 
fonders mit Feuer und Hammer. Fabrikant, der, . der 
° Herr einer Fabrif, auch der Arbeiter darin. Fabrikat, das, 
die verfertigte Waare felbit, Faction, die, Bereinigung 
mehrerer, befonders mächtiger Werfonen, um fih der höchiten 
Gewalt zu bemächtigen. Factur, die, Berechnung der Waaz - 
ren, die ein Kaufmann Jemand, auf deſſen Beſtellung zu- 
ſchickt, Ginfaufsrehnung. _ Fakultät, die, eine der Haupt: 
abtheilungen der Lehrer auf einer hohen Schule nad) den Wil: 
fenfchaften, Die fie lehren, 3. B., die theologifhe Fakultät, 
welche lehrt, was zur Neligion gehört. Samiliarktät, 
die, Vertraulichkeit. Fanatiker, der, religiöfer —— Y, 
befonders der, welcher Andersdenfende verfolgt, Fatal it 
die, unvermeidliche Nothwendigkeit, unglüdlicher Zufall. Fa— 
vorit, der, Günftling, Liebling. Ferien, (Mebrbeit) — 
Ruhetag (bei Gerichten und Schulen)’ Fiction, die, Dich— 
tung, Zaufhung. Finanzen (Mehrheit) ‚die Einkünfte, 
befonders des Staates. Firlefanz, der, Kinderei, alber- 
ne Pollen. Firmament, das, der fihtbare Himmel. Fis— 
tal, der, welder über die landesherrlihen Einkünfte, pder 
über die Haltung der Gefeße und die Beitrafung, der Berge: 
bunden wacht. Fiftel, die, Röhre, eine Art immer fließ. 
Geſchwuͤrs. Flanke, die, Seite. Flor, der, Bluͤthe, 
Wohlſtand. Koliant, der, ein Buch in der Größe eines 
halben Bogens Papier. Fontanell, das, ein Fünftliches 
Geſchwuͤr zum Abfliepen böfer Feuchtigkeiten. Formalien, 
bie, die äußern Gebraucde bei einem Gefcäfte. A 
das, Lange und Breite, befonders eines Buches, Fractur, 
die, Nachahmung gedrudter Buchitaben mit der eder. Frag— 
ment, das, Bruchſtuͤck. Frikaſſee, das, Hein geſchnit⸗ 
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tenes Fleiſch mit_einer Brühe. Frifur, die, Haarkraufe, 
ronte, die, Vorderfeite.. Fundament, das, Grund-m 
age. Fundation, die, St ftung, urte, die, Wuth. 

Surier, der, der oberſte ei einer Kompagnie. 

$urnier, das, bei den Tiſchlern das feine: aufgelegte Holz 

auf Komoden, Schränfen... Garde, die, Lelbwache, bes 
ſonders ‚größer Herren. Gardine, die, Vorhang. Gars 
nifon, die, die in einem Orte ſtehende Mannfchaft Solda= 
tea. Genealogie, die, Gefchlechts- Familienkunde, Ges 
ſchlechtsregiſter.. Gengraphie, die, Erdbeſchreibung. 

Geograph, der, ein Kenner derfelben, Geometrie, die, 

Mepkunde, Feldmeßkunſt. Beometer, der, Mepfünftler, 

Feldmeſſer. Germanien, das, Teutſchland. Glorie, 

die, Herrlichkeit, Glanz, Gratulation, die, Gluͤckwunſch. 

‚Grimaffe, die, Verzerrung, befonders des Gelihts. Ha— 

"bit, der, Kleidung, befonders die lange der Ordensgeiſt— 

lichen. Harlefin, der, Hanswurft. Harmonte, die, 

Uebereinftimmung, Ginflang. Hektik, die, Auszehrung. 

Hemifphbäre, die, Halbfugel, Heraldik, die, Wappen= 

funde, Heterodorie, bie, Irrglaͤubigkeit. Hexameter, 

der, ein Vers von fechs Fuͤßen oder Gliedern, die bald 14% 

bald dreifuibig find. Hierarchie, die, aeiftihe Herrichaft. 

Hteroalnphe, die, eguptifhe Bilderfehrift, Hiftorie, 

die, Geſchichte. Homilie, die, Kanzelrede über den Sinn 

‚einer ganzen biblifhen Stelle. Homtlertf, die, die Wif- 
enfchaft von der Abfalnng einer Homllie. Honorar, dag, 

die Belohnung, die ein Schriftitelfer' von dem Verleger fet- 

nes Buches, oder ein Ehe von ſeinen Schülern. erhält. 

Honpvratioren (Mehrheit) Standesperfonen, Vornehme. 
orizont, der, Gefichtstreis. Hofpifal, das, dffeht- 

liches Haus zur Aufnahme franfer oder verärmter Perſonen. 

Hofpitalität, die, Gaſtfreundſchaft. Humanität, die, 

Menschlichkeit, Menfchenfreundlichkeit, Hydra, die, Waf: 

ſerſchlange. Hydrautit, die, MWafferleitungskunft, Hy— 
rometer, der, Waſſerwage, 6 zur Beſtim⸗ 

mung der Schwere fluͤßlger Dinge. FR uroftatif, die, 

Waferftandlehre, Lehre vom Gleichgewichte der Fluͤſſigkelten. 

Hpdtotechnik, die, Waferbanfunft, (die Kunft, im und 

am Waller zu bauen). Hymme,die, ein erhabenes Lied. Hys 

perbef, die, Kegelfchnitt gerade herunter, aud die vergrde 
dert Durftellung eines Dinges durch Worte, Hopochon-— 

rie, die, Milgfucht, eine Krankheit, die ihreu Sitz im Un: 
terleibe hat und oft — macht. Hppochonder, 

Hyppochondriſt, der, welcher dieſe Krankheit hat. Hy— 

pothek, die, Unterpfand. Hypothefe, die, ein als wahr 

angenommener (nicht voͤllig erwieſener) Satz zur: Erilärung 
von etwas. Hyſterte, die, bei dem, weiblichen Geſchlechte 
eben die Krankheit, die bei dem männlichen Hypocondrie 
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beißt. Ideal, das, zufammengefaßte Vorſtellung, wie et- 

was befchaffen ſeyn foll, Mufterbild. Idee, die, Vorſtel— 
Iuna, Einbildung. dilie, die, Hirtengediht, auch eine 
dihterifhe Schilderung des anmuthigen häuslichen Lebeng 
nad der Natur. Sllumination, die, 


die, Unvermögenheit zu zahlen. Infpection, die, 
Aufſicht. Infpiration, die, Eingebung, Begeiſte— 
rung. Inſtanz, die, Gerichtsitand, R nftin 
Naturtrieb, Infitut, das, Stiftung, Anftalt, be- 
fonders a Erziehung, zum Unterriht, Snftracton, bie, 
Unterwe wte 


— 
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risdtethon, die, Gerichtsbarkeit. Fur rip, die, Verwal⸗ 
tung der Gerechtigkeit. Kabale, die, geheime Verbindung 
mehrerer Perfonen zu einer böfen Abfiht, Raͤnke. Kabi— 
nett, das, Kleines Nebenzimmer, auch das Zimmer, wo det 
uͤrſt für fich allein zu ſeyn pflegt; auch ein Zimmer zur Aufs 
ewahrung von Seltenheiten, und die Sammlung der Selten- 
heiten felbft. Kabriolett, dag, ein leichtes Fuhrwerk mit 


zwei Raͤdern. Kadenz, die, der wohlklingende 59 ee 


nes Tonſtuͤckks. Kadett, der, ein Jüngling der zum Kriegs: 
ftande gebildet wird. Kaliber, der, die Weite eines Ge- 
fchüßes (einer Kanone, Flinte.) Kalkulation, die, Ber 
rehnung. Kamerad, der, Stubengefell, überhaupt wer mit 
einem andern gleiche Lebensart bat, wie z. B. Soldaten, 
Kanal, der, Röhre, Rinne, Kanapee, das, u 
ein breiter Stuhl mit Lehne für Mehrere. Kanditat, 
der, welcer fih um ein Amt, um eine Würde bewirbt. Kane 
diter, der, gewöhnlich Konditor, Zuderbäder. Kantate, 
die, ein feterlihes Gedicht zum Singen für Mehrere, Kanzel, 
die, Predigeftuhl: Kanzlei, die, der Ort, wo die fchriftliche 
Ausfertigung der Verordnungen geſchieht und die Schriften über 
die öffentlichen Angelegenheiten aufbewahrt werden. Kanzel: 
(tft, der, einSchreiber in der Kanzlei. Kanzler, der, oberfte 
Morfteher einer Kanzliet. Kap, das, Vorgebirge. Kapellan, 
der, eigentlich der Geiftliche, welcher einer Kapelle vorgefeßt iſt; 
auch ein untergeordneter Pfarrgebülfe. Kaper, der, See— 
räuber. Kapital, das, eine Summe Geldes, beftimmt 
Gewinn zu bringen; auch das DOberfte einer Säule, Kapi— 
tän, der, Hauptmann (der Soldaten.) Kapitel, dag, 
Hauptftüd (im Buche); Gegenftand einer Schrift, eines Ge- 
ſpraͤhs; Verfammlung geiftliher Herren, : Kapitulation, 
die, Nergleih, Verabredung, befonders bei der Weber: 
gabe einer geitun ‚ auch bei der Anftellung eines Regenten. 
Kapfel, die, ein Käftchen zur Bedeckung. Karaffine, 
die, Feine Flafche, etwa von einem DViertelmaaf. Kardt: 
nal, der, Ehrenname der hoͤchſten Geiftlihen nad dem Pab- 
fte. Karneval, das, Faſtnachtszeit. Karrifatur, die, 
übertriebene Darftellung des Fehlerhaften, Zerrbild. Kar: 
riol, dag, Karrivle, die, Kabriolett. Kaſerne, die, 
Wohnhaus für Soldaten. Kaffe, die, Geldvorrath. Kaf- 


firer, der, Geld - Einnehmer und Ausgeber. Katalog, 


der, Verzeichniß einzelner Sachen, befonders Bücher, Ka— 
tafter, das, Steuerbuh, Katechet, der, welder in der 
Neliglon durch Fragen und Antworten unterrichtet. Kate: 
hetif, die, die Xehre, wie durch Fragen und Antworten zu 
unterrichten fev. Katheder, der, Lehrſtuhl. Katholif, 


der, römifch-Fatholifher Chriſt. Kavallerie, die, Mel: 


terei, Mannfchaft zu Pferde. Kavallerift, der, Neiter, 
Soldat zu Pferd, Kavalier, der, Edelmann, SKautel, 
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(pr Kautehli) die, Vorfihtsmanfregel; Kı aufel, die, Zu⸗ 
ſaz/ wodurd etwas genauer beſtimmt wird, po ung. Kaus 
tion, die, anrolaft, Klaufur, die, Einfuß, befonderg 
die Verbindlichkeit, der Ordensleute, nichts. aus dem Klofter 
zu fommen. Klerifev, Dr Beitiafelk, nämlich die famnt- 
lichen Geiſtlichen eines -Drtes, Ki ent, der, welder von 
einem andern in Schuß genommen ft, Klima, das, Him- 
melöftrich, herrſchende Befchaffenheit der Luft, Koalitton, 
die, Verbindung mehrer Mächte gegen. einen gemeinfhaftli- 
ten Feind, , Kodigill, das, veln Zettel, als Nachtrag de 
einem Teſtamente. Kollekte, die, Einfammlung fretwilt- 
ger Gaben. Kolleftaneen (Mehrheit). Sammlung merks 
würdiger Stellen aus Büchern, Kollege, der, Amtsgenof, 

mtsbruder. Kolonie, die, Pilanzort, Niederlaffung von 

vemden, Koloniit;der, Mitglied einer Kolonie, Anfiedz 
ier, Pflanzer. Kolloune, die, eine durch. herunter laufende 
Striche bezeichnete Abtheilung, 5. B. in Rechnungen zur Eins 
tragung des Geldes, Kolorit, das, Farbenmifchung, Bes 
fhaffenbeit der Farben ‚eines Gemaͤhldes. Kolop, det, 


ftern, welcher anders, als die laneten, um d 
fet, und ung felten fihtbar wird. Konödie, Schaufpiel, 
Komddiant, der, Scaufpieler. Kommandant, der, 
der oberfie Befehlshaber der Truppen in einer Stadt, Kome 
mif Geſchaͤft uͤber⸗ 
tragen iſt. Kommiffion, die, Auftrag, aud die mit. dem 
Auftrag verfehenen Verfonen, Kommiffiondr, der, Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger, welcher namlich für einen andern etwas zu ver⸗ 
richten hat, befonders im Handel. Komm undiktation, die, 
Mittheilung. Kompliment, das, Grüß, Begrüßung. 
Kompromiß, das, Anftellung eines Sasenöriaters. Kon 
Zept, das, der erfte Entwurf einer Schrift; — 
Konzert, das, Muſik von Vielen aufgeführt. Koncilien 
(Mehrheit) Schneten und Mufcheln, ‚SKonfordat, das, 
Vergleich pilhen der geiftlihen und weltlihen Obrigkeit 
wie 23 mit der Neligion im Lande ehalten -werden fol. 
Konfect, das, Zudergebadenes, onferenz, die, 
Zuſammenkunft zur Beratbfchla ung. ‚Konfiöfation, diey- 
Einziehung der Güter zur Landestaffe. Konföderation, 
die, Verbindung, Buͤnduiß. Kongreß, der, Zufammen= 
funft regierender Herren oder Ihrer Abgeordneten jur Berath⸗ 
ſchlagung über Staatsſachen. Kon titution, die, Staate- 
verfafung. Konftruction, ‚die, Zufammenftellung. der 
Theile zum Ganzen, Kontagion, die, Anftetung, Seuche. 
Kontinent, das, dag fefte Xand, im Gegenfaße ‚der In⸗ 
eln. Kontrakt, der, Vertrag, Vergleich. Er 
et, Gegenſatz, Abſtich. Kontribution, die, Abgabe, 
Steuer, befonderg Kriegsſteuer, Brandſchatzung. Konven- 
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tion, bie, Uebereinkunft. Kopte, die u Nachbil⸗ 
dung. — der, Abſchreiber. Kopulation, die, Trau— 
ung, DBerehelichung verlobter Perfonen durd den Pfarrer, 
Korporal, der, Unteroffizier, der die uachite Auffiht über 
eine Feine Anzahl Soldaten hat. Korporation, die, Ge— 
meinbeit, Korrectur, die, Befreiung einer Schrift von 
Be OT, die, Briefwechfel. Korre— 

pyondent, der, welcher mit einem andern Briefe wechſelt. 
Kreatur,die, Gefhöpfe. Kredit, der, Zutrauen, Glaube, 
naͤmlich ‘am die —— eines andern. Kreditiv, 
das, eeeſces en. Kritik, die, wiſſenſchaftliche 
——5 lung. Kritifer, der, welcher dieſe unternimmt. 
Kruzifir, das, ein Kreuz mit dem Bilde Chriſti. Kuliffe, 
die, eine beweglihe Wand auf dem Theater. Kultur, 
die, Anbau (auf Gärten und Feldern), Bildung des Menfchen, 
Kur, die, Hellung von einer — auch die Beſorgung 
diefer Heilung. Kurier, der, Eilbote zu Pferd. Kuͤſter, 
der, Kirchendiener, Kirchner, 


Anmerk. Die meiften diefer mit K anfangenden Wörter wer- 


den auch mit E gefchrieben. 

Labirinth, das, Irrgang, Irrgarten. Laffete, die, 
Stüdgeftell, worauf die Kanone ruht, wenn gefhoflen wird. 
Laie, der, welcher nicht gelitlich ift,. Larve, die, Maske, 
auch die Raupe, worausein Infekt wird. Katinität,die, In- 
teintihe Schreibart. Lection, die, Aufgabe zum Lernen, Lehr— 
ftunde. Lectüre, die, Belefenbeit. BeAt, das, Vermaͤcht— 
niß. Legator,der,demetwas vermadtift. Legat, der, ein 
päpftliher Gefandter. Legation, die, die Geſandtſchaft. 
Legende, die, Lebensbeſchreibung eines Heiligen, auch eine 
erdichtete Erzählung der Handlung eines Heiligen. Legion, 
die, fonft eine Schaar römifher Soldaten von ungefähr 6000 
Mann, überhaupt eine große Menge... Legitimation, die, 
Beglaubigung, Rechtfertigung. Letter, die, Buchſtabe, be= 
fonders ein gedrudter, aud) die Formen zu den Buchſtaben, die 
gedrudt werden follen. Lerikfon,das, Wörterbud. Licen- 
tiat, der, welcher in einem Lande die Erlaubniß erhält, die 
Rechte eines wirklihen Doktors, auszuüben. Licenz, öle, 
Sreidet, Line al,das,ein ſchmales Brett, wornad man gerade 

inien ziebt. Linie, die, Ausdehnung bloß in die Laͤnge, 
Strich. Litanel, die, eine befaunfe Gebetsform. Literas 
tur, die, Bücherwefen, Bücerfunde. Lithographie, die, 
Befchreibung der Steine. Lithologie, die, Keuntuiß der 
Steine. Liturgie, Die, —— die vorgeſchrie— 
bene Einrichtung des oͤffentlichen Gottesdienſtes. Lipree, 
die, die Kleidung, welche ein Herr feinen Bedienten gibt. 
gofal, das, Ort, Ortöbefchreibung. Er, die, eine 
gewiſſe Feuchtigkeit im Körper. Magazin,.das, Vorraths— 
haus, Vorrathskammer. Magie, die, Zauberei. Magier, 
30 | 
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der, Zauberer, ſonſt —paiee Weiſe. Magiſter, 
der, Lehrer, auch Titel für eine * Wuͤrde auf hohen 
Schulen. Magi — t, der, Stadtobrigkeit (wenn es meh— 
rere Perſonen fin ), Stadtrath. Magnat, der, einer vom 
hoben Adel, befonders in Polen und Ungarn. Magnet, der, 
Cifenftein, der die Eigenfhaft hat, daß er Eifen, wenn es ibm 
habe fommt, an fih zieht. Magnificenz, die, ein ne 
titel gewifler Vorfieher. Maieftät, die, Hoheit, höchfte 
Gewalt. Maiorat, das, Vorrecht des Yelteften in einer 
Samille. Majorannität, die, Volljährigkeit, Großiäh: 
tigkeit, Mündigkeit. Makel, die, fehlerhafter Fleden. 
Mandat, das, obrigfeitliher Befehl für einen einzelnen 
al. Manen, (Mebrheit), die — Seelen, 
chatten. Manier, die, Art und Weiſe. Mantfeit, das, 
öffentliche Erklärung eines Negentenan fremde Länder. Ma: 
nual, das, an Orgeln die Taten, die mit den Fingern nieder: 
edrüdt werden ; bei Kaufleuten das Buch, worin fie die täglichen 
orfälle aufzeichnen, Handbuh,. Manufaktur, die, Werf: 
ätte, wo Waaren durdy Handarbeit, ohne Feuer und Hammer, 
n Menge verfertiget werden. Manufafturtift, der, der 
Herr einer Manufaktur, aud der Arbeiter darin. Manu: 
fertpt, das, Handfahrift, ein gefchriebenes Buch vor dem 
Drude. Marine, die, Seemadht, Seewefen. Marſch, 
der, Zug, Gang, geordnete Reife mehrerer Soldaten. Mar: 
ſchall, der, fonft Stallmeiſter jet Ehrentitel gewifler ho- 
ber Perfonen. Martyrer, Martyrer, der, Blufzeuge, 
wer um einer guten Sahe willen unfchuldig leidet. Ma— 
fhine, die, ein Eünftlih zufammengefehtes Werfzeug. 
Maffe, die, woraus überhaupt etwas befteht, 3. DB. die 
Maſſe tft Geld und Silber, foviel ald Materie, auch dag 
Ganze einer Menge, 3. DB. in Maſſe aufftehen. Materie, 
die, was einen Raum einnimmt; das, woraus etwas beftebt; 
Stoff. Material, dad, Stoff zur Bearbeitung; aud Be: 
darf, was man brauht, um etwas zu verrichten, z. B. zum 
Schreiben, Schreibmaterialien. Materialwaare, die, 
rohe Waaren aus dem Stein: und Pflanzenreihe, z. B. Far: 
ben, Gewürze. Materialift, der, ein Kaufmann, der mit 
Materialwaaren handelt; auch ein Mann, der die Seele des 
Menſchen für körperlich Halt. Mathematik, die, Größen: 
lehre, Wiſſenſchaft von den Größen, d. i. von den Zahlen und 
Ausdehnungen. Mathematiker, der, welher bie Mathe: 
matik verfteht und ausübt. Matrifel, die, das Ber: 
zeichniß der Glieder einer Gefellfhaft; aud der Schein, der 
einem zum Beweife gegeben wird, daß er in die Gefell: 
fhaft aufgenommen worden. Matrone, die, eine angefe- 
bene Frau von reifem Alter. Marime, die, ——— 
regel, die man angenommen hat, Grundſatz. Mechanlk, 
die, Mafchinenlehre, die Wilfenfchaft der Fünftlihen Mittel, 
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Bewegungen hetvor In Felge Medantfer, der, wel: 
ber fih mit diefer Wilfenfchaft abgibt. Medizin, die, 
Arznei, Mediziner, der, Arzt. Meditation; die, 
Nachdenken, ftille Betrabtung. Melancholie, die, Schwer: 
mutb, Wehmuth, Traurigkeit, Melodie, die, geordnete 
Folge der Toͤne, Geſangweiſe. Memorial, das, Denk: 
ſchrift, Gedaͤchtnißbuch (worin man Vorfaͤlle kurz bemerkt, um 
fie richtig zu behalten), auch Bittſchrift. Menmonit, der, 
Wiedertäufer, Anhänger der Wiedertäuferei, auch Anabaptift 
genannt. Menfur, die, Zeitmaaß, Takt (in der. Mufif) 
Menuert, die, eine Art Tanz. Meridian, der, Mit: 
tagskreis, d. i. ein Kreis um die Erde, der. durd die beiden 
Pole lanft (auf demfelben ſteht an-den Orten, die darauf lie— 
en, immer die Sonne um Mittag) Metall, das, ein 
arter Körver,-der fich Durch das Feuer allein Den und 
durch den Hammer ausdehnen läßt, Metapher, die, ein 
bitdliher Ansdrud für etwas, Met aphyſik, die, die Wif: 
fenfchaft von dem -überfinnlihen Dingen, fo weit die Wer: 
nunft fie erkennt, Metaphyſiker, der, welcher diefe Wiſ— 
fenfchaft verfteht. Meteor; das, Lufterfcheinung. Met es 
orologte, die, die Lehre der Lufterfcheinungen, Witterungs— 
lehre. Methode, die, die- Art, ein Geat DB, den 
Unterricht der Jugend, zu behandeln. Mikroskop, das, 
Vergrößerungsglas. Militär, das, die Soldaten, Mi: 
liz, die, Kriegsmacht, Soldaten. Miblion, die, tau— 
fendmal tauſend. Mimitk, die, die Kunſt oder Wiſſen— 
ſchaft von der Geberdenfprade, Mine, die, Hoͤhlung, 
Gang unter der Erde. Mineral, das, was in der Erde 
gefunden wird, und weder Leben, noch Empfindung baby 3. B. 
Steine, Metalle, Mineralogie, die, die Lehre von den 
Mineralien "Mineralog, der, welder diefe Lehre ver: 
eht. Mimtarur; die, eine Art Malerei mit Waſſerfar— 
en, audy ein Gemälde im Kleinen, Minlſter, der, der 
hoͤchſte Stagtsbeamte nad dem Regenten. Mindranni- 
tät, die, Minderjährigkeit.. Minute, die, der ſechszichſte 
Theil einer Stunde und eined Grades. Mifanthrop, der, 
Menfhenfeins Mifanthropte, die, — — Miſ— 
cellaneen, Miſcellen (Mehrheit) Mannigfaltigkeiten, 
Schriften vermiſchter Att. Miſerere, das, Darmgicht. 
Mith ridat, der, Arznei gegen das Gift. Mirtur, die, 
Miſchung in der Apotheke eine —— Fluͤßigkeiten 
zufammengefeste Arznei, Mnemonik, die, Gedachtnip- 
Lehre, Erinnerungsfunft. Mobilien, (Mehrheit) Hausgeraͤth, 
beweglihes Vermögen. Möbel, daß, ein pen eres Stud 
ausrathes, befonders in Zimmerw, z. B. Tiſch, Kanapee. 
Mo de,die, eingeführte Art des ——i— Sitte, Modell, 
das, Mufter um darnach etwas zu bilden. Modifikation, 
die, genauere Beftimmung, Einfhränfung, Mod a fation, die, 
50 
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Abwechſelung der Stimme Monäde, die, einfacher. Beſtand⸗ 
theil der natürlihen Dinge Monarch, der, Alleinherrfcher, 
Monarchie, die, Alleinhertſchaft Monvlog, der, Selbit: 
eforäh. Monopol, das, Alleinhandel. Montur, die, 
Kleidung der. gemeinen Soldaten. Monument, das Denke. 
mal. Moral, die, Sittenleyre.  Moralität, die, Sitt: 
lichkeit. Mofail, das, eine: Art Malerei, wo die Farben 
und Figuren durh Zufammenfügung von Gläschen oder Stein: 
chen hervorgebracht werden. Mofchee, die, türkifche Kirche 
(als Haus). Motiv, Beweggrund, was zu einem Entſchluſſe 
bewegt: Mudltiplitation,:die, Vermehrung, Bervielfältis 
gung» Mumie, die, ein einbaliamirter und ausgetrodneter 
Körper eined Berftorbenen. Munizipalität, die, Gemein: 
de, Gemeinderaty. Munition, die, Kriegs: und Mundvor: 
rath. Mufe, die, nah der alten Götterlehre eine der Göttin: 
nen, die den Künften und Wiſſenſchaften vorftehen, auh Dicht: 
kunſt. Muſik, die, Tonkunſt, Tonkunde. Mufifant, der, 
Spielmann, welcher auf Inſtrumenten ſpielt, bloß um Lohn, 
wie ein Handwerker. Muſiker, der, Tonkuͤnſtler. My ri— 
ade, die, Zehntauſend, auch jede ſehr große Zahl. Myſtik, 
die, die Bemuͤhung, einen tiefern Sinn in etwas zu finden, 
als dem Berftande erkennbar iſt. Mpftiler, der, welcher ſich 
damit abgibt: Mythologie, die, die Lehre von den erdich— 
teten Sottheiten der Alten. Nation, die, Volk, Voͤlkerſchaft. 
Nationalität, die, Bolköeigentyumlichkeit, Bolktyum. Na 
turalien (Mehrheit) — Dinge, wie die Natur fie hervorge— 
bradt hat. Naturalift, der, weldher nur an die Natur 
laubt, und aus ihr alles zu erklären fuht. Nautif, die, 
chifffahrts kunde, Schiffswefen. Neffe, der, Enkel. Ne 
er, der, Echwarzer (von ‚Natur), Mopr. Nektar, der, 
öttertrant (nach der Fabellehre). Neukfralität, die, Par: 
theilofigkeit (bei fremden Streitigkeiten). Nifche, die,Blende, 
Mandvertiefung, um etwas, 5. B. einen Dfen, ein Bildnif 
hinein zu ftelen. Momade, der, welher zu den wandernden 
Hirtenvölkern gehört, ohnefeften Wohnfig. Nomenklatur, 
Die, Namen: oder Wortverzeihnif. Norm, die, Ridhtichnur, 
Borfchrift, wornah etwas zu madhen, Note, Die, Anmer: 
tung, auch eine Furze Rechnung der Kaufleute, auh Scein; 
in der Mufit ein Tonzeihen, Notiz, die, Kenntnif. No: 
— die, bei den Buchhaͤndlern ein neu erſchienenes Bud. 
umismatif, Die, Münzkunde Numismatiker, der, 
Münzkenner. Numer, die, Zahl. Numeration, die, Be, 
zeihnung mit Numern. Nymphe, die, nad der alten Göt: 
terlehre eine gewiſſe Art von Untergöttinnen, welche Fluͤſſe, 
Berge, Wälder, Selder.... bewohnen. Obelisk, der, eine 
.. vieredige Piramide. Dbjekt, das, Gegenſtand. Db; 
ate, die, ein gewifles fehr dünnes Brod, . aus Mehl und. 
Waſſer. DObligation, die, Schuldfhein, Schuldverfhrei: 
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bung, auch Verbindlichkeit überhaupt. Obſervanz, die, 
Herkommen, hergebrachter Gebrauch. Ocean, der, Welt⸗ 
meer. Dctav, das, die Größe eines Achtels vom Bogen Par » 
pier. Detave, die, eine Reihe von acht auf einander folgen: 
den Töne; auch von den naͤchſten acht Tagen nach einem Feſte. 
D culift, der, Augenarzt. Dekonom, der, Landwirtb, Daus- 
wirtb. Debonomie, die, Landwirthihaft, Hauswirthſchaft. 
Dffieial, der, Vorſteher eines geiftlihen Gerichts. Offi— 
cialat, das, das Amt, die Würde: dejielben. Dfficiant, 
der, Unterbeamter. DO ffizin, die, Werkitätte, befonders bei 
Apothekern und Buchdruckern. Offizier, der, Befehlöhaber 
über Soldaten. Oligarchie, die, Berfaffung,,wonut wenige 
Merfonen die Dberherrfchaft theilen. Dlive, die, Deblbeere, 
Deblbaum. Olymp, der, Name eines hoben Gebirges, dee 
dDichterifche Himmel, als Wohnſitz der Götter. Onkel, der, 
Dheim. Dpver, die, Schaufpiel mit Gefang. Dperette, 
die, Eurzed Singfpiele Operation, die, Berrihtung, befon= 
ders der Wundärzte. Optik, die, die Lehre vom Licht und 
vom Schein. Optiker, der, welcher Sehwerkjeuge mad, 
Drakel, das, Götterfpruß, Drdre, die, firenger Befehl, 
befonders im Kriegswefen, auch jeder Befehl. Drdination, 
die, feierliche Ertheilung der -geiftlichen Würde Ordonnanz, 
die, ein Soldat, der beftändig bei einem Befehlshaber ſeyn u 
um deifen Befehle zu überbringen. Organ, das, Werkzeug, 
befonders eines der Werkjeuge am Körper, wodurch die fünf 
Sinne wirkten, 4.B. Organ des Gefihts, des Gehörs.,. Dr: 
ganifation, die, bleibende Einrichtuug. Drgel, die, ein bes 
kanntes mufikalifches Inftrument, aus mehreren Pfeifen beite- 
bend, vorzüglich in Kirhen gebräuhlid,. Organift, der, 
der angefeste Drgelfpieler in der Kirche. Drient, der, Mor: 
aenland (das nach Morgen oder Oſten hin liegende Land). 
Driginal, das, Urbild, Urſchrift, das eigenthuͤmliche Werk 
des Künftlers, des Verfaſſers ſelbſt. Origina lität, die, die 
Eigenschaft der erſten, eigentbümlihen Erfindung: Orkan, 
der, ein heftiger, reiſender Sturm. Ornat, der, Amtskleis 
duna, Amtsihmud. DOrnithohogie, die, Voͤgelkunde. 
Drtbodeorie, die, Nechtaläubigkeit (nah den bejtebenden 
Lehrſaͤtzen). Ortbographie, die, Rechtſcheeibung. Oſſt eo⸗ 
logie, die, Lehre von den Knochen, beſonders des menfhliden 
Körpers. Dval, das, Eirund, Padagogie, die, Erziehung 
der Kinder. Pädagogik, die, die Wiſſenſchaft dieſer Erzie— 
hung, Erziehungskunſt. Pädagog, der, Erzieher, Kinderleh- 
rer. Palliativ, das, Befänftiaungss, Linderungs » Friſt⸗ 
Mittel, Pampplert, das, Flugſchrift, eine Schrift von we⸗ 
nigen. Blättern, befonders die nur einmal gelefen wird. Pas 
nier, das, Hauptfahne im Kriege. Pantalon, das, vieredis 
ges Klavier mit Hämmern.. Pantheon, das, Shrentempel 
zum Andenken großer Männer. Pantomime, die, Ausdruck 
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der Gedanken bloß durch. Geberden. Pabft, der, Dberhaupt 
der katholiſchen Ghriftenheit. Parabel, die, Gleihnif. Pas 
ragrapb, der, Abfchnitt, Abfag in einer Schrift, befonders 
die mit Numern abaefekt it. Parallele, Die, eine mit eis 
ner andern gleich laufende Linie. Pardon, der, Verzeihung, 
Beanadigung. Parenthefe, die, Zwifhenfaß, Einfciebfel. 
Parlement, das, — die Berfammlung der Reihsftände in 
England, Parodie, die, Nahahmung eined Gedichtes zum 
Spotte, Partei, die, Diejenigen, die gegen andere in ihren 
Meinungen zufammen halten; in der Gerichtsſprache der Kläs 
ger gegen den Beklagten, und diefer gegen jenen. Partie, 
Die, eine unbeftimmte Anzahl gemwilfer zafammengehürenden 
Dinae; bei gewiffen Spielen Ein Spiel. Partikel, die, ein 
Theilhen, vom Ganzen abgenommen, Stuͤckchen. Partitur, 
die, alle zu einem mufitalifhen Stüde gehörenden Stimmen, 
eine unter die andere gefchrieben. Pasquill, das, Schmähs 
fchrift, Laͤſterſchrift. Paffion, die, Leidenfhaft, die Leidens; 
geſchichte Chriſti. Patent, das, ein oͤffentlich angefchlagener 
obrigfeitliher Befehl, auch die fhriftlihe Anftellung eines Of— 
fijiers; auch ein obrigkeitliher Schein zur Erlaubniß, ein ges 
wiſſes Gewerbe zu treiben, Pathologie, die, die Lehre von 
den Krankheiten. Patriarch, der, Erzvater; audhrein ge: 
wiſſer geiſtlicher Ehprentitel. Yatriarchat, das, die Würde 
eines Patriarhen. Patriot, der, Baterlandöfreund Pa—⸗ 
trolle, Patrulle, die, Streifmahe (die zur Erhaltung der 
Öffentlihen Sicherheit umbergebende Soldatenwadhe). Pas 
tron, der, Vorfteber, Beſchuͤtzer, Gönner; auch welder ein 
Kirchen: oder Schulamt zu befegen das Recht hat. Patr os 
nat, das, diefes Recht felbft. Patrone, die, Modell, Mus 
fter; bei Soldaten dıe Yaduna, das Pulver zu einem Schuffe. 
Pauſe, die,Halt, Ruhepunkt. Pedal, das, Sußklavigr ander 
Orcgel (dad mas mit den Züßen getreten wird). Pedant, der, 
welcher von feiner Gefchicdlichkeit übertrieben eingenommen ift, 
und fih daher närrifh benimmt. Pedanterie, die, ein ſol— 
ches Betragen. Pevdell, der, ein aewiffer Diener bei Gerichs 
ten und hoben Schulen. Pendel, das, an einer Uhr der hers 
abhangende, fih immer hin und her bewegende Draht: Pens 
nal, das, Federbühfe. Periode, die, ein Zeitraum in der 
Geſchichte; auch ein voller Saß in einer Schrift. Periphe— 
rie, die, Umkreis, befonders des Zirkeld, Perpendikel, 
Die oder der, fo viel als Pendel; aud eine gerade worauf ſte— 
hende Linie. Perfpettiv, das, Fernrohr, Sehrohr. Pers 
fpeftive, die, Zeichnung entfernter Geaenitände, fo wie fie 
in die Augen fallen. Pertinenz, die, welhe zu einem Din: 
ger 3. DB. zu einem Landaute mit gehört. Phänomen, das, 

rſcheinung in der Wirklichkeit, Luftzeihen. Phantafie, 
die, bloße Vorſtellung, Einbildung, ohne Wirklichkeit; auch 
das Bermögen der Seele zufolhen Borftellungen.. Pharmas 
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zie, die, Apothekerkunſt. Philologte, die, gelehrte Sprach: 
Eenntnif, Philolog, der, welcher diefe hat, Spradkundi- 


ger. Philomele, die, Nachtigall. Philoſophie, die, 


Weltweisheit, Vernunfterkenntnif. Philofoph, der, Welt: 
weiſer. Phyſik, die, Naturkunde. Phyſiker, der, Natur: 
forfher. Phyfioanomie, die, Gefihtsbildung, Geſichts— 
üge, befonders fo fern das Innere dadurch ausgedrückt wird. 
ilot, der, Steuermann. Plagiat, das, Diebitabl aus 
fremden Schriften, wenn nämlich Jemand bedeutende Stellen 
aus fremder Schrift wörtlich in die feinige fegt, fo ald wären » 
evonihm, Plan, der, eine Ebene, auch ein, Grundrif, 
briß, Entwurf. Pläne, die, Ebene. Planet, der, Wan— 
delftern, wie die Erde, die um die Sonne läuft und das Licht 
von ihr empfängt, Poͤbel, der, gemeines Bolt. Poefie, 
die, Dichtkunſt. Poet, der, Dichter. Pokal, der, eingro: 
es Trinfgefchirr mit Dedel. Pol, der, das Ende der Achſe, 
befonders der Erdachſe. Polemik, die, die Lehre von den 
Streitigkeiten, beſonders in Glaubensſachen. olitie, Die, 
Staatskunſt (die Kunft, den Staat zu regieren) taatsklugheit, 
Weltklugheit. Politiker, der, welcher ſich hiermit abgibt. 
Politur, die, Abglaͤttung, Glanz, z. B. an einer Komode, 
an einem Schlüffel, Polizei, die, die Sorge für Öffentliche 
Sicherheit und Ordnung, Polygamie, die, Bielweiberei, 
wenn nämlich Jemand mehr als Eine Frau hat. Polyhi— 
ftor, der, Vielmiffer, wer naͤmlich ‘die meiiten Wiffenfchaften 
kennt. Polyp, der, ein gemilles Thier, das Aehnlichkeit mit 
einer Pflanze hat, Thierpflanze, auch ein Eranfhaftes Gewaͤchs 
am menfchlichen Körper. Pomp, der, Gepraͤnge. Popu— 
larität, die, Umaänglichkeit mit gemeinen, ungebildeten Leu: 
ten; auch Gemeinfaßlichkeit. Portal, das, Haupteingang 
eines Gebäudes; auch ein zierlihes Baumerk vor dem Eingans 
ge, befonders um den Wind abzuhalten, Portion, die, be: 
ftimmter Theil, den Jemand von einem Ganzen befommt. Po: 
famentirer, der, Bordenmaher. Pofitiv, das Eleine 
Drgel, befonders eine tragbare» Poftament, Poſtement, 
das, Fußgeſtell. Doftferipet, das, Nahfhrift, 4 B,unter _ 
einem Briefe. Potentat, der, regierender Herr. Präben- 
de, die, Pfründe (die Bortheile, welde mit einer geiſtlichen 
Stelle verbunden find). Praktik, die, Ausübung. Prä: 
deftination, die, Gnadenwahl, Vorherbeitimmung der - 
menſchlichen Schidfale. Prädikat, das, Eigenidhaft, was 
von einem Dinge ausgefagt, ihm beigelegt wird. Präafect, 
der, Vorgefegter, Stattpalter. Präfeetur, die, Amt, Würde, 
Wohnung eines Präfecten. Prälat, der, Vorgefegter gemij: 
fer geiſtlichen Gefellfpaften. Prälatur, die, deffen Amt und 
Würde. Prämie, die, Preis, Ehrenlohn. Pränume 
ration, die, Borausbezaplung. Präparation, die, Bor 
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bereitung, Zurüftung. Präparat, das, kuͤnſtlich zugerich— 
tete Theile des menſchlichen oder thierifhen Körpers zum Aufs 
bewahren, Prärpgativ, das, Vorrecht, Vorzug. Präs- 
fentation. die, BVorftellung einer Perfon bei einer andern, 
befonders bei Hohen, Ueberreihung. Präfervativ, das, 
Vorbauungsmittel, Berhütungsmittel, Präfident, der, 
Vorfteher einer Gefellfhaft. Prätendent, der, welder Anz 
fprüche aufetmas macht. Prätenfion,die, Anfpruh. Prinz 
cip, dad, Grundſatz, Grundbegriff, Grundftof. Princis 
pal, der, Hauptperfon, befonders der Herr einer Handlung, 
Prineipal, Tas, das vornehmfte. Pfeifenwerk in Drgeln. 
Prinz, der, fürftlide Perfon. Problem, das, Aufgabe, 
wie etwas zu machen fey. Profil, das, Seitenanficht, Seis 
tenbid. Programm, das, Ankündigungsfchrift. Project, 
- das, Entwurf, Vorfhlag, Borhaben. Prolog, der, Einz 
angsrede. Prolongation, die, Verlängerung, Aufſchub. 
romotion, die, Erhebung, zu einer Würde, Prophet, 
der, Weiffager. Prophezeiung, die, Weilfagung. Pros 
portion, Die, Öleihmäßigkeit, Ebenmaß, Berhältnißmäßig: 
keit. Proſe, dien ungebundene Rede, namlich nicht in Ber⸗ 
fen abgefaßt. Profelit, der, Neubekehrter, welcher namlich 
von einer Religion zur andern uͤbergetreten iſt. Proſodie, 
die, Spibenmaßlehre, wenn nämlihin Verſen gefchrieben wird. 
Drofpect, der, Anfiht. Proteſt, der, Widerſpruch, Rechts: 
vorbehalt. J—— nt, der, ein lutheriſcher oder reformirs 
ter, Chriſt. roteftation, Die, Gegenrede, Erklärung des 
Borbehalts feiner Rechte. Protokoll, das,eine Schriftoder 
ein Buch, worin die Öffenlihen Verhandlungen verzeichnet 
find, Protokollift, der, welcher dDiefes thut. Proviant, 
der, Lebensmittel, Mundvorrath. Provinz, die, Qandesbezirk, 
Landſchaft. Provifion, die, Vorrath; auch Gebuͤhren ei: 
nes Kaufmanns, der fuͤr einen Andern Waaren kauft, verkauft, 
oder weiter ſchickt. Pro zeß, der, Verfahrungsart, Rechts— 
ſtreit, Rechtshandel. Pſalm, der, ein gewiſſes feierliches Lied 
zum Lobe Gottes. Pſalmiſt, der, Verfaſſer der Pſalmen. 
ſalter, der, das Pſalmbuch; auch ehemals ein muſikaliſches 
nftrument zur Begleitung des Kirchengeſanges. Pfycho lo⸗ 
aie, die, Seelenlehre, Seelenkunde. Publikation, Die, 
oͤffentliche Bekanntmachung. Publizitaͤt, die, Oeffentlich— 
keit. Pupill, der, Muͤndel, Pflegekind. Puſtel, die, Ei— 
terblatter, Blaͤschen. Qu ader, der, ein viereckig zugehauener 
Bruchſtein. Quadrant, der, der vierte Theil eines Zirkels. 
Quadrat, dad, eine viereckige Figur mit gleichen Seiten und 
leichen Winkeln. Qualitaͤt, die, Beſchaffenheit. Duart, das, 
rvierte Theil von etwas. Quartal, das eines Jahrs, auch was 
vierteljaͤhrig bezahlt wird. Quartant, der, ein Bud, in der 
Form eines Vierte s vom Bogen Papier. Auartett, das, ein 
muſikaliſches Stud für vier Stimmen. Quartier, das, ein ge: 
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wiſſes Maß, ein Stadtberirt; Wohnung, „befonders. mo ein 
Soldat zum Schlafen einkehrt. Auinteffenz, die, die 
befite Kraft aus.einem Dinge. Quintett, das, ein mufika- 
liſches Stud für5 Stimmen. Auof,. Auofient, der, die 
Zahl, die bei dem Dividiren gefucht wird, Naffinade, die, 
feiner Zucker. Räaftral, das, Linienzieher für Noten. Ras 
fifitation, die, DBeltätiaung, Genehmſgung. Nation, 
die, die täalihe Portion des Futters für die Pferde, au dic. der 
Nahrung für das Schiffsvolt. Realität, die, Wirklichkeit, 
Rebell, der, Aufrübrer, Empörer, Rebellion, die, Aufi 
ruhr, Empörung. Nekapitulation, die, kurze Wieder: 
holung. Rezenfion, die, öffentliche Anzeige und Benrtheiz 
lungeines Buches. Nezenfent, der, welcher diefe übernimmt. 
NRecept, das, Vorſchrift, was und wie es zu miſchen fey, 
befonders von einent.Aczte für die Apotheker. Rezeß, der, 
fhriftliher Vortrag, auch der endlihe Beſchluß auf Reichs: 
oder Yandesverfammfungen. Refoanition, die, Anerkenz 
nung, Reflerion, die, Nachdenken. Reformation, die, 
Umformung, Abihafung der Mifbräuche in Kirchenfachent, bez 
fonders die Veränderung, welche Luther und feine Nachfolger 
unternahmen. Regal, das, Hoheitsrecht, welches naͤmlich 
dem Landesperrn allein. zuftept. Relation, die, Bericht über 
einen gewilfen Gegenftand von dem, der ihn Zu unterfuhen 
hatte. Referent, der, weldher diefen Bericht abitattet, Ne: 
liquie, die, Ueberbleibfel, befonders von Heiligen oder doch 
denfwürdigen Menſchen. Renegat, der, ein Chrift, der Muha«‘ 
medaner gewordeniit,. Nente, die, Geldeintommen an Kapi— 
falien und Grundjtücden, Nentenier, der, welcher von feinen 
Nentenlebt, Renten, die, dieGefchafte, diedas Einnehmen 
der Renten mit ſich bringt, auch dag Amt. Rentmeiiter, ver, 
der angefeste Eiunehmer der Renten, Neplif, die, Ge- 
genantwort. Nepreffalien (Mehrbeit) —— De: 
fhehener Ereigniſſe in Rechte, Gegengewalt. Nepubli£, 
die, im Staat, befonders ein Freiftant, wo die hoͤhſte Ge— 
walt nicht bei Einem tft. Nepublifaner, der, Mitglied 
eines Freiſtaates. Neguifit, das, Erfordernif. Negquts: 
fitlon, die, Anfuchen, Begehren. Reſcript, dag, Bes 
ſcheid, fchriftliher Befehl eines Fürften, — als Ant⸗ 
wort. Reſerve, die, Zurüdhalt, Vorrath, beſonders im 
Kriege die Truppen, die zuleßt auftreten follen. Nefervat, 
das, Vorbehalt. Neftdenz, die, Hoflager, Stadt, wo der 
Landesherr Hof hält, wohnt. Refignation, die, Ver: 
tchtleiftung, AL SHE Selbftverlaugnung. Nefolution, 

ie, Auflöfung, Beſcheid, Entſchluß, Entſchloſenheit. Re— 
fonanz, die, Wiederhall, Nüdklang. Reſpekt, der, Ehr— 
ea Neft, der, das Webrigbleibende. : Nefultat, 
das, Erfolg, Folge, Schluffolge, was bet einer Unterfuhung 
am Ende als wahr anerkannt wird. Netirade, die, Nüd- 
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ug, Flucht. Revers, ber, Ruͤckſchein, Gegenſchein (als 
chrift), Gegenverſicheruug. Nevifion, die, nochmalige 
Zurchſicht. Revolution, die, Umwandlung, Ummwälzung 
einer Reglerungsform, ‚gewaltfame Welt:, Erdez, Staatsver— 
änderung. Nhetorif, die, Redekunſt. Rhytmus, der, 
wohlklingende Folge der Syiben und Worte Roman, der, 
erdichtete Liebesgeſchichte Rubrik, die, Ueberſchrift, dem 
Hauptinhalt eines Stuͤckes angebend. Ruin, der, Verder— 
ben, Sorgfalt. Nuinen (Mehrheit) Ueberreſte von zerſtoͤr⸗ 
ten Gebaͤuden. Sakrament, das, ein gewiſſes geheinsBas 
volles Hellsmittel der Religion. Sakriftet, die, das 
Nebengemah einge Kirche, wo geiftliche Geräthichaften auf- 
bewahrt, und die Kleidungen zum Gottesdienfte von den Geiſt— 
lichen angelegt werden. Saline, die, Salzwerf, Salve, 
die, Ehrenſchuß, felerlihe Abfeurung der Kanonen oder Ge— 
wehre als Denfzeihen? Satyre, die, Spottgediht, Spotk= 
fohrift, Spottrede. Scandal, dag, Aergerniß, Auſtoß. 
Scharmüsel, das, Gefecht unter Fleinen Haufen., Scha— 
tulle, die, ein Feiner verfchloflener Kaften zur Aufbewah⸗ 
rung wichtiger Paptere, des Geldes, der Juwelen und anderer 
Koftbarfeiten. Scerupel, der, Zweifel, Bedenflichkeit, be— 
fonders in Gewiffensfahen, Sefretät, der, Geheimſchrei⸗ 
ber. Sefte, die, Partei. Seftirer, der, wer Sekten 
maht. Section, die, Schnitt, Zergliederung, Leihenöff- 
nung; aud eine Abtheilung. Sefunde,.die, der Tehezigt e 
Theil einer Minute. Sedez, dad, das Format, wenn Der 
Bogen Papier in 16 Blätter gefalten wird. Segment, dag, 
Abfchnitt von etwas. Senat, der, Nath, nämlid, die Ver— 
ſammlung obrigfeitliher Perſonen, & B. in Gerichten, bei 
der Landes- oder Stadtregierung. enfation, die, Ein: 
drud, Auffehen. Sequeſter, der, einsweilige Verwalter 
fremder Güter durch Staatödiener bis zu ausgemachter Sache. 
Serenade, die, Abendmufif unter freiem Himmel, Staͤnd— 
hen, Serviette, die, Tellertuch, Sexvitut, die, die 
Verbindlichkeit des Eigenthuͤmers eines Grundſtuͤckes, einen 
andern’etwas thun zu lafen, oder felbit etwas nicht zu thun. 
Simbol, das, Sinnbild, Glaubensformel. Syitem, das, 
Lehrgebaude, wodurch der Zufammenhang gewiſſer Dinge ge: 
zeigt werden foll. Skizze, die, Umtiß, Entwurf. Solen- 
nität, die, Feterlichfeit. Solidität,die, Feftigkeit. So— 
zietät, die, Gefellfhaft, beſonders Handelsgeſellſchaft. 
Sounett, das, eine gewige Art von Gedichten. Sophi— 
ſterei, die Fertigkeit in Trugſchluͤſſen zur Taͤuſchung Ande⸗ 
rer; Spisfindigkeit. Sophiſt, der, welcher dieſe Se rtigteit 
bejist und übt. Sorte, die, Art, Gattung, Spektakel, 
der, Lärm. Spefulation, die, genaue Erforfhung, Nach— 
—— Spezerei, die, Gewuͤrz. Sphäre, die, tunder 
kaum in Form einer Kugel, Sporteln (Mehrheit) Neben: 
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—S beſonders in Gerichten. Staffette, die, reiten: 

er —— welcher auf Jemands Verlangen von der Poſt 
abgeichtet wird. Strapaze, die, Muͤhſeligkeit, Abmuͤhung. 
Subaltern, der, Unterbeamter. Subhajftation, die; 
Derfteigerung, Ausgebot von Gütern, wer am meiſten dafür 
geben wolle. Subject, das, das, wovon die Rede iſt; auch 
ein Menſch in Anfehımg feiner Fähigieit, 3. B. ein tüchtiges 
Subject. Subfeription, die, Unterfehteibung, wodurd 
man ſich zu etwas anheifchig macht, 3. B. ein Buch, das her— 
ausgegeben werden foll, zunehmen. -Subfidten (Mehrheit) 
Huͤlfsgelder, befonders die ein Negent dem andern gibt, um 
dieſen in feinem Unternehmen zu unterftäßen. Subftftenz, 


die, Fortfommen, Austommen (in. Anfehung der jährlihen 


Beduͤngniſſe des Lebens). Subitanz, die, das Wefen eines 
Dinges; ein felbitftändiges, für ſich beftehendes Ding. Sub: 

itut, der, Nacdgeordneter, ein Beamter, der einem an— 
ern, befonders einem Altern, zugeordnet 'wird, um deflen 
Geſchaͤfte zu verrihten. Subtilität, die, Feinheit, Spis: 
findigfeit. Subtractton, die, Abziehung (in der Rechen: 
tun). »Succeffion, die, Nachfolge in die Stelle, die ein 
Anderer gehabt Hat. Sufurs, der, Beiltand, Hilfe. Sul: 
tan, der, Titel einiger mubamedanifhen Fürften. Super: 
intendent, der, ein vornehmer Geiftlicher, welcher die Auf: 
fiht über Kirchen und Schulen: hat." Supplement,’ dag, 
Nachtrag, Zufag, Ergänzung. Supplif, die, Bitticrift. 
Supplifant, der, welcher eine Bittfhrift übergibt, Bitt: 
fteller. Surrogat, das, Erfas, ein Mittel, welhes die 
Stelle eines andern vertritt, Suspenfion, die, Aufhe— 
bung; Unterfagung der Amtsverrichtungen. " Symmettie, 


die, Ebenmaß, geböriges Verhaͤltniß der ——— Sympa— 


thie, die, Mitgefühl. Spmphonte, die, ein mujifali- 
ſches Stuͤck für viele Inftrumente zufammen. Sympton, 
das, Kennzeichen, 3. B. einer Krankheit. Synagoge, die, 
Zudenfhule, Iudentempel, Synonim, das, ein finnver: 
wandtes Wort. Syntar, die, Wortfügung, Lehre von der 

ufammenfügung der Wörterzu einemSage. Tabelle, die, 

erzeichniß fo geordneter Dinge, daß man fie leicht überfehen 
kan. Tabulat, das, ein mit Brettern belegter Gang. - Ta: 


‚ bulett, das, ein bölzerner tragbarer Kaften mit Schichten 


‚ amd Laden für kleine Waaren, Taftif, die, die Wilfenfchaft 
‚ von der gehörigen Stellung und Anführung der Soldaten im 


‚ Kriege. Zalar, der, ein feierliche langes Kleid, zB: 
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geiftlicher oder fürftlicher Perfonen, Talent, das, Natur: 
gabe, Fähigkeit. Tangent, der, an Klavieren die Ham— 
mer oder Stifte, welche an die Saiten anfchlagen. Tapete, 
die, Wandbekleidung. Tarif, der, Verzeichniß der Abga— 

en von Waaren an die Regierung. Tare, die, vorgeſchrie— 


bener Preis der Waaren, z. B. Fleiſchtaxe, Brodtare; auch 


* 
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Auflage, Taxation, die, Beſtimmung des Werthes ober 
Preiſes, Schaͤtzung. Technik, die, die Lehre vonden Kunft- 
wörtern. Technologte; die, Belhreibung der Handwerfe 
und Künfte. Telegraph, der, eine Mafchine, wodurd 
vermittelt gewiſſer fihtbarer Zeichen aus der Ferne Nachric- 
ten mitgerheilt werden; Fernfhreiber. Temperament, 
das, herrfhende Gemüthsbefchaffenbeit. Tendenz, Die, 
Streben, Richtung Terminologie, die, Kunftfprade, 
die Lehre von den einer Wiſſenſchaft oder Kunft eigenen Aus: 
drüden. Termin, der, beſtimmte Zeit, Frift, da etwas 
gefchehen muß. Terraffe, die, ein ftufenförmig erhöhter 
Pas von Erde, z. B. vor oder hinter großen Gebäuden. Tet— 
rinne, die, ein zierliher Suppennapf. Terzerol, das, 
Taſchenpiſtoie. Teſtament, das, der letzte Wille eines 
Verftorbenen, wer fein Erbe ſeyn fol; in der Bibel Bund, 
z. B. das alte, dad neue Teftament, ftatt: der alte, der neue 
Bund Gottes mit den Menfhen. Text, der, die Schrift 
felbft, im Gegenfaße mit den Anmerkungen; aud ein Sprud, 
worüber geredet werden foll, Hauptgegenſtand der Rede. 
Theater, das, Schaubühne. Theoioate, Gottesgelehr- 
famfeit, ausführliche wiffenfchaftlihe Religionslehre. Theo: 
log; der, Gottesgelehrter. Theorie, die, Xehrbegrif. 
Thermometer, das, Werkzeug zur Beſtimmung des Gra— 
des der Wärme. Tinktur, die, Kraͤuterauszug. Tole— 
ranz, die, Duldung. - Topographie, die, DOrtbefchrel: 
bung. Tractament, das, Schmaus, Befoldung, Loͤhnung. 
Tractaten (Mehrheit) Unterhandkungen, Qradition, 
die, mündliche Weberlieferung. Tragddie, die, Trauer: 
fviel. Transparent, das, ein duchfheinendes Gemälde. 
Tranfpiration, die, Ausdünftung Transport, det, 
Fortſchaffung von einem Plase zum andern, aud) was fortge: 
hafft wird, Trope, der, —— Ausdruck. Trophee, 
die, Siegeszeihen. Tumult, der, Auflauf, Laͤrm, Ge 
tümmel. Unantmität, die, Ginftimmigfeit, Weberein: 
ftimmung Aller. Bakanz, die, Erledigung einer Stelle durd 
den Tod, die Abfesung oder Abdanfung deffen, der fie ge: 
habt hat; auch Ferien. Vakatur, die, die Zeit, da eine 
erledigte Stelle nod nicht wieder beſetzt iſt. Vaccine, die, 
das Kuhpodengift als Gegenmittel gegen die Menfchenpoden. 
Bagabund, der, Landſtreicher. Vaſall, der, Dienit: 
mann, Lehnmann. Vaſe, die, zierliher Blumentopf nad 
altgriehifher oder römifcher Art. VBegetabilien (Mehr: 
beit) Gewaͤchſe über der Erde. Begetation, die, Pilan- 
enleben, Wahsthum. ‚Vehikel, das Hilfsmittel, Befoͤr— 
erungsmittel. Ventil, das, Klappe in oder an einer Köhre. 
Veteran, der, eimalter verfuhter Soldat. Vifar, der, 
Stellvertreter, Verweſer. Victualien (Mehrheit) Lebens: 
mittel. Vigilien (Mehrheit) feierlicher Gottesdienſt für 
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Verſtorbene, beſonders die Geſaͤnge und Gebete vor dem ef- 
gentlihen Seelenamte,  Vigtlanz, die Wachfamkeit. Witz 
per, die, eine Art giftiger Schlangen. Wirtuofe, dery 
großer Künftler. Bilir, ‚dad, was beim Sielen die Ridh= 
tung gebt. DBifitation, die, Belihtigung. Wolontär, 
der, Freiin er. Vomitiv, das; Brehmittel. Vulkan, 
der‘, feuerfpeiender Berg. Zechtue, die, eine Goldminze 
in Venedig, etwa I, Thaler. Belle, die; kleine Kammer. 
Zentnerzder, ein Gewicht von hundert Pfund, an einigen 
Drten etwas n. Zeremonie, die, außere Feierlichkeit, 
womit etwas geihieht, Zephvyr, der, fanfter 'MWeftiwind. 

epter, das, ein zierlicher Stab, 'als Zetchen der. Herticher« 

ürde. Ziffer, die, ein einzelnes a A 3irkel, 
der, Kreis. Zitfular, das, Umlaufſchreiben, weldes nam⸗ 
lich an mehrere Perfonen gerichtet tft, unter welchen es'won 
der einen zur andern geht. Zirkulation, die, Kreislauf, 
Umlauf. Zone, die, Erdgürtel. Zoologie, die, Nature 
geſchichte der Thiere. a : 20) 


b). Wörter welche die Teutfchen unverändert in ihre Sprache 
aufgenommen haben. Br 


t * 2 


u eteut, (prich Actdr *), der, Schaufpieler. Actrice, 
(fprich Actriße, das e fehr dunkel) die, Schaufptelerin, Alz' 
Fali, das, Laugenfalz. Ambalfadeur, (fpric Ambaffador). 
der, Gefandter vom höchiten Range, Großbothfcafter. Amz 


: baffade, die, BE  AnOFIaft folder Herren. Amppibtum,- 
Das, Name der Th 


ere, welche in und außer dem Waller le— 
ben. Antichambre, (ſprich Antifhangber, das fch fehr fanft,' 


das g unhoͤrbar, das e fehr kurz und dunkel) die, Vorzimmer. 


Antimonium, das, Spiefglas. Aeguator, der, Kreis 
um die Erde, von beiden Polen überall gleich weit HZ 
Sleiher. Aeguinortium, das, Nachtgleiche. Aerar um, 
das, Scabfammer, Annonce, (fprich Annongfe) die, Antuün⸗ 
digung. Applaufus, der, Belfallsbezeigung, Beifallsklat⸗ 
hen. Arbitrage, (ſprich Arbitrafhe) die, Wechfelberech- 
nung beimehreren Gelegenheiten. Arayidiaconus, der, der 
exſte geiftlihe Amtsgehülfe. Arhipelagug, der, Inſelmeer, 


*wyo gaͤmlich viele Inſein beiſammen legen, Arrangement, 


‚ Fprich Arraugſchemang) das, Anordnung, Einrichtung. Arriere= 


Garde, (ipric Arriar Garde,) die, Nacıtrab, Hintertreffen,- 
Arrondiftement (fprich Arrondiſfemang das g unhörbar), . 
das, Arrondiru ng, f. oben. Affortiment, Sortiment | 





* Die Ausſprache ber frangöfifchen Mbrrer laͤßt ſich nur un⸗ 
vollkommen bezeichnen; nothwendig muß man fie hoͤren. 
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(prich Affortimang, Sortimang,) das; Vorvath, Lager von ge 
oröneten Waaren, zum Verkaufe, Autor der, Verfaſſer ei- 
ues Buchs, Scriftitellers Avances' (fprih Apangſe) bie, 
Vorfchuß) bei den Kduflenten. Avancentent, (pri Apang- 
femang) dag, Fortrüden zu hoͤhern Stellen, Beförderung. 
“ Avantgarde (pri Avangarde)ı die, Vortrah, Borderzug 
dm Kriege). Bagage, Eprich Bagafıhe) die, Gepaͤck. Da 
Lance (fprich Balangs) die, Gleichgewicht, ; Ba lcon (fprid 
Balcong) der, Austritt vor einem Fenſter. Ballon, Kiprih 
Ballong) der, Luftball. Ballotage (sprich, Balotafhe die, 
Grflärung durch Kuͤgelchen, 3: B. ob Jemand in eine Geſel⸗ 
ſchaft foll aufgenommen werden, oder nicht. Ba rriere (ſprich 
Barriäre), die, Schlagbaum, Schrauken. Batallle Gerig 
Batailje), die, Schlacht, Treffen, Gefecht. Blvougacg, Eeriq 
Bivuak), der, Feldwachtlager, wo die Soldaten die Nacht 
unter den Waffen znbringen. Bonmot,:(prih Bongmoh), 
das, ein launiger, wisiger Einfall... Bauffole (fprih Bu— 
fole), die, Magnetnadel in einem Kaͤſtchen. Brillant, 
(ſprich Brilliang) der, Diamant, befonders ein auf eigene Art 
zugerichteter. Bulletin, (fprih Bülletang) Das, age et⸗ 
Veit tägfiche Bekanntmachung wichtiger Borfale! Büren, 
(iprich Buͤroh) das, Schreibpult, auch Geſchaͤfts? oder Amts⸗ 
ftube. Boullon, (prich Bulljong), der, Fleiſchbruͤhe, Kraft: 
brübe, . Bouteille,. (pri Butalje),. die, Flaſche. Eads— 
ver, der, todter Körper eines Menſchen oder Thiers, Leid 
nam, Gampagne, (fprih Kampanfe) „ die, Feldzug. Ci: 
non, der, Neael, Vorschrift, Beſchlüß, befonders, einer Kir- 
chenverfammlung ; audy gewiſſe Gebete des, Priefters unter der 
Meile. Canonicus, der, Chorhett, Stiftöhere. an 
ton, Iprich Kantong), der, —3 Cantor, der, Vor— 
fänger in der Kirche. Chagrin, (prihSihagräng,) Der, eine 
gewifle Art Leder. Chaife, (iprih-Schäfe), bie, halbe ‚Kut- 
fhe. Champignon, (fprih Schantpingnong) der, efbarer 
Eröfbwamm, Pilz. Charakter, ‚der, Merkmal, Unter: 
fheidungszeihen, Gemuͤthsart. Charlaͤt au, (fprih Schat⸗ 
latang), der, Marktſchreier, Quackſalber, Prahler. Charla- 
tanerie, (fprih Scarlatanerie), die, das Betragen eines 
Gharlatans. Charpie, (prich Scharpie), die, ausgezur 
Faden aus Leinwand für Wunden, Chauffee, (nei Safe ), 
die, harter Dammweg, Eünftlid angelegt. ‚SChicane, (iprid 
Shifane), die, unerlaubter Kunftgrif gegen einen Under, 
Shicaneur, (fprih Schikandr) der, der füLhe mad, Chif- 
fre, (prich Schiffer), die, Schriftzug,, Ziffer, Chimere, 
(iprib Schimare, die, Hirngefpinft, —— Erdichtung. 
Ehokolade, (ſprich Schokolate), die, ein trddener, aus Go- 
caobobnen bereiteter Teig, und das Getränk davon. Club, 
der, gefchloffene Geſellſchaft. Coadjutor, der, Gehälfe nnd 
beftätigtee Nachfolger eines geiſtlichen Fuͤrſtfen. Cocon, 


+ 
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(rich Kokong), der, das Knaͤulchen, in welches -die Seiden- 
taupe ſich ‚einfpinnt,, Coder, der, Geſetzbuch. Collabo— 
tator, der, Gehuͤlfe, Mitarbeiter. Co mmiſſarius, der, 
66 Commiſſaͤr). Co mptoir, (fpric) Kongtoar), 
das, Schreibeſtube (bei Kaufleuten.) Contor, dag, eben 
das. Goncilium, dag, Kirchenverfammlung, auch, Berfamm- 
lung mehrerer Aerzte über eine Krankheit. Confiftorium, 
dad, Verfammlung des Papfteg * der Kardinaͤle, auch eine 
geiftlihe Behörde. Conto, das, Necbnung (bei den Kauf: 
leuten.) GControle, die, Gegenrehnung, Gegenaufficht, 
Controleur, EGprich Kontrölör), der, welcher die Gegenred)- 
nung, die Gegenaufficht über das. ren ungejnelen führt, 
Cordon, (fprih Kordong), der, Srenzlinie, eine Reihe 
Truppen längs den Grenzen eines Landes (zur Beſchuͤzung). 
Corps, (pri Kohr), das, Verein, mebrerer Verfonen, die 
zuſammen gehören, befonders bei Soldaten, b DB. das Offi— 
—— Corrector, der, welcher die ichtigkeit und 

enauigkeit des. Druckes (3. B. von einem Buche) beſorgt. 
Koſtum, ſprich Coftüm). dag, Tracht, Anzug. Couvert, 
ern Kuwehr, auch Kuwert), das, der Umſchlag eines Bries 
es, aud Gedet auf dem Tifche (beftebend aus Teller, Tels 
lertuch, Löffel, Mefler, Gabel, Brod, für Eine Perfon.) ‚Eus 
bus, der, Würfel, ein Körper von ſechs Quadraten einge= 
ſchloſſen. Gurator, der, Vorforger, Vormund) über dag 
Dermögen eines Andern). Curfus, der, auf, Zeitlauf, be= 
fonders in Beziehung auf wiflenfchaftliche Vorträge. Daz 
tim, das, Ort und Tag der Ausfertigung einer Schrift, * B. 
eines Briefes, auch ein Umftand, ‚der bei einer — lung 
als richtig angenommen wird. Dejeune, (prich 2 neh), 
‚ das, Fruͤhſtuͤck, Morgenmahl., Departement, (ſprich De— 

partemang), das, Bezirk, Zandesabtheilung mit, einem Vorſte— 
ber. Depede, (fprich Depefche), die, Staatsbrief.. De: 
pofidum, das, eine Kemanden zur. Bewahrung anvertraute 
Sache, auch der Verwahrungsort, Depot, (pri Depoh), 
048, eben das. Deferteur, (fprich Defertör.) der, ein eut— 
laufener Soldat, Ausreiper, Weberläufer. Doctor, der, 
ein Ehrenname gewifler Gelehrten... Elifium, das, der 
Himmel bei den ‚alten Heiden, auch, eine reisende Gegend. 

mail, (fprich Emali), der, Schmelz. Emballage, (fprid 
Angballafche), die, Einpackung, und was dazu gebraucht wird. 
Emblem, (ſprich Angblehm), das, Sinnbild. Equipage, 
(fpric) etipahihe,) die, Kutfche, Pferde und Bedienung ; auch 
Öeräthe, Kleidung. Etabliffement, (Toric Etabliffe- 
mang), das, Niederlaflung, Errichtung, Anftalt. Etage, 
Eſprich Etaſche), die, Stodwerk eines Haufes,) Ev.ANne 
gelium, das, fröhliche Botfchaft, die Lehren von der 
Erlöfung des Menfhengefhlehtes durch Chriftum. Era: 
men, dad, Prüfung Facga de, Eſprich Faßade) die, 
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sie Vorderſeite elnes großen Gebäudeg: Facit, das, In 
Kednunaen die gefuchte Zahl oder Summe, Factum ‚dag, 
Thatfahe, Handlung ‚ Begebenheit, 3506 m, das, BEE 
Unwahrbett. Farce, Eſprich Farfe) die, Füllung, Fuͤllſel, 
Poſſenſpiel. 'Fapence, (prid Faianf) das, unechtes Porz 
zellan.. Feſt on, (prich Feftong) das, Blumengewinde, Ge— 
hänge. Gaze, (ſptich Gaße), die, ein fehr feines dünnes 
Gewebe, Sente, (sprich Schenie) das, a 
fenbeit, Eigenheit, Anlage. Sehe (ſprich Schhäne) , die, 
wang. Germantsmusg, der, eine ber tentfhen Sprache 
einentbuümliche Wortfügung. Globus, der, eine Kugel, welche 
die Erde oder den heftirnten Himmel mit ihren Abtheilungen 
Borfrelft. Gymngſium, das, eine Lehranftalt zur Bildung 
von Gelehrten. Humor, bet, ‚die einem Menfhen ei 
thnmliche Gemuͤthsſtimmung, Laune. Inventarium, das, 
ein friftuches Verzeichniß vorhandener Sachen, auch die zu 
einem Gut gehörenden beweglichen Dinge. Sambus, der, 
ein’ Versfüß von zwei Sylben, einer furzen und einer langen. 
Tourmal, (prich Schurnal) das, Tagebuch. Jubilaum, 
das, Iubelfeft. Laboratorium, das, Merkitatt (bei Chez 
mifern und Apothefern). Livree, die, Bedientenkleidung. 
girruß, der, Aufwand, Prachtliebe. Madame, Ehrenname 
einer Frau, Mademotifelle, (fprih Mademvafel) die, Eh⸗ 
renname einer Jungfer, Maxqueur, (prid Marför), der, 
Aufwärter in Gaſt- und Spielhäufern. Maufolaum, das, 
practiges Grabmahl. Medaille, (ſprich Mevdalie) die, 
Schaumünze, Denfmünze. Medailleur, (fpric Medalidr) 
der, welcher Denkmuͤnzen macht. Obſervatortium, dag, 
Sternwarte. Opium, das, ein gewifler Saft aus morgen= 
kändifhen Mobnköpfen, der in den Apotheken gebraucht wird. 
Srange, (pric Srangſche) die, Pomeranze. Oratorium, 
das, ein Sinaftiie geiftlihen Inhalts für Mehrere, Dre 
defter, (pri Orfefter), as, die fämmtlihen Tonfünftler, 
die bei einer Muſik die Inſtrumente ſpielen; auch der Ort, 
wo fie find. Parterre, (fprid Partar), das, Luſtſtuͤck, Blu⸗ 
menbeet in den, Gärten; der Schauplaß auf dem Fußboden 
(in den Schauſpielhaͤuſern), das unterite Stodwerf (an Ge— 
bäuden), Erdgefhop. Palfage, (fprich Paſſaſche), die, Weg, 
Straße, Durchgang, Heberfahrt, das Kommen und Gehen vom 
Perfonen, eine Stelfe in einer Schrift, In einer Mufit, Pas 
ftor, der, Pfarrer. Pavpillon, (ſprich Pavilvong), der, ein 
vierediges, jpisig znlaufendes Dad); ein fo geformtes Bettge— 
ſtell mit ah ein Sommerhaus, Luſthaus «im Garten). 
Penſion, (ſrich Pangſion), die, Koftbaus, Koſtgeld, Ehren— 
gehalt, Jahrgeld, Erziehungsanſtalt. Phlegma, das, Dau= 
erhafte gleichfoͤrmige Gemathsſtimmung, Unempfänglichkeit 
gegen plöslihe Weränderungen. Phoͤnix, der, ein erdichte⸗ 
ter Vogel bei den Alten, einzig in feiner Art; überhaupt 
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etwas Seltenes, Vortrefflihes. Phos hor der, eine im 
Dunkeln von felb leuchtende N tedeftal, (fprich 


Pi⸗edeſtal) das, Säulenftubl, Fußgeftell. Platfond, (fprih 


Plafong) der, Zimmerdede, Dedenftüd,  Dedengemälde. 
Dleonasmus, der, ein überflüßiger Ausdrud, wodurd) das- 
‚ Telbe zweimal gefagt wird. Podagra, das, Su icht, 3ip- 
perlein. Portrait, (prich Porträh) das, ni eines 
Menfhen, Abbild. Präfes, der, Morfteber, Primas, 
der, ber oberite,, erfte Erzbifchof in einem Reihe. Prior, 
der, der Vorgefeste eines Klofters. Privilegium, dag, 
Vorrecht, ausihlieflihes Net von Jemand. Profeffor, 
der, öffentliher Lehrer auf einer hoben Schule. Promena-= 
de,.die, Aſgang Orabsetnang. Provifor, — welcher 
die Aufſicht hat, beſonders über eine Apotheke oder uͤber die 
zeitlichen Beduͤrfniſſe einer Kirche oder Schule. Quaran— 
taine, (ſprich Karantäne) die, eine Zeit, gemeiniglich von 
40 Tagen, welche Perfonen oder Sachen, die Aus Gegenden 
fommen, wo eine Seuche herxſcht, an einem fihern Orte zu: 
bringen müfen, um andere Gegenden vor der Anſteckung zu 
bewahren. Quodlibet, das, was aus Dingen von mander- 
let Art zufammengefest ift. Madius, der, Halbmefler, nam- 
lich eine gerade Linie vom Mittelpunkte eines Zirkels bis an 
den Umkreis. NRector,. der, ‚der Vorgeſetzte einer lateini- 
Then Schule. Nedacteur, (fpric Nedactör) der, Heraus- 
eber, der den Drud fchriftliher Auffäse von Andern'beforgt. 
tedoute, (ſprich Redute) die, eine Art vierediger Ver— 
fhanzung, ein Maskenball Meuommce, das, Ruf, Name, 
Gerücht. Nepofitorium, das, Runergeiisl., Reſſource, 
(ſprich Reſſurß) die, Huͤlfsquelle, Erwerbquelle. Revanch 
Gprich Revangſche) die, Vergeltung, Rache. Revue (fpric 
Nevi) die, Heerfihau, Mufterung. Noguelaure, (fprid 
Nodelohr) der, Negenmantel;W Relfemantel. Noutine, 
(pri Rutine) die, Geläufigkeit. Sauce, (fpridh Sobfe) 
die, Brühe: - Sche ma, das, Abriß, Entwurf, Mufter. 
‚ Sıisma, das, Spaltung, , Trennung (in Glaubens- und 
Kirchenſachen). Stellage, (fprid Stellafche) die, Gerüft, 
Geftell. Stipendium, das, Unterftüsung, befonders duͤrf— 
tiger Studirender, Succeffor, der, Nachfolger (im Amte, 
im Belise). | Syndicus, der, ein Nectsgelebrter, der ei- 
ner Gemeinde, einer Verſammlung beiftebt. Taille, Aare 
Zalie) die, Putztiſch, Nahttiih. Trio, das, ein muſikal. 
Stüd für drei Stimmen. Vicarius, der, Titel gewiller 
Geiftlihen. Vignette, (ſpr. Vingnette), die, ein Fleines 
Verzierungskupfer im Buche: Volumen, das, Umfangeines 
Körpers in Rüdiicht auf den Raum, den er einnimmt, Votum, 
das, Stimme bei einer Wahloder Beratbichlagung. Zelot, der, 
ein Eiferer, Gefeß: oder Glaubenseiferer, . 
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pön —— und. ausführlichen Aufſaͤtzen 
für Schullebrer und Orts: —— auf dem 
Lande, zur Verwaltung der Gemeinde-Schreiberei. 


Anmerk. Biele hierher gehörige Auffäge find unter den vors 
—— Auffaͤtzen fuͤr's buͤrgerliche Leben zu 
uchen. 





re Ertiärung einiger Sierher sehbrigen 
+ fremden Yusdrüde 


a) Bei Inventuren und Ronkurfen. . 


Immobilia — liegende oder unbewegliche Habe, alst 
Häufer, Wieſen, Aeder. 
‚Mobiliar — bewegliche Sachen, als: Geld, Betten ıc, 
Licitation — ift eine dffentliche Verfteigerung der be: 
weglichen und unbeweglichen achen. 
Licitanten — find Diejenigen, weldye dergleichen Sa— 
chen zu verkaufen gedenfen 

Licitum — iſt der Erlös aus einer Sache durch die 
Verſteigerung. 

Lieitatumm — iſt die Berfeigerte Sache. 


b) Be Berechnungen, 


Recess — F nach berechneten Ausgaben der Meberreft 
n Geld und Naturalien; er ift zweierlei, der 
—* uud Paffioretth. 

Activ-Rezeß — wenn echnungsleifter aus. vorgehen: 
‚der Rechnung nod) einzunehmen, hat. 
Passiv-Rezeß — wenn derfelbe in voriger Rechnung 
mehr ausgegeben, und aus voriger Rechnung 

einzunehmen hat. 

Aussenstand — nennt man die Summe an Geld oder 
Getreid, welche: in die vorige oder vorvorige 
Rechnung hätte bezahlt werden follen, aber 
noch nicht ae ift, 
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Positiv — heißt Anfaß, wo diefe oder jene Sache zu 
erſehen iſt. | 
Latus — heißt Seite, fie wird am Ende. gefchrieben, 
wenñ bie nämliche Rubrik auf der andern Seite 
des Blattes oder durch mehrere Blätter fort= 
gefeßt wird. ° un... Er 
Latus per se — wenn fich mit einer Pofition die Rubrik 
Latus et Summa — ergibt fich, wenn bei einer Rubrik 
mehrere Poſitionen anf einer Seite jich endi- 
gem Es wird auch nur Summa allein ge— 
jest | | er a 
Summa Summarum — ift ber Schluß, wenn ſich alle 
Rechnungs-Rubrifen endigen, und alle Sum: 
men in eine Hauptſumme addirt werben. 


e) Bei Teſtamenten. 


Obsignatur — iſt die Handlung der Obrigkeit, die 
| Thuͤren und Behältnife, worin die Mobilien 
eines DVerftorbenen aufpewabtt find, zu, ver- 
ſperren, und die Schlüffel in Verwahrung zu 
BR nehmen. | 3 — 
Reseratur — iſt die Wiedeterdffnung der verſiegelten 
Behaͤltniſſe. — | 
Testaments» Executor — ift der durch den legten Wil: 
len. des Berftorbehen oder durch die Öbrigfeit 
Bevollmächtigte, das Gefchäft der Inventur 
oder Theilung vorzunehmen. 
Massa dividunda — iſt das Vermdgen, welches nach 
getilgten Ausgaben unter die Erben zu vers 
| theilen iſt. — 
Fructus percipiendi — ſind noch zu ſammeinde Früchte: 
Fructus percepti — find die eingefammelten Fruͤchte. 
Utensilien — ſind Sachen, welche einem Minorennen 
F zum Gebrauche aufbewahrt. werden koͤnnen. 
Minorenn — ift Minderjähriger, oder der vormunds 
ſchaſtlichen Obſorge Anbefohlener. 
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Majorenn — der Volljaͤhrige, oder der die Jahre zur 

GSelbftverwaltung feines geerbten. Vermoͤgens 
| erreicht bat. *) 

Curatel — ift die vormundfchaftliche Pflege des Mi: 
norennen. * 

Curator — der Vormund, der dad Vermoͤgen ver: 
waltet. 


PAR: RER 


2. Tagebuch über eingefommene und erledigte Gegen: 











ftände 
ft eingefommen Erledigt 
‚ Termin | on. |eber: 
Monat | | Mon. | Dura 
> Moher?) Betreff zur geben 
Tag | Sriedigung) Tas an ?| wen? 
Defigna: | 
25, Matik. Land-| tionuͤber 6 Tage. 1> 29. | 29. "| Ge: 
gericht | vorhande: Mai | Mat richts 
PATER, ne Arme. | diene: 
k. Land⸗ 41234.4. | 
4, Juni gericht | Feuerbex |- 8 Tage. |6.Juni]7.Funt! Strau 
Strau:] fchau. binger 
bing. Bote 





—————————— — 


83. Formular eines Kaſſa-⸗Tagebuches, 


welches nur diejenigen Geldbetraͤge in Einnahme ſtellt, 
welche wirklich beſtritten worden ſind. So wie eine 
Rente eingeht, oder eine Ausgabe beſtritten wird, ſoll 
fie ſogleich unter dem Anſatze der Zeit und der betref— 
fenden Stiftung (wenn eine Gemeinde: Verwaltung 
mehrere Stiftungen unter fich hätte) bebucht werden. 





+") Nach dem befteheriden Gefeke ift beim männlichen Ge: 
ſchlechte die Majorität mit 2ı Fahren, bei dem weib: 
lihen mit 25 Jahren. ee 


2 
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Tagebuch uͤber ſaͤmmtliche Geld» Einnahmen und Aus: 
gaben: der N. Stiftung (oder Kommune) in N. vom 
1. Dft. 18— bis 18—, fohin für das Etatsjahr 18/49. 

















2 En) 
& Einnahmen. S Ausgaben. 
| 5 | = 1 l2|l 4 
51 5° | ,1 Betrag ER si: & 1,1 2eltag IS. 
ii 8 12 so je = |» = 
= o 8 — Fr o — eo 
= er ale 9 ® lelia.mo.\a® 
— — — — u — —— 
| | 


Fürttag .» Fürtrag 
MM) Protokolt, 


welches in nachflehender Sache abgehalten wurde. 
Deining, am 29. Dec. 18— 


In Gegenwart: Es erfcheinen Mid. Maͤu— 
des Gemeinde Bots, fol, von Höchenwart, und Math. 


—— AL N ACER Männern, ‚Häusler von. Einöd, 
Vogel, als Aftuar;z und geben Folgendes zu Protofoll: 


‚dann Math. Männer, Häusler von 
der treffenden Par: Einoͤd, befist ein, an die hintern 
thelen. | Felder des Mich. Mäufel, Bauers 


*) Bemerft wird, daß alle Protokolle auf ganze Bogen, und _ 
jedesmal halbbruͤchig, fo wie dag gegenwärtige, geſchrle— 
ben werden'müflen. —W | 
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zu Hochenwart, anftoffendes, *,, 
Taqwerf haltendes, eigenthuͤmliches 
Grundſtuͤck, welches er an den ge: 


‚nannten Mich. Mäufel kaͤuflich zw 


überfajfen gedenft, und weßwegen 
fie über nachftehende Punfte übers 
ein gefommen find, und um die 
protofollarifhe Aufnahme derjel: 
ben hiermit bitten, 


1.) Ueberläßt Math. Männer 
dad genannte 1, Tagwerf hal: 
tende Grundſtuͤck, der Leimader 
genannt, an den Mich. Maäufel 
von Hochenwart um einen Kaufs 
fohilling von 

Einhundert Gulden; 


2.) Wird dieſe Summe in 2 
Teiche: Friften bezahlt, und zwar 
0, daß 50afl. fogleih, und die 
andern 50fl. in Jahr und Tag, 

von heute an gerechnet, baar ers 


‚legt werden müffen; 


6 - no 


3.) Hebernimmt Käufer auch 


die, auf diefem Grundſtuͤck haf⸗ 


tenden grundherrlichen Abgaben 


mit ...afl. ...fe in der Art, daß, 
vom nächiten Steuer: "Ziele ans 
fangend, diefelben dem neuen Ber 
figer zur Laſt fallen, und | 


4.). haben beide Theile, Be: 


hufs der geeigneten Umjchreibung 


bei dem fünigl. Nentamte W. das 


Gehoͤrige zu veranlajfen. 


Indem von der" Gemeindes 
Berwaltung bierwegen nichts fer 
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ner zu erinnern koͤmmt Wwird ges 
genwaͤrtiges Protokoll den Anwe⸗ 
—* vorgeleſen und gehoͤrig uns 

terzeichnhet. — 
0,5 Michael Mäufel. 
Mathias Manner _ 

. | F Actum ut supra. 
— Rural-Gemeinde-Verwaltung Deining. 
| = 7 ae 
ü Bogel. 





2) Proto⸗ocoltl, 
in nachſtehender Tauſchverhandlung aufgenommen. 
nn j J N., AM ex ++ Gebr. 18 — 

In Gegenwartie. te... 

Zur beſſern Arronpirung ihrer Güter haben ſich 
Anton Blum, Guföbefiger. zu Hof, und Xaver. Hain, 
Bauer dafelbft, entfchlojfen, ugchſtehenden Tauſch vor» 
zunehmen, und bitten. um protofollarifhe Aufnahme 
desſelben/ — ——— * 

a) Anton Blum, Bauer zu: Hof, tritt an Xaver 
Hain feine, in dem Neitmad gelegene, Wiefe, Cata⸗ 
fter Nro. 1092, 342 Tagw. fammt dem darin befindliz 
chen fleinen Kraufader, welche Grundftüde 82 DI‘ ente 
— und unter Nroeto9s einkataſtrit find, fürms 
lich ab; | ai. a aan 

 b).hiefüg empfängt derſolbe vom Kaper Hain, aus 
den vereits vertheilten Gemeindegründen, den ihm zug 
gefallenen Theil suh Nro. 44 ad 1'/, Tagıw. in der. 
nämlichen Eigenſchaft, und mit. denfefben Grenzen, wie 
er pom Hain bejeifen ward ; — —— 

8) verſpricht Xaver Hain noch übervieß eine Entſchaͤ⸗ 
digung von baaren 75 fl. (ſage Siebenzig fünf Gulden),. 
in der Art dem Anton Bl um zu ‚perabreichen ,. ‚Daß diefe 
75 fl» in 3 jährigen gleichen Friſten, jedoch ohne Zinſen, 


erlegt werden muͤſſen; 


| 
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d) behält fich aber Anton Blum, bis zur gänzlichen 
Abtragund der obengenannten Geldentfchädigung das 
Eigenthumsrecht auf die abgetrerene Wiefe in der Art 
vor, daß, im Falle die Friftenzahlung nicht gehörig ein: 
gehalten werden follte, nach der Größe des Guthabens 
er in.daffelbe eintritt, und 
) haben beide Theile die fchon jeßt beftehenden, oder 
in der Folge auf die genannten vertaufchten Grundſtuͤcke 
noch gelegt werdenden grund-und Iandeöherrlichen Ab— 
gaben, Feder für den nunmehr befigenden Theil zu über: 
nehmen, und die Umſchreib-und andere aus dieſem Taufch« 
vertrage entſtehende Köften zu gleichen Theilen zu tragen. 

77 Befchloffen und unterzeichnet 
Bz Ä — Anton Blum. 
J Xaver Hain. 
A. u 0 

— Befihluf 
Die Gemeindeverwaltung N. gibt zu vorftehenden 
Taufchvertrag feine Zuftimmung, und genehmiget die 
‚angeführten Bedingniffe. Eu 

—— — — I 

= ee : Derwalfung R. 
a BR — ».. N. N. 
.3) Protocoll. 

Pe Haushofen am 5. April 18— 
In Gegenwartz ꝛc. ı. ———— 

Es erſcheint Robert Niggl, Muͤllerſohn von hier, 
und bringt Nachſtehendes vor: Als ich geſtern Abends, 
den 2, d. M., ruhig im Wirthshauſe zu Rain mein 
Dier getrunken, und ſchon im Nachhauſegehen begrif: 
fen war, kam Raimund Nibl, Rothbauersſohn von 
hier, in das Gaftzimmer, ließ fih eine Maß Bier 
geben, und fette ſich. 2 =» i 

Als ich meinen Hut nahm, um fortzugehen, begann 
Nibl über mich heftig zu ſchimpfen und zu raifoniren, 
ſo, daß alle anwefende Gaͤſte hierüber erftaunten. 
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Nicht genug, daß er auf meine guten Worte,” die 
ich ihm gegeben, nicht achtete, fing er endlich an, mich 
und die Meinigen. eine Diebsbande zu heißen, und’ 
mic) vorzüglich des Diebftahls zu beſchuldigen. »x 

Da ic) hierdurd meine Ehre auf eine fo auffallen 
de Weiſe angegriffen fühlte, fo Fonnte ich mich nicht 
mehr mäßigen, fondern fprang auf, und wollte den 
Nibl paden. 0 —* A lat ws 

Allein, in diefem Augenblide, und che ich noch‘ 
Hand angelegt hatte, warf er mir: feinen Bierkrug 
vor die Stirn, wovon ic) die Merkmale noch trage, 
und ald Beweis der erlittenen Befchädigung hiermit‘ 
vorzeige. ch ſtelle demnach die Bitte, "durch geeig⸗ 
nete Einſchreitungen nicht nur allein meine ‘und me— 
ned väterlichen Haufes. Ehre und guten Namen möge 
lichſt zu geben und zu fchügen, fondern auch dahin zu: 
wirken, daß ich für die Zukunft gegen diefe und aͤhn⸗ 
lihe Reden und Gewaltthätigfeiten des Nibl ficher! 
und klaglos geftellt werden möchte, und unterzeichne, 

— Robert Niggi. 
Zwiſchenbeſcheid— | . 
Sey der Rothbauernfohn, Raimund Nibl, durch 

den Gemeinde-Diener auf Morgen, den 4. April, hier 
her zu verfchaffen, zu welcher Zeit auch der Kläger, 


und zwar früh 8 Uhr, zu erfcheinen: habe. 
[:% . U. 8, 333 och 
et Free Haushofen. 
— .. — —J ad NN. 
4) Protokoll, — 
FVortſetzung, am 4. April 13— " 
Präsentes, ꝛe. ıc. | | 
.. Der egebenen Aufforderung gemäß erfcheint heute 
Raimund Nibl, Rothbauersfohn von hier, und. gibt, 
‚ nachdem ihm vorftehende Klage des Müllersfohn. Ro— 
bert Niggl deutlich vorgelefen, Nibl auch diefelbe wohl 
verftanden zu-haben behauptet, Folgendes: zu: Protokoll: 
un Tee (. — 94 
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1... kann keineswegs in Abrede ftellen, daß ich 
vorgeftern den Mitllersfopn Robert Niggl im Wirths: 
haufe befhimpft habe, weil ich ſchon lange einen Groll 
egen digfen Menfchen hege, und er: mich bei jeder 
Gelegenheit verächtlich behandelt, ald wenn ich nicht 
auch fo gut, wie er, wäre; allein, fo 018: wie e& der 
Kläger macht, ging's nicht zu, noch viel.weniger, daß 
ich ihn des Diebitahls befchuldiger haben. follte; ich 
konnte ja dieſes nicht beweifen. 
Was hingegen den Umftaud betrifft. daß ich ihm 
den Bierfrug an den Kopf geworfen haben follte, fo 
muß ich die, Sache dahin. aufklären, daß es fich nicht 
fo, ſondern anders verhält; nämlich, in dem Moment, 
als. ich vom- Nigglsangegriffen . zu werden befürchtete, 
weil er. ſchon auf mich zugefprungen ift, nahm ic: 
meinen Krug, um den Niggl. durd) das norgehahte 
Auſchuͤtten mit Bier zurädzuhalten, was aber in dies 
fein Angenblice, nicht mehr geſchehen kounte, fondern 
Durch die Bewegung mit meinem Kruge gegen feinen 
Kopf, Niggl.felbft angeraunt ift, und hierdurch ſich 
die vorgebliche Befchadigung zugezogen habe. Es ift 
alfo Unwahrheit, daß ich ihm den Krug zugeworfen 
habe, indem derſelbe :in Diefem Falle. gewiß zerbrochen‘. 
wäre, was nun aber der Fall nicht iſſ. .* 
Uebrigens getraue ich meine, Ausſage mit, Ze gr 
zu bewahrheiten, und bemerfe, daß ich mid) in eis 
nem Falle der vom Niggl:beaittragten Ehren sErklä: 
tung, nod) einer, ‚was immer für Mamen tragenden, 
Genügthung unterwerfen wolle; fondern die gerichtlis 
he Einjchreitung in diefer Sache vorziehe, weßwegen 
ic) um eine Abſchrift vom: gegenwaͤrtigen Protokolle mir 
erbitte, und ‚meine. Erklärung hiermit eigenhändig un: 
terzeihne.e — Raimnnd Nibl. 
— Beihlyuf.. au 

- Sey den Partheren die Protokolls = Abfchrift‘ zu er; 
theilen; und das k. Landgericht N. von ‚gegenmärtiger 
Verhandlung geeignet n Kenntniß zu feßen, 
Pi « . - u, 5, .& 


MRMuralgemein des Verwaltung N. 
(L. S.) (Unterfchriften.) 
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5. Augenfheinss‘P wotofoll, | 
aufgenommen von dem Ausſchuſſe der Ruralgemeinde Rs 
am 4. Mai 18 ABU | 

In Öegenwart:; ; 

des Vorſtandes N. N,, 


der Gemeindebepollmaͤchtigten Ren © 
NR. R. n r 
RR in da at mie 
dann. der —— a tn 3 
Sachverſtaͤndigen, refpect, Zeugen, NN... - 
Ackum * as 


der Semeindefchreiber N... gan 
Auf die, vom Anton Liebl, Gutsbefiger der ehemali: 
gen Kloſter« Rheinthaler'ſchen Meyerei, und dem Bauer 
Wolfgang Sterr, als Angrenzer an die Liebliſchen Guͤ⸗ 
ser, vorgebrachte mündliche Beſchwerde und Bitte, — 
die zwifchen denfelben heitehenden Grenzftreitigfeiten, 
hinſichtlich der Markung ihrer‘ Feider gegen Süden an 
dem fogenannten Bannhblze, weiche Sterr's Eigens 
thum iſt, durch einen Augenſchein zu unterſuchen, und 
wo möglich, zu ſchlichten, — hat man auf. heute diefels 
ben berufen, zugfeich aber auch deu Gemeinde: Yusfhuß - 
fo wie zwei fachfiindige unpartheiiihe Männer in den 
Perfonen des PR. innd N, N: von... .,. beigejogen; 
and fich auf die oben bezeichneten Felder. begeben. —— 
Nachdem yun-bier die Partheien ihre Beſchwerden 
neuerdings zum Vortrag gebracht, hat man vorerjt. Die 
jest beftehenden Grenzpfähle, vielmehr Markfteine, ges 
hoͤrig aufgeſucht, und diefelben ohne Abgang befunden, 
jedoch bemerkt, daß fie erſt in Neuerer ‚Zeit. geſetzt wor⸗ 
den find; yon den Altern aber feine Spur mehr. vorhan— 
den gewefen Ift, man fich aljo hierin bloß auf die Aus: 
fage der Zeugen ftügen zu muͤſſen glaubte, welche auh 
bei ihren Unterthanspflichten aufgefordert wurden, die 
reine Wahrheit zu fprechen, und alfo "aufzuflären, ob 
und wie ehemals die. Grenzem dor‘ bezeihneten ftreitigen 


“ Grundftüde 'beftanden haben. 'Diefe Beiden geben 


nun zu Protofolti „fie muͤſſen als die aͤlleſten Mäns 
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ner der Gemeinde auf ihr Gewiſſen dahin. ausfagen, 
daß, fo lange fie denfeu, die Marfung der Klofter: 
Rheinthaler'ſchen Defonomiegründe. fih am fogenann: 
ten Bannholze gegen Süden hingezogen, und nur an 
dem Außerften Acker des Wolfgang Sterr fich eine Aus: 
fahrt aus des Sterr's Befisthum befunden habe, welche 
Ö dann in den gemeinfchaftlichen Feldweg fortlief. Von 
einem Fuhrwege am Rain der ehemaligen Kloftergüter 
wüßten fie aber nichts, und müffen nun aufrichtig geftes _ 
ben, daß diefer Weg um das Bannholz früher nie be: 
ſtanden, nody eine Spur je gefehen worden ſeye Erft 
feit der Aufhebung der Klöfter, und ehe noch.Liebl Be: 
figer der Klofterguter geworden, babe man angefangen, 
den Rain um das Bannhol; als Weg zu benüben, weil 
hierauf befjer fahren, und derfelbe näher -gewefen, ill. 
Da fie nun ſelbſt einſehen, daß durch diefen Weg, 

der früher nie beftanden hat, und welcher Plag urfprüngs 
lich zu den Kloftergründen. gehörte, dem jegigen Belle 
er Nachtheil zugehet, weil man bei fchlechter Witte: 
zung fi fogar in, die, Felder hinein zu fahren erlaubt; 
der Bauer Öterr aber von jeher nur ‚Die, oben genannte 
Ausfahrt allein zu feinem Gebrauche beſeſſen bat, auch 
die Marfung feiner Güter nie bis an das Bannhols, 
fondern nur bis zum Rain gegangen iſt; ſo glauben. fie 
auch beſtimmen zu können, daß Sterr fein ‚Recht zur 
Benuͤtzung des ftreitigen Weges, noch viel weniger auf 
das Eigenthum deffelben habe; die in neuerer Zeit ge: 
festen Srenzmarffteine. aber wieder, wie fie ehedem ge: 
ftanden find, — was fie noch gar wohl wüßten, bins 
ausgeruͤckt werden müffen. Ba: 
Diefe ihre Angaben befräftigen und beftätigen fie 

der Wahrheit gemäß durch eigenhändige Unterfchrift. 


Auf die Frage: was Sterr hierauf, einzuwenden 
gedenke? — antwortete derfelbe: „daß er fich, wenn Die 
Sache ſich fo verhalte, es: wohl gefallen iaſſen muͤſſe, 
den Anfpruch auf: diefen Weg aufzugeben; er aber auch, 
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als erſt zweijaͤhrlger VBefiger “feines: Gutes’, von“ den 
frübern Verhaͤltniſſen nichts. gewußt. habe, : ſondern 
meinte, weil das Bannholz fein. Eigenthum ſeye, er 
auch auf den.fraglichen Weg Anfprucdy. machen fönne. 

Jedoch bitte er, daß ihm. wenigftend zur Aernte— 
Zeit erlaubt feyn möchte; wegen der bedeutenden Nähe 
zu feinem Haufe, diefen Weg benügen zu dürfen. ; \ 

Anton Liebl erflärt hierauf, daß er dem Sterr' die: 
ſes nur. auf.den Fall zugefteben könne, wenn er diefen 
Weg in der Folge nicht zu feinen Aeckern fchlagen 
werde; im entgegenfegten alle aber jedoch nur unbe: 
fchadet feined Eigenthumdrechtes, und nur zur Werntes 
zeit, was en füch hiermit ausdrüdlich vorbehaͤlt, und in 
das Gerheinde: Protofoll aufzunehmen bittet. 

Da weiter feine Erinnerung. von den Partheien 
erfolgte, hat man gegenwärtiges Protofoll verkefen und 
von beiden unterzeichnen -laffen., .... ee 
- aa .). ba, 2%. 


’ % . “ * Tara 
\ = ur . 26» Le... « J ir ent 


6 Vergleichungs-Protokoll. 
Schoͤnhofen, am 8. April 18... 
Praesentes: — — 
Simon Hager, 
Gemeinde⸗Vorſteher, und 
Lorenz Hauber, 
ald Gemeindeſchreiber: 
ERELHL | | Er 
Adam Donauer, und 
Ulrich Kremer. Ä 
Da zwifchen den ehemaligen Eigenthümern der bei: 
den in der Klöopfftraße ftehenden und mit Nro. 104 und 
‚105 bezeichneten Häufer einige Zeit der Uneinigfeit we- 
gen der von dem Eigenthümer des Haufed Nro. 104 be: 
haupteten Durdhgangs = Gerechtigfeit durch dad Haus 
ro. 105 obgewaltet hat; fo haben fich beide Hausbeſi⸗ 
Ber Adam Donauer und Ulrich Kremer zu N, zu einem 
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Vergleich entſchloſſen, und, um dieſe Streitigkeit beizulr⸗ 
gen, Folgendes zu Protokoll gegebeni 


4): Adam Donaner hat die Durchgangs s Gerechtigkeit 
durch ein Hals dem Ulrich Kremer und alten kuͤnfs 
tigen‘ Eigenthuͤmern des Kremer'ſchen Hauſes 
Red: 104 eingeräumt, und zwar unter den Eins 
. Shränfungent _ 


* Vom Aufange des Fruͤhngs bis ii Ende. des 
Herbſtes ſollen von ſechs Uhr des Morgens bis 
‚acht Uhr des Abends, und vom Anfange des Wins 

ters bis zum Ende deöfelben, folten, von acht Uhr 

Mergend bis fech® Uhr Abends; nicht nur der Ei— 
genthümer und alle. feine Leute, ſondern auch alle 

Miethsleute des Hauſes Nro. 104 berechtigt ſeyn, 
„dur dad Haus Nro. 106 zu gehen. 

—3 Fuͤr die Einraͤumum diefes Rechtes hat Here are⸗ 
mer dem Adam Donauer bezahlt‘ Einhundert 
Gulden, und zugleich verfprochen „ ftetd dafür zu 
forgen , dad nie vom feinen Miethöleuten die der 
Dutchganap: Gereihtiafeit gefegten Grenzen auf irs 
‚gend eine Weile überfchritten werden. ” 

Gegenwaͤrtiges Protocoll haben beide Tranſigenten un⸗ 
terſchrieben. | 
Adam Dorauer 


— Ulrich, Kremer, 
Actum ut aupra. | u 


Rural: Gemeinde Spindofen, 
— $, Simon Hager, 
Gemeinde-BVorfteher, 


IE TE ES - Lorenz Hauber, 
tee. ee a — 
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r, er % PDrotofokl,. 
— Aber am 4. Mai 18-- {m m * Eopdorf 
—  Gegenwärtiger- 
ob. Haufer, Gemeindes‘ 
Vorfteher, und : 
‚Simon Raufgarn, Gemeinde 
Pfleger; — 
dann die Sencnbe Bevollmächtigtens.. 
Karl Finf, Joſeph Hoiß, on 
ar Hafner, Fris Singer, 0070 an 
aniel Puger und Heinih nn“ 
Epanger. — 
Der Gemeinde-Schreiber: 
Auguſt Schoͤnhofer. 


Der nebenſtehende Gemeinde: — — 
ſich heute in der Abſicht, um über die Auffuhr des Decks 
Materiald auf den bhiefigen ruin gewordenen Kommunis 
Fations: Straßen zu berathen. 


Nachdem der Gemeindevorfteher Joh, Haufer diefen 
Gegenftand zum Vortrage gebracht hatte, wurde eines 
jeden anwefenden Gemeindegliedes Meiniıng angehört. 


Durch Stimmen: Mehehfit wirde. hierauf Selgen- 
des beſchloſſen ; 
9 In ri und zwar am Mondtage den 
aten d. Mr ſoll mit den Wege N der Anfang ge— 
macht, und. die Spann- und Handdienfte nad) der 
Hoffuße“) geleiſtet worden, ſo daß der ganze Hof 
des Tages 2weiſpaͤnnige Waͤgen, der A Sof 1,.der 
Y Hof L Tag 1 Wagen, und * Höfe — 
1 Wagen Tag zu ſtellen haben. 
Die Leitung der Spann⸗ und Handfroͤhner be ‚der 
Kiesgrube ſowohl, als auch bei den Straßen , geſchieht 
er. zwei Ausſchuß⸗ Männer abwechfeluingsweile. rn 





— 


Oder nad dem Steuerfuße, . wobei wieder Gewerbes, 
Grund- und Hausfteuer in Betracht zu. ziehen find, 
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Nachdem man gegenwärtige Protofoll Allen vorge⸗ 
leſen hatte, wurde dasfelbe gefchloffen. und unrerfchrieben: 
Rural»: Öemeinde : Berwaltung Lohdorf. 
Ar u, ' & 
(1,835... ER 
I EEE EN U ꝛc. ꝛ⁊c. 


Ss)" Protocortl, 
abgehalten zu N. am 5. Mai 13 23 — 
In Gegenwart: ht 

des Gemeinde-Vorſtehers Sof. 

ganz, und | 
des Gemeinde: Pflegers Joh. 
ni GÄRSER A en en 

Die Gemeinde - Glieder: 


dann Sof. Wurz, als Ger 
+ meindefchreiber. EN — 
So eben erſchien auf geſchehene Vorladung der Tag⸗ 
loͤhner N: N: und zeigte an, daß er die, des Diebſtahls 
— Inwohnerin des Hauſes N. eines Morgens 
in der Daͤmmerung mit einem Paket aus dem Hauſe habe 
ſchleichen ſehen; daß er ihr hierauf nachgegangen ſey 
und bemerkt, daß ſie einer Weibsperſon, welche in dem 
Durchgange des N. Hauſes auf ſie gewartet, das Paket 
uͤbergeben habe, und auf einem andern Wege nach 
Haufe gegangen ſey. eh x 
Auf diefe Ausfäge des N. N. wurde befchloffen „| daß 
x. Hierauf trug. der Gemeinde-Vorſteher Sof. Lanz darz 
aufan, daß zur Befbrderung der. Sicherheit und zur Bes 
quemlichkeit der Einzund Ausgehenden die dicht um das 
Haus ftehenden Gemeinde = Weide Bäume umgehauen 
werden möchten. 


Dieß wurde genehmigt. 
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Hierauf wurde die Berfammlung gefehloffen, und ei: 
ne Abfchrift des gegenwärtigen Protofolles dem E, Laud— 
gerichte N. übergeben. 5 3 

Acdtum ut supra. 
(L. 8 N. N. 
MM 


# 





0. Protocoll, | 
abgehalten in der Wohnung des Wirthes zu N, am 5. 
— ril 18— 
Gegenmärtige: . 
Dear G. B. N. 
Der ©. Pf. N. 
Die m 


NN. —W 
N. N. | \ 2.14 . 

Im biefigen Gemeinde Bezirke wurde heute dato 
Durch den nebenftehenden Gemeinde Ausfchuß die anbes 
fohlene Feuerfhan vorgenommen, wobei nachitehende 
Gebrechen entdeckt wurden: J 4 

1) HEN. N. zu RN. ein Feuer gefährlicher Rauchofen; 
2) bei N. N. zu N. ein feuergefährliher Schlauch , 

der den Ranch durch eine Holzwand und über einen . 

Gang in Kamin führt; | | 
3) bei N. N. zu MN. Feuergefährliche Geräthfchaften 

nahe am Kamine, Yeuerheerde undan Defen, als: 

‚Späne, Lumpen, Schwefelhölzer und Zunder; 
4) bei R. R. zu R. find am Kamine mehrere Steine 

[08 geworden, fo, daß eine Bretterwand fichtbar, 

und alſo Höchit feuergefährlich ift. 

Die angeführten Hauteigenthümer wurden auf Die 
bei ihnen vorgefundenen Feuer gefährlichen Gebrechen 
aufmerffam gemacht, belehrt, und, falls man in Zeit 
von 8 Tagen dieſe Gebrechen noch antreffen wurde, mit 

| 52 
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Erlegung einer Geldftrafe von ıfl. sofr. in die Ge: 
meinde⸗Kaſſe ernftlich bedrohet. 
Vorgeleſen und unterfchrieben. 
Berwaltung — Rural: Gemeinde N. 


. u. 58. 
(L. S.) N. N. Gemeinde-Vorſteher. 
N. N. Bevollmaͤchtigter. 


10. Proto coll, 
abgehalten am 4. Juni 18— zu Halsbach. 
Gegenwärtige: 

Der Gemeinde:Vorfteher N. N. 
Der Gemeinde: Pfleger N. N. 
"Die Gemeinde Bevollmächtigten: 

AN. 

N.N. 

MR. 


MR. 
dann der Gemeindefchreiber N. N. 

Auf das Gefuc) des Tagloͤhners-Sohnes N. N., aus 
hieſigem Gemeindediftrifte verfammelte fich der Gemein: 
de⸗Ausſchuß, um über die nachgefuchte Anfäßigmachung 
und Verehelichung. ded obengenannten N. N. gemein: 
en Ruͤckſprache zu pflegen und Gemeindebefchluß 
zu faſſen. | 
Auf gefchehenen Vortrag des Gemeinde-Vorſtehers 
über diefe Sacdje, ergab fih durch Stimmen: Mehrheit 
folgendes Refultat; 

„Dem Bittfteller N. N. habe man feine Anfäßigma= 
Kung in dem dießfeitigen Gemeindebezirte genehmigt,‘ 
und zwar: ' 

4) weil fich derfelbe über ven Anfauf eines 10 Tagw. 
haltenden Grundftüces hinlänglich ausgewiefen habe ; 

2) er nicht nur als ein arbeitfamer und thätiger 
Menſch, fondern aud) ald ein rechtfchaffener und treuer 
Dienftbote bekannt, und als folcher allgemein geachtet iſt; 

5) weil er ein väterliches ausgefegtes Vermögen von 
1000fl. baar befigt, von weldyer Summe er fich für 
200 fl. die befagten Grundſtuͤcke angefauft hat, und die 


* 
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andern 800 fl. zur-Yufbauung eines Wohn: und Deko: 
nomies Gebäudes für fi) zu verwenden gebenft; 

4) weil er durdy eine anftändige Partie fein Vermd- 
gen noch zu vergrößern glaubt, und er felbft an erſpar— 
tem Gelde 150fl. beſitzt; INT 

5) weil man von feiner Geſchicklichkeit (als Tagldh: 
ner oder. Profeffionift) und ‚von feinen Zleiße erwarten 
Fan, daß er ſich und die Seinigen wohl zu ernähren im 
Stande ift. Somit wurde dieſes Protocol, nachdem 
man dasſelbe vorgeleſen hatte, geſchloſſen und unters 
zeichnet, und das k. Landgerichte Durch eine Abſchrift *) 
davon in Kenntniß geſetzt. | — 

Aus 
- Ruralgemeindes- Verwaltung Halsbad. 
— F . N. Vorſteher. 
N; Pfleger... 
N. N. Bevollm. 
N. N. a 7 Be 
. ' # 


N 
MN. 
11. Protocoll,.:. 


"abgehalten im Wirthöhaufe zu N. am 4. Febr. 18— 


Der hiefige Bürger R.R. verkauft an den Handeld- 


Juden V.N. zu N. ein Paar Ochjen von brauner Farbe 


für 10 Karolin, oder Einhundert zehn Gulden, 
dann zwei Gulden 42 Er. zum Leihkaufe, beides in 
baarer Zahlung, und leiftet hierbei die landesuͤbliche Ge⸗ 
waͤhrſchaft. Der Handels⸗Jude genehmigt den Kauf in 
vorſtehender Art, worauf beide Contrahenten zum Be⸗ 
weiſe des richtig geſchloſſenen Handels das Protocoll auf 


gefchehenes Vorleſen eigenhändig unterſchrieben 
N. N. Gſchreiber. 


* * 
1 


*) Solche Abſchriften in Betreff einer Anſaͤßlgmachung oder 


des Gewerbsweſens werden auf Stempelpapiet gemacht. 
. u im Br 32 A ’ sr... 
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> 


Der Gemeindefcpreiber W.R: | 
Zufolge Kandgerichtl. Auftrages vom 14. et ie 
30. v. M., verfammelte fich Heute der nebenbemertte Ge: 
meinde-Ausfhuß, um über das darin bezeichnete Ans 
u Ba des N. N. in hiefiger Gemeinde, 
eſchluß zu faffen und Abzuftimmen. _ Ä 
Nachdem diefer Gegenftand zum Vortrage gekommen 
und. das. Landgerichtl. Schreiben von dem Gemeinde: 
Schreiber N. N. vorgelefen und erläutert worden war; 
wurde einftimmig befchloffen, daß dem Bittfteller in 
feinem Gefuche nicht willfahrt werden koͤnne, und zwar, 
1) weil fein Vermögen von 390fl. zum Anfaufe eis 
nes Grundeigenthums und zur Erbauung eines planmaͤ⸗ 
Pigen Haufes viel zu gering, und weil | | 
2) die dießfeitige Gemeinde" mit Handwerkern diefer 
Art ohnehin überhäuft if. SEE 
Dieſes Protocoll wurde vorgelefen, gefchloffen und 
gehörig unterfchrieben, und eine Abfchrift davon dem 
dnigl. Randgerichte N. auf vorfhriftmäßigem Stempel 
papier zugefeik, | | 


A. u. *. 
Rural:Gemeindes Verwaltung N. 
. .. (L.8$) — R. 


» 


NR. N. 


, ® 





5 1%. Protocoll,. 
abgehalten zu Igelbach, am 8. Jän, 18 
Praesentes, on | 
Joh. Fuchs, Gemeinde-Vorfteher, 
David Hoͤlzl, Gemeinde-Pfieger. 
Die. Gemeinde⸗æ Bevollmaͤchtigten; 
Karl Hoͤng, der ſtatt des R. N., 
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der ſich krank befindet, erſcheint, | 
Pen —— — J PER. i .n 
JJ 
N. N. Gemeindeſchreib. 
an erhaltenen Auftrag vom k. Landgericht zus 
olge dd, 10. v. M. et praes. d $ M., die Verlei— 
ung einer Bierfchent = Gerechtigkeit für N. N. betref⸗ 
fend, verjammelte fid) heute des Gemeinde: Ausfhuß, 
um über diefen Gegenftand zu berathen. . Nachdem das 
Landgerichtuche Schreiben von dem Gemeinde = Cihreis 
ber vernehmlich vorgelefen, amd Alles, was auf diefe 
Sache Bezug hat, vom Gemeinde=Borfteher vorgetra⸗ 
gen wurde, ®pritt man zur Abftimmung. — 
Einſtimmig wurde erfannts = 


1) daß die drtlichen Verhaͤltniſſe einen Bierwirth nicht 
wothwendig machten, und N. N, dazu nicht geeigenfchafs 
ter ſey; RE Sr BE 
2) daß der angegebene Ort dazu viel zu abgelegen iſt, 
und fogar verdächtig erſcheint, indem eine Bierſchenk da 
kaum von ordentlichen Gaͤſten wurde befucht werden; 
3) M. N. die zu einem Viergelage erforderliche Lo⸗ 
Falitäten nicht befigt ; N Be ® Eee 
4) fid) in diefer Umgegend ohnehin 2 Bierſchenken 
befinden, fomit eine neue Bier » Wirthögerechtfame für 
den hiefigen Bezirk weder erforderlich noch für zweckdien⸗ 
lich erachtet werden kuune - | 
Sohin wurde diefes Protocolf vorgeleſen, gefchloffen 
und unterzeichnet, und das k. Landgericht N. N. durch 
eine Abjchrift davon in Kenntniß gefeßt. 
Berwaltüng der Rurals Gemeinde N. R. 
4. us $ P — 


R. 
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14. Drittel, ER de 
abgehalten zu N. N., am 7. Febr. 18 - 
Gegenwaͤrtig: — 
N. N. Gemeinde⸗Vorſteher. 
N. N. Gemeinde-Pfleger. 
3: — See 3* 


Der Gemeinde = Schreiber — 
MR | 


Auf heute vorgeladen: erfcheint der Taglöhner N. N. 
und läßt fich, nachdem ihm der Gegenſtand feiner Vor— 
ladung befannt gemacht worden, folgendergeftalt ver— 
nehmen: Sch befenne es, daß ich meinem Kläger N. N, 
feit *** o4fl. fehulde, verfpreche aber, dieſe Schuld ın 
drei Sriften an ihn abzutragen, und zwar 


a) auf Jakobi, d. 5. 1823 gfl. 
b) auf Jakobi⸗k. J. 1829 "Snr. 
ec) auf Lichtmeß des Jahrs 1830 gfl. 


Nachdem der anweſende Kläger N. Nodieſe Friſten⸗ 
zahlung feines Glaͤubigers genehmigt hatte, wurde Die 
fes Protocol vorgelefen, geſchloſſen und eigenhaͤudig, ſo⸗ 
wohl von den Betheiligten als auch von dem Gemeinde⸗ 
Ausſchuſſe, unterzeichnet. tb HET 

Kläger IR: 


Beklagte N. N. 
Verwaltung der Rural-Gemeinde . 
A, Usııs, ur 


eig —— 
abgehalten zu MR, am — 1 
Begenmwärtige: 4 
GemeindesBorfteher N. NR. oo 

— F NR. Bevollm. — 


J 
en ° „ 


Bemeinde: Schreiber WR. N, ---. - 


Auf das geftellte Anfuchen zur Aufnahme der legten 
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Millensmeinung des N. N. hat fid) hierneben bemerkte 


Ortsdeputation hierher begeben. Diefelbe traf den. von. 
Perfon der Ortödeputation bekannten N. in der Kam: 
‚mer liegend an. Die Ortödeputation ließ fich mit dem— 
felben in eine fachgemäße Unterredung ein , und über: 
zeugte ſich, daß der N. den vollfommenen Gebrauch feiz 
Pr Berftandes und feiner Sprache habe, derfelbe erflärt 
ofort: Zu Ä | 
1) Sch fee nach meinem Ableben ven N. N. zum. 
Erben meines ſaͤmmtlichen Vermögens ein ic. 
" 2 * . . ® + - 2 
3) + ° . * . . 


4) — .- + . +,» . 
| (Namend-Unterfhrift.) 


ER Ä Dver: 
Da der N. N. erflärte, nit fchreiben zu Fonnen, 
fo wurden die N. N. ald Zeugen: beigerufen, ihm das 
Protocoll langſam und deutlich vorgelefen, und als er 
folches duschgehendd genehmigt hatte, in Gegenwart 
der Zeugen befragt: . - 
- Dbrin dem fo eben ihm wörtlich vorgelefenen Proto= 
eolle fein Iegter Wille ganz nach feiner Abficht enthalten 


fey? ie 
4 Derfelbe beftätigte dieſes wiederholt in Gegenwart 
der Zeugen, und fügte zum Berweife deifen, ſtatt feiner 
Namens = Unterfchrift, fein Handzeichen mit drei Kreu⸗ 
zen bei. | 

N | 


| . rt: 1 - 
Wir erbetene Zeugen beftätigen hiermit, daß der und 
wohl befannte N. N. vörftehende drei Kreuze ftatt feines 
Namens gemacht, und“ dabei deutlich erflärt habe, daß 
im vorftehenden Protocolle fein letzter Wille vollfommen 
enthalten jey. PN Ar | 


N. N. 


ne Ä A.wSs 0. | . 
Die Rural: Gemeinde: Berwaltung R. 
(L. S.) N. Ns Borfteher. 


NL. F Bevollm. 
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36. Protocoft, | 
abgehalten wegen Alimentation für den unehelichen N, 
Ä N zu N. 
am «. 1. 
In Gegenwart: 
| 10. 16. 

Die Fedige R. N., vielmehr ihr Beiftand N. M. 
von N., erfcheint mit dem ledigen Bauerdfohn N. zu M. 
und bittet, Den, im Wege der Güte zwifihen ihnen bes 
reitd zu Stande gefommenen, Vertrag, binfishtlich den 
Ernährung des von obiger gebornen Kindes, wozu fich 
N. hiermit ald Vater erfennt , zu protocolliren. Beide 
geben demnach vor, über nachftehende Punkte übereinges 
fommen zu feyn: | | 

1) Unter Wiederhokung deffen, daß fich der ledige Bau— 
ersfohn N, zu N. als der. rechtmäßige- Daten des, 
von der N. gebounen, Kindes wirklich erfenne , ver» 
fpricht Derfelbe einen Alimentations : Beitrag von 
jährl. 24 fl. an die Muster Des Kindes abzureichen. 

2) Macht er ſich verbindlich, diefen Beitrag in wöchent- 

. Eichen Raten zu 2... fr. zu entrichten, und dieß fo 
lange, bis das Kind. das achtzehute Jahr erreicht ha⸗ 
ben wird. 

3) Sollte jedoch vor diefer Zeit diefed Kind fterben, 
fo hat die Mutter eine Aversional-Öumme von 6 fl. 
zu empfangen, um hievon die Begrabniß und andere 
Koften beftreiten zu fönnen, womit fie ſich aber auch 
zugleich ein für altemal, ald abgefunden, zu betrachs 
ten habe. 2 | 

4) Nach Berlauf der genannten 18 Jahre. Bingegen 
hören alle und jede Xlimenrationsanfprüche gänzlich 
auf, und wird nur noch der Puukt in Anregung 
gebracht, daß feiner Zeit, und im Falle fich der Va⸗ 

. ter diefes Kindes vortherlhaft verehelichen follte, für 
daffelbe beftend gedacht werden wolle, 

In Urfund deffen unterzeichnen fich. NN. ꝛc. 

Geſchloſſen, verleſen und gehörig. unterzeichnet 

Rural: Gemeinde: Vermelturg J 


N. N.Tꝛe. 
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17. Protoonll, 
abgehalten den. z„ . . 18— 
In Gegenwart ꝛc. ꝛc. 


Es erſcheint Simon Muͤller, Metzger von Aa 
mit der Bitte, ihn zu hoͤren, ſeine aber, die er 
g 


gegen Anton Mayerhofer, Wirth dafelbft, anzubringen 
habe, zu Protocol zu nehmen, wie folgt: 
, Anton Mayerhofer, Wirth zu Au, fehulvete ihm 
ſchon feit drei Jahren für abgenommenes Sileifch, wie 
das In Handen habende Buch ausweifer,: die Sum 
von 390 fl., ohne daß der MWirch Mayerhofer nur: il. 
geringſten au bewegen wäre, hieran etwas abzutragen. 
Er Müller bitte, den Mayerhofer, der ihm ver: 
fprochen, heute hier erfcheinen zu wollen, dahin zu bes 
wegen, daß er wenigftens in vierteljährigen Friften 
genannte Schuld abzahle, und daß zur Vermeidung 
aller weitern Gänge und Köften, diefes durch die Ge: 
meindesBerwaltung erzweckt werden wolle.. 
Schließlich aber bemerfe er noch, daß die zu er— 
zielende Sriftenzahlung wenigftens in 24 fl. beſtehen 
müßte, außerdejfen er feine Einwilligung dazu nicht 


“ 


geben Fünnte, und unterzeichnet. 


RR. Rt. : 

Dem fo eben erfchienenen Wirthe Anton Mayer: 
hofer hat man obige Klage vorgelefen, und feine Erz 
innerung ‚hierüber, fo wie die beftimmtefte Erflärung 
wegen der vom Metzger Miller begehrten Friftenzahz 
lung, gefordert, worauf derfelbe num antwortet: er koͤune 
nicht leugnen, alfo Feineswegs in Abrede ftellen, dem 
Metzger Müller zu Yu die Summe yon 390 fl. für 
erhaltenes Fleifch zu fehulden; jedoch Fünne er, wie es 
ohnehin befannt ift, bei den dermaligen harten Zeiten 
unmöglich eine fo große Schuld auf einmal bezahlen, 
und nehme daher den Antrag des Metzgers Müller mit 
Dank und dem Verfprechen an, die verlangten viertel: 
jährigen Friſten pr. 25 fl. püänktlihft einzuhalten und 
auf dieſe Art feine Schuld abzahlen zu wollen: Da 
er jedoch Willens ift, in längftens einem Zahre fein 
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Befisthum an feinen. älteften Sohn zu übergeben, fo 
Bitte er, daß die angeführte Friftenzahlung auch auf 
diefen feinen Sohn alsdann übergehen möchte, damit 
nicht etwa bei defjelben Verehelichuͤng hiedurch ihm ein 
Nachtheil zugehe, ünd er in feinem Fortlommen ges . 
hemmt wäre, welches feiner Zeit eigens zu protocolli= 
ven. hiermit: fid) vorbehalten wird, und was er eigen= 
händig unterzeichne. | | 
J— N. N. 
Da der Metzger Miller feine Zuſtimmung gege— 
ben, und ſich hiermit zufrieden geſtellt erklaͤrt, ſo hat 
man geſchloſſen, und unterzeichnet. 
= Be | Actum ut supra, 


R. G.N. 


REN 18. Zeftament, 

aufgenommen auf Verlangen des N. N. zu. 

ee Pfarrei om. ee | 
Gegenwärtiger 

Der Gemeinde-Vorfteher N. 





umesten -Dammt 
die. auf Handgelübd verpflich- 
teten Zeugen 
N. NN NR. 
Der Oemeindefchreiber N. J 
Mein vorgeruͤcktes Alter und die hierdurch herbei— 
geführte Krankheit, dann der mögliche Fall, daß ein 
ſchneller Tod mich. ereilen Fonnte, haben in mir den 
Gedanken erregt, über mein Beſitzthum noch bei Leb⸗ 
zeiten, und da ich gegenwärtig noch bei vollem Bewußt: 
feyn bin, zu verfügen, und mit Einverftändniß und 
ungezwungenem Willen meines Eheweibes N., geborre 
N: Nachfiehendes: zu teftiren, was aud) mein unab: 
änderlicher Wille feyn und bleiben foll: 
'1) empfehle ich meine Seele Gott dem Allmaͤchtigen, 
und meinen Leib überlaffe ich einem anftändigen 
© Begräbniß, fo wie es unfer Stand mitbringt, und 
ze ie . in der-chriftlich katholiſchen Kirche gebräuch: 


N 
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2) Da die‘ Einſetzung eines Erben: Die Hauptfache 
eines gültigen Teſtaments ift, fo feße ich hiermit 
zum Erben meines gefammten Anweſens, fp wie 
ich es beſeſſen habe, meinen, einzigen Sohn R. 
(oder meine Baſe) ein, und zwar in der Art, daß 
er nicht nur Erbe meines ganzen. Hofes, ſondern 
| ft aller Haus: und DBaumannöfahrnife. ſeym 
Von dieſem Erbe (oder Vermögen). iſt er Ma 
dig und. gehalten. hinauszubezahlen; 
3) (Benennung der Legate und Perfonen). 
Webrigens ‚ift der Erbe meines Anweſens verbuns 
den. und ſchuldig, Die auf demfelben hafteuben — 
— übernehmen, und. zu bezahlen, naͤmlich: 
ra. dem N. N. zu N... A⸗ r ac. 

Ausdruͤcklich aber wird demſelben zur Pflicht ge 
macht, dem legilebenden Ehetheile einen Kindstheil 
mit... fl. zu verabfolgen,, wovon jedoch nac) dem Ab⸗ 
fterben. des Leßtern das Uebriggebliebene gleichheitlicy 
unter. die noch lebenden Kinder des Teſtirers ohne Aus⸗ 
— vertheilt werden ſoll. 

Da mit. diefen ‚meinem legten Willen auch mein 

Weib ganz einperftanden ift, jo. .bitre. ich, denfelben 
gerichtlich anzuerkennen und zu beſtaͤtigen. 
In Urkund deſſen habe. ich dieſes Teſtament von 
der Gemeinde-Verwaltung aufnehmen, die unten fler 
henden auf Handgelübd. verpflichteten Zeugen beiziehen 
laſſen, und diefen meinen legten Willen durch a 
gs — — 9 2 N. 


deſſen ẽkheweib. 
Zeugen: 
30 NR. I. } 
. a wo. Pur N. N. 
* Beglaubigung 
die ar ee nn N. 
¶ 


⸗ ® + 
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19. Gutachten: zur Erlangung einer 
| Conceſſion. J 
Auf das vom k. NE N. erhaltene abs 
fehriftliche Protocol, „das Geſuch des N. um Erlanzs 

gung einer Seilers-Conceſſion in N. betr.“ 
hat man fämmtliche Gemeindeglieder des hiefigen Bezir⸗ 


kes heute verfammelt, und ihnen obiges Geſuch deutlich 
verlefen, dann diefelben aufgefordert, ihre Erflärumgen 
hierwegen unummunden abzugeben, vorzüglich aber den 
berührten Punkt, „die Anfaͤßigmachung in N. felbit‘‘ 
wohl zu erwägen. en | 
"Nach geprlogener reiflicher Weberlegung gehen ſie 
sun zu Protocol, daß ſolche weder gegen die Ertheis 
lung der nachgefuchten Seilers-Gerechtſame noch gegen 
die Anſaͤßigmachung irgend etwas einzuwenden haben, 
und zwar aus dem Grunde, weil hinreichend nachges 
wiefen iſt, daß der Bittſteller mit eingm hinlänglichen 
Kapitale ſowohl zur Erbauung eines Hauſes ald zum 
Betriebe feines Gewerbes verfehen, dann feine Auffuͤh⸗ 
zung von der Art iſt, daß Fein Grund einer Abweifung 
defielben aufgefunden werden koͤnnte. 
-  Meberdieß befindet fi) auf einem Umkreiſe von 5 
Stunden Fein Seilermeifter, und es Spricht fich hier⸗ 
durch fogar ſchon die Nothwendigkeit eines folden für 
unfern Ort aus, in welchem fich lauter mit Defonomie 
verfehene Einwohner befinden. "Der unterzeichnete Ges 
meinde⸗ Ausſchuß, welcher obiger Erklärung in allen 
feinen Theilen’beiftimmt, legt dieſes nun dem k. Lands 
gerichte geeignet hor, und bemerkt. gehorfamft, daß, 
nachdem Birtfteller allen durd) das Gewerbögejeß vors 
gefchriebenen Bedingungen entfprochen habe, man zur 
nachgeſuchten Conceſſion hiermit das vollſtaͤndigſte But: 
achten ertheilt, und das k. Landgericht um die weitere 
geeignete Fuͤrſchreibung in dieſer Sache geziemendſt 
erſucht. —— | 

N. am ® . ⁊ | E 

. Rural: Gemeinde N. 


mr 


NN. 
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2% Conſens 
über ein, zu einer Stiftung gehdriges, Leibgut. 
Von der. Anterzeichneten Stiftungs = Verwaltung 
wird dem N. N. zu 2... zur Uebergabe feines, zunt 
farrgotteöhäufe zu N. leibrechtäweife gehörigen Ho⸗ 


fes ſammt .... Grundſtuͤcken an feinen Sohn N. Rr 


| der — Conſens Hiermit ertheilt. 

Fu m. 

Die Stiftungs-Verwaltung RM 
(L. S.) 


’ 


21. Aufnahms-Zeugniß für angehende Unters 
—thanen ald Gemeindeglieder. : 
„‚Durch den Kauf des Srreicher’fchen Y, Hofeß zu N. 
iſt der, Klee Bauersfohn N. von N. zum rechtlichen 
Veſitz deffelben gelangt. . Da er nun auch die Aufnahme 
in biefige Gemeinde nachfucht, und über feine Auffühs 
rung genuͤgende Zeughiffe beigebracht hat, fo ertheile 
die unterfertigte Gemeinde: Verwaltung, mit Zuſtim⸗ 
mung fämmtliher Gemeinde Glieder; hiermit demfei— 
ben die erbetene Aufnahme in die Gemeinde N., und 
ſetzt denfelben in den vollfommenen. Mitgenuß der derz 
mal. beftehenden oder noch zu erlangenden -Gemeindes 
Rechte eim | 
Um ı.ı 3.03 


R. G. V. N. 


22. Vorbehalt, des Kügtritts in bie Ge— 
meinde, bei einer Auswanderung. 





— 


Die, zur Erzielung einer beſſern Lebensexiſtenz nach 


N. ausgewanderte N. Familie — wozu die Bewilligung 
unterm ... ertheilt worden ift — bittet, daß ihr, im 
Valle fie dafelbft int gehofftes Fortkommen nicht finder 
ſollte, der Rüdtritt in hieſige Gemeinde offen bleiben 
möge; — was ihr Auch, indem gegen ihr bisheriges 
Betragen nichts einzuwenden Fümmt, hiermit zuges 
ſichert bleibt. Am . : . : | 
z R. G. V. N 
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2.:Protocroll 


auch durch Signatur vom N. N. hiervon in Kenntniß 
ſetzte, und auf heute mit ihren Einfchreibbicheln oder 
fonftigen Zahlungsbeweifen hierher befchied. 


Es ergeben ſich hiernach folgende Verhandlungen: 
[N 


. .Erfcheint N. NM., Bauer von N. Man erflärte 
deimfelben, daß er mit folgenden Ausftänden zum Ho— 
fpitale eingewiefen worden ſey: (find hier die Ausftände 
zu fpezifiziven). N. erwiedert, daß er unmdglich mit 
diefer vollen. Summe im Ausftande hafte; es komme 
hier ein Zins von 55 fl. pro.15: Mai. 1815 vor,.den 
er doch im Jahre 1817 bezahlt habe, was fein Ein 
ſchreib-Buͤchel beweifen müfje, ferner erfcheine die Gilt 
pro 1816 im Geldanfchlage zu 115 fl. 50 fr., die ihm 
doch nachgelaffen worden ſey in Folge des erlittenen to= 
talen Mißwachſes; die weiters fpezifizirten Poften koͤnne 
er nicht in Abrede ftellen, und erkläre ſich deßhalb als 
Schuldner. 


Don Kommiffiond wegen wurde dem N. erdffnet, 
daß man vor der Hand annehme, daß er die Gilt pro 
1316 weder in Geld noch in Natur. entrichtet habe, 


— Zu er 


% 
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Derfelbe übergab fein Einfchreibbüchel, nian unter: 
fuchte daffelbe in. feiner Gegenwart, und fand Seite.15 
folgenden Vortrag: . Bu 

„zahlt Zins pro 15. Mai 1815 fl. 55. 

' . —— — — 17. N. N. 

Man erkannte die eigenhaͤndige Unterſchrift des 
k. Adminiſtrators, und alſo die Einrede des N. als 
richtig, da er den befraglichen Zins am 28. Juni 1817 
allerdings abgeführt hat. Man ließ demnach den Gilt: 
und Zins-Ausſtand vor der Hand in suspenso, und 
forderte den N. auf, den übrigen als liquid anerkann— 
‘ ten Ausſtands-Betrag von 140 fl. eheftens zu be= 
u | | | 

N. erflärt: er habe ſchon dfter bei der Grundherz- 
fchaft bittlid) angebracht, daß fein Hof-Gut weit.über: 
gilt fey; in 6 Fahren habe er 5 Pferde und 7 Kühe ein— 
gebüßt, und 2 mal durch Hagelfchlag feine ganze Aernte 
verloren; er koͤnne alfo diefe Summe unmoͤglich aufbrin⸗ 
gen, und muͤſſe demnach um Nachlaß bitten. J— 

Von Kommiſſions wegen gab man ihm zu erkennen, 
daß man vor der Hand in die angebrachte Bittgruͤnde ſo 
unbedingt nicht eingehen koͤnne, zumal er im Falle erlit⸗ 
tener Yernte = Befhädigung gewiß die gefegliche Gilt: 
Nachlaͤſſe erhalten Habe. Man fey zwar, wenn die vor⸗ 
gebrachten Unglücöfälle fidy erwahren, nicht abgeneigt, 
einigen Nachlaß ihm zu begutachten, den’ vollen Betrag 
koͤnne er aber nie zum Nachlaffe erhalten. 

‚ Hierauf ergab fich nachftehende Unterhandlung: 

. 15. — fr. werden an Martini 1828, 

Er 1.—: = an Georgi 1829, 

15. —2 = anMartini 1850, 

1. — 2 =  anMartini 1351, 

10. — = binnen 8 Tagen bezahlt, 
= 70. —: zum Nachlaſſe begutachtet. a4, 
e140.—= macht die liquide Ausftands- Summe. 

Hiebeierflärte man dem N. daß er diefe Friſten pünft- 
lichſt einhalten folle, widrigen Falles man den zum Nach— 
laſſe begutachteten, und wenn auch ſchon genehmigten 


vwuwmha 


512° Gegmeinde⸗Schreiberei. 


Betrag als nicht nachgelaffen betrachten und gerichtlich 
einklagen würde Re verfpricht a umd unterſchreibt; 
er actum ut Supra. ER 
\ (Unterfhrift des. Kommiſſaͤrs.) 

..... (des Aftuars.) 


— ll 
: j _ DA B er i ch t 
an das k. Landgericht N, die Auffindung eines todten 
Kindes betreffend. u 
— Danhofen am & Mai 18 
, Die üntörfertigte Rural-Gemeinde-Verwaltung macht 
hierdurch dem k. Landgerichte die gehorfamfte Anzeige, 
daß man geftern Abends auf der Straße zu N, ein tod— 
tes Kind gefunden, und es in Verwahrung genommen 
habe, damit das k. Landgerichts: Phyfikat die vorſchrift⸗ 
mäßige Befichtigung vornehmen koͤnne. Mit Ehrfurcht 
beharret dem Fonigl. Landgerihte 
| Die Rural:Gemeinde:Berwaltung N. 
NN, Vorfteher, 
| 25. Beridt 
an das k. Randgericht N. bei Abfterben..s. 
. Holzbady, ven — 18— 
Der Metzger N. N: dahier ift heute gegen 5 Uhr 
. Abends in einem Alter von 74 Jahren verjtorben, und 
hat, weil Gefahr auf Verzug baftere, in Beifeyn der 
Drtödeputation eine teftamentarifche Anordnung getrofz 
. fen. Untergeichnete Rural:Gemeinde-Berwaltung macht 
dieß dem k. Landgerichte zur ſchuldigen Anzeige, um die 
Obfignation ‚vornehmen zu koͤnnen. Mit tiefer Ehre 
furcht beharret | | 
| Die Rural-Gemeinde-Verwaltung N. 
i N. RN. Voriteher. 
N. N. ꝛc. ıc 
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26. Bericht 
von der Rural» Gemeinde Verwaltung N. 


Die Reparatur der Vicinal: und, Communicativng-Wege 
betreffend. 


N. am 8. April 18— 
Königliches Landgericht N. ! 


Zufolge der Patent-Ausfchreibung vom 26. Märy 
et praes. 3. April d. F. unter Hinweifung auf die 
Verordnung ber E hohen Regierung im Kreis = Intellis 
genzblatt VI. St. Nr. 2., die Reparatur der Vicinal— 
und Communications Wege betreffend, hat man felbe 
‚auf denen im hiefigen Bezirke befindlichen ruin gewors- 
denen Wegen vorgenommen, und bereits vollender, 
welches dem k. Landgerihte N. hierdurch gehorfamft, 
mit Ehrfurcht verharrend, berihtet ne 

‚ Die Verwaltung der Rural-Gemeinde R. . 

N. N. Vorfteher. 
N. N. Bevollm. 





Tri — 
von der. Steuer» Gemeinde-Verwaltung Ganghofen. 
Schulgeldes Ruͤckſtaͤnde betreffend. — 
Geanghofen, am 4. Juni 18— 
Königliches Landgericht N! ER: 
Die. gehorfamft unterzeichnere Rural: Gemeinden - 
Derwaltung finder ſich veranlaßt, nachftehende Schul⸗ 
gelds -Reftanten vom I. Quartal a. c. (nad) Reggsbl. 
Sahrg. 1819 St. VII. Artikel XIIL) dem k. Landge⸗ 
richte zur. geeignetften Einfchreitung, mit ber gehor⸗ 
ſaniſten Bitte zur Anzeige zu. bringen. — 
1) N. R., Bauer zu N., aa Schulgeld 
für 2 Kinder, a 24 fr. — 
Ermahnungs⸗Botengebuͤhr für!/, St. | 
51177 7 — fl. 3 kr. 
Gemeinde-Executions-Gebuͤhr. — fl. 40 kr. 
var j - 1 fl. 36 Fr. 
35 
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2) N.N., Zaglöhner zuN., für ein 


« i . . . .. . “ — fl. 24 kr. 
Ermahnungsgebühr '/, St. Wegs — fl. 16 kr. 
Gemeinde-Ereeutiond:Gebühfr . — fl. 20 Fr. 

| | 1 fl. — Er. 


Mit Ehrfurcht verharret, die gehorfamfte Bitte 
wiederholend, 
Dem Föniglihen Landgerichte W. 
die Verwaltung der Rural: Gemeinde N. 
| N. N. Vorfteher. 
N. N. Bevollm. 


28. Beriht 
von der Rural-Gemeinde-Verwaltung N. | 
Gehorfamfte Anzeige in Betreff der Heimath, der im 
k. Landgerichtsbezirfe N. aufgegriffenen taubftummen 
Ä Mannsperfon. 
Königlihes Landgeriht N.! 
Hierdurch berichtet die unterfertigte Rural-Gemein= 
de-Verwaltung dem’ F.: Landgerichte: gehorfamft, daß 
die. im k. Landgerichts: Bezirfe N. aufgegriffene (nach 
Kreisintelligenzblatt St Rr. —) taubftumme Manng= 
an nie zum hiefigen Gemeinde: Bezirke 
gehdre. | 





Mit Ehrfurcht verhbaret 
die Verwaltung der Rural: Gemeide W. 
N. N. Vorſtand ꝛc. 





Ex officio, | —I 
| 29. Zeugniß. *) 

Dem Kläger N. N. wird hiermit von der unterfer« 
tigten Rural» Gemeinde: Verwaltung dffentlich bezeugt, 


) Solche Zeugniffe werden den Klägern nur dann von der eins 
fhlägigen Gemeinde-Verwaltung ausgeftellt, wenn bei einer 
Verhandlung, in der die Partheien zu erfcheinen vorgeladen 

werden, ein Bergleih nicht zu Stande kommt. Soll dieſe 
.. Klage dann bei Gerichte anhaͤnglich gemacht werden, fo wird 
von Dem Klager dieſes Zeugniß da vorgewieſen. 
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daß zwiſchen ihn und dem Beklagten N. N. wegen eis 
ner Sorderung pr. 24fl. bei der heute ftatt gehabten Vers 
handlung fein Vergleich abgemacht werden konnte. 
| Sıgn. den 8. Mai 18 — 
Verwaltung der Rural: Gemeinde N. 
(L. S.) N. N. Gemeinde-Vorfteher. 


15 Fr. Stempel. 
30. Zeugnif. 

Vorzeiger dieß, N. N., dem Schuhmachersgefellen zu 
N., wird hiermit auf fein Anfuchen von der unterfertigten 
RuralsGemeinde-Verwaltung, in Hinſicht auf die Nach⸗ 
ſuchung einerneuen Schuhmachersgerechtfame auf feines‘ 
Vaters Anweſen, dffentlich bezeugt: daß er unterm heu« 
tigen Tage hierorts fich 

a. über feine vollgogenen Lehrsund Wanderfahre,- 

b. über feine abgelegte Gewerböpräfung, nach dem 
neuen Gewerbögefege v. 3.1325, gehdrig ausgewiefen, u. 

c. immer eine ganz tadellofe, gute, rechtfchaffene Aufs 
führung gepflogen habe, was ihm zu feinem Endzwede 
befonderö empfehlungswerth feyn dürfte, | 

Sign. den 9. April 18— 
Verwaltung der Auralgemeinde N. 
(L. 8.) N. N. Vorſtand. 
N. N. Bevollm. 





18kr. Stempel. 
— 31. Zeugniß. | 
Daß N. N, Bauersfohn von N., im hiefigen Ger 
meindebezirfe, in feinem Elternhaufe ſowohl, als auch in 
polizeilicher Hinſicht jeder Art, eine recht gute Auffuͤh⸗ 
rung gepflogen, und ſich arbeitſam bezeigt hat, wird hiers 
mit oͤffentlich atteftirt von der — 
Verwaltung der Rural⸗Gemeinde N. 
L. S,) | MN. Vorſtand. 
N. N. Bevollm. 
N. N. Bevollm. 
83 * 
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Ex officio. | F | 
32. Zeugniß. 

N. R., Taglöhnersfohn dahier, hat fich treu, fleißig, 
arbeitfan, und in polizeilicyer Hinficht jeder Art ordent— 
lich betragen, und will fid) gegenwärtig zu den N. N., 
- Bauer zu N., E Landgerichts N. Gemeindebezirts N. 

in den Dienft als Zter Knecht begeben, welches ihm hier— 
mit in Hinficht auf die Erlangung eines Dienftboten: 
Buͤchleins dffentlic) begeugt wird, von der. 
Ä Sign. den 9. April 18 — 
Verwaltung der Ruralgemeinde N. 
(L. S.) N. N. Vorfteber. 
| N. N. Bevollm. 


* 





Ex officio. | 
35. Zeugniß. | 
Bon der unterfertigten Nural= Gemeinde - Verwal- 
tung-wird hiermit dem N, N., Iaglöhnersfohn von hier, 
auf Verlangen öffentlich bezeugt, daß er ſowohl, als ſein 
nicht minder gebrechlicher Water, wirklich arm, von der 
Gemeinde ohnehin Unterftügung genießt, und. daher nicht 
im Stande ift, die Tare für feinen Militär-Entlaßfchein 
pr. 7 fl. zu entrichten, 
. Sign. den 9, April 18 — 
Verwaltung der Nuralgemeinde N 
NM 


+ s 


MN. 





Ex officio, 

| 34.6 dei n. 

Daß heute N. N., Gemeinde-Pfleger der Rural-Ge— 
meinde N., den repartirten Betrag, der Impfkoſten für 


Wr ——— wor — u m m 
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das Jabr 1020, mit 3 fl. 12 Fr. bei unterfertigter Bes 
börde baar erlegt hat, befcheint hiermit *) 
EEE 


5f. ı2fr. 








1 


5.5 heim. 


‚Der Armenfäcelmeifter N. N. der Rural: Gemeinde 

N, erlegte heute für den taubftummen Zögling von N. 
fürs I. Quartal des Jahres 182°),, ale Unterftügungss 
beitrag 54 Fr. (fage vier und fünfzig Kreuzer), welches 
hiermit beſcheint 
— fl. 54 kr. 


— — 








Rechnung 
der Landgemeinde Altenmarkt; k. Landgerichts Paßau, 


pro anno 18°7/gg 
Mit...» Beilagen. | — | 
2.8 Blatt 1, Geid⸗ 
=272 Einnahmen, Betrag, 
en © 





J. fl.: I! fr. 


Aus den Nukßungen des Gemein: 
At: :Bermödgeng, 


Aus Binfen von Aetiv: Eapitalten . 


Aus Vaciiingen von — 
Reauta 11 EEE 


And dem Ertrage der Reatiinten une 
Selbſiregie Er 





*) Die ae ſodann bei dem betreffenden 
Gerichte, -., 
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Blatt II, 





& Br 5 Geld- 
= GCinnahmen. Betrag. 
fl. fr. 


Die ———— und undirekten Ge— 
meinde: U mlagen. 


Aus freimitigen Konfurrenzen.. . » 


1 Aus — eUmlagen!: 
> Für Verpflegung der Armen, amGelde | 14 131 
2 bio. Beitrag innatura, „Schl. Roggen] 24 |—_ 


Summa . . 38 151 
Aus dem, Fleiſchaufſchlage Br —— — |— 
Aus dem — — — | 


EEE ———— — 


Summa .. 38 151 











2,8 Blatt IIL, Geld⸗ 
s=3 Cinnahmen, Betrag. 
IIT, f. I Er. 
Aus Strafbeträgen: 


Aug der Beftrafung geringer Dorf- und 
Feldfrevel nad $. $. 117 u. 118, des Ge: 
meinde⸗ Editte re HE te — 14 


Aus der — des Ungehorſams ge- 
gen Vermittlungen mittelit Ladungen nad) 
Art. 2. der Berordnung vom 20. Dit. 1810. 

 ‚(Mggr. Bl. Seite 1092) . . 


Summa . - 





— 1 — 
— 1 — 
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gu‘ | Blatt IV. Geld: 
E22 Elnnahmen. Betrag. 
RR a J 
— — — — — — — — — — — 
| Aus sufättigen Cinnahmen: ir 
Aus Aetin - = Ausftänden vorhergehender | 
Sabre: 
Den 15. März 1826 für Verpflegung diterr. 
Ö) gruppen an. ; 50 154% 
Rom E. Nentamte N. Weoseld erhalten | 
im Monat giner . 67 14 
5)Aus dem Activ— Reſte der vorigen Rech⸗ 
nu ng .o . or 8 ee or 6 50/2 
Aus Erfah: Polen. oo 00. | | 
Aus aufgebrgten Koplielien +“ 17" | 
Aus heimbegaßiten Kapitalien „ » + | — 
Aus erlegten Kauffhillingen . - - = |. 
Summa . . |124 129% 
Recapitulatio 
I. Aus Ken —— des Gemeinde⸗ Ver⸗ 
II, Diretie und undirefte Gemeinde - Um: 
lag » »” + * . > + 38 se 
TI. Aus "Steafbeträgen Br re 
VI, Aug zufälligen Einnahmen . . 12% 298, 
Summarum ber Einnahmen er % Ya 
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reg 
V. 
= * * — Geld: 
Er Ausgaben Betrag, 
— ——— —— ——— — —ñ—— — 
I. Rn | ie 


Auf Derwaltungs- Koſten. en 
Bezüge des Gemeinde - Vorfteherg | 
Bezüge des Gemetndepflegerg . 4 — 

6) Bezuͤge für Gemeinde— -Schreibereien . [8 

Auf Schrelbmaterlalien re 

8)| Bezüge de6 Gemeinde: Dinesn,. . | 6 — 

3 


9 Auf Porto I Botenlobn , x. 





10) Für ein angefchafftee Semeindebuch fammt 
Einband . Iı 13 


h, 
Auf Geſetz- und andere amtliche Blätter: 
k. Kreis-Intell. Blattdesl.D.Sr. . 13 — 


Summa . . |26. 49 
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a — —— — ———— 
Blatt VI. Geld 


ẽ Ausgaben. Betrag. 


II. fl. | fr. 
Auf Erfüllung der übrigen north: 
wendtgen VBerbindlihfeiten, 
nach dem Geſetzblatte vomJah— 
re 1819, Stuͤck 8. Selte 84 —88. 


a, 

Auf Neubauten und Meparationen von Ge: 
meindegebäuden, Brunnen, Waſſerleitun— 
gen, Brüden, Stege, Gandle, Strafen, 
Drts= und Feldwege, Ufern und Dam: 

‚ men E. U oo 0 0 0 er ee 
12) Fuͤr Anfliht der Straße dem Mich. N.Weg: 
knecht — — bettt oo 1112 


15) Fuͤr Straßen-Requiſiten 2... 3 115 
C 


Auf Unterhalt der Tag-, Nacht: und Feld- 
wachen 4 * * * * ® * * * » . 


a, 
Auf die Anfchaffung und Unterhaltung der 
Feuerloͤſch- und Schulgeräthfchaften . —— 
3 


Auf den Unterhalt der Landaͤrzte, Hebamen 

| und Schülerinnen der Entbindungskunit: 

14) Der Hebame N. zum. bezahlt . » . . | 
H 


15) Auf Schusvoden- Impfung den 4. Jun 1826 
16) Detto am 25. Nov. 1826. Jmpffoften für 
18/0, beat 2 2 en 








era 


Summa .- . 
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Blatt VII. 


» I 
=31: Ausgaben. 
a # 


Geld- 
Betrag. 





— Auf Erwerbung, Anlagen und Unterhaltung 
von tBegräbniporten und geihenhäufern 
l. 


Auf den Neubau und Reparation der Kirche, 
Pfarrer: und Mefner:, dann Schulhäufer 


l.. 

Auf Anfhaffung von Kirhen: und Schul: 
Meguifiten, dann Unterhaltzufhuß, für 
Geiſtliche, Schulfehrer und Schulgehülfen 

17 —— für die Schule N. 4 Klftr. a2fl. 
12 tr. u 4* » 
18 En die Armenpflege an Geld. . - - 
19 Auf Beitrag in natura, 4 Schfl. Weizen 
--201 Schulgeld. für arme Schulkinder . - - 

Auf die Deckung immer bleibender oder 

. vorübergehender Defizits der Ortsftiftung 

Auf Steuern von Gemeinde = Realitäten 
oder Gewerben - » : 2 0 en 


- -5nmma ..» 
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* Blatt VII; 
Er 9 Geld- 
a | Ausgaben. 
2 3 Betrag. 
| fl. | Er. 


III. 
Auf Erfüllung der aufätiigen 
Berbiwdlihfeiten: 


A. 
Auf die Verzinfung der, auf den Gemein- 
bevermögen, rubenden Schulden . . = 


Auf Helmzahlung der Gemeinde- Schuld: 
Kapitalien - 0 0 00 nt nd 


c 
Auf Nactäffe RE SERIE — 


[uf Augftände 

21 Die unterm 15. März d. I. vom E. Land: 
gerichte erhaltenen 50 fl- 34°, kr., für 
Verpflegung öfterr. Truppen, wurden un: 
ter die Gemeinde vertheilt, mit . . I50 | 345% 


S. 
Auf Progeßkoften 2-20 00 Io 
67 





- Blatt VII. 1 
Recapitulatio | = Zr 15 mi 
= V. 4 26__ 49 
| Summarum der Ausgaben . (160 95/, 





latt IX, 
3 Geld⸗ 
Abſchluß. Betrag. 


Ausgaben -. . 2 2 20. 






Cinnahmen El ae a ——— iss | 






feiben im Aftlveikefte » er | 2 | 501), 


N. N. 


221 - Gemeinde: Schreiberei. 


Anſchlag⸗Zettel. 


Gemaͤß hoher Regierungs⸗ Ausſchreibung dd. 30. 
Februar d. J. (Kreis-Intelligenzbl. St. V. Nr. 201) 
und darauf erfolgter landgerichtlicher Patent: Ausfchreis 
bung vom 5. Mai et praes. 10. Mai, tit der dieß- 
jährige Sommerbierfag auf 3 fr., 3 pf. vom Ganter 
aus, fohin. für den allgemeinen Verſchleiß auf 4 
Kreuzer 1 Pfenning feftgefegt, und zwar mif der aus— 
druͤcklichen Verordnung: „daß diefer Bierfag auf Feine 
Weife überfhritten, und nur gutes, gefundes und ges 
baltvolles Bier fol abgegeben werben, 

Sign., den 12. Mai Eu 


St 
I 


Bervaltung der Rural— Gemeinde N. 
(L. 8.) N. N, Gemeinde: Borfteber. 





" Zitulaturen und Addreifem 


Allgemeine Regeln. 


Man ann folgende Ranaftufen annehmen: 

a; Kaiſer und Könige — erhalten Allerdurhlaudtigft, 
Groß maͤchtigſt. | 
b. Großherzoge — Durdlaudtigtt, Em. Königl. Hoheit 
c. RUE THeRen, Herzoge, regierende Fuͤrſten — Durch lauſch⸗ 


tigſt. 

d. Grafen und Freiherren von altem Geſchlecht — Erlaucht, 

Hochgeboren. 

e. Alle Edelleute und Buͤrgerliche, letztere wenn ſie Mitglieder 
der hoͤchſten Landescollegien find, oder In einem Provinzials 
Gollegium den Borftg haben — Hochwohlgeboren. 

f. Alle wirkliche und Titularräthe — Wohlgeboren. 

g. Eubalterne, Beamten, öffentl. Lehrer, angefehene Kaufleute 
und Bürger — Hochedelgeborenz; doc erhält auch diefe 
Klaſſe oft Wohlaeborem, 

h, Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe, Aebte fürftliden Standes — Hoſch— 

würdigſt, Durdhlaudtigft. i 

i. Aebte, Pröbit,. Domherren, geiftliche Räthe, an Doctos 

‘ zen der Theologte, Dberhofprediger, und alle kathol. Geiſt⸗ 
ee | | 

k Die Frauen erhalten in der Negel den Titel ihrer Männer; 

“doch verbleibt den“ erfteren ihr höherer Geburtstitel. ' Die 
geiftliche Titulatur gebt nicht auf die rauen über: die Gat—⸗ 
finnen deryrot. Geiſtlichen erhalten veryaltnıgmäßig weltliche 
Titel; find Frauen aber felbft geiſtlichen Strandes, fo wird 
ihnen der ranggemäße geiitliche Titel beigelegt. 

1, Uinverheirarhete Srauenzimmer adlıhen und bürgerlihen 

Standes find Fräulein, mıt dem Unterfchied, daß die er⸗ 
ſtern das. Wörthen von vor ihrem Namen führen. \ 

Bei Anwendung diefer Regeln undfolgender Titnlatur muß 
nie vergefien werden, fi) von dem Stande, der Geburt, dem 

Nange und dem bürgerlichen Amte genau zu unterrichten ; denn, 

ein —— der ein Fuͤrſt iſt, erhält den Futftlis 

chen Titel, und ein Generalfeldmarfhall , der ein Graf, Freie 
herr, Edelmann oder bürgerlihen Standes tft, erhält — Erz 
cellenz: diefes Prädicar erhält jeder Generallieutenant und 

Staatsminiſter. > 


— — — 
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1) 


2) 


3) 


a. Allerdurchlauchtigſter Großmächtigfter Kaifer (König), 
Allergnädigfter König und Herr! 
b. Euer SKaiferlihen (Königlihen) Majeftät: abwechfelnd 
Euer Majettät, Allerhöchftdiefelben, Allerhoͤchſt Sie. 
ce, alleruntertbäniafter. 
d. An Seine Majeftät, den Kaifer von Rußland (von Def: 
relh) König von Preußen (von Bayern), 
a. Durchlauchtigſter Prinz (Kronprinz, Erbprinz) 
Gnädigfter Prinz, und Herr! , 
b. Euer Raiferlihe (Königl,) Hoheit. Hochftdiefelben. 
c. unterthänigfler. 
d. An Seine Kaiferlihe (Königlihe) Hoheit, den Kronprin⸗ 
zen 4 ar Greit 
a. Durchlauchtigſter Großherzog, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und — 


b. Em, Koͤnigl. Hoheit; Hoͤchſtdieſelben. 
c. unterthäniafter. 


J 
’ 


A. An Seine Königlihe Hoheit den Großherzog von Meds 


4)9 


Di 


6) 


) 


lenburg⸗Schwerin (Heſſen.) 
a. Durchlauchtiger Herzog, 
Gunaͤdigſter Herzog und Herr! 
b. Euer Herzogliche Durchlaucht; Euer Durdlaudt, 
Hoͤchſtdieſelben 
c, unterthaͤnigſter. | Ä 
d. An Seine Durchlaucht, den Herzog (von Sachſen-Go— 
tha, Sachſen-Koburg ꝛc.) zu N. 
a, Durchlauchtigſter Fuͤrſt, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 


b. Ew, Bochfarſthhen Durchlaucht, Em. Durchlaucht, 


ochdieſelben. 


. 6, Unterthäniafter, 


d. An Seine Durchlaucht, den Fuͤrſten (von Hohenzollern 
Hechingen) zu  —, | | 
a Hothgeborner Gtaf, a 
Gnädiafter Graf ind Herr! 
b. Euer Hochgeboren, Hochdleſelben. 
c, unterthaͤnigſter. 


d. An Seine Hochgeboren, den Grafen (von Solms—-Lau⸗ 


bad) zu Ru 
a, Hochwohlgeborner Herr Freiherr, 
Gnaͤdiger Here! 


p. Ew. Hoch wohlgeboren. 


c. unterthäniger: a: = 
d. An Seine Hochwohlgeboren, den Herrn Freiherrn (von 
Stein) au R. | 


8) a. Hochwohlgeborner Herr, 


Hochgebietender Sr. Staatsminifter(Finanpminifter). 
Gnädiger Herr. 
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b. Euer — Hochdieſelben. 
c. unterthaͤniger. 
d. An Seine Sseellens, den (Königl. li ) Sinanpmint 
nifter, Herrn Freiherrn von N, zu N. 
9) a. Hochwohlgeborner Herr, 
Hocjuverehrender — (General⸗Major, Profdentre. ) 
b. Euer Hochwoͤhlgeboren, Denenfelben, Sie, Ihnen j 
ce. geborfamiter. 
d, Seiner Hohwohlgeboren, dem (Königl. — 
General-Major, Praͤſidenten Herrn NR, zu N, 
10) a, Wohigeborner Herr, 
Hoͤchgeehrter Herr (Doctor, Hofrath). 
b. Em. Wohlgeboren, Sie, Ihnen. 
c, ergebenfter. 
Seiner Wohlgeboren, dem Herren (Doctor) N. zu N. 
Hochedelgeborner Herr, _ 
Hochgeehrter Herr! 
Euer Hochedelgeboren, Sie, Ihnen, 
ergebener:; 
An den Herrn N. Hochedelgeboren. 
. Sochmürdiger Herr; 
Hochgeehrteſter Herr (Superintendenten, Harrer): 
b. Ew. Hochwuͤrden, Sie, Shnen.. 
gehorfamer; 
. An Seine Hochwuͤrden, den Rönigl. Bayer. (Pfatter) 
N. au M. 
a. Hochwuͤrdiger Herr, 
Hochgeehrter Herr Prediger! 
b. Ew. Hochwuͤrden, Sie, Ihnen. | 
c. ergebenfter, 
d. Seiner Hochwuͤrden, dem Herrn (‘ PeedigerKt. zu DIR 
14) a. Allerdurchlauchtigſte, Großmägtigite Kaiſerin (Könis 


in); 
Atlergnäpigfte Kaiſerin, ( Köntain) um Frau! 
b. Em; Kaiferl, (Königli) Majeftät, Allerhoͤchſidiefelben. 
z allerunterthänigiter, 
. An Ihre Majejtät, die Kaiſerin (von Oeltreich. 
15) Durdlauchtigſte Pringeſſin, * < 
Gnadigite Prinzeſſin und Frau Y | 
b. Euer Königl. Hoheit (Durdlaudı); Höhftdiefelden, 
c —— — BR 
d. An Ihre König, Hoheit Garqlauch, die Peingefin 
(von Bayern). . 
a. Hochwuͤrdige, 
— Frau Aebtiſſin, 
naͤdige 
b. Ew. Hochwaͤrden naden, Docdiefelben; 
c. gehorſamſter. 


11) 


AR Dan 


12) 


15 


— 


16 


— 


I 
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f 


d. An Ihre Hochwuͤrden Gnaden, die Frau Aebtiſſin ꝛc. 

17) a. Hocmohlaeborne Frau, 
Gnaͤdige Fra— 

b. Ew. Hodmohlgeboren, Diefeißen, Sie, Ihnen. 

c. gehorfamfter. ei, 

d. An Ihre Dedmoplgehoren, die Frau (Generalin, Prä: 
dentin) von N. ER 
18) a. Wonlgeborne Frau, 

Hochverebrte Frau (Regierungsräthin). 
BE. Wohlgeboren, Sie, Ihnen. 

c. ergebenfter, 

d. An die Frau Regierungsräthin N. RER zu N. 
10) a. Hohedelgedorne Frau! 

Hochgeehrte Fran! 
.b. Em. Hodhedelgeboren, Sie. 
“ c, ergebenter. 

d. An die Frau N. Dochedelgeboren. 
20) a. Hochgeehrter (Geehrter) Der, - 

b. Sie, Ihnen. 

c. ergebener. 

d. An den Herin WR. 


Verzeichniß von Öeburts = und Amtotiteln— bei wel⸗ 
ben die Nummer, den anzuwendenden Titel im. der 
vorjtebenden Tafel nachweiſet. 


an ee 


Abt N. 12. Direcfor 10 
Actuariuß 11 A — General⸗ 10 
Amtmann 10 Doctor 40 
Amtörath 10 ° Domderhant 12 


Affeffor 10 

Affiſtenzrath 10° 

Baurath 10 
— Dber: 10 


Barapaupimänn 9 
ber: 9 


Wergrath 10° 
Dber: 10 
Biblithekar 10 
Bilhof ı2 
— (&rj: 12 
Buchhalter 11 
DObers 11 
Bürgermeiiter 10 
— Dber: 9° 


Domberr 12 
Domprobft 12 
Einnepmier 11 
Dber: 11 
Seldmarfgalt 9 


ral⸗9 
——— *8* 
— gehelmer 10 

— + geheimer Ober > 9 

Forſtnieiſter 10 
Ober⸗9 

Freiperr 9 
Sürften 5 
Geheimer Rath 10 
General der Infanterie 9 


* 


X 


— — Kavallerie 9 
General-Lieutenant 9 


— Major 9 
Gefandter 9 
Grafen 6 
Gouverneur 9 

— General⸗9 

Hauptmann 9 

erzog 4 

— Groß: 5 
Hofmedikus 10. 
Hofprediger 12 
Hofrath 10 

— geheimen, 10 
Hofzahnarzt 11 
Inſpeetor 11 

—  Öeneral: 10 

— Dber: 10 
Intendant 10 

— General⸗ 
Juſtizkommiſſarius 10 
Juſtizrath 10 
Kaiſer 1 


Kalkulator 11 


Kammerherrn 8 
Kammerrath 10 
Kammergerichtsrath 10 
Kandidaten 10 
Kanzler 
Sa en 11 
Kanzlei : nfpector 10 
Kanzlei:Director 10 

— Rath 10 
Kaflirer 11 
Kichenrath 12 
Kommifjarius 12 
Kommiffionsrath 10 
Konducteur 11° 
Königi > | 
Konfiitorialrath 12 

Ontrolleus 11 
Kriegsrath 10 

— Beheimens 10 
Landgrafen 5 
gandrath 9. 
Legationsrath 10 

— geheimen 10 


— 
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Major 9 

Minifter 8 
— Finanz⸗8 
— Sabinerd: & 
— Kriegs- 8 
— Dolizei: 8 
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Dberlandeögerichförath 10 


Dberften 9 
Dberftlieutenant 9 
olizeirath 10 
oftdirector 10 
Poftmeifter 10 
— General: 9 
Poſtrath 10 
farrer 12 
oftrath geheimen 10 
Dräfidenten 9 
Prediger 13 


Negietungsrath 10 


— geheimen 10 
— geh. Ober⸗ 9 


Regierungsſekretaͤr 11 
Regiſtrator 11 
Rendanten 11 
Rentmeiſter 10 


— Land: 10 
Rittmeiſter 9 
Schulrath 10 
Schullehrer 11 
Seceretaͤr 11 

— geheimen 11 
— Kanzlei 11 
— expedirend 11 


Stadtrath 10 


Stadtrichter 10 
Staatsrath 9 
— geheimer 9 


Stenerrath 10 
- Superintendenten 12 
| General: 12 


Syndlieus 10 
Verwalter 11 
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Kleine teutfhe Spradlehre. 


Selte. 
Einleitung + . + ” . + % 1 
Erfter Abſchnitt. 
1. Bon den Buchftaben le VE" ee er a 
2. Bon den Soliten .  . x & u 5 
3. Bon den Wörtern überhaupt . 2.0.0.9 
4. Bon dem Hauptworte > 2 2 en 5 
5. Bon dem Eigenfhaftswoert . — 
6. Vom Fuͤrworte . . u » . + ’ 7 
7. Bom Zeitworte . NE "er er ee u a. 
8 Vom Zahlworte rn, Eee 
9. Bom Umftandsworte 8 Fe 4 "u cn 
10. Vom Fuͤgeworte De —8 
11. Vom Bindewort ee 
12. Vom Empfindungsworte . W 
Wiederholung aller Wortarten in Sign. . + 1 
Zweiter Abſchnitt. 
Bon der Biegung der Wörter. 
1, Biegung der Haupt: und Geſchlechtswoͤrter · . N 
I. Biegung der Sigenfhaftswörter , . . ‚a 
III. Biegung der Zahlwörter 0 
IV. Biegung der De ee EEE —27 
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Dritter Abſchnitt. ä 
: Berbindung der Wörter ! 
1, Berbindung eines Hauptwortes mit einem andern Haupi⸗ 24 
worte « . . # f . fi . . 
II. lebereinftimmende MWortfügun Tr 
UI, Beftimmenre Wortfügun ; — —V —— 
Vierter —— 
A, Rechtſchreibung der Wörter und 
Buchſtaben. 
a) Bon den großen Anfangsbuhftaben „ 4 
b) Schreibung zufammengejegter Wörter 2 Zu 
ce) Schreibung zweifelhafter Wörter - . .. R 
d) Screibung gleich. und ähnlich laufender Wörter 43 
e) Gebrauch einzelner Buchitaben . a 


B. Don der Satzzeihnung oder Interpunktion 


46 
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7. Ein junger Künftler gibt feinen Eltern Radeint von 
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d 
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en 104 
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50. Ein Bräutigam meldet feinen Gltern feine Verlobun 120 
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